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Feben und Vriefwechſel 


des 


Landgraſen Georg von Heſſen-Jarmſtadt 


des 


Eroberers und Vertheidigers von Gibraltar. 


Ein Beitrag 


zur Geſchigchte des ſpaniſchen Succeſſionskriegs, 
zur Memoiren- Literatur des 17. und 18. Jahrhunderts und zur 
Selliihen Landesgeſchichte. 


Nach den im brittifhen Mufeum und den Archiven zu London, Darmftadt, Wien, Paris, Madrid, 
Lıflaben, Benedig und im Haag, von Gibraltar und Barcelona, Stuttgart und im Fürſtlich 
Dettingen'ſchen Archive zu Wallerſtein befindlichen Driginalpapieren. 


Bon 


Dr. Heinrich Künzel 


Großherz. Heſſiſcher Hofrath in Tarmſtadt. 


Mit dem Biſdniſſe des Landgraſen Georg nnd einer Karte von Gibrallar. 


Neue, mit einer Biografie des Verfaflere vermehrte Ausgabe. 


Wien, 1877. T. un 
RE 


Wilhelm Braumüller 
t. t. Hof» und Univerfitätsbudhhändler. 


a} 


Seiner Königlihen Hoheit 


dem 
Grossherzoge Judwig III. von Heffen und bei Rhein, 


Seinem Durdlaudtigften Landesheren, 


in dieſes Seldenfeben eines Heiner glorreichen Ahnen der nad) der 
Eroberung und Vertfeidigung von Gibraltar für die Sache 
des Hauſes Saboburg auf den Fort Montjuich 
bei Barcelona den Seldentod Mark, 


in tieffter Chrerbietung zugeeignet 


vom Verfaffer. 


Dr. Heinrich Rünzel, 


der Verfaſſer des Werkes, welches in einer neuen Ausgabe 
in die Deffentlichfeit tritt, weilt nicht mehr unter den Leben— 
den; ein jäher Tod hat ihn am 11. November 1873 Hin- 
gerafft, in einer Zeit, die er, von amtlichen Dienfte befreit, 
poraußsfichtlih zu weiteren, literariichen Arbeiten, die feine 
raftlofe Thätigkeit zu fchaffen geneigt war, benutzt haben 
würde. Unter jeinen literarifchen Arbeiten nimmt die vor⸗ 
liegende eine hervorragende Stelle ein, ebenjo wegen der ge- 
Ihichtlihen Bedeutung ihres Gegenftandes, wie wegen der 
anerfannten Gründlichfeit und des Fleißes der Bearbeitung. 
Wir wollen bei der wiederholten Einführung eines Haupt- 
werks Künzel’8 in einigen Worten feines Yebenöganges ge— 
denfen. 


Hofrat Dr. Heinrich Künzel war als Sohn eines 
wohlhabenden, hochgeachteten, der foliden Geſchäftswelt an- 
gehörigen Bürgers in Darmftadt am 28. December 1810 
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geboren. Er erhielt feinen Schulunterricht und feine Gym— 
nafialbildung in feiner Baterftadt. Fleiß und Eifer zeichneten 
ihn al8 Schüler ſchon in feinen Rinderjahren aus und feine 
poetifche Begabung, fowie fein Trieb zu dichteriihem Schaffen 
erwarben ihm das Yob und die Aufmunterung feiner Lehrer. 
Dabei war er ein ſtets freundlicher und gerne helfender 
Kamerad, und diefe Eigenschaft war ihm bis zu feines Lebens 
Ende geblieben. 


Auf der Hochſchule Gießen mwidmele er ſich Anfangs 
dem Studium der Medicin, fand aber bald fchon, daß feine 
Natur den Anforderungen des ärztlichen Berufes nicht ge- 
wachen fein würde. Er wendete fi darum zum Studium 
der Theologie und lebte diefem in Gießen und im Seidel: 
berg. Daß die Theologie und insbefondere die Wirkſamkeit 
eines Geiftlichen nicht feiner eigentlichen Neigung und feiner 
Natur entiprach, erfannte er fehr bald, nachdem er fein theolos 
giſches Studium beendet und er die gefeglichen Prüfungen be- 
ftanden Hatte. Er trat darum, nachdem er verfchiedene Reifen 
in Deutjchland, Frankreich ꝛc. gemacht, als Accefjiit an der 
Hofbibliothef in Darmjtadt ein, weil er in dem bibliothefa- 
riſchen Berufe, feiner Wiebe zur Yiteratur leben zu können 
hoffte. Wenn derfelbe num auch wohl diefer Yiebe Vorſchub 
leiftete, fo genügte aber doch die praftijch bibliothefarifche 
Thätigfeit nicht dem poetischen Hange und Schaffensdrange, 
der den jungen Wann befeelte und er jchied jchon jehr bald 


wieder aus derjelben aus. Seine Neigung gehörte dichterifchem 
und literariihdem Schaffen und diefem genügte er ebenjo durch 
Beranjtaltung von Vereinigungen, welche dem äfthetijch-litera- 
rischen Yeben Nahrung geben, wie durd) eigene Literarifche 
Schöpfungen. in erfterer Beziehung war Künzel unter an- 
derem thätig bei der Gründung eines Kunſt- und Literatur: 
Bereined in Darmjtadt, der durch Vorlefungen, Fünftlerijche 
Aufführungen ꝛc. Kunft und Xiteratur in Darmftadt zu 
fördern beftimmt war und Ddiefe Aufgabe, wenn aud nur 
wenige Jahre lang, zu löſen fuchte. Außer Künzel waren bei 
diejem Vereine bejonders thätig Eduard Duller, die Familie 
dv. Plönnies, August Nodnagel, Profeifor J. Felfing u. A. m. 
Seinem jchriftjtellerifchen Drange entiprang eine ganze Reihe 
von Arbeiten. 1833: Muſenalmanach (mit Fr. Metz gemein: 
ſchaftlich). 1834: Chronik der Feierlichkeiten, welche bei der 
Bermählung des Erbgroßherzogs ftattfanden. 1836: Peter 
Scöffer von Gernsheim, eine hiſtoriſche Skizze. 1838: “Drei 
Bücher deutſcher Proſa, in Sprad und Stylproben, von 
Uphilad bis auf die Gegenwart, 3 Thle. 1839: Fliegende 
Blätter, jowie Weberjegungen von Conſtant's Adolph, und 
Kooper’s Geſchichte der amerif. Marine. 1841: Ueberfegungen 
von E. F. Hoffmann’s (eines amerif. Schriftftellers) Cr: 
zählung „Sreyslaer”, von Bell's Reifen nad Lircafjien, von 
Wellſtedt's Reifen nach der Stadt der Kaliphen. 1842: Er: 
zsählungen nad) Ehafefpeare nad) Lamb. Cr arbeitete ferner 


mit an Röhr's Magazin für chrijtliche Prediger, Zimmer: 
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mann’d Sonntagöfeier, an Duller's Phönix, an den literarijchen 
Unterhaltungsblättern, am Gonverfationslerifon der Gegen: 
wart ꝛc. ©. Aud eine Auswanderer-Zeitung gab er einige 
Sahre in Berbindung mit mehreren Freunden im Intereſſe 
der deutjchen Auswanderer heraus. 


Kin wiederholter längerer oder fürzerer Aufenthalt in 
Frankreich und England hatte ihn in Verbindung mit her: 
vorragenden Männern gebracht und zu folcher verjchiedener 
literarischer Thätigfeit angeregt. Seinem literarijchen Unter— 
nehmungsgeift und Thätigfeitstrieb Eonnte man bis dahin 
vielleicht den Borwurf einer allzu großen Zerjplitterung 
jeiner Kräfte machen und einer allzu großen Mannigfaltigkeit 
feiner Unternehmungen, deren Turchführung ihm allein oft 
nicht möglich wurde, und ihn nöthigte, Beihilfe bei Freun— 
den zu juchen. Im ruhigeren und geregelteren Bahnen be: 
wegte jich jein Schaffen und Wirken, als er ſich dem Yehr- 
fadye zumwendete. Er lebte demfelben im Jahre 1842 an dem 
Realgymmafium in Worms und von 1843 an an der Real: 
ſchule und höheren Gewerbejchule in Darmftadt. Yu diejer 
Zeit entftanden jeine drei größeren Arbeiten: Das Yeben und 
die Reden R. Peels (Braunjchweig 1851), die Geſchichte von 
Heffen, insbejondere Gefchichte des Großherzogthums Helfen 
(Friedberg 1856), und das nun nod einmal in die Deffent: 
lichfeit tretende „Leben des Prinzen Georg von Heffen“. In 
dieſer Zeit kam auch noch einmal ſeine Unternehmungsluſt 
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für Culturzwecke zu einer Aeußerung, indem er in Gemein» 
ichaft mit dem Londoner Buchhändler Mitchell” den Verſuch 
machte, das deutſche Schauipiel in London einzubürgern, ein 
Verſuch, der im erjten Unternehmungsjahre glüdte, im zweiten 
dagegen ſchon jein Ende erreichte. 


Sein Gejundheitäzujtand und auch ein Mißbehagen über 
Mangel an Erfolg in jeiner Yehrthätigfeit, wie er ihn an— 
jtrebte, veranlaßte ihn im Jahre 1869 ſich in den amtlichen 
Ruheſtand zu begeben, allein fein lebendiges Intereſſe für 
humanitäre Zwede ließ ihn darum nicht unthätig bleiben. 
Er mar thätig ebenjo durch praftiiche Theilnahme wie durd) 
ichriftitelleriiches Wirken, wenn es galt, humanitäre Zwecke 
u verfolgen. Kin freimaurerifcher Arauen: Wohlthätigfeitd- 
verein, die Charitag, jowie der Thierichußverein in Darm— 
jtadt verdanken ihm vorzugsweife ihre Entftehung und ihre 
thätige Wirkſamkeit. Auch jein literarisches Schaffen ruhte in 
diejer Zeit nicht; die Augsburger Allgemeine Zeitung, die 
Blätter für literariiche Unterhaltung, die Gartenlaube und 
andere Blätter enthalten gar manche Arbeit von ihm, und 
bei der mehrere Jahre lang beftandenen wiffenjchaftlichen 
Vereinigung, weldhe während der Wintermonate Borlejungen 
veranjtaltete, war er vielfach durch Borlejungen thätig. 


Ter Tod überrajchte Heinrich Künzel am 11. Novem— 
ber 1873 in einer heiteren Abendgejellichaft, in welcher der 
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allzeit liebenswürdige und freundliche Mann ſtets gerne ge- 
ſehen war. Sein Wirken als Menſch war ein ſegenvolles, es 
galt nur dem Guten und Schönen, fein Wirken als Schrift⸗ 
fteller galt ftet8 Aufgaben, deren Löfung ihm ein höheres 
menſchliches Intereſſe zu fördern fchien. Sein Andenken wird 
darum erhalten bleiben bei Allen, die ihn in feinem Wollen 
und Streben gefannt haben. 


Einführung. 


Der Krieg um das fpanifche Erbe, der nicht 
allein die wichtigfte innere Frage Spaniens, fondern 
auch die allgemein brennende Frage des Gleichgewichts 
von Europa betraf, hielt dreizehn Jahre lang beinahe alle 
Völker unferes Erdtheild in Athem und unter den 
Waffen. Es war der Krieg der zwei großen „Als 
lianzen“ der europäifchen Fürften. Auf der einen 
Seite ſtanden, durch ihre Intereffen enge vereint, 
die beiden Seemädhte England und Holland unter 
Wilhelm III. der deutfche Kaifer Leopold I. und ein 
ganzer Haufe geringerer Mächte gegenüber der poli- 
tiſchen und militärischen Allmacht oder Uebermacht 
des Bourbonen Ludwig XIV., der Franfreih und 
Spanien mit Bayern allürt hatte. Ludwig „dem 
Großen” galt es, fein Wort: „I n’y a plus des . 
Pyrenees“ zur Wahrheit zu machen, und dadurd 
das große politifche Ziel endlich zu erreichen, für das 
sranfreich ſchon Jahrhunderte hindurch fampfend in 
die Schranken getreten war: nämlich, anitatt des 
Haufes Habsburg Frankreich als leitende Macht an 
die Spike der europäifchen Völker zu jtellen. Der 
Ipanifche Succeffionsfrieg wurde geführt, um zu ent- 
Icheiden, ob die Linie Bourbon vder dad Haus Habs— 
burg, welche neben Bayern beide Anfprüche auf den 
durch Karl II. Zod erledigten Thron Spaniens machten, 
fortan die Pyrenäiſche Halbinjel regieren jollte, ob» 
gleich das politiiche Gleichgewicht Europas gefährdet 
zu fein fhien, möchte nun die eine oder die andere Linie 
obfiegen. Beide feindliche Coalitionen itanden fich an Ge— 
biet, Bevölkerung und Reichthum nicht ungleich einander 
gegenüber. Wenn nun auch der Theil des Krieges, defjen 


Schauplag unter den fiegreichen Kahnen Eugens und 
Marlboroughs in Deutfchland, Italien und den Nie- 
derlanden war, der blutigite geweſen, fo ift doch der 
Kampf in Spanien um Spanien nicht weniger wichtig 
und intereffant. In diefem Theile des Krieges tritt 
auf Öfterreichifcher Seite neben dem Erzherzoge 
Karl, dem nachmaligen deutfchen Kaifer Karl VL, 
der ih dem König Philipp V. von Anjou gegen- 
über, als Kronprätendent von Spanien, Karl II. 
nannte, der Landgraf Georg von Heffen-Darm- 
ſtadt, nachdem er bereits eine bedeutende Rolle in 
der vorhergehenden Zeit am Hofe zu Madrid und 
als Bicelönig von atalonien gefpielt, überhaupt 
aber fchon früher in der Weile eines fühnen Eon: 
dottiere in Ungarn, bei der Belagerung von Negro- 
ponte in Griechenland, in Irland und am Rheine, 
die Kunit der Kriegsführung fich unter dem SHerzoge 
Karl von Lothringen und dem Markgrafen Ludwig 
von Baden angeeignet und fih Ruhm erworben hatte, 
ald leitender Führer in den Vordergrund, und zwar 
für das öftreichifche Intereffe, für das er ‚auch im 
Sabre 1705 den Heldentod auf der Bergfeitung 
Montjuic bei Barcelona im ſechsunddreißigſten Lebens- 
jahre jtarb. Landgraf Georg war es, der den eng: 
liihen Admiral Sir George Rooke im Jahre 1704 
auf der Rückfahrt von Barcelona nach Liffabon be- 
ftimmte, einen Angriff auf die uneinnehmbare Felſen— 
fefte Gibraltar, dem Schlüfjel des Mittelländifchen 
Meeres auf ‘der Weitfeite, zu verſuchen. Die fühne 
Waffenthat gelang, und e8 war der Landgraf, dem 
es während eines ganzen Jahres ald eritem Gouver- 
neur dieſes wichtigen Plaßes, mit Ueberwindung 
großer und mannigfacher Schwierigkeiten, durch Aus- 
dauer, Zapferkeit und Wachſamkeit wie durch genaue 
Kenntniß der Kriegskunſt gelang, den Platz nicht 
nur gegen den Angriff der gegnerischen Waffen zu 
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halten, fondern ihn auch bei feinem Abgang, auf 
den meiſten Punkten bergeitellt, in jeinen ‘Befefti- 
gungen erweitert und unübermwindlich gemacht, feinem 
Nachfolger zu übergeben. England verdankt den heu- 
tigen Betig dieſes Schlüffeld der Herrfchaft auf dem 
mittelländifchen Meere dem Landgrafen Georg von 
Heſſen-Darmſtadt. Ihm zur Seite ftand fein jüngerer 
Bruder Heinrih, deſſen LXebensverhältniffe wir deß— 
halb ebenfalld, weil er fein würdiger Nachfolger war, 
in dieſem Werke bis zum Jahre 1705 berührt haben. 

Gerade dieſe wichtige und intereffante Epifode 
des ſpaniſchen Succeflionsfrieges iſt bis jetzt noch 
nicht nach den Originalquellen dargeſtellt worden, 
weil dieſelben bis dahin in vielen Archiven, nament- 
lih aber im brittiichen Mufeum zu London und im 
Gr. Archive zu Darmitadt unbenugt liegen geblieben 
waren. Für die vorliegende Arbeit wurden fie zum 
erftenmal in reicher Fülle geöffnet, und ſo dieſe Lücke 
der Gefchichte durch die Veröffentlichung dieſes Ur— 
fundenfchages ausgefüllt. 

In London mit andern gefchichtlichen Arbeiten, 
namentlich mit einer Darftellung des politifchen und 
firhlichen Verfehrd Englands und Deutjchlands in 
der Neformationdzeit nach den reichen Quellen für 
ein Werk über die englifhe Kirche beichäftigt, wurde 
ih durch meinen edlen Freund, den englifhen Philo- 
logen und Hiftoriter Thomas Wright Esq. zuerit in 
der Manufcriptenfammlung auf Urkunden in dreizehn 
Boliobänden aufmerkfam gemacht, welche unter Nro. 
5440 unter dem Titel im Manuferiptenkataloge fich 
verzeichnet finden: Collection of original letters, 
orders, councils of war, Court martial and other 
papers of Sir John Leake, Kt., Vice-Admiral of 
the blew, chiefly of the years 1702, 1702, and 
1704 fol.“ mit der weiteren Bemerkung : „the above 
thirteen volumes in folio 5431 — 5443 inclusive 
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were presented by Stephan Martin Leake Esq. of 
the Register office in the Court of Chancery.“ 


Ih darf e8 offen jagen, e8 war das Gefühl 
für die Ehre meines heflifchen Fuͤrſtenhauſes und 
Geburtslandes, das mich aufforderte, den im britti- 
Shen Mufeum von den englifchen Schriftitellern viel- 
leiht mit Abticht vernachläffigten Urkundenfchag für 
den Zwed einer Bearbeitung mir anzueignen. Dies 
geſchah zu einer Zeit, in der mir eine Ruͤckkehr in die 
Heimath nicht in den Sinn fam. Aber gerade, wenn 
wir ferne vom Baterlande, freiwillig, nicht etwa in 
gezwungener Berbannung, leben, fühlen wir reiner 
und ftärfer, wie werth ung die Heimath ift und was wir 
ihr zu verdanken haben. Es ift dieß feine unlautere 
Baterlandsliebe, die fich zur Schau trägt; fie wurzelt 
tief im Herzen jedes Deutfchen, der e8 in der Fremde 
gelernt, was er gerade am deutfchen Vaterlande hat. 


Mit Mühen und Opfern mandherlei Art gelang 
ed mir nach und nad, mich in den Befig aller ſich 
auf die Arbeit beziehenden Driginalurfunden in den 
auf dem Zitelblatt genannten Archiven, wie der voll- 
ftändigen Literatur zu fegen. Der um Heffen fo hoch 
verdiente frühere Staatsminijter Freiherr du Thil 
geftattete mir die Benugung der reichen Driginal: 
correfpondenz des Landagrafen, die aus mehreren tau= 
ſend Nummern allein beitand. Auch dem Gr. Archiv: 
Director, Herrn Dr. 2. Baur verdanfe ich vielfache 
freundliche Unterftügung und Nachweiſung. Wie 
weit ich einzelnen Archivvoritänden, namentlich aber 
den beiden herrlichen deutfchen Männern, dem Königl. 
Preuß. Conſul, Herrn Schott in Gibraltar (zum tiefften 
Bedauern feiner zahlreichen Freunde und der von ihm 
fo würdig und aufopfernd vertretenen deutfchen Inte 
reifen am 9. März 1859 durch einen allzu frühen Tod 
feiner fegensreihen Wirkſamkeit entriffen) und dem 
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Königl. Preuß. Generalconſul für Spanien und Por: 
gal, Herm Freiherrn von Minutoli in Barcelona 
für Nashforihungen in den Archiven, Bibliothefen 
und Klöftern Spaniens tief verpflichtet bin, habe ich 
dankbar an den betreffenden Stellen angeführt. Waͤh— 
rend des Drucks ift mir durch den Königl. Bayerifchen 
Conſul, Herrn Wortmann in Gibraltar, das Er- 
gebniß der officiellen Forſchungen, die man auf des 
jeligen Conſuls Scott Anregung in den Arfena- 
len zu Gibraltar und im Tower von London nad 
zwei mit des Landarafen Georg Wappen verſehknen 
Kanonen (vergl. ©. 428 und den Brief George an 
Gallmay ©. 466) angeftellt, unterm 21. März 1859 
zugelommen. Der Königl. Großbritannifche Gouver- 
neur von Gibraltar und der jegige Kriegsminifter 
General Peel (des großen verftorbenen Staatsmanns 
jüngerer Bruder) haben nach diefen Kanonen an den 
genannten Orten vergeblich nachfuchen laffen. Sind 
diefelben von Gibraltar in den Tower nach London 
gefommen, jo find fie bei der Zerftörung dieſes alt 
ehrwürdigen Gebäudes durch den Brand im Jahre 
1841 verloren gegangen. — 

Bon allem Material nahm ich felbft Abjchrift, 
erlaubte mir aber weder am Styl, der oft jehr unflar 
und unbeholfen it, nod an der Orthographie will 
führlihe Aenderungen, und verbefjerte ſelbſt aufs 
fallende Sprad- und Schreibfehler nicht, um die 
Urjprünglichkeit der Quellen nicht zu trüben. Nur 
bei den Urkunden in fpanifcher Sprache mußte leider 
das Zildezeichen (7) über den n wegbleiben, weil es 
in der Druderei fehlte. 

Wenn an manchen Stellen die ruhige objective 
biftorifche Schreibart durch eine mehr memoirenartige 
und lebhaftere Darftellung unterbrochen wird, jo muß 
man dieß der Aufgabe zu Gute halten, die, ohne 
einen Panegyrikus zu beabfichtigen, und ohne vom 
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furor biographicus beherrſcht zu ſein, doch ihrem 
Helden das gehoͤrige Relief geben mußte, um ihn in 
ſeiner wahren Bedeutung erſcheinen zu laſſen. Ich 
habe den bis jetzt noch ungedruckten Haupturkunden⸗ 
ſchatz, den ich an manchen Stellen ſelbſt ſprechen 
ließ, am Schluß eines jeden der ſieben Buͤcher zu— 
ſammengeſtellt, um nicht den Faden der epiſchen 
Darſtellung zu unterbrechen. Man wird hoffentlich 
den hiſtoriſchen Text lichtvoll, zuſammenhaͤngend und, 
was die Kriegsereigniſſe betrifft, reichhaltig genug fin- 
den, ohne daß es mir ald Laie im Milttärfach einzufallen 
brauchte, ein kriegswiſſenſchaftliches Werk im engeren 
Sinne des Worts Tiefern zu wollen, was ich durchaus 
nicht anzuftreben hatte. Meine Darftellung geht nament- 
lih auf den Geiſt der Zeit ein; fie bietet in allge- 
meinen aber beitimmten Zügen ein Bild von der Ge- 
fammtlage jener Zeit und ergänzt den befonders militäri- 
chen und diplomatischen Charakter der Correſpondenz. 

Alle Theile des öffentlichen Lebens des Land- 
grafen Georg und der vielen biftorifchen Berfonen, 
mit denen er in Berbindung ftand, werden von 
diefem Briefmwechfel beleuchtet. Die vorzüglicheu Eigen- 
ſchaften des Landarafen wie feine Mängel, obgleich 
eritere weit überwiegend, ftellen ihn, verglichen ſelbſt 
mit größeren biftorifchen Geſtalten, wenn auch be= 
ſcheiden, doch in vortheilhafter Weife dar. Sein 
Charakter und Talent wird durch die nahe Berührung 
und von dem Gewichte foi.bedentender Größen nicht 
erdrüdt, und von ihrem Glanze bei einer Ber- 
leihung nicht ganz verdunfelt. Sein Genius hatte 
* in den letzten drei Jahren feines Lebens voll- 
Händig entwidelt. Er hatte Grundfäge und Bar: 
teien, Ginzelne, Städte und Böller, den Einfluß 
der Sitten, Gefege und Religionen beobachten und 
durchdringen gelernt. In furzer Zeit war ihm eine 
Fülle von Erfahrungen und Eindrüden zu Theil ge 
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worden, die er praftifch und weithin wirfend zu ver- 
werthen wußte. Dieß zeigt fich verbunden mit fchneller 
Auffaffung und mweitreichender Umficht, bei ungeheurer 
Arbeitsluft und Arbeitöfraft in dem brieflihen Ver⸗ 
fehr mit beinahe allen auf dem Kriegstheater bes 
theiligten PBerfönlichfeiten, worin er auf das Kleinfte 
wie auf dad Größte eingeht. 

Die bereits im beffifchen Archiv (Band VIIL 
Heft 1) früher veröffentlichten Bruchftüde find unter 
andern von Leopold Hanke in der franzöfifchen Ge— 
ihichte (IV. 134) angezogen worden; der leider fo 
früh verftorbene öftreichifche Vicedirector des k. k. geh. 
Haus-, Hof: und Staatsarchivs Dr. Chmel in Wien 
hat im Notizenblatt 1855 Nr. 5 (Beilage zum Archiv 
der Kunde dftreichifcher Gefchichtäquellen, herausge- 
geben von der biftorifchen Comiſſion der kaiferlichen 
Akademie der Wiſſenſchaften) auf das wifjenfchaftliche 
Interefje hingewiefen, das fi an die Veröffentlichung 
diefer Urkunden fnüpft. „Diefe Proben, fagt er, 
dürften genügen, auf die Wichtigkeit diefer Corres- 
pondenz aufmerffam zu machen.“ Auch Lord Macau- 
lay, dem wir die geiftreiche überfichtliche Skizze des 
Ipanifchen Succeffiondfrieges nach Lord Mahons Wert 
in feinen Eſſays verdanken, hat den Berfaffer mit leb- 
baftem Interefje zur Herausgabe des Werks angefpornt. 

Es ift inder That ein glückliches Zufammentreffen 
verfchiedener, von einander unabhängiger Schrift- 
fteller, die gerade in den legten Jahren die reichen 
und vollftändigeren Quellen über die verjchiedenen 
Schaupläge und Zeitabfchnitte dieſes europäischen 
Weltkrieges eröffnet haben. Dahin gehören: die mili— 
tärtfche Correſpondenz des Prinzen Eugen von Sa— 
voyen von Heller, Alfred Arneths trefflihe Werke 
über den Grafen Guido von Starhemberg und in 
neuefter Zeit über den Prinzen Eugen von Savoyen; 
Marlboroughs letters and dispatches durch den 
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Generallieutenant Sir George Murray, Röder’ von 
Diersburg Kriegd- und Staatsſchriften des Markgrafen 
Ludwig von Baden über den fpanifchen Erbfolgefrieg, 
der fpanifche Erbfolgefrieg und der Kurfürft Johann 
Clemens von Coͤln von 2. Ennean. Erwähnen muß 
ih noch des hefliichen Oberlieutenants von Röder 
ritifch gefichtete Geſchichte des Zugs nad) Morea. 
Den Abdrud des auf S. 25 erwähnten intereffanten 
MWürttembergifchen Zagebuchs über den Yeldzug in 
Morea, das ich für die Daritellung benugte, ließ ich 
wegen Mangel an Raum fallen. 

Wie geringfügig und mangelhaft die Quellen 
find, welche gerade für unfere gejchichtliche Epifode 
der Einnahme und Bertheidigung von Gibraltar im 
Sabre 1704 und 1705 bis jegt benugt worden, er- 
giebt fih aud den in unferer Darftellung an den 
betreffenden Stellen genannten Werfen des Capitän 
Drintwater und des Dun Ignacio Lopez de Ayala. 
Die älteren gedrudten Quellenwerke, wie die reich- 
baltige in jene ‘Periode einfchlagende Memoirenliteratur 
des Herzogs vun Berwid, des Marſchalls Teſſé, Noailleg, 
San Felippes und vieler anderen, aus denen ich für 
meine bejondere Aufgabe Manches fchöpfen konnte, _ 
babe ich an den gehörigen Orten angeführt. 

Es wird mir eine ausreichende Genugthuung 
fein, wenn es mir gelungen ift, diefe noch bis dahin 
in der Gefchichte des ſpaniſchen Succeſſionskrieges 
offene Luͤcke durch kritiſche Sichtung und gewiſſen—⸗ 
hafte Benutzung der reichen Originalquellen wiſſen— 
ſchaftlich ausgefuͤllt, und dadurd, einen bleibenden, 
unmittelbar aus den Quellen aeflofienen Beitrag zur 
Memoirenliteratur des 17. und 18. Jahrhunderts, 
zur Gefchichte des fpantfchen Erbfolgefrieges, wie zur 
Heſſiſchen Haus- und Landesgefchichte geliefert zu haben. 

Darmſtadt, in der Oſterwoche 1859. 


Heinrich KAuenzel. 
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Landgraf Georg zu Heffen - Darmftant wurde den 25. 
April 1669 früh Morgens act Uhr in dem lanvgräflichen 
Refidenzichloffe zu Darmſtadt geboren. Das Gepräge des 
höchſt umftännlichen Ceremoniels, nach welchem im Hofftile 

Rüngel: Landgraf Georg. 1 


— 2 — 


damaliger Zeit über die freudigen wie traurigen Familien⸗ 
ereigniſſe nicht allein die großen, ſondern auch die kleineren 
deutſchen Höfe ſich gegenſeitig „gewiſſenhafte und ausführ⸗ 
liche“ Mittheilungen machten, tragen auch die Aktenſtücke, 
durch welche vie Geburt des Prinzen Georg ſechzig verichie- 
denen Höfen Europas angezeigt und von tiefen in befon- 
teren Schreiben erwiedert wurde. in charafteriftifches 
Zeichen jener Zeiten! Tiefes Ceremonicl war ein Ueberreſt 
ver ſpaniſchen Grandezza, welche durch Kaifer Karl V. 
an allen europätfchen Fürſtenhöfen fich verbreitet und feft- 
geſetzt, durch Ludwigs XIV. allgebietente Macht aber ſich in 
frangöfiiche, elegantere Etifette umgemwanvelt hatte. Die Höfe 
in Deutſchland übten alle Diele weitichweifigen Förmlichkeiten 
gewillenhaft aus, wie namentlih aus ven zahlreich vorhan⸗ 
denen Tagebüchern ver Landgräfin Elifabetbe Dorothea, ver 
Mutter des Landgrafen Georg, zur Genüge hervorgeht. 
Lupwig VI, ver Vater ned Landgrafen Georg, war 
im Geiſt feines frommen jtreng lutheriſchen Haufes erzogen, 
Er war ver vierte Landgraf der heſſen⸗-darmſtädtiſchen Yinie. 
Philipp ver Großmütbige hatte befanntlih im Jahre 1562 
die Gelammtgrafichaft Heffen, die Damals das größte mittel- 
deutſche Gebiet bildete, durch ein Teftament unter feine vier 
Söhne vertheilt, von denen der jüngfte, Georg, die Ober: 
graffhaft Kapenellenbogen mit Darmftadt im Jahre 1567 
erhielt. Georg I., ver Stifter ver heſſiſch-darmſtädtiſchen 
Zanpgrafenlinie, regierte von 1567 — 1596. Sein Sohn 
und Nachfolger Ludwig V., der Getreue, regierte bis zum 
Jahre 1626. Er war Mitglied der im Jahre 1617 zu 
Weimar gegrünbeten „fruchtbringenpen Geſellſchaft.“ Wäh⸗ 
rend des treißigjährigen Kriegs regierte in der Landgrafſchaft 
Heſſen⸗Darmſtadt veffen Sohn Georg IL. bis zum Jahre 1661." 
Ihm folgte Ludwig VL, ver ebenfalls ein Mitglied ver 
„fruchtbringenden Geſellſchaft“ in Weimar war. Er brachte 
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die Pſalmen in deutſche Reime, wie uns in der „höchſtver⸗ 
dienten Ehren⸗Seul“, einem nach damaliger Zeit weitſchwei⸗ 
figen Nekrologe, berichtet wird, ven feine zweite Gemahlin 
Elifabethe Dorothea nad feinem Tode im Sahre 1682 abs 
faffen ließ. Landgraf Ludwig VI. war zweimal vermählt. 
Seine erfte Gemahlin Maria Elifabeth, eine Tochter des 
Herzogs Friedrich von Holftein- Gottorp, flarb bereits im 
Jahre 1665. Zwei von ihr geborene Prinzen, Ludwig und 
Friedrich, überlebten die Mutter nur kurze Zeit. Der Ael⸗ 
tere folgte zwar als Ludwig VII. feinem Vater 1678 in ver 
Regierung, aber fhon am 31. Auguft vesfelben Jahres ftarb 
er an der Ruhr zu Gotha, von wo er feine Braut Erdmuth 
Dorothea, die Tochter des Herzogs Morig von Sachſen⸗Zeiz, 
beimführen wollte. Der jüngere Prinz Friedrich hatte be- 
reits im Jahre 1676 durch einen Sturz jein Leben verloren. 
Der Lantgraf Ludwig VI. vermählte fih im Sabre 1666 
mit Elifabethe Dorothea, ver Tochter nes Herzogs Ernft des 
Frommen von Sachſen⸗Gotha, zum zweitenmal. Der Erft- 
geborene viefer Ehe war ver nachmalige regierende Landgraf 
Ernft Ludwig, der am 15. November 1667 auf dem Schlofie 
Hriedenftein bei Gotha geboren war. Als fein Stiefbruber 
Ludwig VII. 1678 ftarb, war er erit elf Jahre alt. Seine 
Mutter Elifabethe Dorothea übernahm veßhalb big zu feinem 
vollendeten 21. Lebensjahre die Vormundſchaft über ihn, 309 
ſich aber im Sabre 1688 von ven Staatsgefchäften zurüd 
und lebte bis zu ihrem Zope, ver im Jahre 1709 erfolgte, 
auf ihrem Wittwenfige, dem Schloffe zu Butzbach. Diefe 
Landgräfin war eine durch Geift, Willenskraft und Charakter 
ausgezeichnete Frau, vie bis zu ihrem Tode genaue Tages 
bücher führte, vie im Gr. Archive in Darmſtadt aufbewahrt 
werben. Die obenangeführte „Ehren⸗Seul“ enthält außer 
dem Bildniß ihres Gemahls auch das ihrige, von Wagner 
gemalt und von Kilian in Kupfer geftochen. Das in ver 
1 * 
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Ahnengallerie des Jagdſchloſſes Wolfsgarten bei Darmſtadt 
ſich befindliche gute Oelgemälde zeigt und eine ſchöne Frau 
voll Sinnlichkeit und Ehrgeiz, ftarf gebaut, mit einer Fülle 
ſchwarzer Loden, von denen zwei längere auf ven Naden 
niederfallen. Tas Auge verrätb einen durchdringenden Blid, 
Klugheit, Entichievenheit und Thatkraft. Ibre Söhne ge: 
nofien unter ihrer unmittelbaren Leitung eine ftreng reli- 
giöfe, gewiflenhafte Erziehung nach ven Grundſätzen ver lu⸗ 
theriichen Kirche, namentlich auch eine forfältige Unterwei⸗ 
fung in ven Kriegöwifienichaften. Landgraf Georg ließ fich 
fpäter noch nach Spanien feine Hefte nachſchicken, welche er 
in der Jugene über vie Kriegöwiflenichaften ausgearbeitet 
batte. ') 

Ten beften Einblid in vie tamalige Erziehungsweile 
junger Fürſten geftattet und ein Bericht, welchen wir in dem 
„immergrünenden Grabmale des weiland turchlauchtigften 
Fürften und Herrn, Herrn Ludwig VII. Darmbſtadt 1682” 
über die Erziehungsweile des Stiefbruterd des Landgrafen 
Georg aufgezeichnet finden. Cinzelne Stellen mögen bier 
daraus folgen, weil in gleiher Weile audy vie Prinzen aus 
der zweiten Ehe erzogen wurten. „Educalio. Der fleißigen 
und forgfamen aufferzichung tiefes tamaligen jungen Prin- 
zen haben vie fürftlihen Eltern zumabl nicht ermangeln 
laffen; Maſſen Sie venjelben ver Information treuer Pre- 


2) Er fchreibt von Barcelona aus unterm 29. Augufi 1700 an 
feinen "Bruder den Landgrafen Ernf Ludwig: „daus ma der- 
niaire j'avoy oubli€E de vous supplier comme je fay par Ia 
presente de m’envoyer par Mr. Forstner mes livres de forti- 
ficationes et marines et principalement les desseins ei remar- 
ques que j’avoy fait de ma propre main comme aussi un livre 
de l’exercice de l’infanterie escrit, vous m’obligerez infiniment, 
il y a aussi des plans de diverses villes comme de Strasbourg 
et d’autres lesquelles je vous prie aussi de ne pas oublier.‘‘ 
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ceptorum zeitlich übergeben, vie ihn in denen von zarter 
Kinpheit ab all bereitd erlernten Gebeten und Sprüchen 
fleifig geübt, ihm nach und nad mehrere beygebracht, und 
alio die wahre ungefärbte Gotteöfurcht dieſem ungen Prin- 
zen wohl recht a teneris gantz forgfältig eingepflanzet und 
folgendes immerbar mit ftetigen exercitiis pietatis bey ihm 
unnachläffig angehalten haben. Studio. So ift auch nadı 
und nach mit fleißiger Erlernung ver lateinifchen, franzöſi⸗ 
hen und italienifchen Sprache feine Sorgfalt noch Mühe 
gefpart; wie- lange feind Ihre nunmehr hochſel. Fürftl. 
Durchlaucht fobald darinnen, als auch in denen humaniori- 
bus, historieis, politicis, geographicis, mathematicis, aud) 
andre einem tapfren Fürſten wohlanftehenvpen exercitiis, ale 
Reuten, Fechten, Yoltigiren, Dangen und vergleichen fleißig 
und treulich informiret worden, welche fie dann gleichfalle 
wohl gefaflet und in folchen ihren damahligen Verrichtungen 
ſich öfter ergöget haben; Fürvders im November 1665 ſeind 
Ihre böchitfel. Fürftliche Durchlaucht fammt dero fürftlichen 
Geſchwiſtern auf die Univerfität Gießen gefchidft worven, 
allmo fie eine geraume Zeit fich aufgehalten und viel Vor: 
trefflicheö von fich vernehmen laſſen. Christianismus. Ihrer 
böchftiel. Fürſtl. Durchlaucht Chriftentbum anbelangent, gleich- 
wie Sie bei ver allein felig machenden Religion der unge- 
änderten Augfpurgifchen Confeſſion gebohren une auch erzo⸗ 
gen worden; alfo feind fie auch bei der einmahl erkannten 
und befannten Wahrheit beftänpig bi in Ihr feliged Ende 
verblieben und haben ſich mit Hers und Mund jeverzeit dazu 
befennet; Ste find auch aller verfälichten und verbächtigen 
Neuerungen in ver Lehre und Gottespienft abholt gemwefen, 
in welchem Stück Sie in dero hochſ. Herrn Battern Yuß- 
tapfen getretten.” — 

Einen noch werthoolleren Beitrag zur Crziehungsweife 
junger Fürften fleinerer beutfcher Höfe in damaliger Zeit 
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bietet und die „Inſtruktion“, welche vie Landgräfin Elifabethe 
Dorothea für eine größere Reife ihres älteften Sohnes, des 
nachmaligen regierenven Landgrafen Ernft Ludwig, abfaffen 
eg, nad deren Anoronung aud die Reifen ver jüngeren 
Prinzen unternommen wurven. Chriſtlich ehrwürdig und 
evangeliſch ebrenfeft ift ver Geift vieler Inftruftion zu nen- 
nen, wie fie fih über das religiöfe Leben und über bie 
Stellung und dad Benehmen ver fürftlihen Sünglinge gegen 
andere Menfchen ausſpricht. So heißt es in dem erften 
Paragraph: „Zuförverft werden Ihre Liebden ſich von ſelbſt 
befleißigen, auch ver Hoffmeilter darauf und vornehmlich 
fonverlich feben, vaß Sie einen Gottwohlgefälligen Wandel 
und Leben führen, täglidy Ihren Gottfeeligen Uebungen abs 
warten; das heylige Gebett zu gebührenven Zeiten ohnſäum⸗ 
lich verrichten, in Gottes Wort täglich lefen, davon anderſt 
nicht, als mit höchſtem Reſpect reden, und von dem einmal 
erkannten, allein feeligmachenven unveränverten Augfpurgifchen 
Glaubensbekenntniß auf keinerlei Weife fi) abwendig machen 
laffen, ſodann das heylige Nachtmahl öfters zu gebrauchen. 
— Zu Ihrer Liebden Hoffmeiftern tragen wir das gnäpigfte 
Bertrauen, daß bei feinen Uns geleifteten ſchweren und treuen 
Pflichten Ihren Liebden Er bierin und in allen übrigen 
Zugenven mit gutem Erempel vorleuchten, Ihren Liebden 
dazu nad) und nad) ferner ermunvern, und Diefelben jezu- 
weilen erinnern werben, daß Sie fi) der von Gott gegen- 
über angebohrenen Fürftlichen Ehr⸗ und Standes⸗Hoheit nicht 
überbeben, fonvern erfennen, daß je höher man feye, je mehr 
es gebühre, fich zu demütigen, zumal aber gar nicht Urſach 
babe anderes Leuth zu verachten, zu prablen, zu praffen, und 
feines Willend zu leben, feine Einrede zu leiden, ſondern 
Schlechthin meifterlog fein wollen.” — Dann heißt es weiter 
in Paragraph 4: „Gleih wie wir zu Ihrer Liebven das 
freundlihe gute Vertrauen tragen, Ste werben in allen 
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Tugenden je länger je mehr zunehmen, keuſch und züchtig in 
Worten, Geberden und Werk ſein; gerecht, aufrichtig und 
mäßig leben, der Trunkenheit ſich ferner enthalten, all unor⸗ 
dentlich weſen meiden, der Wahrheit und Aufrichtigkeit mit 
Mund und Herzen auch in Werken fich befleiſſigen, Treue 
und Glauben halten, im Zuſagen bedächtig, im Halten aber 
ſtandhaftig ſein; alſo wird nicht weniger der Hoffmeiſter 
Ihrer Liebden und dero fürſtl. Gemüth bey Luſt und Liebe 
zu allem, was chriſtlich, ehrbar, wohlanſtändig und lobwür⸗ 
dig, hingegen bei dem eingepflanzten Eckel gegen Laſter, 
Uebelſtand und Ungebärden, ſorgfältig zu conſerviren und zu 
animiren Ihnen ſonderlich angelegen ſein laſſen, damit Ihre 
Liebden denen mit Untugenden behafften Leuthen, Fuchs⸗ 
ſchwänzern, Ohrenbläſſern, Wäſchern, Prahlern und Auf- 
ſchneidern von Herzen feind werden, und Ihrer Geſellſchaft, 
ſo viel es auf Dero Nächſten und unter Fremden ſich thun 
läffet, gänzlich äußern mögen, auch niemahls leiden, daß der⸗ 
gleichen von’ Dero eigenen Bedienten beigebracht werden, 
und deßwegen alle Familiarität verhindern und unterbrechen.“ 
Auch zur Sparfamfeit mahnt die Inftruftion. „Erinnern 
wir Ihre Liebven, beißt es, in mütterlicher Treue, vuß Sie 
lernen, das Ihre in Acht zu nehmen, und wohl zu Acht zu 
halten, und fich zu fireden nach ver Dede, darumb haben 
Sie fih in Zeiten der Sparfamfeit anzunehmen und zu 
trachten, daß fie fein ohnnöthiges Koſtſpieldung geſchehen 
laffen oder felbit verurfachen.” — 

Die nachgeborenen Fürftenfühne veutfcher Höfe ſchlugen 
damals nach dem Borbild Franfreichd, wo die Prinzen von 
Geblüte ſchon in der Wiege mit hohen militärifchen Ehren- 
ftellen befchenft wurben, beinahe einen und venfelben Lebens⸗ 
weg ein. Sie traten in die Kriegsbienfte irgend eines 
mächtigen Monarchen, und fonnten, indem fi ihnen vie 
Ausficht auf Ruhm Ehre und hohe Stellen varbot, auf biefe 
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Weiſe eine ſtandesgemäße Stellung ſich ſelbſt gewinnen. 
Das Werbſpſtem wurde damals nicht allein in Deutſchland, 
ſondern auch in ganz Europa im Intereſſe mancher Staaten 
ſehr ſtark betrieben. Es war dies damals keine Ausnahme, 
ſondern war allgemein eingeführt; es wurde durchaus nicht 
als einen „Verkauf der Landeskinder“ an fremde Staaten 
angeſehen, ſondern für eine erlaubte, ſogar als eine für 
manche allzubevölkerte und ſich ſchlecht ernährende Landſtriche 
vortheilhafte Einrichtung. Schon frühe wurde dem jungen 
Landgrafen Georg eine ähnliche Laufbahn angeboten. Der 
Herzog Albrecht von Sachſen, einer ſeiner vielen Tauſpathen, 
hatte im Jahr 1672 von den Staaten der Stadt und Pro⸗ 
vinz Utrecht den Auftrag übernommen, ein Regiment von 
1400 Mann anzuwerben. Das Regiment ſollte aus 14 
Kompagnien beſtehen, die Kompagnie aus hundert Mann. 
Der Herzog bot nun dem regierenden Landgrafen für ſeinen 
zweiten Sohn Georg, der damals erſt vier Jahre alt war, 
eine Kompagnie an, für deren Anwerbung in ſeinem Lande 
der Landgraf 800 Reichsthaler, einſchließlich des Transportes 
nach den Niederlanden, erhalten ſollte. Die darüber gewech⸗ 
jeßen Urkunden vom 18. April 1672 laſſen ung einen Blick 
in die Zufammenfegung und Bewaffnung eines Regimentes 
damaliger Zeit werfen. Die Kompagnie von hundert Sol- 
daten zu Zuß follte beftehen aus einem Kapitän (150 fl. 
Werbegeld), einem Lieutenant (45 fl.), einem Fähndrich 
(40 fl.), zwei Sergeanten (48 fl.), drei Korporald (48 fl.), 
zwei Trommelſchlägern (24 fl), einem Schreiber (12 fl.), 
einem Feldſcherer (12 fl.), einem Profos (12 fi); dann aus 
36 Piquenierd (A36 fl), aus 48 Mondquetierd (566 fi.) 
und aus drei Jungend (12 fl). Die Gefammtfumme belief 
fh auf 1417 fl. „Die gehörige gute Montirung“ follte 
bei ihnen beftehen aus „einem grauen Rode mit blauen 
Auffchlägen, zinnernen Knöpfen, ein Paar guten Hofen, dazu 
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einem grauen Huth, Strümpfe und Schue, und tüchtiges 
Ober⸗ und Untergewehr, ſammt einer Patrontaſche und Leib⸗ 
gurth zum Degen.“ Der Landgraf ging unter mancherlei 
Vorbehalt auf die Uebernahme dieſer Verpflichtungen ein, 
und ftellte, weil fein Sohn Georg feines zarten Alters wegen 
natürlich noch feine Kriegsdienſte thun fonnte, einen böheren 
Offizier für ihn bei der Compagnie ein. 

Im Berlauf des Jahres 1684 machte die verwittwete 
Landgräfin Elifabethe Dorothea einen wiederholten Verſuch, 
ihren zweiten Sohn Georg durch die Vermittlung des Gra⸗ 
fen Heinrih von Solms = Braunfeld an vie Spige eines in 
Hefien zu werbenven Regimented für den Prinzen von 
Dranien zu bringen. Der Prinz von Walde theilte der 
Lanpgräfin unterm 20.30. März 1684 mit, daß der Prinz 
von Dranien ed gerne fühe, wenn im Namen des jüngeren 
Landgrafen ein Regiment für feine Dienfte geworben würbe. 
Diefen Plan ließ vie Landgräfin aber bald fallen, weil pas 
Regiment nicht innerhalb des feitgefegten Zeitraums ange⸗ 
worben werden Fonnte. Dagegen ſandte vie Landgräfin ihren 
Rath und Obriften Johann Freiherrn von Rievefel zu Eyien- 
bad, ven Erbmarfchall in Heflen, mit genauen Inftruftionen 
nach Wien ab, um dem Kaifer Leopold dem I. ein Regiment 
mit dem Lanpgrafen Georg an ver Spitze anzubieten. In 
der dem Abgefandten mitgegebenen Inftruftion (vom 6. Febr. 
1685) heißt es: „Und weilen unfer Sohn das wirfliche 
Kommando des Regimented, ver jugenvlichen Jahre halber, 
noch zur Zeit nicht wohl würden antreten fönnen, pas Regi- 
ment bis zu Ihrer Liebden Oualification mit einem folchen 
Dbriftlieutenant verfeben laffen wollen, daß daran und ſon⸗ 
fien nichts defiderirt werden Tonne.” Der Gefandte war 
befonderd auch darauf angewieſen, ven Kaifer an bie treuen 
Dienfte zu erinnern, welche das Haus Heſſen⸗Darmſtadt dem 
Kaiſerhauſe von jeber geleiftet; er folle den Kaifer daran 
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erinnern, „was Unferes fürftlich Tieben Sohnes Herr Batter, 
auch der Großvatter und Urgroßvatter vor anderen Stänven 
ded Reichs Ihro Kaiferlihen Majeftät Vorfahren glorwür⸗ 
digften Andenkens vor weltfundige treue Dienfte unausfeglich 
geleiftet, und mad Site vor Haß darüber auf fich gelaven, 
auch wie Sie faſt ein halbes Fürftenthumb varüber zu fegen 
müffen.” In dem Gutachten des landgräflichen Rathes vom 
5. Januar 1685 heißt ed in Bezug auf das Wünfcheng- 
werthe ver Ausführung des Planes, ven Prinzen an die 
Spige eines Regimentes zu ftellen, folgendermaßen: „Nach⸗ 
dem in dem Römifchen Reich bei denen evangelifchen Für⸗ 
ftenhäufern, in welchen zur Erhaltung deren Fürftenthümer 
und Länder das jus primogeniturae eingeführt worden, denen 
abgetheylten Prinzen zu ihrer Glorie und Suftentation außer 
dem Krieg fein fernerer Weg offen ftebet, und kann des 
Prinz Georgend hochfürſtliche Durchlaucht vie gloriofe Be: 
gierde in viefem Weg Ihr Glück zu fuchen und durch gött- 
liche Regierung ſich darin groß zu maden, großmüthig an- 
treibt, fo wirn in Erwegung höchſtgedachten Prinzen anwach⸗ 
enden Jahren vie Frage, ob er bet inſtehender Kampagne 
unter der Kaiferlihen Armee in Ungarn ven Anfang machen 
fol? mit Ja leicht refolsiret werden.” Der Plan ver eigenen 
Anwerbung eines ganzen Regimentes für Taiferliche Dienfte 
wurbe aufgegeben. Intereffant ift vie Angabe ver beabfich- 
tigten Ausrüſtung des Prinzen für ven Dienft; er follte 
„2—3 Handpferde, einen Stallmeifter, einen Kammerdiener, 
breit Knechte, fo die Handpferde führen, drei Knecht zu Fou⸗ 
ragiren, drei Tragpferde over Eifel, einen Packknecht, einen 
ungen, einen Schmied und einen Koch“ haben; dann noch 
18 Pferde ohne vie Pferde des Kavalierd und ver Diener, 
wie einen Wagen, ver in Wien oder Ungarn anzufaufen wäre. 

Die Lanpgräfin Elifabethe Dorothea ftand ale Erzieherin 
und Bormünverin ihrer Kinver auf die Höhe ihrer Zeit. 
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Sie wollte vor Allem ihren beiden älteften Söhnen, dem 
„Erbprinzen“ Ernft Ludwig und dem Landgrafen Georg auf 
einer damals fogenannten „großen Tour” die Welt Tennen 
lernen. Paris vor Allem war ver Sis der Weltbilvung; 
dorthin fühlten fi) die Söhne europäifcher Fürftenhäufer vom 
tonangebenden Glanze Ludwig XIV. angezogen, veflen Hof 
zu Berfailled und deſſen Ceremoniell das Vorbild der meiften 
beutfchen Yürftenhöfe geworden war. Die Mutter hatte für 
die Reife felbft eine Inftruction entworfen, in welcher ed aus⸗ 
prüdlich hieß, daß die beiden Prinzen „fih in ven Sprachen 
und Erereitien, Georg namentlih aber in ven ſpaniſchen 
Niederlanden an ven Feftungen felbft, wo vie beften garnison 
und ingenieurs weren, ausbilden“ follten. Sie ließ für bie 
Abweſenden eine Fürbitte in das fonntägige Kirchengebet auf- 
nebmen, und fpäter für ihre glüdliche Rückkunft in ven 
Kirchen „dem Allerhöchften Danf fagen.” In Paris follten 
fie länger bleiben, damit „fie ven Hof oft frequentiren und 
practiciren“ fonnten. Namentlid) war die Landaräfin in 
religtöfen Angelegenheiten fehr gewiſſenhaft; beforgt für pas 
Seelenbeil ihrer Söhne, ließ fie die beiden Hoffmeifter noch 
einen Revers auöftellen, worin fie eidlich verfprechen muß- 
ten, die Prinzen vor jeder religidfen Verführung wahren zu 
wollen. Denn ſchon in Straßburg drängten ſich Sefuiten 
an fie heran, um mit „ihnen über religiöfe Dinge zu dis⸗ 
putiren.” Die Neifebegleitung ver Prinzen beſtand aus 
13 Perfonen, dem Hofmeifter (adeligen Gouverneur) de 
Voss, Hofmeifter Hagel, vem eigentlichen Lehrer, vem Fried⸗ 
rich Gabelentz, dem Regierungsrath Miltus, dem zweiten 
Lehrer Soldan, aus zwei Kammerdienern, 2 Pagen, 2 Las 
kayen und zwei Hofmeiſter Dienern. Die Koſten der Reiſe 
bei den Prinzen betrugen 23,250 Reichsthaler.) Die Reife 
2) Es findet ſich in dem Schreiben von de Voss Brüffel 26. Juli 
alt. St. 1686 eine „Specißcation der gelder fo für Ihre Durch⸗ 
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wurde am 1. Juni 1685 von Darmſtadt angetreten, in 
Straßburg trafen die Prinzen wieder am A. Juni 1685 
jufammen, wo fie längere Zeit blieben. Sie nahmen dort 
Umterricht in ven Sprachen, im Reiten und in ven Inge: 
nieurwiflenfchaften. ) Bei dem Gouverneur Herrn von 
Chamilly fanden fie die befte Gefellichaft und lernten Lombre 
fpielen, „wobei man im halben Tage nicht mehr ald 1—2 
Reichsthaler verlieren“ konnte. Ueber Bafel, Genf, ging 
die Reife nach Marfeille und Zoulon, wo fie vie Königl. 
Arfenale und die Schifföwerften fennen lernten, von Lyon nad) 
Paris, wo fie am 20. November anfamen. Sie wohnten 
anfänglich mit ihrem Gefolge im Hötel de la Reine Mar: 
guerite in der Vorſtadt St. Germain, wo fie wöchentlich 
für eine balbe Etage 16 Louisdor zahlten und für das Eſſen 
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laucht die Printzen übermacht worden.“ Für Prinzen Georg 

vom 30. März 1685 bis den 14/24. September zu Darmſtadt 

und Straßburg 1000 Reihsthaler; dem Erbpringen auf bie 

Reife 1000 Reihsthaler; in Genf den 8/18. October 700 

Reichstpaler, in Lyon 1/11. November 3000 Reichsthaler; in 

Paris YAN9. December 2000, 17/22. Januar 1686 2050; 19. 

Zebruar 2000 Reichsthaler; 20/30. März 2000; 1. Mai St. n. 

2000, 12/22. Mat 1000 zur Reife nah England; 1. Juni St. 

n. 1000, in London von de Barry 3009; in Brüffel 1500, dann 

1000, Summa Sum. 23,250 Reichsthaler. 

3) Berzeichniß, was die Erercitien in Straßburg koſten. 

Das Reiten den erfien Monath 17 Reichsth., den anderen nur 
10 Reichsthal. 

Der Spracmeifter monathlih 2 Reichsth. Der Fechtmeifter 
2 Reihsthal. Danzmeifter 2. Auffer den Erxercitien mo⸗ 
nathlich 16 Reichthl., jährlich 199 Reichsthaler. 

Die Koſt monathlih 8 fl, jährlih 96 fl., macht jährlih 64 
Reichsthaler. 

Kof und Erercitien 199 Reichsth. 
jährlich zufammen 64 

eo ..0203 Reihsthaler. 
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täglich ohne Wein 1 Louisdor. Den evangelifchen Gottes⸗ 
dienft befuchten fie in ver vänifchen und ſchwediſchen Ge⸗ 
ſandtſchaftskapelle. Oft warnte fie ihre Mutter „ſich nicht 
in Paris zu verlieben“ „und ver Hofmeifter de Voss fuchte 
die Prinzen vom Beſuche großer Gefellihaften fern zu hal⸗ 
ten, worüber Georg öfters bittere Klage führte. Auch bier 
jegten fie ihren Unterricht im Reiten, echten und Tanzen 
fort. Sie befuchten vie Komödie und Oper je einmal, wo⸗ 
für ih in den Rechnungen vie Summe von 24 Thalern 
angejegt findet. Samſtags ven 12. Januar 1686 ) wurs 
den fie in Berfailles ver Königlichen Familie zum erftenmal 
vorgeftellt und ver König ließ ihnen zu Ehren pie Waffer 
fpringen. Bon da an wohnten fie öfters als Gäſte Lud⸗ 
wig XIV. und des Herzogs von Orleans, deſſen Gemahlin 
bie felbit in Paris veutfch gebliebene berühmte Prinzeffin 
Elifabetb Charlotte von ver Pfalz war, ven Opervorftelluns 
gen bei und wurden vom Herzoge, welcher das Palais Royal 
bewohnte, nad der Tafel aus feinen Gemächern, welche mit 
dem Opernfaale in Verbindung fanden, in veſſen Loge ges 
führt. Am 28. Januar 1686 wohnten vie Prinzen auf bes 
ſondere Einladung des Königs in Berfailled in mitten bes 
glänzenden franzöfifchen Hofes der Vorftellung ver neuften 
Dper Lully's, „Acid und Galathea” bei, in welcher fie zum 
erftenmal die Frauenrollen nicht von SJünglingen fonvern 
von Frauen fingen und bvarftellen faben. Die Einvrüde, 
welche fie für thentralifche BVorftellungen und franzöfifchen 
Geſchmack erhielten, wirkte ihr ganzes Leben hindurch, bei 
Ernft Ludwig namentlich auch auf feine Bauliebe und Gar- 
tenanlagen ein, von welden das nach dem großen Brande 
1715 neuerbaute Refidenzichloß in Darmftadt, ver Garten unb 
dad Urangeriegebäute in Bellungen, Nachbildungen des 








*) Landgraf Georg an f. Mutter 4/14. Januar 1686, 
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Schloffes und Gartens zu Nerfailles, noch vorhandene Zeugs 
niffe find. Am 20. Mai wohnten fie einem prachtsollen 
Carouſſel zu Berfailled bei. Georg blieb zur ferneren Aus⸗ 
bildung in Parid, wo er eine Krankheit zu überſtehen hatte, 
über welche ver Arzt Galenus eine lateiniſch geichriebene 
Diagnofe abgab, während Ernft Ludwig am 25. Mai Paris 
verließ und fi nad London wandte, wo er am Hofe zu 
Windſor eine ehrenvolle Aufnahme fand. Nach einer über- 
ſtandenen ſchweren Krankheit Iangte er über Brüffel und 
Köln am 1. September in Ems bei feiner Mutter an und 
fehrte im October 1686 nad Darmſtadt zurüd. Landgraf 
Georg Tehrte am 21. October 1686 von Paris nad Darm: 
ſtadt zurüd und warb von feinem Bruder Tags zuvor in 
Zwingenberg begrüßt. 9) 

Die Kämpfe, welche dad Haus Haböburg gegen die Un⸗ 
gläubigen Sahrhunverte lang zu führen hatte, wurben von 
der Europäifchen Chriftenheit, mit Ausnahme Frankreichs, 
das auch im Driente durch Unterflügung oder gar Bundes⸗ 
genoflenfchaft mit ven Türken die europäifche Uebermacht des 
Hauſes Habsburg zu befämpfen fuchte, als eine Fortſetzung 
oder eine Art von Kreuzzügen angefehben. Die Feldzüge in 
Ungarn, dem großen Kriegätheater, auf welchem fich chriſt⸗ 
liche und muffelmännifche Zapferfeit fortwähreud maß, wur: 
den feit vielen Jahren als vie befte Kriegsfchule erachtet, in 
welcher fich junge militäriiche Talente ficher und umfaſſend 
berambilden fonnten. Es war Sitte geworben, daß in bie 
Öftreichiichen Kriegsheere veutiche Fürftenföhne und vornehme 
Junglinge aus andern europäiſchen Ländern als Freiwillige 
(Bolontairs) eintraten und unter dem Doppelapler Deftreiche 
ihre erften Sporen verbienten. So nahm 1686 ver fünf- 


*) Eliſabethe Dorotpea an den Generallieutenant von Baumdach 
in Giefen, Darmfladt 21. October 1686. 
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zebnjährige „Herzog von Berwid, ©) natürlicher Sohn König 
Jakob II. von England, fpäter einer ver vorzüglichften Feld⸗ 
bern Frankreichs und einer ver furdtbarften Gegner ver 
faiferlihen Generale in Spanien, am Feldzug in Ungarn 
Antheil. Ebenfo der Marquis von Billard, n ver nachmalige 
Marichall Franfreihe. Er focht an ver Seite des Mark⸗ 
grafen Ludwig von Baden in ver Schlacht von Harfan ober 
Mohacs am 12. Auguft 1687 fo tapfer und unerfchroden mit, 
daß -jein Büffelfoller von feindlichen Säbelhieben zerfegt und 
fein Stallmeifter getödtet wurde. Auch Prinz Eugen von 
Savoyen bilvete fich in jenen Jahren unter ven fich eifer- 
nchtig gegenüber ftebenven Faiferlichen Feldherren, dem Her⸗ 
zoge Karl von Lothringen und dem Markgrafen Lupwig von 
Baden, zu dem größten Feldherrn feines Jahrhunderts aus. 
Tas Heffen-Darmftäntifche Contingent, zwei Compagnien un- 
ter den Hauptmännern von Faſoldt und Hoffmann, hatten 
ſchon 1683 an ver rubmreichften SKriegsthat des Jahrhun⸗ 
derts gegen vie Türken, an vem Entſatze Wiens, als Bruch⸗ 
theil der beiden Oberrheiniichen Kreisregimenter rühmlichen 
Antbeil genommen und bildeten von da beinahe ununter- 
brochen einen ehrenvollen Beſtandtheil ver Faiferlichen Heere 
in Ungarn. Das Oberrheinijche Kreisregiment zu Fuß war 
aus ven verfchievenen Contingenten des Oberrheiniſchen 
Kreifed zufammengefest, und fand, 16 Compagnien ftarf, 
im Sabre 1687 unter dem Commando des Obriſten von 
Schlig, genannt von Görz. 9 


6) Mömoires de Berwick I, 24. 

7) Memoires de Villars I. 120. Röder von Diersburg des Marl» 
srafen Ludwig Wilhelm von Baden, Feldzüge gegen die Tür⸗ 
ten. 11. 25. 

7) Nach einer Duartierliftle vom 13. November 1687. Die 16 
Compagnien folgten nad dem Range ihrer Epefs in nachſte⸗ 
hender Weiſe aufeinander: 1) Die erfie Heflen-Kaflelifhe Com⸗ 
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Die Hefien- Darmftäptiihen Compagnien ‚su Fuß und 
Pferd” Tagen währenn des Winterd von 1684 auf 1685 zu 
Cilly in Steyermarf und ver Umgegend, weit von einander. 
Die Reiter wurden von Obrifilieutenant Görg Otto von 
Breydenbach, genannt Brenvenftein, befehligt, tie beiven 
Eompagnieen zu Fuß von den Hauptmännern Heinrich Ru- 
dolph von Faſoldt une Samuel Hartmann Hoffmann. Tiefe 


pagnie des Generalwantmeiftere Grafen von Raſſau; 2) die 
zweite Heflen- Kaffeliide Compagnie des Obriften Baron von 
Görz; 3) die Waldeckiſche Eompagnie des Obriftwachtmeifters 
Schwildens; 4) die erſte Heſſen⸗Darmſtädtiſche Eompagnie des 
Haurtmanns Fafoldt; 5) die Fuldiſche Compagnie des Haupt⸗ 
manns Buttlar; 6) die Raffauifhe Compagnie des Hauptmanns 
Bernpold; 7) die zweite Heſſen⸗Darmſtädtiſche Eompagnie bes 
Hauptmanne Hoffmann; 8) die erfte Frankfurter Compagnie 
des Hauptmanns Wunder; 9) die dritte Leflen-Kaflelifhe Com⸗ 
pagnie des Hauptmanns Schenk; 10) die vierte Heſſen⸗Kaſſe⸗ 
Iifhe Compagnie des Hauptmanns Effebed; 11) die Iſenbur⸗ 
giſche Compagnie des Hauptmanns Kuck; 12) die erſte Weſter⸗ 
waͤldiſche Compagnie des Hauptmanns Grafen von Wittgenſtein; 
13) die Hanauiſche Compagnie des Hauptmanns Strauwitz; 
14) die zweite Weſterwäldiſche Compagnie des Hauptmanne 
Hagenburg; 15) die Solmfifhe Eompagnie des Hauptmanns 
Kilburg; 16) die zweite Frankfurter Compagnie des Faupt- 
manne Kramer. Die Uniform des Regiments zu Zuß beſtand 
aus blauen Leibröden, darüber graue Regenmäntel, mit blauen 
Krägen, Auffcplägen und Knöpfen. 

Das Regiment zu Pferd befland nach einer im Dezember 
1686 bei Dedenburg in Ungarn gehaltenen Mufterung aus 
nachfolgenden 6 Eompagnieen: 1) Xeibcompagnie; 2, Obrift- 
lieutenante von Breybenftein Compagnie, Heſſen⸗Darmſtädtiſch; 
3) Obrifilientenants von Reihenau Compagnie; 4) Obrift- 
wachtmeifters Baron von Kettler Eompagnie; 5) Rittmeiftere 
Grafen zur Lippe Compagnie, Heſſen⸗Darmſtädtiſch, Hanauiſch 
und Iſenburgiſch; 6) Rittmeiſters von Büning Compagnie. 
Commandeur des Regiments zu Pferd war der Obriſt von 
Spiegel zum Defendberg. Die Uniform war blau. 
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Eompagnien gehörten ven beiden „Dberrheinifchen Kreisregts 
mentern zu Fuß und zu Pferd” an, denen auch die Naffauer, 
Sranffurter, Ifenburger, Solmfer und Kaffeler zugetheilt 
een... Sie ftanven unter dem Landgrafen von Heſſen⸗Kaſſel, 
der damals Oberrheinifcher Kreisoberfter war, wurden aber 
in Perfon vom faiferlichen Feldmarſchall Fürften zu Waldeck 
befehligt. Die obengenannten Compagnieführer klagten in 
ihren Briefen an vie Landgräfin Elifabethe Dorothea fehr 
darüber, daß fie blos fchlechtes Obdach hätten, alles andere 
aber theuer bezahlen müßten, daß vie Steyerifchen Kreis⸗ 
Hände die Einwohner nicht zu befferer Berpflegung angehen 
wollten; außerbem wäre man allgemein der Anficht, daß man 
die Regimenter, welche man „ruiniren“ wollte, gerade nad) 
Stevermark verlegte. — Im Juli 1685 flanden vie Heffen- 
Darmftäpter gegen den Ungern Tödely und die Türken im 
kaiferlichen Feld lager vor Neuhäufel, welche Feſtung am 
9. Auguft frühe um 8 Uhr mit Sturm von ven Faiferlichen 
Truppen genommen wurde. Im Laufe des Auguft bezogen 
fie das Feldlager bei Komorn. Im September fielen oft 
von einer größeren Truppenabtheilung an einem Tage 12 
Menfchen todt niever. Die zwei oberrheiniichen Kreisregi⸗ 
menter waren angemwiefen, wiederum während des Winters 
von 1685 auf 1686 unter dem Kommando bed General- 
majord Gonpola in Steyermarf Quartier zu beziehen. Sie 
wurden ebenfalld wieder zerftreut und zwar um ürftenfelo 
in Steyermarf herum, nämlich ver Stab zu Fuß wurde mit 
dem Öbriften, dem Grafen Walrod zu Naflau-Saarbrüden, 
nach Muregg, einem Flecken an der Dur, der Stab zu Pferd 
nebft des Obriftlieutenants von Breydenſtein und Rittmeifter 
Opnhauſens Eompagnien nach Eilly, Hauptmann Faſoldts 
Compagnie nad Is, Hauptmann Hoffmanns Compagnie 
nach Radkersburg verlegt. Aber auch in viefem Winter 
führten vie Befehlshaber bittere Klagen. Die Soldaten 
Ränzel: Lanbaraf Georg. 2 
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hielten nur ſchlechtes Obdach, trog vem Daß bie Service 
(GKoſt und Bedienung) zugtingt werten war. Die Gelber 
ten mußten ſelbſt das Futter iheuer bezahlen; — 22* 
feinen proteſtantiſchen Gottesrienkt balten, weil man 1 
ben Gebrand) ver Kirchen verfagte und vie Eide Kg 






veinig, we cr seferhen, {hd — 
hof evangeliicher Religiondverwanrten nach Legrab an ber 
Drau zur Beerrigung führen. Aber feine geringeren Klagen 
erhoben tie Steyeriſchen Stänte, ter „Lanbeshuupimann im 
Steger und vie Berorbmeten einer löblichen Landichaft des 
Herzogihums”, über das Rauben, Plüntern unb vie Gewalt 
taten ver oberrheiniichen Regimenter, über vie Störung des 
katholiſchen Gottesdienſtes. Ste baten ven Kaiſer, ihnen 
Rorhwehr.zu erlauben, „zumablen alle ihre vernehmen Übers 
eifziere außer Landes gereift, und vie Hamptieute, weil es 
von verkbierenen Reichsſtänden Truppen find, einander mich 
pariren und alio jeder that, wad er will.” Ben März bis 
Yali 1686 Hanven trei Compagnien ver Heifen-Darmmftärter 
theild in der Nãbe von Eifel in Ungarn, theils um Kaniſa 
auf vem Wege nah Ofen. 

Glänzene war ter Yelrzug des Jahres 1656 in Ungarn 
geweien. Ofen, tie Hauptſiart Ungarns, das Grengbollwert 
des Jolams in Europa, Schle5 une Schlũſſel des oömani- 
ſchen Reiches, mar nad einer längeren Belagerung und tem 
hartnãctigſten Birerfiante ven Seiten tee Stadthalters Abs 
durrahman, über deſſen Leiche tie Cbriitten am Wienerthore 
m vie Stadt trangen, am 2. September durch Sturm ers 
ebert werten, nachdem He 145 Jabre in tem Beige ver 
Zürten oeweien war. Wäbrend ter vor ver Start mit 
50,000 Mann ſtehende Großeezir, ter mwübrent ned Stur⸗ 
mes ter todesmuthigen Deiagung feine Hülfe geletiter batte, 
erfchroden mit jcinem Deere nach Beigrad zursdeilie, eroberte 
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ver dem türfifchen Heere nachgefanpte Markgraf Ludwig von 
Baden die Städte Simontornya, Yünffirchen, Sziclos und 
Kaposvar, und verbrannte einen großen Theil der von ven 
Zürten bei Eifel über die Drau geichlagenen großen Brücke. 
Der Herzog von Rothringen verlegte darauf das Heer in bie 
Winterquartiere. 9 

Die Pforte fuchte nach vier unglüdlichen Feldzügen Zeit 
zu neuen Rüftungen durch Frievensanträge zu gewinnen, vie 
indeffen vom Kaifer abgelehnt wurven. Die Pforte und ver 
Kaifer hatten mächtig gerüftet. Ein Heer von 40,000 Mann 1%) 
ſtand unter ven Befehlen des Herzogs von Lothringen, ein 
zweites von 20,000 Mann unter vem Churfürften Marimi- 


N Hauptmann von Fafoldt an die Landgräfin Eliſabethe Doro⸗ 
then, Raab 29. Rovember St. n. 1696. 
*) Hauptarmee 40,000 Mann. 

Generallieutenant Herzog Karl von Lothringen. 

Kaiſerliche: 95 Compagnien, 100 Schwadronen unter Feld⸗ 
marſchall Graf Caprara, General der Cavallerie Graf Düne 
wald und Yalffy, Feldmarſchallieutenant Graf Gondola, Taff, 
Herzog von Neuburg, Graf Souches, Scherffenberg, Fürſt Mon- 
teeueuli, Generalwarhtmeifter Graf Lodron, Piccolomini, Heiß⸗ 
ler, Graf Styrum, Serau, Prinz Commercy. 

Die ſchwäbiſchen, unter Markgraf Carl Guſtav von 
Baden⸗Durlach, die oberrheinifchen und fränkiſchen Kreisteupe 
pen 9000 Mann, wobei 3000 Pferde. 

Die kaiſerliche Feldartillerie, unter Generalwachtmeifter 
von Börner, 48 Gefhühe. 

. Zweite Armee 20,000 Dann. 
Ehurfürft yon Bayern. 
Feldmarſchall Markgraf Ludwig von Baden. 

Ratferliche: 46 Eompagnien, 30 Schwadronen unter Gene. 
ralwachtmeifter Graf Beterani, Baron Wallis, Graf Caſtell, 
Prinz Eugen von Savoyen, Graf Rabutin. 

Bayern: 8500 Mann, wobei 3000 Pferde, unter Generals 
lientenant von Steinau, von Bielde, Generalwachtmeiſter Graf 
Arco. 

2% 
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durch Ueberläufer erfahren hatte, daß ter Feind am 12. Mus 
gun einen allgemeinen Anariff auf das kaiſerliche Heer bes 
abfichtigte, madın vekbalb eilig am vem Abbang des Berges 
Yarian 19) eine vortdeildafte Stellung ein. Das Schlacht 
fee am Berat Harian oder von Mebacz liegt innerbalb des 
gerhieitigen Dreieds ver Dörier R. Huriams, vezavcg und 
Wine, und iR cine Fertictung ter grefen Eheme von Mer 
detz. auf weiber am 2. Maga 1526 Kenis Larwig IL 
ven Ungara gegen Selimann ven Grefen Leben un Areme 
verler. Died Lager der Kaierlichen ker warallel mit ber 
Seat von Mebac; mb Szicles. linte am tie ver Tomam 
wurwieatt meraktge Nurafichz, redet am tem Berg Parian 
weder. Dae Deer zible mnmmebe SUOOUD Flame mit 
MAN Pieeien wat wur im ber Art im zwei Tree ge 
rt. dat 4 Yuruillem wat \) Scirmatromem das erihe, 
13 Annalen: wet 63 Scrmuiteeer Dad jmeite Treten wie 
bergen Fraser ten cediene. tie deriüriiice tem Imre 
Gahget dimeen Zar Girfiihe Ser dem baren mie 
wur SUUUU) Man. turumemer th) Numriurem ir SP 
Muneuee. Der Shurfürt. ter mr greieme Uri wem 
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bängtem Zügel flohen vie türfiichen Reiter dahin, bad Fuß⸗ 
volt ward niedergehauen, und in die Moräfle und Wälder 
verfprengt. Der Landgraf Georg verrichtete feine erſte Waf⸗ 
fenthat perfönlicher Tapferkeit; er erlegte mit eigner Fauſt 
einen ftarfen Türken, nachdem er ſich vorher längere Zeit 
mit ihm berum gehauen. 19) Auch ver Prinz von Com⸗ 
merch hatte im Getümmel ver Schlacht einem türfifchen 
Standartenträger, der das Feldzeichen nicht laſſen wollte, 
mit einem Sübelhiebe ven Arm vom Leibe getrennt und ihm 
die Standarte entriffen; allein er wurbe auch ſchwer ver: 
wundet. Die Dunfelheit der Nacht begünftigte die Flucht 
ber Geichlagenen über vie Schiffbrüde nach Eſſek, pie indeſſen 
einbrach, wodurch viele Ylüchtlinge ven Tod in ven Wellen 
der Drau fanden. Zweitaufend Türfen wurden gefangen, 
achttauſend vedten das Schlachtfelo, zwölftauſend waren vers 
ſprengt. Die Kaiferlichen hatten Teine taufend Mann vers 
loren; der Churfürft hatte eine leichte Kontufion am Arm 
erhalten, er erhielt aber audy das Foftbare Zelt des Groß⸗ 
vezirs ic), währenn außer 78 Gefchügen das Lager eine 
ungebeure Beute bot. Das oberrheinifche Regiment machte 
mr 600 Thaler Beute, dagegen war ber heifiiche Fähndrich 
Steinwertb, ver fpäter den Landgrafen nach Spanien begleis 
tete, fo glüdlich, ein mit Diamanten befegtes Meſſer zu er- 
bafchen, welches er an fein Yürftenhaus verehren wollte. 17) 


19) Hauptmann Hoffmann an die Landaräfin Elifabethe Dorothea: 
„Ihre Durchlaucht Prinz Georg haben fih bey dieſer Action 
bey der Armee einen großen Ruhm gemacht, indem Sie fi 
in Anfehung vieler Generals Perfohnen und anderen frembben 
vornehmen Volonteurs an den Feind begeben, und fo Tange 
charchiret, bis daß er enplih einen ſehr flarten Türken mit 
eigener Fauft erleget.” 

26) Me6moires de Villars I. 124 gibt eine genaue Befchreibung des 
Zeltes. 
17) Hoffmann an bie Landgräfin Eliſabethe Dorothea, aus dem 
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Prinz Eugen ven Savoven, ver ſich ald Generalwachtmeifte 
beſonders in ver Schlacht audgezeichnet, batte vie Ehre, vi 
Siegeobetichaft nach Wien zu bringen. 

Rach dieſem großen Ziege drobten von Neuem Streitig 
fin unter den drei kaiſerlichen Feldberren auszubrechen 
Der Churfürk ven Bavern, auf ven Ariegerubm des Her 
zegt von erbringen ciferächtig, und ter Warfgraf ve 
Baden Nunten gegen ten Herzeg son Lethringen, ter ek 
veraindige unt grefartige Plane batte. Tie beiten Erſe 
TR REÜNR mit cinem abgeſenderten Armeecere Erlan be 
baxre: da aber idee Muhr durchktrenzt wurte, verkeie 
deide um Seel über die wermeintinbe Zrũückſkſekang ur 3 
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und die meiſten Schlöſſer in Slavonien, wie auch Somlyo 
und Klauſenburg in Siebenbürgen. So führte der tapfere 
und umſichtige Herzog Karl von Lothringen den Feldzug des 
Jahres 1687 fiegreich zu Ende und kehrte, nachdem er der 
Armee ihre Winterquartiere angewieſen, nach Wien zurüd. 
Und während in Conftantinopel das empörte Heer den 
ſchwachen Muhamed IV. vom Throne ftieß, feinen Bruber 
Suleimann auf venfelben erhob und dadurch die Grundfeſten 
des türfifchen Reiches mächtiger als je vorher durch Waffens 
gemalt erſchüttert wurben, ging einer ber fehnlichften Wünfche 
Kaifer Leopolds in Erfüllung; fein Sohn Joſeph wurde im 
Dezember 1687 zu Prefburg ald König von Ungarn gekrönt 
und die Erblichkeit des ungarifchen Thrones in der öſtreichi⸗ 
fen Linie feſtgeſetzt. 

Die kriegeriſchen Zeitlãufte ließen ven Landgrafen Georg 
nicht lange zu Darmſtadt auf feinen erften Lorbeeren ruhen. 
Während fein Bruder Ernft Ludwig ven 15. Februar 1688 
die Regierung des Landes angetreten hatte, bot ſich ihm eine 
der glängenpften Gelegenheiten bar, felbftfländiger ferner am 
Kriege gegen die Türken Theil zu nehmen. Er wurde 
nämlich beftimmt, an dem glorreichen Kampfe, welchen chriſt⸗ 
liche Baffen im Dienfte ver Republif Venedig, damals noch 
die Mitbeherrfcherin ver Weltmere, auf ver Halbinfel Morea 
gegen die Ungläubigen führten, rühmlichen Antheil zu geh⸗ 
men. 1%) Auch diefer Krieg auf Moren war wie der 
in Ungarn ein Zweig des großen Kampfes, inmeldhem bie 


Bergleiche: „Zwei Feldzüge aus dem Kriege von Moren CIBST 
und 1688) am Ende des fiebenzehnten Jabrhunberis. Zur 
Erinnerung an beutfhe Thaten, befonderd als Beitrag zur 
beſſiſchen Kriegsgefchichte bearbeitet von F. Pfifter, Furbeififhem 
Artillerie· Zapitãn. Caffel, Krieger. 1845,” und das Würtiem- 
bergiſche Tagebuch, welches fih im Königl. Archive zu Stutt ⸗ 
gart als Manufeript befindet. (Mitgeipeilt im Anhang.) 


— 3 — 


Dalmatien Caftelnovo mit einem weiten Gebiete waren bie 
glänzenden Eroberungen biefes Einen Feldzugs. Allein ver 
Herbft, die gefährlichfte Sahreszeit jenes Himmelftriche, wan⸗ 
delte Athen, in welchem das venetianifche Heer die Winter- 
quartiere bezogen hatten, in eim großes Kranfenlager um. 
Es brach unter der venetianifchen Beſatzung auf der Afro- 
polis die Peft aus, die eine ſolche Verheerung unter dem 
Heere ſowohl wie unter den Einwohnern Athens anrichtete, 
daß in dem Furheffifchen Regimente „Prinz Karl“ allein vie 
Zahl ver durch Fieber und Peft Getöbteten allmälig bie zu 
421 Dann anwuchs. Der Generalfapitän Morofini sah 
ſich deßhalb gemöthigt, für den Feldzug des Jahres 1688 
neue Kräfte zu fammeln. Inzwiſchen war ber feitherige 
Doge Juftiniani in Venedig geftorben; die Republik berief 
zu diefer Würbe ven feitherigen Sieger in Moren, Moro- 
fini, dem das Heer, vom 26. Mai 1688 an, drei Tage 
feierlichſt huldigte. Von allen Seiten zogen neue Streit- 
träfte heran. Am 6. Mai war ein ſchönes Regiment 
Braunfchweig- Wolfenbütteler, und am 29. das erfte Würt⸗ 
tembergifche der neuen Werbung gelandet. Dann kamen 
1700 Mann son der Werbung in ven fatholifhen Schwei⸗ 
zerfantonen; hierauf zwei Regimenter Baireutber, aus Dal 
matten berufen. Der Herzog-Apminiftrator Friedrich Karl 
von Württemberg hatte die Anmwerbung von A000 Mann 
übernommen; doch die Erfülung biefer Zufage war ſchwie⸗ 
rig, weil Württemberg im vreißigjährigen Kriege eine far 
beifpiellofe Entvölferung erlitten hatte. Deßhalb wurde ber 
Landgraf Georg von Heffen, der damals 19 Jahre zählte, 
mit Zuftimmung feined Bruverd, des in vemfelben Dabre 

‚gelangten Ernft Ludwig, vergeftalt zur Theil 
Male; daß er die Errichtung eines Megimentes 
min zehn Compagnien, mit Einfluß einer 
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Grenabiercompagnie 9) übernahm. Das Regiment erhielt: 
württembergifche Kleivung und Bewaffnung und bei Ueber⸗ 
lieferung zu Venedig ven Herzog von Württemberg zum 
Kriegsherrn. Der Landgraf Tieß zu Gießen, Darmſtadt, Köln, 
Frankfurt und anderen beffifchen Orten werben. Er bewog 
den Herzog son Sachen - Meiningen zur Stellung einer 
Compagnie für das heſſiſche Regiment, fo daß fich Diele 
Compagnie in ihren Dienftverhältniffen gleichzeitig als 
ſächſiſch, heſſiſch, württembergifch und venetianifch betrachten 
fonnte. Fünf Monate nach Unterzeichnung des Vertrags, 
am 12. Mat 1688, trat dad Regiment feinen Mari von 
Darmflabt an, erreichte über- Lauterbach, Sinzheim, Auers 
bad und Schöppadh, am 6. Juni die Grenze von Tyrol, 
durchzog dieſes Land binnen 14 Tagen auf verfchievenen 
Straßen, verſah ſich zu Verona mit Feldgeräth und Speifes 
bebürfnifien, und zu Venedig, vermittelt des Voraus⸗ 
empfang eines zweimonatlichen Soldes, mit den Mundvor⸗ 
räthen für ven Anfang des Feldzugs. Bei ver Mufterung 
auf dem Liro ward ed von Württemberg übernommen und 
der Republif übergeben. Laut ver „Sapitulation 7 zwiſchen 
grieprich Karl, Herzog zu Württemberg und Ted, Apmints 


9) Die eigenthümliche Beflimmung der „Granatierer“ beftand 
bald nach dem 30 jährigen Kriege darin, „die Handgranaten zu 
werfen, was noch im Tjährigen Kriege geübt wurde. Michael 
Mieth fagt von Ihnen in der Artilleriae recentior Praxis (1684): 
„In einem rechten Sturm find fle zum Todiſchießen die erſten; 
dahero fiehet man wenig alte Granatierer, denen entweder bad 

Glück darvon geholffen, oder fie haben währender Action ihren 
Stand bei den Commissarien genommen. — Ob fie gleich nicht 
allemal tod gefchoffen werben, fo fprengen fie fich Doch zuweilen 
die Hände felbfien hinweg, daß fle crepiren, oder wenigſtens 
ihr Lebetage geftümmelt bleiben.” — „Die Granatierer haben 
mit zweien Feinden zu fechten.” 

=) Ym Staatsarchiv zu Darmfladt. 
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frator und Obervormund, und Georg, Landgtaf zu Heſſen, 
wegen Richtung eines Regiments zu Fuß“, bebielt fich ver 
Landgraf, als oberfier Befehlshaber des Regiments in Per: 
fon, vie Belegung aller Offiziersftellen vefjelben vor, führte 
ed auf eigene Koften nach Venedig und erhielt für jenen aus⸗ 
gerüfleten Dann 36 Thaler, von denen die Hälfte beim 
Anichluffe des Vertrags, die andere nach ver Mufterung auf 
dem Lido bezahlt wurde. Sold und Verpflegung des Re 
gimentd ward auf venfelben Fuß gefegt, ver für vie übrigen 
württembergifchen, Turhefliihen und banndvrifchen Truppen 
im venetianifchen Dienfte angenommen war. Ebenſo genoß 
e8 gleiche echte hinſichtlich ver Gerichtsbarkeit und ver 
freien evangelifchen NReligionsübung. Die Strafgerichtös 
barkeit verblieb nämlich allein dem Befehlshaber ves 
Regiments. ES follte ungertrennt bleiben, auch nicht unters 
geſteckt und nicht eher vermindert werben, bis dieß mit ven 
übrigen Truppen des berzoglichen Apminiftrators von Würt- 
temberg geichehen würbe. Seinen Rang follte es gleich nach 
dem fchon in Moren ſtehenden mürttembergifchen Regimente 
einnehmen. Das Regiment zählte, einfchließlich ver vom 
Herzog von Sachfen- Meiningen geftellten Grenadiercompagnie, 
zehn Compagnien, deren jede hundert Köpfe ftarf war. Die 
Mannichaft mußte tüchtig und wehrhaft, nicht unter 20, und 
nicht über 50 Sabre alt, vie Offiziere aber folche Leute fein, 
welche „ihrer Charge vorzuftehen und die ſchuldigen Dienſte 
zu leiften capabel” waren. Die Belleivung wie vie Aus- 
rüftung waren ganz nach wöürttembergiihem Muſter. Es 
wurbe für ven Solvaten beitimmt: ein Rod von ftarfem 
weißgrauen Tuche, mit ungebleichter Leinwand gefüttert und 
mit gelben Auffchlägen; ein Kaput over Regenrod; fchwarzer 
Hut, mit einer falfch filbernen Schnur eingefaßt (pie Gre- 
nadiere Kappen); ein Halstuch, zwei Hemden, ein Paar 
falbfellene Hofen, ein Paar wollene weißgraue Strümpfe, 


— 
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ein Paar Schuhe, ein Ranzen von raubem Kalbfel, Patron; 
tafche mit Büffelriemen und raublalbfellener Dede, Leib- 
gehäng vog Büffellever zum Bajonett; ein Bajonett; eine 
dreizehnlöchtge Musfete nach württembergifchem Muſter, von 
beren Kugeln dreizeh ein Pfund gingen: Diefe Ueber⸗ 
einfunft war am 15. ber 1687 abgefchlofien worden; 
dad Regiment konnte aber nicht bis Ende April in Venedig 
überliefert werben. Der unter dem Oberfommando des 
Landgrafen Georg befehlenne Oberftlieutenant von Neuhof 
farb frühe während des Zuges. Major Balthafar von 
Weitershauſen, genannt von Schrautenbach, trat für ihn ein. 
Er wurde 1702 Generalmajor, und ftarb 1737 als Gene- 
rallieutenant. Als Hauptleute mit Compagnieen werben ger 
nannt: Bohlen, Mari, Creilßheim, Bogt, Rau, Lange- 
dorf, der 1623 als Oberft zu Gießen flarb, wo ein Grab⸗ 
mal feine Ruheftätte bezeichnet. Als Lieutenants werben ge- 
nannt: Bottendorf, Böning, Böhl; ald Kadetten: von Adels⸗ 
beim, Nörd. Die Selbftverpflegung ded Regiments begann 
zu Berona, weßhalb daſelbſt einiges Küchengefchirr für jeve 
Compagnie, nämlich ein fupferner Keffel, ein großes und ein 
kleines blechernes Maaß und eine Waage, fowie Vorrath an 
Munpbepürfnifien, angeichafft wurde. 


Als Beifpiel der MWaarenpreife und Speifeartifel dama⸗ 
liger Zeit dient die Angabe folgenver Artifel: für das 1000 
Mann ftarfe Regiment wurden angefauft 3000 Pfd. Käſe 
zu 3 Albus, 3000 Pfr. Sped zu 3 Albus, Reis, Gerfte, 
Bohnen, von jevem 10 Säde, und 6000 Maaß Wein, das 
Maaß zu 3 Soli, fämmtliche 20 Fäſſer zu 2381, Thlr. 
Der lutheriſche Feldpaſtor VGrorg Wilhelm Buchholz erhielt 
im März 1689 vor Naväztık für 2 Monate Gage 12 Zedhi- 
nen, 7 Pfund, 10 Soldi. Bei ver Mufterung vor Navarin 
im Februar und März 1689 war das Regiment nur nod 









358 Mann flarf, varunter 243 Gemeine, vie übrigen hatten 
Ehargen; tarunter waren 10 Kapitäne und 10 Liemienanis. 
Am 6. Juni 1689 zählte vie Compagnie des Sepitän von 
Rauchhaupt vor Napoli vi Romania nur noch 2) 


Im Oktober 1689 fand ver — in Korinth⸗ 
Ueber feine Rüdfehr und ſein Schickſal liegen feine 
Urfunven vor. Jedenfalls beſtand ed nicht fort; es löſte 
ſich vom ſelbſt auf. Die Offiziere dagegen traten wieder im 
Ianpgräfliche Dienſte; wir finden ihre Namen in fpäteren 
Liſten wieder. 

Der neue in Benerig fih ſammelnde Heereszug, welcher 
die noch von ven Türfen in Beſitz gehaltene Inſel Negro⸗ 
ponte vom Soche ver Iingläubigen befreien follte, wurde zum 
fünften und lestenmale, im bereit zwölrbuntertjährigen 






2) Die Bekandlifte vom März 1689 iR nachſolgende: 
Tabella, wie Kart ſich Ihrer Durchlaucht Prinzen Geörgen 
Landgrafen zu Heflen-Darmkadt Regiment bei der Mufterung 
vor Ravarin im Zeb. u. März 1689 befunden. 
Der Regimentsflab perse. 
Garit. Gemeine. 


Lelbcompagnie - - - 2. 2.» 1 36 
Obriſtlieutnantcomp. v. Schrautenbach 1 29 
Maier of . . 2 2 2 0 e. 1 2 
Capitãn Grießfeimb . . - - ..» 1 3 
Capitän Erepläfeim - . - - .- | 15 
Gapritan Rau . ». - 2 20 0. | 20 
Gapitan Stepro® . -. - » - | 16 
Gapitän Drümbom . - - - - -» | 23 
Eaptän Bl -. - - » +... | 22 
Eapitän von Rauchpaupt ei... . - | 19 
Leutnant 10, Zähnbrli 10, Sergeunten 17, Zourier 10, 
Gefreitcorporal 3, Di treiber 7, Feldſcherer 10, 


Corporals 3, Gefreite, Grangtier, Tambur 10. Ge⸗ 
meine im Ganzen 243 Mann. Summa Summ. 358 
Mann. 
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Alter der Republik, vom Dogen Moroſini in Perſon ange⸗ 
führt. Bor ver Abfahrt empfing die Armee die Weihe des 
Abendmahls, und ed wurde zum Zeichen ver Abfahrt über 
dem SKorbe des Vordermaſtes der berzoglichen Galeere vie 
rothe Flagge mit dem St. Marfus-Bilde nufgehißt. Es war 
eine glänzenne Berfammlung von Fürften, Grafen und 
Herten, welche vieler levantiichen Heerfahrt gegen vie Un⸗ 
gläubigen im Dienfte der NRepublif ſich angeſchloſſen; es 
waren: der Prinz Marimilian von Braunfchweig = Lüneburg, 
Prinz Karl Rupolf von Württemberg, Prinz Georg von 
Hefien-Darmftabt, der Prinz von Harcourt, Heinrich von 
Lothringen, mit ihm ver Prinz von Turenne; dann Graf 
Friedrich von Walde, ein Graf von Lippe-Brefel und Karl 
Ludwig, Raugraf von der Pfalz;-vor allen aber Graf Wil- 
beim von Königsmarf, ver Feldmarſchall; dann eine unzäh- 
lige Menge venetianifcher Nobili, vie Grafen von Weind- 
feld, Prepapi, Ripetta, Gaſpardis, Visconti, die Marchefe 
von Corbon, die Grafen Erepi und Tori, vie bäniichen 
Grafen Gottorp und Alfelo, ver franzöfifche Marfchall Ge- 
neral von Roſe und viele Andere. An der Spike der 
Schlachthaufen ſtanden die Heldenſchaaren nes Sohanniter- 
Ordens; es folgten vie Ritter des tosfaniichen Ordens von 
St. Stephan; die völferbunten Bataillone Italiens mit 
ihren Condottieri, mit fpanifchen Truppen gemifcht; ver Adel 
und die Krieger aus Nieverfachlen, Heilen, Waldeck, Franken. 
Schwaben, ver Schweiz, dann dic raub- und beuteluftigen 
Banven ver Morladen, Heivuden und Albanefen. Zwei⸗ 
bunvert Fahrzeuge, Galeeren und Galeaffen, führten am 
11. Suli die Armee vom Hafen von Poros ven fchmalen 
Kanal von Negroponte hinauf. Die Lage von Negroponte 
(ded alten Egripos), ver Hauptſtadt Euböas, ift bewunde⸗ 
rungswürdig und von ausnehmenver Feftigfeit. Sie erhebt 
fi) auf ven Trümmern des alten Chalcis und zählte damals 
KRüngel: Landgraf Georg. 3 
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fähig gemacht. Schon waren 37 Tage ſeit der Landung, 
ww 26 Tage nach Beginn ver fürmlichen Belagerung ver 
Vorſtadt verfloffen, und noch war nirgends eine Lücke im 
bie feindliche Verſchanzung gebrochen, noch hatte man beis 
nahe nichts gewonnen. Endlich beichloß ver Doge mit ein- 
helliger Beiftimmung des Kriegsrathes. ven Sturm. Die 
Galeeren hatten ven Angriff zu deden und zu unterftügeh; 
die kampffähige Mannichaft belief ſich auf 11,000 Mann. 
„Jeſu mit und!” ward zum Feldruf gegeben. An A Orten 
jollte ver Sturm erfolgen. Der feinvliche linke Flügel 
am Stranvde wurde 900 Mann von ven Schiffen ange 
wiefen; gegen die Mitte, an der Spige ver Vorftadt, lag 
ver Hügel Marabut, mit ver türfifhen Hauptbatterie und 
Redoute ftart bewehrt. Dielen hatten die Maltheſer, Bat- 
reutber und Mailänver anzugreifen; gegen ven folgenven 
Hügel nach der linfen Seite ftellten fih Florentiner, Sla⸗ 
vonier und Benetianer; endlich am linfen Flügel gegen ben 
Muslkat Seeleute, Freiwillige und hundert Rupverfflaven 
von der berzoglichen Galeere, welche an viefem Tage bie 
Befreiung von den Felleln empfingen. Die übrigen Regi- 
menter, darunter Heflen-Kaffel und das heffifch-württember- 
gifche Geſchwader unter dem heſſiſchen Major von Mat, 
wurden in zweiter Linie ald Rüdhalt, auch vie Reiterei im 
ihrer Nähe georonet. Die Lofung zum Sturmlauf wird 
durch drei Karthaunenvonner gegeben. Aber das furchtbare 
Feuer der DBelagerten bringt die erite Linie in Unordnung, 
auf allen Punkten wird ver Anlauf völlig abgefchlagen; auch 
im zweiten Treffen verbreitet fich Beftürzung und Unordnung. 
Da dringt feiten Schritte ver heſſen⸗darmſtädtiſch-württem⸗ 
beraifhe Schlachthaufe gegen ben Hügel Marabut heran, 
auf welchem fich vie türfifche Hauptbatterie und Redoute be⸗ 
findet. Schon find vie Württemberger ing Schwanken ge- 
gebracht, pa eilt ver hefliihe Major von Mai hinzu und 
3 * 
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ſtellt die Unordnung ab. Der kurheſſiſche Hauptmann Georg 
Otto Raabe ſpringt vor die heſſiſche Fahne und ruft: „Wem 
unſere Landgrafen und die eigene Ehre lieb, der folge mir!“ 
und mit dem Feldgeſchrei: „Jeſu mit und!” folgen ihm vie 
Heflen todes⸗ und opferungsmuthig nad. Sie werden von 
den Ungläubigen mit einem furchtbaren Feuer empfangen, 
die meiften Führer, Mai und Raabe werden verwundet, eine 
Mine von 80 Tonnen Pulvers fol angezündet werben, bie 
Helen laffen fi in ihrem „furore tedesco“ nicht mehr ein- 
halten; fie reißen das Pfahlwerf nieder, erftürmen die Bruft- 
wehr, reißen vie türfiichen Fahnen nieder und pflanzen vie 
beffiichschriftlichen Fahnen auf; vie Württemberger fammeln 
fi) wieder und rüden nad, und ver fliehende Feind hat 
feine Zeit, feine furchtbare Mine anzuzünden, welche ven 
Hügel Marabut, mit ver türfifchen Hauptbatterie und Re⸗ 
doute, zum Grabe ver Gläubigen und Ungläubigen gemadht 
baben würne. Auch ver Muslfat wird erftiegen und nad 
einem verzweifelten Kampfe, in welchem 1500 Türken, dar⸗ 
unter der Befehlshaber ver Janitfcharen und der Sohn des 
Seraskiers Kalil, getödtet, einige Taufenn gefangen, und 
39 Stüde, 5 Mörfer, viele Fahnen und reiche Beute, be⸗ 
fonderd an ven fchönften Pferden und Waffen gewonnen 
werven, ift Das Lager und die DVorftant im DBefige ver 
chriftlihen Armee. Die Sieger hatten, ausſchließlich der 
Dffiziere, 250 Solvaten verloren. Nach ver feierlichen Bes 
ftattung ver Gefallenen rüdte man das Lager näher an vie 
Feſtung heran und befeftigte die eingenommene Vorſtadt. 
Die Erfranfung des Felomarfchalls, red Grafen von Kö- 
nigdmarf, und fein am 15. September unter ber Pflege 
feiner fürftlihen Gemahlin auf feinem Schiffe erfolgenver 
Tod- entfehien über dad Schidfal der ferneren Belagerung 
Negropontes. Er war dad kriegeriſche Mufterbilv feiner 
Zeit. Zugleich ſchwediſcher und franzöſiſcher Oberſt und 
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dann Feldmarſchall in beiden Dienften, hatte er auf Rügen 
und in Portugal, in Holland und auf Kandia, zulegt in 
Ungarn gefochten, als ihn Venedig zur Yührung der Land⸗ 
armee berief. In zwei Feldzügen hatte er ven Sieg an bie 
Fahnen der Republif gefeffelt; im dritten ftarb er; feine 
trauernde Wittwe führte feine einbalfamirte Hülle nach Celle 
beim. Unterdeß war ein zweifacher Laufgraben-Angriff nad) 
ber eigentlichen Feſtung zwiſchen biefer, ver eingenommenen 
Vorſtadt und einem fchmalen Bufen des Kanals gebilvet 
worden, an welchem fich in einer äußerſten Ede ver Stadt: 
mauer ver fogenannte vide Thurm erhob, veflen fchwierige 
Eroberung vom Dogen gegen das Abrathen ver Feldhaupt⸗ 
leute und Kriegsbaumeiſter ausdrücklich verlangt wurde. 
Man erwartete am A. September einen allgemeinen Aus⸗ 
fall ver Türken aus ver Feſtung, ver aber unterblieb. Zur 
Eroberung des vom venetianiichen Geſchütze halb nieder⸗ 
gefchoffenen großen Thurmes, der von einer türfifchen Wache 
noch beſetzt gehalten, wurde eine doppelte, theilmeis bevedte 
Sappe foweit geführt, daß die Erfteigung feine Schwierig- 
feit zu baben fchien. Der Landgraf Georg von Heilen em⸗ 
pfing ven Befehl zur Befisnahme des Thurmed und rüdte 
am 8. September mit feinem Regimente und ven Wal- 
bedern und Schweizern in die Laufgräben «*). Ein deutſcher 


22) 8. September. „Es wurde befchloffen, ein Kapitän mit 50 
Mann folle verſuchen, ob er fih auf den Thurm poftiren und 
denfelben behaupten könne, mit dem Befehle, wenn er den 
Poſten nicht erhalten könne, fich fo zurüdzuziehen, daß er bei 

dem Rüdzug nit 6 Mann verlieren werde. Zu diefem Un⸗ 
ternehmen wurde der Kapitän Dorn vom Waldeck'ſchen Regi- 
ment commanbirt. Diefer fam auch glüdlih auf den Zhurm, 
ohne daß es die Türken gewahr wurden und ohne einen ein» 
zigen Mann zu verlieren. Er fing fogleich an zu arbeiten uno 
hd zu verbauen. Da fingen die auf dem Berg über dem 
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Hauptmann machte mit fünfzig auserwählten Kriegern 
während der unerträglichen Hitze des hohen Mittags den 
Verſuch und pflanzte zwei Fahnen auf den Zinnen wirklich 
auf. Ein furchtbarer Hagel von Steinen, Pfeilen und Ku⸗ 
geln ſchmettert die Angreifenden beinahe alle nieder; auf 
ihren Leichen faßt jetzt Landgraf Georg von Heſſen mit den 
Seinigen Stand und pflanzt ſeine Fahnen auf. Die Regi⸗ 
menter eilen aus dem Lager in die Laufgräben; 84 Gemeine 





Meeresarm ſtehenden venetiantfehen often fo Taut zu froß- 
Ioden an, daß die Türken, hierdurch aufmerffam gemacht, mit 
großer Macht gegen den Thurm drangen. Er warf Steine 
und Granaten hinauf. Der Kapitän, der noch nicht zur Ber- 
theibigung eingerichtet war, mußte ſich retiriren. Damit er 
nicht fo viele Leute verliere, wurde der Prinz Georg von 
Darmſtadt, der nicht weit von dem Thurme mit feinem Ba- 
taillon die Trancheen befeßt hatte, „gegen alle unfere Abrev“ 
commandirt, den Kapitän zu unterflüßen. Halb im Waſſer 
brachte der Prinz 4 Fahnen auf den Thurm. Da wurbe au 
noch der Graf von Walded, der dabei fland, commandirt, den 
Prinzen zu unterfiüßen. Es gab hierdurch in dem engen Auf- 
gang ein furdtbares Gedräng, fo daß fih Niemand regen, . 
gefchweige vertheidigen fonnte. Durch das Feuern des Feindes 
in den dichten Haufen und das Herabwerfen von Pulverfäden 
wurden viele Leute der Belagerer getödtet und mußten fid 
diefelben zurüdziehen und den Thurm verlaflen, was in Un» 
ordnung geſchah. Dem Kapitän Dorn, der die erfien 50 Dann 
geführt hatte, wurde auf dem Rückzug, nachdem er ſich lange 
mit einem Türken herumgehauen hatte, von einem zweiten, der 
dazu fam, der Kopf abgehauen. Auch die Türken verloren 
viele Leute. Unter 245 Bleflirten und 84 Todten auf Seiten 
der Belagerer waren Alle, bis 16 Staliener, Deutiche. Der 
Graf von Waldeck und der Oberfi von Pilff blieben. Das 
darmftädter Bataillon hatte allein 60 Verwundete und 33 Topte. 
Das Piftfhe Regiment (Württemberg) 30 Todte und Ber- 
wundete; Waldeck noch mehr. Das Furheffifche Bataillon, da- 
mals noch 120 Mann ftarf, hatte im viertelflündigen Kampf 
42 Todte und Verwundete.“ (Württembergifges Tagebuch.) 
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bleiben fogleich auf dem Plate. Zwei Oberften fallen an 
der Spige ihrer Banner, Oberft Bilfen, ver Graf Friedrich 
von Balve und ver venetianifche Graf Pompei. Nur mit 
Mühe vermochte man ven tapferen Landgrafen Georg von 
Heflen aus dem Kampfe von vem Thurme zu reifen. Sein 
Regiment fchleppte 33 Todte und 56 Verwundete vom 
Thurme und aus ven Linien. Das ganze fruchtlofe Unter- 
nehmen foftete die Chriften ein Opfer von A00 Getödteten 
und Verwundeten. Krankheiten und Unzufrievenheit nahmen 
täglich zu; einzelne Truppenkörper, wie die Florentiner, 
fegelten ichon am 20. September ver entfernten Heimath zu. 
Schon mußte ver Doge bei Todesſtrafe jene Entfernung aus 
dem Lager verbieten. Immer langwieriger zog fich die Be- 
lagerung 2) mit geringen Fortſchritten hinaus, aber bei täg- 
lihem Blutverlufte und täglicher Anſpannung, während ver 
übermüthige Osmane, ver faft täglich Verftärfungen erhielt, 
eine herausfordernde Bereitichaft zeigte, einem etwaigen 
Sturm zu begegnen. Die Ungeduld trieb den Dogen, wäh- 
rend feine Ausficht zu einem geficherten Sturme vorhanden 


25) 17. September. Wird die Breſchebatterie fertig. Da nun alle 
Ingenieure todt ober verwundet, fo wurden einige Offiziere 
des Regiments Prinz Georg von Darmftadt zur Leitung ber 
Arbeiten verwendet. Diefe ließen die in ben legten Nächten 
gemachte Arbeit als ungwedmäßig einreißen und von Neuem 
begmnen. Man fam mit der Arbeit glücklich zu Stande.“ 

„A. Dttober. Während man das Feuer Töfchte, fiel der 
Feind abermals gegen das Bonnet aus. Es waren im Augen- 
blid nur Arbeiter darinnen. Prinz Georg von Darmftadt 
ließ, da Riemand dem Feind entgegenging, den Kapitän Zcho- 
ber von den Württembergern, ver in dem Laufgraben ftand, 
mit 20 Mann gegen den Feind vorgehen, was dieſem auch 
gelang. Es war eine Stunde gefochten worden. 60 Berwun- 
bete und Todte hatten die Belagerer, darunter viele Offiziere. 
Die Nacht wurde das Vonnet fo verbaut, daß ein neuer Ans» 
griff nicht mehr möglich wurde." (Württemberg. Tagebuch.) 


war, zur Beendigung jenes längeren Aufſchubs. Trotz dee 
Abratbens aller Felchauptleute und Kriegsbaumeifter befahl 
der Doge vie Ausführung eines Sturmes an. Das Lo⸗ 
fungswort war „Et. Markus und Venedig.“ Am 12. OR. 
fand das chriftliche Heer in Schjachtordnung. Ten Angriff 
am linten Flügel befebligte ver Baron von Spar, ald Bris 
gabeführer ver Landgraf Georg von Heſſen; eh voraus Gre⸗ 
nadiere, Sranate une Lunte in ver Hand, binter ihnen 
1600 Mann, vabei auch vie Heilen. Die Menge, ver Muth 
und vie Tapferfeit ver Türfen überftiegen jede Erwartung. 
Landgraf Georg von Helfen und ver Felowachtmeifter von 
Spar mußten verwuntet ven Pla verlaffen. Binnen ans 
dertbalb Stunden, welche ver Kampf gebauert butte, waren 
1000 chriſtliche Krieger gefallen und viele bunvert verwun- 
det worden. Schon am nächſten Tage wollte ver Doge den 
Sturm erneuern laſſen; aber im gefammten Kriegsrathe 
fprachen ſich vie Befehlshaber aller Truppengeichwaber mit 
der größten Entichievenheit dagegen aus. Der Yanpgraf 
Georg, jest Brigadeführer von 5 Regimentern, erinnerte 
den Dogen an das gewiſſenhafte Einhalten ver Kapitulatio- 
nen, nach welden ven veutihen Truppen vie Beziehung 
ruhiger Winterquartiere vorbehalten war. Da ein Winter: 
lager sor Negroponte, binter Schanzen und in Bretterhäu- 
fern, täglid) mit vem Schwerte in ter Hand, eine allmälige 
Selbftvernichtung geweien wäre, fo wurde einbellig für vie 


”) 12. Dftober. Brigadier Spar führte den erſten Angriff. Er führte 
1000 Deutfche und 400 Italiener. Gleich im Anfang wurde er ver⸗ 
wandet und die Eolonne die Brefhe wieder herabgetrieben. 
Hierauf übernimmt Prinz Georg von Darmſtadt des Brigadier 
Spar Eommanto und führt die Eolonne zum zweitenmal pin- 
auf. Auch er wird verwundet und muß fidh zurüdführen Iaflen. 
Die Türken vertpeivigen fib im Graben aufs tarferfte, werfen 
bie darin Commandirten zuräd und greifen das Bonnet an 

"der Eontrefcarre an.“ (Bärttemb. Tagebuch.) 
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Aufhebung dieſer unglüdlichen Belagerung geftimmt. Zwan⸗ 
zigtaufend Menſchen waren in dem hunverttägigen Kampfe 
um Negroponte in die Erbe oder in die See verſenkt wor- 
den, darunter 13,000 chriftliche Krieger und die Zierde des 
Heeres, während das Toptenopfer ber Osmanen nur an 6000 
Menichen betragen mochte. Nach Negroponte hatte man 15,000 
Bomben geworfen und 52,000 Stüdfchüffe gethan. Die Tür- 
fen verhielten fi rubig; in der Nacht auf ven 21. Oftober 
gingen alle Truppen an Bord ver Galeeren und Galeaflen. 
Die unglüdlihen chriftlichen Inſelbewohner, welche zur Be⸗ 
lagerumg beruntergefommen waren, prängten fi) angftvoll zu 
ven Schiffen; 5000 konnten aufgenommen werben; die Zus 
rüdbleibenvden wurden im Angeficht ver Abſegelnden von den 
Türken niedergefäbelt over in die Fluthen des Euripus ge⸗ 
fprengt. Langſam und traurig zog die chriftlichvenetianiiche 
Armada den Kanal hinauf; die auf ven Schiffen mitgenom- 
menen euböiichen Familien nahmen unter Schluchzen Abſchied 
von ihrem Vaterland. Eine junge Türfin von großer Schöns 
beit, die mit zwei Knaben ihres Volkes von einem württem- 
bergiichen und dann heſſen⸗-kaſſeliſchen Hauptmann in ven 
Beſitz des Lanpgrafen Georg übergegangen war, z0g den 
Top der Schande und der Gefangenichaft vor. Sie legte 
ihre föftlichfte Kleidung an und ermahnte die Knaben fich 
mit in das Meer zu flürzen, in deſſen Schooße fie ihr küh⸗ 
les Lager fanden. Deutichland, das bis dahin für vie Ne- 
publif Venedig der MWerbeplag der beften Führer und Sol- 
daten geweſen war, blieb von nun an für Venedig verfchloffen. 
Auf der Rüdfahrt hatte die Armada und die einzelnen Ge⸗ 
ſchwader noch manchen Sturm, manchen Unglüdsfall und 
Verluſt zu überſtehen. Erſt am 5. Januar 1689 bezogen 
die deutſchen Truppen das neue Lazareth, Venedig gegenüber, 
wo fie Quarantäne balten mußten. Bei ver erſten Muſte⸗ 
rung zeigte von den vref’Regimentern Lüneburg, Württem⸗ 
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derg und Heſſen, teren Selllürfe wenigiend au 3500 Mann 
betanten hatte, nach xmeihähriuer Kriegeibeilnabme einen 
Ueberret. sen 700 Mann. 
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Beſchießung von der Land⸗ und Seeſeite dem Grafen von 
Mariborough ergeben, der nun im Triumphe nach London 
eilte, wo ihn der König ohne Neid großmüthig beglüd- 
wünfchte. Beim Herannahen des Winters wurden die Ver⸗ 
hältniffe in Irland fehr traurig; überall berrichte Hungers⸗ 
notb und Elend, überall wütheten Seuchen. Irländer und 
Sranzofen waren nad) Jakobs Weggang uneinig geworben, 
die Irländer unter fich ſelbſt getheilt. Endlich rief vor 
Jahresſchluß Ludwig XIV. feine Truppen nah Frankreich 
zurüd, wohin ihnen Lord Tyrconnel und ber Herzog von 
Berwid. folgten. 


Im Anfang des Jahres 1691 hatte fi) ver Landgraf 
Georg nad dem Haag begeben. Der König Wilhelm, ver 
ihn durch feinen kriegeriſchen Ruhm und feine Zuneigung 
entfchieden an fich feſſelte, eröffnete ihm Ausfichten auf eine 
ruhmvolle Laufbahn in Irland. Die Entfchliegung des 
Königs, fchreibt er 22), habe feine vorgefegte Reife durch 
Deutfchland von Woche zu Woche verfchoben; venn es fen 
feine Abficht, wenn e8 mit Bernunft und Ehre vereinbarlich 
wäre, bier in vem Lande mit dem König Wilhelm zu bei 
ben, ver ihm viel Gnade erzeige. Es hänge dieß inveffen 
von befonvderen Vorausfegungen ab, ſowohl rüdfichtlich des 
Königs wie des Kaifers, der ihm ein Regiment gegeben ' 
und zum Generalmajor für das fünftige Jahr zu ernennen 
gerubt habe. 

“ Der Eintritt nes Landgrafen in faiferliche Dienfte hatte 
wirflic im Anfang des Jahres 1691 ſiattgefunden. »e) Leo⸗ 
polo I. ernannte ihn nämlih nah dem Tode des Prinzen 


27) Landgraf Georg an den Fürften von Dettingen, de la Haye 
17. /27. Februar 1691. 

2°) Die Kaiferin Eleonore an die Yandgräfin Eliſabethe Dorothea 
in Butzbach, 11. Feb. 1691. 


— 46 — 


von Hannover zum Obriſten des vacant gewordenen Küra⸗ 
ſterregiments, das von va an bis zum Tode des Lanpgrafek 
(1705) ven Namen das heſſen⸗darmſtädtiſche Kürafierregiment, 
kurzweg in ven Armecberichten dad Regiment Darmftabt, 
führte. Der Kaiſer hatte ihm iogar, che das Regiment frei 
geworden war, jo lange eine Peniton geben wollen, bis er 
an vie Spige eined frei werdenden Regiments geftellt wers 
den fonnte. Während ver Anweienheit des Landgrafen in 
Spanien war jein commanpirenter Stellvertreter der Graf 
Peter Ernft son Arberg mit vem Rang eined Obriſtliente⸗ 
nantd. Das Regiment ſtand meiſtens gegen tie Ungarn 
und Türfen im Zelte. Es wurden vem Landgrafen von 
feinem Stellvertreter häufige unt genaue Berichte über alle 
Angelegenheiten des Regiments nah Zpanien abgeftattet, 
welche von ver warmen Theilnabme, ver genanen Kenntniß 
und gewiſſenhaften Sorgfalt Zeugnif ablegen, welche ver 
abweienre Inhaber tem Negimente wirmete. Nach vem 
Zove des Landgrafen bewarb fih von Spanien aus fein 
Brurer Heinrid) *°) um daſſelbe, allein es war ſchon ver- 
geben. Tem Lantgrafen Heinrich wurde aber ein anderes 
Regiment von Bien aus in Ausſicht geitellt. 

Landgraf Georg entichloß ſich nach Irland zu geben, ob- 
gleich in Wien vie baldige Uebernabme ve? Regiments durch 
ihn gewünicht wurte. Im Mai fand er fih in London ꝛe), 
wo er ven Auftrag Ted Brigatierd mit Ungeduld erwartete, 
ven ter König ibm zu ſchicken veripredben. eine lang- 
verzögerte Abreife erwedten ibm trübielige Geranfen. Seine 
Ankunft auf ver Inſel und Rhede von Holnbear in Nord⸗ 
waled, son wo er nad Irland einſchiffte, fonnte er endlich 


9) Landgraf Heinrich an den Hofkriegsrath. 
>) Landgraf Georg an den Fürſten von Dettingen, London 29. 
Mai 1691. 
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unterm 28. Juni feinem Bruder Ernft Ludwig anzeigen. #1) 
„Die campagne hat zwar ſchon in Irrland angefangen, aud 
eine Fleine ftatt eingenommen, mit nahmen Ballimore ®7), 
ich zweifle aber nicht, eö werden die vornehmften fachen nicht 
pafliren, ehe ich dazu fomme, wann unfere fachen ohne veme 
gar langfamm ablaufen.” König Wilhelm hatte nach ver 
Schlacht am Boynefluß eine Amneftie verfünvigen laflen, 
von der aber die Führer des Aufſtandes ausgeſchloſſen gi 
follten.: Im Frübjahr 1691 war ſowohl die engliſche Armee 
von England und Schottland aus, wie die irlänpifche > 
Frankreich aus yerftärft und vie lestere unter den Bert 
des ausgezeichneten franzöfifchen Generald St. Ruth geftellt 
worven, während General Gindel vie erftere befehligte, ver 
von Wilhelm beauftragt war, ven Krieg in Irland wo mög- 
ih zu Ende zu bringen. Gindeld erfte beveutende Waffen⸗ 
that im neuen Feldzuge war die Belagerung und Einnahme 
der auf beiden Seiten des Fluſſes Schannon gelegenen 
Stadt Athlone.e Der General St. Ruth zog fih nad ver 
Stadt Aughrim zurüd, die durch Hügel, Moräfte, ein Flüßchen 
und ein flarfes Schloß vertheivigt war. Am Sonntagmor- 
gen ven 12. Juli griff Gindel ven General St. Ruth an, 
ging durd einen Moraft, beftürmte einen auffteigenpen Hügel 
wurde aber mit Berluft zurüdgefchlagen. Der General St. 
Ruth, der fich bei viefem Zurüdzug zu weit vorwagte, fiel 
von einer Kugel getroffen, worauf: Beftürzung und Unord⸗ 
nung unter das irländifchefrangöfiiche Heer fam, das zulegt 
in wilder Flucht feine Rettung fuchte und an 7000 Mann 
verlor, da die Engländer alles nievermegelten und fein Par- 
bon gaben. An viefer blutigen Schlacht nahm audy der 
Landgraf rühmlichen Antheil und trug eine Wunde davon. 

9) Landgraf Georg an feinen Bruder Ernft Ludwig in Darmftadt, 


Holyhead, 18./28. Juni 1691. 
32) Ballinamore in der Grafſchaft Galway. 


Ste feien fehr glücklich gewefen ꝛ2), fchreibt er aus der Stabt 
Eprecourt, hätten im weniger als 15 Tagen eine Stabt und 
eine Schlacht gewonnen; die Armee fei gegenwärtig zu Gal⸗ 
way, er felbft halte fich zur Heilung feiner Wunde, vie ſich 
bald beffern werbe, in Epyrecourt auf, von wo er dann fchnell 
zur Armee zurüdfehren werde. In einer Nachichrift vom 
26. Juli bemerfte er, Galway fei übergegangen, feine Wunde 
je ‚beinahe geheilt und er werde nun bald ver Armee folgen. 
Ueber die Wunde fchreibt fein Brupder Ernft Ludwig’) an 
Mutter Elifabethbe Dorothea: „Mein Bruder Georg 
tt. aber leider feinen grofchen auch wieder empfangen, in⸗ 
dem er an ver Hüfte eine harte blessure befommen, fol 
aber, wie man fagt, feine Gefahr haben.” Die Irlänver 
batten fih nad ver Stadt Limerick zurüdgezogen, welche 
General Gindel, nachdem er nach zweitägigem Wiperftand 
Galway genommen, am 26. Auguft zu belagern anfing. Nach 
noch einigen blutigen Gefechten mußte die Beſatzung capitus 
liren, und mit dem Beſitze von Limerick, wo ber Lord Tyr⸗ 
eonnel vorher am gebrochnen Herzen über ven unglüdlichen 
Ausgang des von ihm geleiteten Aufftanded geftorben, war 
König Wilhelm nicht mehr allein vem Namen nad, fonvern 
auch in Wirklichkeit ver Beherricher ver drei Königreiche. 
Landgraf Georg eilte nun, nachdem er im irlänpifchen 
Feldzuge unter Wilhelm, dem großen Feldherrn, ſich ehren⸗ 
voll ausgezeichnet, und einen Urlaub von vier Wochen im 
englifchen Dienfte erhalten, im März 1692 nah Wien **), 








5) Der Landgraf Georg an den Fürften von Dettingen, Ayers- 
court (Eyrecourt in ber Grafſchaft Galwap) den 21./31. Zuli 
1691. 

”) Landgraf Ernft Ludwig an die Landgräfin Elifabetpe Dorothea, 
in Butzbach, Darmſtadt den 30. Juli 1691. 

) Landgraf Georg an den Fürſten von Dettingen, Rürnberg 
21. März 1692. 
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um dem Kaiſer Lessonfefif das Klirafierregiment und feine. 
Ernennung zum Genszalmafor perfünlich zu danken. Doc 
batte England großen Eindrud auf ihn gemadt; er hatte 
fi) mit den Sitten und der Sprache hinlänglich befreundet, 
und die Ausfichten, die ſich ihm port unter feinem Gönner 
Wilhelm eröffnet, waren für ihn außerorventlich lockend. 
Er wollte deßhalb auch fchon am 10. April feine Rückreiſe 
nach dem Haag antreten. Allein eine andere Beftimmung 
wartete feiner. Der Krieg, welcher ſchon lange in Ungarn 
gegen den Erzfeind ver Chriftenbeit, vie Türken, in vollem 
Gange ‘war, machte feine Theilnahme zu einer Ehrenfade, 
der er fih auch um fo freudiger unterzog, da ed ihm ver- 
gönnt war, unter einem ber größten Yeloberrn ver Zeit, 
unter dem Markgrafen Ludwig von Baden, ver bald eben- 
faus fein Gönner wurde, fih im Waffenhanpwerf weiter 
auszubilden, außerdem am faiferlichen Hofe vie freundlichſte 
Aufnahme, namentlich von Seiten feiner Bafe, der Kaiferin 
Eleonore, fand und ihm Friegerifche Lorbeeren auf mehr 
ald auf einem Kriegsichauplag auch im Faiferlichen Dienfte 
zum Pflüden entgegenwinften. Namentlich hatte ver Mark⸗ 
graf. im Feldzuge ded Jahres 1691 eine der glänzendſten 
Waffenthaten verrichtet. Er hatte an der Spibe ber ge⸗ 
ſammten faiferlihen Heeresmacht in Ungarn, die aus acht⸗ 
undfechzigtaufennd Mann beſtand, am 19. Auguft ven großen, 
berrlichen Sieg über die aus 120,000 Mann beftehenve 
Macht ver Türken bei Szlanfament erfochten; 20,000 Tür: 
fen, barunter ver Großvezir, der Serasfier, der Aga ber 
Janitſcharen, 18 Pafchen, eine große Anzahl Offiziere deckten 
das blutige Schlachtfeld; vie Beute an Fahnen, Ropfchwei- 
fen, Zelten und Pferden fammt ver Kriegsfaffe war uner- 
meßlih. Aber aud 7300 Kaiferliche bevedten die Wahl- 
fatt; unter ven 300 Offizieren waren ver Feldzeugmeifter 
Graf Souches, die Generale Prinz Chriftian von Holftein, 
Ränzel: Landgraf Beorg. A 


— 50 — 


der Prinz von Aremberg, auch der Oberſtwachtmeiſter Graf 
Nichard von Starbemberg, des berühmten Ernſt Rüdiger 
von Starbembergs zweiter Sohn, mit dem des Vaters 
männliche Nachkommenſchaft erloſch, obgleich ver Präſident 
des Hochkriegsratb ſelbſt erſt im Jahre 1701 ſtarb. Der 
Markgraf ven Baden, anfiait ten verſprengten Feind über 
die Save zu verfolgen, ibn auf ver Flucht gänzlich aufzu⸗ 
reiben und tie Feſtung Belgrad zu überrummeln, ũbernabm, 
wachtem er feinem ermüdeten Deere einige Tage ver Rube 
gegennt batte, mir 14,000 Mann tie Belagerung von Groß 
warten, teren Vorſiadt am 16. Okteber erſtürmt und bes 
ſetzt wurde, worauf ſich die Türken ın die Citadelle zurück⸗ 
zogen, fe aber je tapfer vertbeidigten. TUE wegen vorgerũckter 
Jabreszeit vie Belagerung unter ter Leitung des General 
feldwachtmeiſtere Grafen von Aucröperı in eine Blokade 
uncwandelt wurde. 
vandaraf Geerg nabm an dem Feldzuge des Jabres 1692 
in Ungarn unter dem Tberberebl des Rarkgraftn ven Das 
ven Antdeil. Die Beiagerung ven Greſwardein werte (hen 
wm Mai wieder aufgenemmen und Die Feſtung ergab fh 
um ð um, tie ver Rarkgraf bercetigen und MIET deren 
Rauern er ein NORDEN Sager aniegen efß. Bedertende 
Kregeereratienen kennten ım dieſem Jadte wegen der UM 
kaivxruceen mw um turtiicen Ldager rurthat wũtbenden 
antecenden Febertrentdeiten mubt URPTICHEEN werrden. 
vanderaf Geerg kebrte am 5. Rexember alifluv uns vom 
RN map Nast zur. Begietung dee Warfürufen 
\urrw ea Baden ine Kerr nme !*,, ız er Ab 
Mit auch Die mie QUMEBIEE 22 SURZUrE HEGirmamhe, 
menn wabt Enand Arerswiungenr ZuBDe, I er zubt zu⸗ 
=) Wratieaf Frorg 22 den \urden on Termmgen. Inud ) We 
weit ind 
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rückweiſen könnte. England blieb ihm ſtets ein lockender 
Stern. 

Der vandgraf ließ ſich von frühe an von dem richtigen 
Grundſatz leiten, ſich immer an die leitenden Perſonen, na⸗ 
mentlich wenn es bedeutende Perſönlichkeiten wie Moroſini 
im Feldzuge gegen Negroponte, oder Wilhelm III. im irlän⸗ 
difchen Kriege oder wie in Ungarn Markgraf Ludwig von 
Baden waren, mit begeifterter Hingabe anzufchliegen und 
fuhr bei diefem Grundſatze in feinem Leben fehr gut. Da 
die Kriegsführung am Rheine gegen Frankreich im Feldzuge 
1692 eine bedenkliche Wendung genommen, auch die Yeind- 
feligfeiten im Winter von 1692 auf 93 nicht eingeftellt, 
fondern vielmehr große Rüftungen zur nachdrücklichen Fort⸗ 
fegung bes Krieges von den Franzofen getroffen, dabei Rhein⸗ 
feld hart beprängt wurde, und ver Kurfürft von Trier einen 
Anichlag auf feine beiden Feftungen Koblenz und Ehren⸗ 
breitftein von ven Franzoſen befürchtete, fo ließ man ven 
Markgrafen von Baden nicht mehr nad) Ungarn zurüdfehren, 
fonvern er erhielt dad vurd den Ton des Herzogs von 
Rothringen erledigte Kommando über das Faiferlihe Heer 
am Rheine, während ver Herzog Karl Eugen von Groy 
feiner Anciennetät, dieſer Schutzgöttin der Mittelmäßigkeit, 
den Oberbefehl über vie Faiferliche Armee in Ungarn ver: 
dankte. Im April 1693 ftattete Landgraf Georg einen Be⸗ 
fuh in Stuttgart ab :), wo er mit dem Prinzen Carl von 
Neuburg und vem Markgrafen Ludwig von Baden zufam- 
mentraf. Er blieb in diefem Jahre an ver Seite des Mark⸗ 
grafen von Baden am Rheine. Die beiven beffifchen Für⸗ 
ſtenhäuſer Kaſſel und Darmitadt lagen ſchon feit lange in 
beftigem Streit. Landgraf Georg Fonnte feinem Bruder, 


2) Randgraf Georg an den Fürftlen von Dettingen, Stuttgart 
14/24. April 1693. 
4* 
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dem regierenden Landgrafen Ernſt Ludwig aus dem Lager 
bei Höpfigheim »e) unterm 31. Auguſt vie angenebme Nach⸗ 
richt zugehen laſſen: „Was die Sache mit Caſſel anbelanget, 
ſo ſeind ſie darüber nicht en peine, und baben ſie ſich in 
geringſten nichts zu befürchten, es mag ausſchlagen wie es 
will, dann ter Markgraf als gevollmächtigter vom Kapſer 
ſich resolviret hat, daß ſobalden der Landgraff etwas unge⸗ 
bürliches vornebmen ſollte, er alſobalden nicht manquiren 
werte, ihnen in allem mit Hülfe bevzuſteben, wie er Tann 
ſolches aub nad Hoff berichten will.“ 

Im Sabre 1694 finden wir ven Landgrafen Georg wie: 
der in Ungarn. Ten Oberbefebl über tie kaiſerliche Armee 
erbielt anftatt ved Herzogs von Eron, ver vie Führung ver 
polniihen Truppen gegen Schweren übernahm, ter Graf 
Caprara, welcher fein Emporfommen ter Berwanttichaft des 
Senerallieutenante Montecuculi vervanfte. Derſelbe batte 
zwar bei manden Gelegenbeiten eine genaue Kenntnif ver 
Kriegsführung gezeigt, war aber jeter energiſchen Maßregel 
abhold, dabei ver Habiuct unterworfen, ein Freund ver 
Plünverung von Lagern. Bei forttauernter Kränflichfeit 
fam er zu feiner feiten Entſchließung und traf erft fpät im 
September im befeitigten Felrlager bei Peterwarbin ein, 
welches von ten Türfen immer enger eingeſchloſſen wurde. 
Anhaltenre Regengüſſe ſetzten das Lager unter Mailer, aus 
den Moräften ftiegen giftige Tünſte emper, melde im Heer 
Turdtbare Zeucden verurfadten. Das ganze kaiſerliche Heer 
fhien ter Vernichtung preikgegeben zu fein; ta wurde eg 
endlich durch branvenburgiiche Hilfätruppen aus feiner miß- 
lichen Lage befreit. Die Winterquartiere mußten nad ver 
Einnahme son Gnula, ver einzigen Waffenthat des Feldzugs, 
früher ald gewöhnlich bezogen werten. Aud ter Landgraf 


3) Landgraf Georg an Ernſt Ludwig, aus dem Lager bei Höpfig⸗ 
heim 31. Auguſt 1693. 
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Georg war ſpät, erſt unterm 9. Juni 2%) zur kaiſerlichen 
„Hauptarmada” als Feldwachtmeiſter nach Ungarn berufen 
worden, wo er „feinen carico exerciren” follte. Doc, fchon 
am Anfang des Jahres 1694 hatten ihm nicht allein bie 
Kriegsfeuer, ſondern audy die Hochzeitdfadel geleuchtet, aber 
ferne und vorübergehend. Unterm 13. Sanuar batte er an 
feine Mutter +9) gemelvet, daß die Kaiferin Eleonore, feine 
Bafe und Gönnerin, ed gerne fähe, wenn er ihre Schwäges 
rin, die verwittwete Pfalzgräfin von Neuburg beirathete. 
Seine Mutter dankt ihm für die Mittheilung von Butzbach, 
ihrem Wittwenfige, aud unterm 22. Januar +9: „Ich babe 
allezeit die Hoffnung zu Dir getragen, Du würdeſt in die⸗ 
jem Paſſu nicht gleich dem ungerathenen Philipp (feinem 
jüngeren Bruder, der fich mit. Therefia Joſephina, ver Toch⸗ 
ter des Herzogs Ferdinand Franz von Havre und Croy 
vermählt batte) ohne meinen Conſens etwas fchließlich vor⸗ 
nehmen und ven kindlichen Reſpect ganz auf die Seite fegen. 
Wenn nun Deine Entreprifen einen ſolchen Ausſchlag ge- 
winnen, daß fie dadurch die Seele, als des Menfchen evel- 
tes Kleinod, beruhigen und fi glüdlih und vergnügt 
machen fönnen, fo wünfche ich allemabl dazu Gotted Segen 
und Beiftand, daß er Dich auf dem rechten Wege ver Tu- 
gend zu dem höchſten und vollflommenen Gut leiten und 
führen möge. Denn meiner Kinder Glüf und Unglüd ift 
das Einzige, was mich noch in dieſer Sterblichfeit erfreuen 
und betrüben kann.“ Die treffliche fürftlihe Mutter ertheilt 
ihrem Sohne unterm 5. Febr. 1694 heilfame Rathichläge +9: 
») Decret des Kayſ. Hofkriegraths, Wien 9. Juni 1694. 


*) Landgraf Georg an Elifabethe Dorothea in Butzbach, Schar» 
war 13. Zanuar 1694. 


Die Landgräfin Elifabethe Dorothea an den Landgrafen Georg 


in ®ien, Butzbach den 22. Januar 1694. 
. = Die Landgräfin Elifabethe Dorothea an den Landgrafen Georg, 
Butzbach 5. Februar 1694. 
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„Mich über nichts mehr erfreue, als wenn ich von Dir, 
mein lieber Sohn, etwas höre; allermaßen ich mir den feſten 
Schluß mache, daß von allen meinen Kindern Du mir durch 
Dein Wohlverhalten und generöſe Actiones die größte Ehre 
und Freude machen und mich in meiner Einſamkeit beglück⸗ 
ſeligen werdeſt. Deßhalb habe Gott jede Zeit vor Augen, 
bete fleißig, diene Ihro Majeſtät Deinem Kaiſer getreu, 
liebe Deinen Nächſten und dieſem nach pouſſire Dein Glück 
durch den Weg der Tugend, ſoweit Dir Gott dazu Gnade 
und das Talent verleihen wird.“ Die beabſichtigte Ver⸗ 
mählung zerſchlug ſich. Nicht gleichgültig für ſein ſpäteres 
Schickſal war es aber, daß ſchon 1691 der Kriegsruhm des 
jungen Landgrafen zur Schweſter der Kaiſerin, zur Königin 
Maria Anna, aus dem Hauſe Pfalz⸗Neuburg, nach Spanien 
gedrungen war, mit welcher er ſpäter in ſo innige Bezie⸗ 
hungen trat. Dieſe bat unterm 11. Juli +7) 1691 die Land⸗ 
grafin Elifabethbe Dorothea, mit welcher fie in lebhaften 
Briefwechfel trat, um 8 Yamilienporträts, welche fie in einem 
Kabinete aufhängen laffen wollte, dad nur Biloniffe ihrer 
nächften Verwandten enthalten follte. Dabei wurden nament⸗ 
lich vie Bilenife der jungen Landgrafen Georg und Philipp 
. erwähnt. Es ſprach fi in dieſem Wunſche ein gewiſſes 
Heimweh nach dem deutſchen Vaterlande aus. 

Wir haben ſchon früher des Religionswechſels des Sand 
grafen Georg Erwähnung gethan. Trotzdem, daß das Haus 
Heffen-Darmftant im Gegenſatz zu Heſſen⸗Kaſſel, welches dem 
reformirten Xehrbegriff zufiel, der proteftantifchen Religion 
nad) ſtreng Iutherifchem Lehrbegriff, wie wir fchon oben aus 
ber mitgetheilten Erziehungsweiſe des Prinzen genauer er= 
faben, treu blieb, fo brachte ed doch gerade ber Eintritt jun- 


°) Die Königin Maria Anna an die Landeräfin Elifabethe Do⸗ 
rothea. Madrid 11. Juli 1691. 
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ger Prinzen aus proteſtantiſchen Fürſtenhäuſern in den kai⸗ 
ſerlichen Dienſt ſelbſtverſtändlich mit ſich, daß ſie, um ihre 
Laufbahn deſto ſicherer und ſchneller zu machen, in den Schooß 
der katholiſchen Kirche übertraten. Unter dieſen Umſtänden 
wurde es mit einem Religionswechſel gegen Mitte des 17. 
und im Verlaufe des 18. Jahrhunderts nicht mehr ſo ſtrenge 
genommen; er wurde als ein Aft politiſcher un ſozialer 
Nothwendigkeit betrachtet. 

Aus dem Hauſe Heſſen-Darmſtadt ſind folgende Ange⸗ 
hörige zur katholiſchen Kirche übergetreten. Nach dem Vor⸗ 
gange des Landgrafen Ernſt von Heſſen-Rheinfels, des 
Stifters der Rotenburger Linie, welcher nach einem Reli⸗ 
gionsgeſpräch in Köln 1651 mit ſeinem Hauſe zur katholi⸗ 
ſchen Kirche übergegangen war, trat 1643 Friedrich Land⸗ 
graf von Heſſen⸗Darmſtadt zur katholiſchen Kirche über. In 
einem Schreiben vom 1. Juni 1669 von Rom aus führt 
er folgente Titel: „Srieprich, der heiligen Römifchen Kirchen 
Sarvinal, Landgraf zu Heilen, der Römiſch Kayferlichen 
Majeftät beim Päpftlihen Stuhl Ambasciator, des Ritterl. 
St. Johann Ordens Ohrifter-Meifter in Teutfchlanven, 
Fürft zu Hirzfelden u. |. w., des heiligen Römiſchen Reiches 
teutfcher Nation und der Königreiche Aragonien und Sar⸗ 
dinien Protector.“ Er war einer der Taufpathen des Land⸗ 
erafen Georg. Den größten Einfluß auf ven MHebertritt 
einiger Mitgliever des heſſen-darmſtädtiſchen Haufes übte 
Elifabetba Amalia aus, eine Tochter Georg II., welche (ge⸗ 
boren den 20. März 1635) dem katholiſchen Pfalzgrafen 
Philipp Wilhelm von Pfalz. Neuburg in zweiter Ehe anges 
traut worden war. Sie trat den 24. Auguft 1653 zur 
römiſch⸗katholiſchen Kirche über und ward Mutter von 17 
Kindern, 8 Prinzeffinnen und 9 Prinzen. Bon ven erfteren 
ward Eleonora Magpalena vie dritte Gemahlin Kaifer Leo: 
polo I., und Maria Anna, geboren ven 28. Oftober 1667, 
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die zweite Gemahlin König Karl II. von Spanien am 4. 
Mai 1690. Eine ihrer verwittweten Schwägerinnen ſollte 
ſich in Wien nach dem Wunſche der Kaiſerin Eleonore mit 
dem Landgrafen Georg von Heſſen vermählen. Der Land⸗ 
graf Georg, der ſchon in früher Jugend in die Welt und 
in die Kriegsläufte gezogen war, trat wahrſcheinlich im 
Jahre 1693 in Wien zur katholiſchen Kirche über. Ohne 
dieſen Religionswechſel wäre er im kaiſerlichen Dienſt nicht 
ſo ſchnell vorgerückt. Ueber die Beweggründe ſeines Ueber⸗ 
tritts und die Zeit, in der er ſtattfand, findet ſich durchaus 
nichts in ſeinen Briefſchaften vor; doch trug jedenfalls die 
beabſichtigte Vermählung auch das Ihrige zu dieſem Schritte 
bei. Der Landgraf war ein der katholiſchen Kirche treu 
ergebener Sohn; ſeine natürliche Frömmigkeit machte ihn 
in ſeinen ſpäteren Verhältniſſen den Spaniern doppelt theuer 
und werth. Seine drei jüngeren Brüder wurden, nachdem 
fie in die kaiſerlichen Dienſte eingetreten waren, ebenfalls 
katholiſch, Philipp, nachher kaiſerlicher Feldmarſchall, im 
Jahre 1693, Heinrich, welcher in Spanien mitfocht, im 
Jahre 1695, nach ſeiner Rückkehr nach Deutſchland aber zu 
Butzbach wieder zur proteſtantiſchen Kirche zurücktrat, und 
Friedrich, der eine Zeitlang Domherr in Breslau und Köln 
war, im Jahre 1697. In dieſem Jahrhundert ward der 
Prinz Friedrich (geb. 1788) katholiſch. Zur griechiſchen 
Kirche traten zwei Fürſtinnen über: die Prinzeſſin Wilhel⸗ 
mine, geboren 1755, Tochter des Landgrafen Ludwig IX., 
welche ſich unter dem Namen Natalie Alexandrowna mit dem 
Großfürſten und nachmaligen Kaiſer Paul Petrowitſch von 
Rußland vermählte, aber ſchon 1776 ſtarb; dann die Prin⸗ 
zeſſin Marie, vermählt ſeit dem 28. April 1841 mit Alexan⸗ 
der, dem Thronfolger von Rußland. 
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Ungedruckte Briefe und Auszüge aus 
Briefen. 1685 —1694. 


Landgraf Georg an feine Mutter Elifabethe Dorothea. 

1) Straßburg den Sten Zumt 1685. — Nachdem ih Euer Gna⸗ 
den Befehl nach, den weg gerade hie auf zugenommen, bin ich ge» 
fern nachmittag umb 3 upr glüdlich angelanget; wir find zwar über 
eine kleine meile nicht vor Durlach vorbey fommen, weilen aber ber 
Herr Markgraf acht tage vorher nach petersthahl, 4 meilen von 
hier, mit der gantzen Hofflatt in den fauerbronnen gangen, fo kann 
ed wegen der visite feinen Verdruß geben. — — Uebrigens gefelt 
mir diefer ort, fo viel ich noch gefehen, überauß wohl. 


Landgraf Georg an feine Mutter Eliſabethe Dorothea. 
2) Straßburg 19./29. Zunt 1685. — — Habe nicht unterlaffen 
follen Hiermit zu berichten, daß’ ich zu anfang diefer woche das reu- 
ten und den fprachmeifter morgens, nachmittags aber die Matematique 
angefangen, das tantzen wie auch das ferhten habe noch auf etliche 
tage verfhoben. — — 


3) Straßburg 31. Juli 1685. — — Künftigen Sontag geliebte 
Bott werden wir zum heil. Abentmapt gehen. 
4) Straßburg 38. Aug. 1685. — — Bergangenen mittwoch 


auf des Königs geburtstag ift ein Ball bey dem Herhog von 'Vel- 
denze gewefen, alwo fehr viel frauen Zintmer und Officirer wie auf 
der Mons. Chamilli und Madame, und alle Bornehme perfohnen von 
frembten fi eingefunden. Den tag, vorher hat Mons. Manteufel 
abents alle fürftlihe und gräfliche mansperfohnen wie auch etliche 
teutfche cavaliers zu gaft gehabt, weilen er eine reyfe nach pommern 
für dat. — — 

5) Straßburg 11. Sept. 1085. — — Sonften “ft mir auch 
lieb daß wir in einer Suite auf Paris gehen, welches dann auf die 
art und weiſe, wie Mons. Hazell fagt, daß es Ew. Gnaden einrichten 
laffen, niemand wird tadeln können, und ob es gleich mehr koſtet fo 
hoffe auch daß wir mehr lernen werden. Uebrigens fo habe ich mit 
heutiger poft an den Herrn General LiedMant und Praesidenten *°) 
geſchrieben, daß fie möchten bedacht ſeyn, wie ich bey meiner wieber 


. #7) von Oynbanfen, ber in Gieſen wohnte. 
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kunft mein avancement am füglichſten ſuchen könnte, damit ich Ew. 
Gnaden intention gemäß dem Hauß rechtſchaffene Dienſte leiſten 
könne. — — 

6) Marſeille 18. Oktober 1685. — — Wir werden morgen 
unſere reyſe ferner auf Toulon fortſetzen, von dar wir hernach unſern 
weg gerathe wider zurück auf Lion und Paris nehmen werden. — 

ND yon 29. Oktob. / 8. Nov. 1685. — — Zu Marseille und 
Toulon haben wir alle die Königliche Krigsfchiffe und Galeeren ge⸗ 
fehen, welches wohl meritirte gefehen zu werben. 

8) Paris 18./28. Novemb. 1685. — Nachdem nun mehro 
durch Gottes Gnade die bißherige ziemliche große Neyfe mit guter 
gefundheit und Bergnügen verrichtet, und ich mit meiner suite neu» 
ligen freytag glüdlig allpier angelangt, erfordert meine gehorfamme 
ſchuldigkeit, Ew. Gnaden hiervon mit wenigem part zu geben. Es 
find Die wege zwifchen Lion und Paris fo grundloß und böfe gewe- 
fen, daß 12 gantze tage auf dieſer reyfe zubringen mußten. — — 
Im übrigen muß befennen daß die größe und pracht von der flatt 
Paris nicht genug admiriren fann, zu gefchweigen daß alle wiſſen⸗ 
fhaften von der welt in höchfler perfection alldar zu finden, möchte 
wänfchen daß einige Zeit alldar zu subsistiren hätte, fo gebächte ich 
mit Gottes hülfe in allem fo viel gu profitiren, daß mir hiernächft 
in meinem gangen Ieben zu flatten fommen follte. Wir haben nad 
langer deliberirung entlig ein quartir aufgefuht und werben wir 
fünftigen freytag auß dem wirkhaufe in der flatt ausziehen und 
meinem herrn Brudern näher fommen. Sobald unfere liberey wird 
fertig feyn, werden wir den anfang unferer visiten bey den Schwe- 
difhen und Däniſchen Diniftern machen, damit wir uns unferes 
Gottespienftes deſto ehrender bey ihnen bepienen mögen. 

y) Paris 4./14. Januar 1656. — — Bil Ew. Gnaden gantz 
gehorfambft verfihern, daß ich. mich nicht fo fehr in Paris verlieben 
fann, daß nicht auf Ew. Gnaden gnäpdigen befehl oder wenn etwan 
ein gutes employ in Teutſchland zu hoffen, mich gleich von hier bes 
"geben würde. Ich ſuche inveffen allpier nichts anderes als mid 
durch meinen fleiß hierzu deſto würdiger zu macden, und meine zeit 
in allen Diengen wohl anzuwenden. Bergangenen fonnabend find 
wir zu Versailles gewefeg, und haben dem Könige wie auch Mons. 
und Madame, und Monseigneur und Mad. la Dauphine bie. reverence 
gemacht, welches ſehr wohl abgangen, wir find fehr höfflih von 
ihnen und dem gantzen Hoff empfangen worden, der König hat ung 
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auch zu ehren die wafler zu Versailles fpringen laffen, zu Mittags 
und Abens haben wir alvorten mit etlichen Ducs gefpeifl und haben 
in den gemädhern dem fpielen zugefehen, darnach find wir wieder 
von dorten hinweggegangen. s 

10) Paris 15./25. Januar 1686. — — Habe nicht unterlaffen 
folen Ew. Gnaden ferner zu berichten, welcher geftalt Monsieur unb 
Madanıe, als wir inen vorgeftern abend allpier in ihrem palais bie 
Visite gaben, uns über alle maafen wohl empfangen und und in 
allen fehr wohl tractiret, auch hat ung Monsieur felbften aus ſeinh 


Zimmer zur Madame, welche eben in der opera war geführet, alſo 


daß wir alle Bergnügung darvon haben und offt ſolche und derglei⸗ 
‘hen honeste Visiten verlangen folten, wofern wir anders den Zweck 
unferer vorgefeßten reyfe Ew. Gnaden gnäpigen intention nad 
ereichen, und ung qualıficirt machen wollen, es frheint aber daß mann 
mich vor frequentirung der Conipugnien abhalten wolte, da ich doch 
nichts als honeste compagnie ſuche, nicht alein umb mich deſto beffer 
in der fprach zu exerciren fondern auch die connoissance vieler vor» 
nehmer leute zu haben, welche mir ind fünftig vielleicht nüglich feyn 
könnten. Sch hab auch aus dem fehreiben, darinnen Ew. Gnaden 
gedacht mich nicht in Paris zu verlieben, wohl abnehmen können, daß 
einer oder der andre fuchet, nicht allein des Hazels fondern auch 
meine conduite zu tabeln, wie dann Mons. Voss bald unfere con- 
junction bald separation ſucht, aus was urfachen kann ich nicht fehen, 
es fey dann daß es ihn verbreüfl, daß wir wider feinen Rath und 
Meinung zu Paris find, fo hab ich endlich nötig erachtet, Ew. Gna⸗ 
den folches in kindlichem Bertrauen zu berichten. — — 

11) Paris 30. Januar / 9. Febr. 1686. — — Der daniſche 
Envoyé Mons. Meiercron hatte uns vor Etlichen tagen auf einen bal 
und festin gebethen, alwo wir auch erſchienen, fampt andern Teutſchen 
princen, der Ehurpring hat fih auch alda eingefunden und viel vor» 
nehme frangofen, fowopl dames als cavaliers, alfo daß wir erfl an» 
fangen ein Hein wenig befannt zu werben. 

12) Paris 1./11. März 1686. — — Was Ew. Önaden ‚an 
Haris gnädigft gedacht iſt mehr denn zu war, daß fein ort in der 
welt, da Zugent und Laſter in größerer perfection zu finden und da 
einer vor was condition er auch fey, mehr profitiren könte. Wellen 
aber dur die gute education, worfür Ew. Gnaden mein Tebtag 
nicht genug dandfagen kann, uns ſolche chriftliche und honestes sen- 
timents inspiriret, wordurch wir uns vor allem böfen genugfammm 
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preserviren fönnen. Als habe auch feinen andern Zwed als folche 
gute maximen in der welt anjego zu pracliciren, und dasjenige dar» 
inmen zu lernen, womit dem Batterland, und fonderlig unferm 
sangen Haufe nügliche Dienfte leiſften köntte. — — Was das gute 
Bertrauen und einigleit unter ung Brüdern anlangt, fo weiß mein 
Beuder am beften wie wir mit einander flehen, und zweifele ich fehr, 
daß je mahlen unter Brüdern eine größere lieb und union in der 
welt ift gefunden worden, bie auch nunmehr bey ung alfo befeftiget, 
ws Tein menfch wird capabel fein können, ſolche auf keinerley weife 
gu vermindern. Weiß auch fehr wohl diejenige avantage und. Bor- 
zug, welde Gott und die natur meinem Herrn Brudern gegönnet, 
und daß wann fepne aflection und Tiebe erhalte, er mir mit ber zeit 
viel gutes erweifen kann. 

13) Paris den 1./I1. Mai 1686. — — Bepande mich ganz 
gehorſambſt, daß Ew. Gnaden fo gnädig haben fein wollen, mir zu 
erlauben, noch biß auf künftigen Herbft allpier zu verbleiben; ich 
werde unterdeffen meine Zeit fo wohl anwenden. 


Die verwittwete Landgräfin Elifabethe Dorothea, Bor- 
miünderin und Regentin, an den General Lientenant 
von Baumbach in Gieſen. 


14) Darmfladt 21. Oktober 1686. — Edler und Mannhafter 
Rhat, lieber getreuer ıc. 

Nachdem Bnfer vielgeliebter zweyter Sohn Landgraf Georg zu 
Heflen difen morgen frühe aus frankreich alhier widerumb angelan- 
get, vorhero aber geftriged Tages Sr. Liebden bagage und Leüth 
differorts albereits ankommn, Bnfer vielgelibter ältifter Sohn Land⸗ 
graf Ernſt Ludwig zu Heffen au Er. Liebden geflern bereits ſchon 
nacher Zwingenberg entgegengereyfet, vmb dieſelben bafelbften zu be- 
neventiren vnd zu empfangen. So haben wir nicht underlaffen wol- 
fen, eud darvon wohlmainende nachricht zu geben. — — 


Bericht des Hauptmanns von Faseldt an die Yandgräfin 
Eliſabethe Dorothen. 


15) Raab d. 29. Rovember neu. Styl 1686. — „Ewer Fürftlich 
Durchleucht berichte hiermit onderthänigft, daß nach eroberung Fünf 
Kirchen, Siglos vnd Verbrennung der Esseker Brüde wir endlichen 
auf Kapeswar gangen, welches fich auch nachdem es bis in den fünf- 
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ten tag befchoffen worden mit accord ergeben, bey allen: biegen 
actionen ift von meiner Compagnie Gott Lob mehr nicht alß ein 
Mann tod geblieben, Nach dem wir aber d. 14. Novembris von 
Capeswar aufgebrochen umb nader Gomorra in das Vnßerm regiment 
adsignirte Winterquartier zu geben, hat man Unß ohne gute anftalt 
mit der armee durch ein wüſtes Rand geführet, daß die Leute inner- 
hatb Neun tag fein Brod zu fehen befommen haben, die Jenige welche 
Geld hatten, konten anfänglich ein Comiss Brod vor 2 fl. bekommen, 
endlich aber mußten fie e8 vor einen Species Ducaten bezahlen, an« 
dere fo Fein Geld hatten muften vor Hunger vnd eingefallener grim- 
miger Kälte, auch daß fie wegen des all zu flardlen marchirens nicht 
fortfommen konten zurüd bleiben und jämmerlich erfrieren, es iſt 
von Hergen erbärmlich anzufehen gewefen wie die Leute gu 10. 12. 
bis Zwangig an der firafie gelegen fo verhungert und zu tobe ge 
froren geweflen, ja man hat zu achtzehen perfonen umb ein Feuer 
fitend gefunden fo alle gantz hart verfroren geweflen. Theils haben 
ihren Hunger zu ftillen fih der pferde Aaße bevienet, welche vor 
Hunger crepiret waren, fobald derfelben eines flürbe, waren alßo⸗ 
bald Zwantzig bis 30. Soldaten darüber, welche daßelbe zerhauen, 
ond fih oft darüber fchlugen, umb ein theil darvon zu befommen. 
Bon meiner Compagnie feint zwar noch zur zeit mehr nicht, als eilf 
mann abgangen, feint aber noch 28 mann von Hunger vnd Kälte 
dergeftalt erkrankt, daß von ihrer auffunft wenig Hoffnung zu machen 
il. Die pferde haben wegen der Grimmigen Kälte, des flarden 
marches vnd Mangel Hafer heu und firoh mehreren Theils müffen 
ftegen bleiben vnd flerben; Bon Ewer Fürſtlichen Durchleucht mit⸗ 
gegebenen Pferden habe ich Dreye eingebüflet vnd von meinen eige⸗ 
nen pferden feint mir fünfe vor Hunger und Kälte geftorben, wor- 
über ih mein Zelt vnd andere zum Feldzuge höchf nötige Bagagie 
babe müßen liegen laflen, daß es mir Vnmöglich iſt auf den Künf- 
tigen Feldzug mit bergleihen Nothdurften wiederümb zu verfehen, 
weilen ich das wenige Geld fo ich etwa zur euferfien Nothdurft bey 
mir gehabt, in der fo großen Theurung zu erhaltung meiner Bedien⸗ 
ten vnd pferde biß auf den Iebteren heller habe anwenden müffen. 
Die foldaten Zelte feint alle zu mahlen Berfaulet vnd gar nicht 
mehr brauchbar, der Soldaten ihre Kleider feint an den Feuren der⸗ 
geftalt verbrent vnd ruiniret, daß fie auf künftigen fommer alle aufs 
Neue moundiret werben müffen. An Gewehr muß zum aller wenige 
fien auf 50 neue Masqueten angefrhaffet werben, indem die jenigen 
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va wegen Kranckheit oder Mattigfeit dem Geſchwinden marche 
haben folgen können, von einigen reuberifchen Igeimen fo ſich 
rt armee befunden, nicht allein ihres Gewehrs teraubet fondern 
gäntzlich ausgezogen worden, Biele von der armee hats betrof- 
elche gar tod gefchlagen worden, Es iR in Wahrheit vnder 
ando Seiner Durchleucht des Prinzen Lomis son Baaden ein 
8 elende geweien daß ichs nicht beichreiten kann; auf alle 
rliche Ofüiziers fagen öffentlid taß fe vergleigen Zufland die 
ihres Lebens nicht geliehen keiten, müſten zwar beienuen daß 
wey Jahren kei dem akzuge vor Ofen großer Mangel bei ber 
> geweßen, Könne aber auf feine weiße verglichen werben mit 
großen Mangel fo k$ vom 14. Norembris bis 29. dießes da 
ınbero nad Rasb fcmmen, bey der armee teiunden. Run hei⸗ 
ir verheffet daß nach außgeſtandenem ic beſchwerlichen Feſdzuge 
in gutes Winterguartier zu genießen haben mögten, umb unf 
enig wieter zu erholen, Man har aber onier ganpes regiment 
ct bemorra jun marchiren angewießen, Zutelbien feim aufs 
e key Drey hundert heufer, Daß alse vie Leute icht viel bey 
en gelegt werten vnd vatereinanter verderben münen. Wie 
erwihenen Feldzug, Zeithero vie ebbenahmte erthe erobert over 
krei jeint, vaferm regimeat mirzeipielet werten, lan eder 
hi. ih nicht genugiam beigreiten, Tan wan von er gangen 
> Bier Juntert Manu in die apruchen Commendiret worden 
tdesmahls vafer regiment, tu doch Ur andern Begimester no 
zu Zuß geweden ten Vierten ıpeil nemlub hundert Masn darzu 
ten müden, an tunen jenigen Lriren, we cd Gerahr var große 
1 gebraude dat ſeint jederzeit tie rom Ober Ryeiniigen Regi- 
empleyrei Merten, wın Ad ader die Orthe zur Uebergabe er- 
. ar ermad eure hette konnen gemude werten, alövann bat 
ven tem Ober Teiniichen regmest Rumast gekennet, war if 
emmaıhl cin Oihner passarei Werten, TuS er BET em Drit 
beiehen fianee. Suemma man at ras Irarüıı tractrei Buß 
USE regiment via (apise Tiagge wert Nurinen zu 
m, BE es geidche das wur Firrinnen dledden mine ran ehme 
 Zürütihen Darchlcuche Razaır gricheden fiuzrr daß a von 
erizten mertın möge, Veldrd Mürte Scr tu Jeder Guabe 
en, weile if ter Zerhere abe Meier zarte Mel amyemen- 
sur BENmENTT zußbe} uhr Ktriı dade mub jum Inwerüchenben 
Mg Weder Ciujurußern, URL MM IK Znrımm Icusen zu exhalsen. 
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Alhier möüffen wir jeßund fill Tiegen und umb Vnßer Geld zehren 
Biß wir über die Tonau passiren können, welches noch des gehenden 
Orundeiffes wegen jeßiger Zeiten Bnmöglih if. Wormit Ewer 
Fürſtlich Durchleucht zu allem, Fürſtlichen Hohen wohlergehen der 
Gnärigftien obfiht Gottes treulich emphele.“ — wer Fürftlichen 
Durchleucht Budertpänigfter Tiener „Heinrich rudolph von Faſoldt.“ 


Landgraf Geörg an feine Mutter die Landgräfin Elifabethe 
Dorothen. 

16) Regensburg 6./16. Juni 1687. Geftern bin ich "von Stu- 
gart allpier anfommen, habe die poft müſſen nehmen, weilen an 
feinem ort fchiffe zu befommen gewefen, dann bie ſchwäbiſchen Ereyf- 
völker ſolche alle hinweg genommen. Heute ift meine equipage auch 
antommen, es ift auch alles fchon beftellt wegen der Slöffe, welche 
zwar fehr hoch kommen, wie Mons. Neuburg wohl berichten wird, 
alfo daß wir morgen die equipage auf den Flöffen, und ich auf 
einem rennfhiff von hier wegreyfen werben. Geftern als ich hier 
angelanget, habe Ew. Gnaden beyde Brüder Hertzog Albrecht und 
Herkog Johann Ernft allhier angetroffen, welche auch diefe cam- 
pagnee mit thun werden. — — Sie haben fih gar nichts heraus, 
gelofen, wie fie etwanne drunten ihre face anftellen wollen, main 
blechern fervis hate von ber Frau Gräfin Geüerberg empfangen, 
welches ſehr wohl gemacht, aber auch fehr teuer ift, und dürfte fols 
ches wohl bis auf 60 fl. Hinauslaufen. 


Randgraf Georg an feine Mutter. 


17) Wien 12/22. Juni 1687. — — Heute find wir nun Gott 
lob glüdlig und wohl arriviret. kann Ew. Gnaden vor vieſes mapl 
nichts weiteres berichten, al8 daß wir morgen erfragen werben, wie 
wir je eher je befler dem Kaifer die reverentz machen können. Der 
Teutſche meifter*) ift auch noch nicht hier angelanget. 


Randgraf Georg an feine Mutter. 


18) Wien 16./26. Juni 1687. — Geftern abend umb 7 Uhr habe 
andientz bey dem Kayſer und Kaiferin gehabt, welches alles gantz 
wagt abgeloffen mit gewoͤniglichen ceremonien, opne daß es auf 

ee \ j F 


5 Den Hodmeifter bes beutfhen Ordens, Prinz von Renburg, ber Bruber der Kaiſerin 
Eleonore, der nahe Anverwandte bes Heſſen⸗Darmiſtädtiſchen Harſes 
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einen tag gefchehen, wo er niemand fonften audientz gibt, fogar aud 
Ew. Gnaden beyden Herren Brüdern nicht geben wollen, wellen es 
ihm aber remonstriret worden, fo hat er ihnen auch amdiemts geben, 
aber doch erft nachdem ich bey ihm geweien, babe au in ber Kai⸗ 
ferin antichambre den Teutſchen meiſter angetroffen, welder aber 
auch geftern allerfi anhero kommen, glaube alfo daß wir biefe woche 
ohnefehlbar von hier weg gehen werben. Unſer geld nimmt von 
tag zu tag ab; — — Ew. Gnaden wollen fo gnädig, fein und. bes 
fehlen daß wir doch widerumb einen neuen wechſel alhier möchten 
in Borat befommen von ein paar taufent thalern. Ew. Gnaden 
ollte es wohl unmöglich vorlommen, daß ſchon fo viel geld darauf 
gegangen, aber Ew. Gnaden werben auß der Rechnung erfehen, daß 
nicht ein heller unnöthiger weife ausgegeben worden, und haben fi 
diejenige Leute fehr betrogen, daß die ganke campagne nicht auf 4 
taufent gulden fommen würde. 


Hauptmann Hartmaun Samuel Hoffmann) an die Land⸗ 
gräfin Elifabethe Dorothea in Darmftadt. 


19) Im Lager bey Eßecker Brüde, den 1. July St. n. 1687. — 
— Ew. Hochfürftliden Durchleuchtigkeit folle auß vnderthänigſt Trew⸗ 
gehorfambfter ſchuldigkeit nicht verhalten, daß uf ordre Ihro Durch⸗ 
lancht deß Herzogs von Rothringen, bie beype Ober Reinifche Regi⸗ 
menter zu Pferd und Zuß am Tten Juny au Comorra ufgebrocen, 
von dar gerades weges uf Cran, allwo wir über die Tonew passi- 
ret auch fofort auf Offen an der Tonaw hinunder biß zur erlangung 
der Keyferl. Haupt⸗Armee Marchiret, anderen Tages feind fobald 
Hochermellt Ihre Dehlt. mit der völligen Arme wieberumb aufge 
brochen, vnd täglich den March abwerts der Tonaw biß gegen Zigloz 
genommmen, von dar Er fih naher Eßek gewendet, darauf Er fo 
bald eine uf dießer ſeith der Trav befindliche Schantz, welche eine 
Schiffbrück, ſo über die Trav nacher Eßek gehet, defendiret, und mit 
etlich 100 Janitſcharen beſetzt geweßen, mit 1500 Mann, vnder 


“) Hartmann Samuel Hoffmann, im Jahre 1706 Obriſt und Gommanbeur des ober- 
sbeinifchen Areieregimente zu Landau, wurbe in demfelben Jahre zum Generalmajor 
ernannt und yom Kaiſer wegen ſeiner ausgezeichneten milltäriihen Berdienſte unter 
ber ebrenvollen Benennung: Hoffmann von Löwenfeld, geadelt; er hatte im Jahre 
1705 bie tur ben Tod dee Generalmajorse von Buttlar erledigte Generalwacht⸗ 
meißerößelle bein oberrheiniiden Areife erhalten und war zugleich vom Kaiſer zum 
Interimscommanbanten ber Behung Landau erllärt worben. 
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Commgpde des Graff Starendergs, Zweyer Obriſt Wacht⸗ 

. weiter, 10 Panptlenthe, und. 10 Lieutenehts attaquiren laßen, daß 
auch V Verikännigem chermisiten der Feind dergeſtalt angegriffen 
T er die Shan nicht allein verlaßen müßen, ſondern iſt 
Bnferige über die Brüde biß an das Thox zu Essck 
werden, daß nicht viel gefühlt hette, wann wir noch ein 
Seeours von 1000 Mann gehabt, wir in folcher Confusion mit dem 
Feind in Se Gtabt teingen können, in consideration aber, daß die 
Befagung des Stadt zu flard, haben ſich die Trouppen, nachdem 
dieße Brüd wegen eines vom Feind beforglichen Außfalls ver- 
„ wieder zurüdgezogen, vnd die eroberte Feindliche Schantz 
ch noch ſelbige Nacht anfangen dieß werd zu erweitern, 
gb.stue Commenications Linie, abwert der Tran, zu verfertigen, 
damit mann nunmehro in dieſes Werd füglich 2000 Mann logiren 
tann; Die Jufantegie won dießer Armee, beftehet: nicht mehr, alß, 
11 Regim a es damals dießem Ober Reinifchen Regi- 
ment, deßen anlingent nad, zu ermelltem anfall, ein Hauptmann, 
ein Lieutenant fambt 90 Gemeinen, ertragen, und bieweil ich das 
Glück gehabt, von dem Regiment beorvert zu fein, vnd mit- 
eommendirten Leuthen, von allen Regimentern, ven erften. 
mitzutfun, habe ich befunden, daß in dießem Geferht, von 
Anvertrawten Trouppen: 12 Mann, von allen Trouppen aber zu- 
fammengerechnet, 105 blessirt und Tod geblieben, worunder ein 
Hauptmann tod, ein DObrift Wachtmeifter und noch ein Hauptmann 
blessirt, Mehrhochermellte Ihro Dehlt. Herzog von Lothringen, ſeind 
nunmehro befchäftiget, 2 Meyl Wegs oberhalb Eßek eine Schiffbrüde 
zu fchlagen, und fo bald fih die Chur Bayerifche Arme, welde 
jczund etliche Tagreiße von vnß ſtehet, mit dießem Corpo conjungirt 
u die Statt Eßek formaliter zu belagern, der Feind ſoll fih in 
einer Arme vertheifet Haben, davon das Haupt Corpus 


bey Sriegifch Weißenburg * und wie mann ſagt, ſoll 



























Macht in 80000 Mann ‚b Allhier will man wegen 
de⸗ Fridens viel spargireg, befwe a mann des Päbftlichen 
Naury, und des Venetianiſchen Dotfi bey der Arme erwartend 
iR. Uebrigens feind Bnfere Recroutién vom Ober Reiniſchen Regi⸗ 
ment noch zur Zeit nicht angelanget, mann weiß auch nicht wo fie 
ſtehen, und werben alfo dieſelbe mit vielfältigem Marchiren: die noch 
übrige wenige Mannſchaft bey den Compagnien aber, mit vielen 
ſchwehren Dienften, dergeſtallt fatigiret, daß es ein frhlechtes anfehen 
Künzel: Landgraf Genre 5 
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hat, die Compagnien diefes Jahr in einem guten Stand zu erhalten, 
Der Hauptmann Fasold Tiegt an feiner vorigen Schwachheit gank 
contract darnider, auch fogar daß Ihme der eine Arm allbegt biß 
auf die Röhr weggeſchunden, deßen Lieutenant aber hat WE: 
Tagen, wegen einer Schwachheit nah Fünff Kirchen 
fo iR der Fenderich Soldan, bey den noch übrigen Krandin zu Com 
morra zurüd geblieben, welcher auch ſchwerlich, biß alle gefund, wie 
derumb zurüdtommen wird, der Beld Zahlmeifter Engelhard fambt 
den Zungen Passer feind gleichfalls bey unßerem Ab-March zu 
blieben, Ob fie fih aber no zur Zeit in Comorra, oder Wi 
halten, hab ich keine nachricht, jedoch feindt die Compagnien i 
des Monaths Aprilis bezaplt worden. Womit Ew. Fürkl. 
die allwaltende Band Gottes, mich aber zu Dero Hochfürſtl. 
onderthänigft empfehle." — „Eumwer Hoch Fürſtliche Durchlenchtigkeit 
Bnuderthänigſter treumgehorfambfier Eee Knecht Hart- 


manı Samuel Hoffmann.“ 













Landgraf Georg an feine Mutter 


20) Aus dem faiferlichen Lager bey Sicolos, nicht weit von ber 
4 Drave 14./24. Juli 1687. — — Seiter meinem legten find wir 
"bon hier den 29. Zuni / 9. Zuli aufgebrochen und haben die Drave 
und moraft?”) in 4 Zagen passirei, ohne alle Berhindernüß, von 
dar in 3 tagen nacher Walbeau”®), welches ein ſchloß iſt mit guien 
mauren und 300 mann Befaßung, weillen man aber darvor gehal⸗ 
ten, daß es der mühe nicht wehrt were, und auch uns in unfern 
Vorhaben feinen ſchaden thun konnte, fo hat man es ligen laſſen, 
mann hat es zwar aufordern laflen, aber fie haben fich nicht ergeben 
wollen, fondern gefagt, daß fie deſſen feinen Befehl hätten, und fi 
wehren würden bis auf den legten mann, wir würden au eng, 
ſolche armée bey Ossec finden, daß wir wohl würden Best 
werben wider umb zu wenden, welches auch zimmlicher um RR 
folget, dann als wir ven 7./17. Zuli von Walbeau weggangen, aber 
wir ſchon partien von dem feind angetroffen, welche wir doch afle 
glücklich poussiret, biß wir den andern tag auf einen füdfchuß von 
ihrem retranchement fommen, da fie dann alfo bald, uns Zu canno- 
niren Aanfingen, den Iten tag hat mann die armee in bataille geſtellt 
und nachmittags haben die Türden angefangen, doch mit gar wenig 






) Morãſte. 
“) Balpo. 
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seuderey, auf uns zu treffen, welches aber gar kurtz gebauret, bann 
fie glei von uns repoussiret worden, die crabatten haben zwar bey 
AD mann eingebüfl, under denen unferichen aber if gar grofer ſcha⸗ 
ven mit ſtücken gefchehen, gegen den abend hat mann ihr retranche- 
ment recognosciren laffen und es fo befunden, daß wann man es 
forciren wollte, mann wohl die helfte der armee ruiniren und doch 
sihts ausrichten würde, fo hat mann vor gut befunden den andern 
tag uns zu retiriren, welches dann auch fehr ordentlich und wohl 
geichehen, die Zürden find zwar etligmapl die arrieregarde angefal- 
fen, aber allezeit glüdlig repoussiret worden, worbey ſich abfonder- 
lig deß oberreinifhe regiment fehr wohl gehalten; endlig find wir 
geftern alhier gantz wohl wider angelangt, auf unferer feiten find 
vom canuniren und mit den erahatien bey 300 mann verlohren gan- 
gen, die Türden aber haben nur 200 mann verlopren. Under der 
Zürdifchen armée gibts eine grofe menge frangofen, welche ihnen 
auch alle gute anfchläge geben. — — Ihro Gnaden der Teutfche- 
meifter Haben ſich geſtern etwas übel auf befunden, heute ift e8 aber 
befier mit ihm worden. — — 


Derfelbe an Dieſelbe. 


21) Aus dem gewefenen Zürdifhen Lager den 14. st. n. Aug. 
16857. Den 12. iſt diefe fchlacht gefhehen. (Schlacht und Sieg am 
Berge Harlan.) — — Babe Ew. Gnaden gand gehorfamft zu be- 
richten, wie deß nachdem uns der feind in unfern marfchen ziemb- 
lide incommoditaet gemacht, und und viel fourachiren Hinweggenom- 
men, wir auch ordre vom Kaifer empfangen Sicolos und Fünflirchen 
in die Luft zu fprengen, und nun auf dem Marfch waren, auf Sico- 
los —— zu tepugn, haben wir den Feind (nachdem wir ſchon bey 

einer halben flunden, mit dem rechten Slügel marſchiret), welder 
nad gewohnpeit mit etiwan 10,000 mann, uns in die arriere- 
garde fallen trachte, angetroffen, man hat aber alfobald, mit 
uuferh Rüden, auf iin zu cannoniren angefangen, worauf dan ber 
feind ſobald auch mit feinen canonnen angefangen, aufuns zu ſchie⸗ 
fen, welches wohl eine gute Halbe flunde gedauert, worauf der linke 
flögel auf den feind ganz fachte avanciret, und gar nit im finn 
hatte, bataille zu liefern, weilen mann aber fchon zu weit avanciret, 
dat mann fh nicht gar wohl, in praesentz bes Feindes retiriren 
können, ift es alfo in ein formal treffen aufgefchlagen, da mann dan 
von Baperiſcher feite den. feind ſtarck poussiret, welcher ſich ziemblig 

5 * 
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defendiret, doch auf bie leht biß in ir reiranchement repousiiret, 
welches fie den morgen allererfi angefangen zu verfertigen und 

nicht gan acherirt. Als man dieſſes gefehen, it man mit völliger 
madt drauf Sof gangen, und hat mann fo wohl ben feinb mit ca- 
vallerie als infanterie aus dem retranchement gejagt, da dann die 
cavallerie in völlige flucht gerathen, und die infanterie im ſtich ge 
lafien, da es dann an ein erbarmliches masacriren angangen, und 
hat man den feind völlig über die Essecker brüden zurüdgelagt, 
daß gantze lager mit allen Zelden, 65 ſtücken grofe und Heine, 10 
mörfer, mehr ale 7000 centner pulver, viel taufent bomben und 
granaten, und eine grofe menge lebensmittel hat man befommen; 
der Churfürſt von Bayern hat des grof Vezirs Zeld welches gar 
fhön, gegrigt, das geld aber welches gar eine grofe summa geweſen, 
‚habeg die trouppen welde allererfi ins Tager kommen, zu ſich ge 
 wommen, vom feind find blieben gar gewiß mehr als 6000 mann 
ohne diejenige welche im durchgehen und fehr grofe geträng, wei⸗ 
Im ein jeder dar erſt fein wollen, fi unter einander felber 
nider gemacht und zur brüden hinunder in vie Drav gefallen, 
welche man auch nad etlicher gefangenen ausfage, auf 3000 Mann 
geſchätzt, mehr als taufend hat man gefangen befommen, auf unferer 
feite find gar gewiß aufs höchſte 900 mann geblieben, alfo daß uns 
Bott augenfcheinlich geholfen, ver feind iſt m/30 janitscharen , und 
m/T0 Spahi flard und wir nicht mehr al8 m/35 in allem. Unfer 
rechter Flügel if nicht einmahl zum treffen fommen, alfo daß wir 
Gottes grofer gnade und augenfcheinlicher hülfe diefe grofe victorie 
gang allein zu danden haben, was mann nun weiter anfangen wird 
will ih mit nächflem gans gehorfambfi berichten. Sonften befind 
ih mid Bott Iob noch fehr wohl, M. NeubergäfNeipperg) etwas 
beffer, Mons. Gabelentz und ber meifte teil von meinen leüten ligen 
fehr kranck, man verhoft aber es wird mit Keinem feine ae 


Hanptmann Hoffmann an die Laudgräfin Elif v 
thea, Regentin der Randgraffhaft Heflen-Darmftadt. 
22) Im Lager bey Harkan (Harfan), den 15. Aug. St. n. 1687, 

— Em. Hochfürſtliche Durchlaucht werben Zweifels ohne auß meinem 

vorhergehenden vnderthänigſt referiret worden fein, welcher Geftallt 

fih Ihro Durchlaucht der Herzog von Lothringen, uf jene Seith der 

Trav bey Oeßek, an die Feindliche Armee engagiret, in Hoffnung, 

denfelben auß feinem vortheilhafften retranchement zu ſchlagen, auch 
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wie die Eprifll. Armee nad Zweptägigem Canoniren, fich wieberumb 
von dem Feind zurückzuziehen: und Ihre retirade zwifchen die Tonaw, 
Zraufluß, und Sigloz hat nehmen müßen, Nachdeme aber fih ber 
Zeind bei Deßed über den Travfluß mit völliger Macht gezogen, 
und die Chriſtl. Armee verfchiedentlih mit etzlich Zaußend Mann, 
in Ihrem Lager befuchet, allarmiret, und nach und nach bey Tauſend 
Foutrachirer weggenohmen haben, fo haben Hochermellte Ihre Dohlt. 
enifploßen, den 12./2. Tag Aug. mit der Eprifll. Armee naher 
Siglos, Fünff Kirchen, vndt Kapeswar zu erheben umb felbige Orth, 
dieweil vor der Feindlichen Großen Macht nicht zu behaupten, zu 
rasiren, und nachdeme vor eine andere importante Feindliche Bö- 
Rung zugeben, und wegzunehmen, Es hat fi aber das Glück alfo 
gefüget, daß alls bie Eprifl. Armee uff vorgemellten 12./2. Au⸗ 
guſt morgens früe aufgebrochen, hat uns der Feind welcher mit 
völliger Mat bei Charckan geflanden, allwo wir eine halbe 
Rundt vorbei Marchiren müßen, im völligen March, mit zehen : Biß 
Fünffzehen Taußend Mann angegriffen, biß gegen Racmittag mit 
uns charmiciret, auch foldhe Zeit über wohl eblih hundert Mann 
von Chriſti. feithen geblieben, biß endlich ein gefangener Chriſt, 
welcher von dem Türcken übergeloffen kommen, berichtet, daß dießes 
nur von dem Feind detachirte Leute wären, vmb uns den March 
au disputiren und aufzuhalten, biß daß die völlige feindliche Armee, 
weiche eine halbe flundt zurud in einem vortheilhaften orth ſtünden, 
mit Ihren Trenchementen, barinn Sie würdii begriffen, fertig 
wären, alßdann wollten Sie mit völliger Macht auf uns gehen, und 
aus dem Beld fehlagen, darauf haben ſich ſobald offthechermellte Ihre 
Dechlt. Herkog von Lothringen resolviret, die Eprifll. Armee in 


Schlachtordnung zu ſtellen, vnd den Feind mit folder Force ange. 


griffen, daß derfelbe fih nach Zwepflündigem Gefächt, und Hinder⸗ 


Iaßung alles deß feinigen, nur mit feiner bloßen Cavaillerie, dag 


Reißauß nehmen: und fi in Großer confusion, felbigen Abend noch 
über die Trav naher Deßel retiriren müßen, von Chriſtl. feithen 
feind wann es hoch Tombt, über Sechßhundert Mann nicht geblieben, 
vom Feind aber follen würdlich geblieben fein, Neun Taußend Janit⸗ 
fhaaren, ohne waß ſich in die Heden und Büfche vergrochen haben, 
Item hat er fein gantzes Lager, mit allen der fchönften Zelten, einer 
mächtigen Quantität an Lebensmitteln, Ochßen, Schafft, Wägen, Cam⸗ 
mel, Pommen, vnd waß noch mehr zur Amunition gehöret, worunder 
ſich Fünff und Sechzig Stud Geſchütz und zehen Feur Mörfchel be⸗ 


» 
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er „Cawer Hoch Fürft. Dit. Bnvertfänigfter Treuw⸗ 
fier Pflichtſchuldigſter met Hartmann Samuel Hoffmann.“ 
Laudgraf Georg an feine Mutter. 


23) Aus dem Lager über der Donau 3 Meilen von Effee 
15,/25. Aug. 1687. — — Bor 3 Tagen haben wir num die. Donau 
7* und werden gegen Siebenbürgen gehen, aldar temeswar oder 

rdin 33 attaquiren, wo von mit nächflem berichten werde. — 
— Habe bey biefen grofen fatigen noch keinen eingigen anfloß ge⸗ 
habt, der Beutel aber ift fehr kranck, einen wechfel Habe ich ſchon 
befommen, als hoffe Ew. Gnaden werben fon wieberumb an une 
gedacht haben, dann es fehr theuer leben und der haber und wein 
fehe teuer, wir einen fo weiten weg noch thun müffen und benfelben 
auch wider zurüd kehren, wan Gott will. — — 


Derfelbe an Diefelbe. 


24) Aus dem Lager bey Erdoeti 20./30. Augufi 1687. — — 
Hape nicht unterlaffen follen gantz gehorfambft zu berichten wie daß 
Mons.. Gabelentz nach ausgeflandener 14tägiger Krandheit er endlich 
den vergangenen Mittwoch-in Gott feelig entfchlafen; wir haben ihn 
in eine alte verfallene Kirche zu Apati begraben laſſen, alle feine 
ſachen, was er an geld gehabt und an andern mobilien hat feyn 
Bruder zu fih genommen, was er fonften noch zu Darmstat hat an 
Kaͤſten und gewehr, wie au büdern und mathematischen inftru« 
menten hat er mir vermacht, ale bitte Ew. Gnaden gang gehorſambſt 
folches in Berwahrung zu nehmen, damit ich möchte fehen was eiwan 
nom für handen, weilen auch noch etwas an fehulden zu bezaplen 
find, welches aber über 50 Thaler nicht fi beläuft. Wir ziehen als 
noch hier fo in der irre herumb und weiß man nicht gewiß was 
mann noch weiteres anfangen wird, folches wird fih aber mit näch⸗ 
Rem ausweifen, dan die campagnie nicht gar lang mehr dauern kann, 
weiten auch ein jeder auf die Krönung des jungen Ergherkogs als 
König in Ungarn, welches den zukünftigen monath octobris vorgehen 
wird, eilet, als hoffe Ew. Gnaden werben fo gnädig fein und mir 
erlauben, biefem actu noch beyzuwohnen, welches zu Presburg ge- 
ſchehen wird, und darnach nor einige wochen zu Wien zu bleiben, 
umb mid deſto befier mit ‚gen hohen miniftern befannt zu maden, 
wie wohl es atwap.uog eig paar taufent Thaler koſten würde, weilen 
es aber. das lebte geld wopl wird feyn daß ich fo von Ew. Önaben 
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empfangen werde, als Hoffe es wird Ew. Gunaden wicht mu 
ſolches noch zum ende meiner qualißcirung anzuwenden. — — ° 

P. S. Mons. Neuberg (Neipperg) befintet ih als noch wiht 
gar recht wohl. — — 


Terfelbe an Dieſelbe. 

25) Wien 4./14. September 1687. — — Habe zu berili 
wie Daß ich vergangenen Miltwoch abents als den 10. Gept. WE 
mit dem Epurfärflen‘”) auf ter poft glüdlig abhier wider an 
get, ex Hat mir grofe höfligkeit und gnade erwiefen, Mons. Neuburg 
fampt meiner bagage hate zu Dfen gelaffen, wird aber doch bald 
folgen. Us ich hier angelangt hat mich den Donnerfiag gleich das 
fieber zimlig angegriffen, welches aber doc gott lob nun ſchon wäser 
ausblieben, nachdem ich den andern tag als ven freütag gleich aber 





gelaflen — — die Kapſerin hat felbfien auch zu mir gefipidt zu 
fragen wie ich mich befinve, und ob ih aud mit einem guten Medico 
verfefen — — Was meine rüdreyfe belangt fo hoffe Ew. Gnaben 


werden mir gnüdigft erlauben umb etwann no einige wochen aler 
zu verbleiben, und hernacher, wann etwann der Ehurfärf begefren 
thäte, daß ich mit ihm auf München gehen folle, ich vermuife es 


mir, weilen ver Ehurfürft mir gar gnädig if. — — 


Die Kaiferin Eleonore von Oeſtreich an die Landgrähin 
Eliſabethe Dorothea. 

26) Ohne Datum, angekommen in Butzbach den 11. Febr. 1691. 
— Durdlaudtige liebe Muemb und Fürſtin: das Ich fo lang vnter- 
laffen auf dero ſchreiben zu antworten, iſt allein die Bhrſach geweſen, 
daß ih von Zeit zu zeit Erwartet bis Ich Ipnen betreffendt dero 
Prinzen Jörg Liebden Einige zuverläffge antwort berichten könnte 
iudeme nuhn durch den vonglüdlichen doht des Prinzen von Hannover 
wiverumb Gin regiment curasier Vacirent worden vndt Ihre Mai. 
fhon resolviret wahre fo wen feines weere vacant worben vnder⸗ 
beffen dem pringen Eine pension zu machen fo haben fie Ihm felbiges 
coaferirt wie ©. Lieben Thon wiflent fein wirt. Es wird aber nö» 
tich fein daf Seine Liebden auf das baldigſte fo vern fie no Ewa 
in England wehren, ich heraus begeben, dem regiment vohrzuſtehen. 
Könten Ew. Durchl. bey dero Herrn Sohn dem regirenden Landgrafen 
Einige manfıgafft darzu auswürfen wärb Es dem Prinzen Ein groß 
meritum bey Ihro Maj. tem Kaifer vndt großes lob bey alien bringen. 

"Y) Ghurfürfen von Bayern, Harimilien Emanuel. 


— 





Laudgtaf Georg pr feinen Bruder Eruft Ai: 
ı Darmftadt. 
„ @) La Haye un April 1691. — Weilen alleweil Mons, 
Fontaine anfommen und benfelden mit meiner equipage nicht eher 
"Tertfiptiten Yan, BIS das @eld antommen, als bitte id Ew. Gnaden 
jinapten wellen feine nachricht noch darvon befommen, doch fol« 
es u depechiren, weilen fehr zu Eilen, ih ſchicke auch meinen 
ſatteſtnecht nacher Darmstat, umb das Pferd abzuhohlen. Wünſche 
auch von Herpen gläd zu dem new gebornen fohn welche nouvelle 
Mons. Fontaine mir mitgebracht, wünfche nichts mehreres als daß 
Apr öit Sup, in allem guten wohlſtand erleben möge. 
win beau fröre le prince Albrecht Ernest 
. WGcttingen. 
we” Lenden 20. Mei 1691. — J'espere qu’en attendant quelque 
keuzepss bele petera fin a touts mes chagrin et soi insuportable, 
& je erois que celle cy sera la campsgue la plas chagrinante que 
3 wimrois encor jamais eu, meis patienee, je ne suis pas encor 
mert de faim ainsi j'espere, que je n’en mourrirai pas & cet heure, 
‚alpin. je‘ mn sorvirel-ie.tous les soins immagineblo pour me procurer 


Fevantage de pouvoi⸗ readre quelque visite & mes parent de l’autre 
monde et’je no donie .üs en trouver les moyens. 


Landgraf Georg au jeinen Bruder Ernft Ludwig 
in Darmftadt, 


















29) Holyhead 18./28. Jun 1691 — 3% habe nun endlich es 
fo weit bracht, daß heute Pier amlommen, hoffe alfo morgen von hier 
chenſfegeln/ es it mir zimblich Übel gangen bis meine afaire in ord» 
WÜng Seat, Hoffe nun aber e& werde deſto befler gehen, bie cam- 
vagns hat war ſchon in Ireland angfangen, auch ſchon eine Heine 
Matt eingenommen, mit nahmen Ballimore, ih zweifle aber nicht es 
werben die vornehmften ſachen nit paſſiren, ehe ich dazu komme, 
dann unfe ohne deme gar Tangfenut ablaufen. Mit ned» 
ur neues genug. gu fArelbei,"Yann allerhand ſachen 
paſſiren wiheR, und fheints als wann;äiefe oampegne luſtig genug 
ſeyn würde, bitte nur nipbräbel zu nepapun,. vatr bann etwann mir 
die Zeit gu Murpfällen folte, wen darc inen säretarium bie 
Briefe ſchreiben laſſe, ich werde aber nit manquiren allen fleiß 
anzuwenden, wo moͤglich aliegeit Aufber. gu ſchreiben. — 
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Die Königin Marin Anna von Spanien an bie verwittwete 
Yandgrüfin Eliſabetbe Torotbea in Butzbach. 


a) Wadrid den 1!. Juli 1691. — — Dieweil ſich Ew. Lieb» 
den angenedines Schreiden unter meinen übrigen Krieffen verſchloſſen, 
ale das cd mu Dos date nicht erinnern ann, fo unterlafle bad 
nt ſeldeace fo drel ich ın Dem ınbalr Behalten gu beantworten. 
Irewet mid Schr Ban Cr Liedden ſamdt ker Ar. Rast von Dettin⸗ 
SER NL IC wod! au Nehuden und Stark me für alle tereielben 
nedreide AApicssiones, zur Nerkerang Dip te ſelden mir gleicher 
ferien Negegäc. Jetzend dede iS cr came Yun, fe up hoſſe wa 
ge Vielen mund zit werdea SY2ıııe, wer weiien Eier allegeiih 
A*SBSa SeSer ma RK sacaz. Note ı$ med Tee wehreres Be 
war, IS m28c vi 52 Cala non lem meine: med 
Axurmuer, Ni 2 Em. Tone ge /eirten au zub er 
cere wwstieis.i garır)az zeit dere Ärız Söerumr. Der Birken 
Drien2 rs 8 aNseie * (zen. arr ter autere 3 
dr 2 > ıs Qu2d tr} m vom Terdurrtee, Proos. 
verngrr 2° N. we Di: »ser T.: a7: S Feetrats werte Or. 
or I Imre in > ei regen. Sur rien ter 
nz Nu re way or) Ser tmer LG mer Bi Nenlungente PET 
sa Nrr 8 don er NE ZN ri Ne Sur Deere sten. 
Nun 1er rm. gulli oe ge een Zur 2 De. 
7 PeFrırz se Vorne porn @ meer For mormer ı22 
mure ri niert Re er 22 ter Po ss 
see Perser Dertene una. 


“ 
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Tier Mæ Eret Yıdarg ı2 xire Wr Te vermui® 
x Amir Aisteir Irıcer ı Yun. 


5 Qurmtui ne a. Se vd. — Sutz re Serge 
eure. v mi 8 rıge semar „ter Dir 23 ne Iammle 
Arm wu nr Dari r nd rue Die NEE BE Az 
ZB eNaRT SA u ur Pizge unver Tr ze Demerms 
ZRH 170 ut Tagage uaurr werten Tr Nr Sczber seung 
IE zaer er ER Erg an Tırat um? ZB 
re Zur ae zur Masse Belemnı Cl er BIC WO AL 
an Nix fe me y mm KU 
WmaRu geri Armen 
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Landgraf Georg an den regierenden Landgrafen Erbe 
Ludwig, feinen Bruder. 


37) Aus dem Lager bei Höpfigheim 31. Auguft 169. — Es 
iR mir wohl von Herten leid Daß durch dero ſchreiben vernehmen 
mäflen wie daß Ew. Gnaden fo kranck eine Zeithero gewefen, hoffe 
es werde nunmehro dieſes dieſelbe in völligeggguten ſtande wider 
antreffen; was die commission anlangt fo mein liebſter Bruder fo 
gätig vor mich iſt, folches mir anzuvertrauen, fo habe wegen bes 
erfien nemblichen wegen der poftirung feine @kbere antwort als daß 
mich der Herr Margraf verfichert fo balvden, als es verfallen würbe 
darvon zu reden, ex fogleich Ew. Gnaden von allen aviſiren wolle;| 
indeme man anjeßo noch nicht wiſſen könnte, auf was weile bie , 
pestirung anzuftellen, werde alfo nicht ermangeln, fo balden fern 
was vorfallen wird, ſolches alßbalden’#A Herishten und in allem za 
vigiliren wie dann ber Margraf felbften Hierinnen nicht manquicen 
wird. Was die ſache mit Cassel anlangt, fo feind fie darüber nicht 
en peine, und haben fie fi in geringften nichts zu, befürchten, es 
mag ausfchlagen wie es will, dann der Margraf ald gevollmäd- 
tigter vom Kayfer fi resolviret Sat, daß fobalden der Landgraff 
etwas ungebürliches vornehmen folte, er alfo batden nicht manquiren 
werde, ihnen in allem mit hülfe beyzuſtehen, wie er dann foldes 
auch nad. Hoff berichten will, daß er ſolche resolution genommen, 
hoff alfo es ſoll noch alles zum beften ausſchlagen. Im übrigen wo 
zu was weiteres allpier kann vienlich feyn, werde nicht manquiren 
allezeit in ver That zu erweifen, wie daß ich binn Ew. Gnaden 
gantz Ergebenfter Treuer Bruder und Diener. 


Der Landgraf Georg an feine Mutter, die verwittwete 
Randgräfin Elifabethe Doppthea in Butzbach. 

33) Scharwar ven 13. Januar .— — Ev. Gnaden bitt 
undertfänigft umb Bergebung daß fo Tange meiner gehorfamen 
ſchuldigkeit gemäß nicht mit fchreiben aufgewartet; feiter Ew. Gna⸗ 
den in Weſtfahlen geweſt habe nicht gewüſt wo meine Briefe fiher 
zu abdreffiren, und dann nachgehens binn durch die continuirliche 
fatiguen ber Campagne und dann nachfolgende nöthige reyfen zu 
meinem Regiment biß dato aufgehalten worden daß faft kein moment 
vor mich gehabt, hoffe alfo Ew. Gnaden werden mir folches nicht 
in ungnaben vermerken, komme alfo bey dieſem neüen angetrettenen 
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nmeine wenige pelfonn von neüem wider im dero gnaden und 
gnädige Vorſorg, gantz gehorſambſt zu empfehlen, und dazu alles 
glück und wohlfart von Bott dem allerhöchſten dazu anzuwünſchen. 
nb weilen die gantze weit voll, fo zweifle auch wicht es wird biß 
zu Ew. Gnaden kommen ſeyn, wie daß überall gefagt wird, als folte 
ig mid mit der verwittibten Pfaltzgräſin verheüratfen, nun hoffe 
Ew. Gnaden werbäi mod aliezeit dieſe gute opinion vor mich orn- 
serviren, wie auch niemahlen im geringſten an dero Ew. Guaden 
gehorſambſter ſchuldigkeit amd kindlichem respect manquiret, alſo 
werben dieſelben pecdiret leben, daß hierinnen nichts ohne deren 
comment und gnädigen DMätterlichen ſeegen thun werde, werben alſo 

fü. Guaden ſolchem breit feinen glauben beymeſſen, bis ſelbſten ſolches, 

. Ew. Gnaden berichten, und dero opinion darüber vernehmen wärde. 
As iR zwar war daß Ipro Mai. die Kayferin °°) ſolches fehr pous- 
Men, werde auch wann HER andere Theil ſolches zufrieden, mid 
wohl dazu resolviren mäfen, werde ater hierinnen nichts manqui⸗ 
ren, was meiner underthänigen ſchuldigkeit gemäß und aus kindlichem 
respect mir zu kompt. — 


Die Landgräfin Elifabethe Derothea an den Landgrafen 
Gesrg (in Bien oder Ungarn). 

34) Bupbah deu 22. Januar 169. — — Indeſſen wänfde 
Ich in Deiner Liebden hin wiederumb mit dem nen angetretnen Jahr 
von der Hand deß höchſten Neüen Gergen und gedeien zu allem 
deren rhümblichen Bernehmen, auch daß Deine Liebden in biefer fehr 
böfen und gefährlichen Zeit alle das gute zu wachſen möge, waß 
Ihm Hier zeitlich und dortt Ewig beglüdfeeligen und vergnägt madhen 
könne, damit Ich durch Ew. Liebden Wohlverhalten in meinem her- 
annapenden Alter von Dage, * Dage ie mehr und mehr erfreuet 
und consoliret werben Waß Deiner Liebden ümb Yehrigen 
von der Erfchollenen mariage der verwittibten Pfalggräffin Lieb⸗ 
den meiden wollen, fo muß Ich bekennen, daß dieſes gerüchte auch 
zu meinen Ohren tommen iR. Jedoch habe Ich allezgeit die Hoffnung 
zu Dir getragen, du würdeſt in dieſem passu nicht glei dem vnge⸗ 
zatpenen Philipp ohne meinen Consens etwas Schlißlies vornehmen 
und den kindlichen respect gan auff die Seitte feßen. Außer viefer 
Consideration leben Deine Liebten nunmehr in dem Stande, find 


*) Eieousra Magdalena aut dem Haufe Halj-Reunburg , deren Bruber ber verſecbene 
PHelgraf wer. 
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auch zu denen Jahren kommen, daß Sie ſich ſelber zu veüffen dab, 
das gute von dem böfen zu erſcheiden wien Wenn nun D. 
&iebden entreprisen eirien ed geroinnen, daß Sie dar 
durch die Seele als deß Menſſhen Edelftes Kleinod berupigen und 
RG glücklich und vergnägt machen Munen, fo wünſche Ich allemahl 
dazu Gotteß Seegen und bepfland, daß Er Dich auf dem rechten 
Wege der Tugend zu dem hören und vollkommenſten gut leiten 
und führen möge. Denn Meiner Kinder Glüd und Unglüd iſt das 
einige, waß mich in biefer Sterblichkeit Erfreüen und Betrüben 
tann. Sapienti sat dictum. Ich verharre nechſt göttlicher emphelung 
D. Liebden getreüe und gnädige Mutter. An Meinen zweptten Sopn 
Landgraf Zörgen In Wien oder Ungarn. 


Die Landgräfin Elifabethe Dorothen an den Landgrafen 
Georg in Wien. 

35) Busbach den 5. Februar 1694. — — Kann Ih Deine 
Liebden verfihern, daß mich ober nichts mehr erfreue, als wann Ich 
von Dir mein lieber Sopn etwaß guteß höre, allermaßen Ich mir 
den luß made, daß von allen meinen Kindern Du mir 
durch Deia Woplverhalten und genereuse Actiones bie größeſte Epre 
und freude machen und mich in meiner Einfamleit beglüdfeeligen wer- 
def. Deßhalben habe Gott jeberzeit vor Augen, bete fleißig, diene 
Ipo Ma. Deinem Kayfer getreu, liebe Deinen Nechſten und dieſen 
nad poussire Dein Glüd dur den Weg der Tugend, fo weit Dir 
Bott dazu Gnade und das talent verleihen wird. Abſonderlich bes 
mühe Dip Ihre Mafefät der Kapferinnen Hnade zu conserviren, 
weil ich Dero große conduite und hervorlẽuchtenden vnſträfflichen 
Wandel vor allen audern höchſt rühmen höre, und wenn mir der 
Weg nicht zu ſchwehr und koſtbahr fiele, fo wäre felber bejerig 
nachgedachter Majeftät Einmapl auffzuwartten und Danf zu Tagen 
vor alle Gnade fo Sie feit Deiner Liebden dafiegen Dienerfggft im ‘ 
Höfen grad erwieſen hatt. Schließlich, Tiebfter Sopn, bitt IH DU 
Du wolle": mir doch den großen gefallen erweifen und mir zu 
möthigen und vnumbgänglichen behuff Zehen Daußend Tt spro- 
enritenynigefehen Ich mir dadurch anilaseinen befonderen Bortpeil 
nsafen Minns Du wirft mich durch die Wilfaprung diefer Bitte, 

jftens obligiren vergeflalt, daß Ih Did nad meinem-in Gottet 
n n ſehenden Tode vor allen andern meine Erkenntlichteit davor 
genießen laſſen. Ih habe Deiner Liebden ehemals aus ber 
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Roth geholfen, Hülff mir nun dieſesmahl auch wieder, es ſoll Dein 
Sächade nicht feyn.. . Solteftu aber Deine Rentplammer nicht zu ab» 


Rattung deßen quafilcirt befinden Aeo wird ia Deine reiche künftige 
Gemaplin vor Di und Ipre Mlinfftige Schwieger Mukter bie 
Considerstion haben und biefen Vorſchuß tun, und im Fall IE 
werde ber gratilicirung werbe verfihert feyn, fo werde Ich meinen 
Doffmeifter den von Oeynhaußen zu Dir fchiden. 


Der Römiſchen Kayſerlichen Majeftät Hoftriegsraths Prä- 
fibent und Räthe an den Landgrafen Georg :'). ” 


35) Bien den 9. Juni 16%. — Gnediger Herr ꝛc. Demnach 
Ihre Koyf. Moy. bey dero für die inflehende Campagna gemachten 
dispositionen unter andern auch gnädigft resolviret haben, daß Ew. 
fürfll- Gnaden bey der im Königreih Hungarn operirenden Kopferl. 
Haubt Armada alß General Veldt Wachtmaiſter Ihren carico exer- 
ciren follen. 

Alß Haben Bür ſolches deroſelben zur nachricht und Ihrem weit⸗ 
heren Verhalten, auch daß Ewer fürft. Gnaden fich zu rechter Jeith 
zu bedeüter Kopf. Haubt Armada zu begeben und fo carico zu 
excrciren belieben mögen, notificiren wollen. Und v en dero⸗ 
felben benebens zu gehörigen vienften befliffen. 


52) Das Dehret iR mit C. Rüdiger Grafen von Starbembergs Siegel veriehn, ber Pr 
fitent des Hoffriegsrathe in Wien war und 1701 Rarb. 





. Bweites Bud. 


Landgraf Georg von Helfen: Darmftadt im Felde und am 
Hofe in Spanien, 1695—1701. 


In) alt: Die europäifhen Staatenverhältniffe im Allgemeinen. 
Landgraf Georg geht als commandirender General in kaiſer⸗ 
lichen Dienftien nah Spanien. Der Krieg in Eatalonien. Die 

Monarchie und das Boll. Der König und feine Krankpeit. —* 
Königin und der Hof. Fortſetzung des Krieges in Cataloni 
Belagerung, Vertheidigung und Capitulation von ¶ 
Der Friede zu Ryswick. Der Landgraf in Madrid 
zum Granden erſter Klaffe, zum Vicekönig und Generalka 
von Catalonien, zum Ritter des goldnen Vließes und von Wien 
aus zum Feldmarfhall ernannt. Kampf der politifhen Par- 
teilen am Hofe. Die Suckeffionsfrage. Die europälfche Diplo- 
matie. Das Zefament. Der Tod des Könige und bie politi 
ſchen Veränderungen. Der Landgraf wird ſeiner Stelle sale 
Bicelönig entfept und geht nah Wien. Anhang: Briefe ufb 
Auszüge aus noch ungedrudten Briefen. 










Frankreich blieb auch unter ver Herrichaft ver Bourbonen 
feiner alten Politif treu, die ſtets darauf gerichtet war, felbft 
die fett der Abdankung Karls V. getheilte Macht des Haw 
fe8 Habsburg in Deutichland und Spanien (1555 und 1556) 
zu fchwächen, fich felbft dagegen als leitende und vorwaltende 
Macht an vie Spite ver europätichen Staaten emporzu- 
ſchwingen. Nachdem von dem großen Kardinal Richelieu 
ver. Grundſtein zur geiſtigen und politiſchen Vorherrſchaft 
Sranfreihs in Europa gelegt und yon Mazarin ver Bau 


* 
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weit genug fortgeführt worden, war ed Ludwig XIV. vorbe⸗ 
halten, viefen großen, Jahrhunderte lang genährten Plan zur 
" glänzenden Ausführung zu bringen. Der pyrenäiſche Friede 
⸗pelcher durch den Kardinal Mazarin und per 
Miniſter Don Louis de Haro zwiſchen Frankreichs Spa⸗ 
nien am 7. November 1659 abgeſchloſſen worden war, ge⸗ 
währte nicht allein beiden Königreichen die erwünfchte Ruhe, 
fondern vem jungen Könige von frankreich, Ludwig 
zugleih vie Hand ver fpanifchen Infantin Maria Th 
der älteften Tochter Philipps IV., jenoch nur unter ver Be⸗ 
dingung, daß fie für fi) und ihre Erben auf alle Anfprüche 
auf die Krone Spaniens für immer verzichtete. Ludwig IIY., 
der nad Mazarind Tode feinem Premierminifter mehr das 
Huber des Staates überließ, fühlte fi) bei feinem groß- 
5 igen Ehrgeiz und den gewaltigen Hülfsmitteln, welche ihn 













Hi den Adfichten gegen Europa, namentlich aber gegen bie 
Tpanifchen Befigungen in ven Nieverlanden und gegen bie 
Republif Holland mit dem Schwerte gelfegb zu machen. 
Den erfien Raublrieg, in welchem England, Holland und 
Sqhweden durch die Trippelallianz vereinigt waren; eodigte 
der Frieden zu Achen am 2. Mai 1688, welchen bie drei 
Mäphte zwifchen Frankreich und Spanien vermittelten. Spa⸗ 
nien erhielt zwar die Franche⸗Comté zurück, verlor aber bie 
wichtigen Yeftungen Charleroi, Ath, Douay, Tournay, Oude⸗ 
gerve und Lille, und mußte dazu noch die Unabhängigfeit 
Portugals anerfennen. Diefer unvortheilhafte Friede legte 
ſchon vollſtändig die Schwächen ver fpanifchen Monarchie 
bloß, welche mit Riefenfchritten ihrer Auflöfung entgegeneilte. 
Ebenſo unglüdlich endigte für Spanien ver zweite Raub- 
frieg, in welchem Ludwig XIV. feine ganze Macht von 
Neuem auf die ſpantſchen Niederlande gerichtet, unp ig. bie 


7 


— 81 — 


Aufmerkſamkeit der Spanier von dort abzulenken, Einfälle 
in Catalonien hatte machen laſſen, deſſen Bewohner von jeher 
eiferfüchtig auf ihre alten politiſchen Freiheiten, eiferſüchtig 
anf die von ver Krone bevorzugten Gaftilier, Aufſtänden 
leiht Gehör fchenften. Spanien fab fih am Ende ves 
Krieges von feinen Bundesgenoffen, zu denen ber veutiche 
Kaifer Leopold I. und Holland gehört hatten, gänzlich ver- 
laſſen und ſchloß am 17. September 1678 zu Nimmwegen 
mit Frankreich Frieden. Schon im Oftober 1679 erfolgte 
die Bermählung des jungen Königs von Spanien, Rarl II, 
(der ſchon früher mit einer öftreichifchen Prinzeffin verlobt 
geweien war), mit Marie Louife, der Tochter des Herzogs 
son Orleans, ded Bruders Ludwigs XIV. Durch viele Ver⸗ 
bindung follten vie öftreichifchen Intereſſen in Spanien zu- 
rüdgeorängt werben, welche in Madrid nach dem Tode des 
Königs Philipp IV. von deſſen Wittwe, ver Königin Mutter, 
Maria Anna, einer Tochter des Kaiſers Ferdinand II, auf 
das Entichiedenfte. begünftigt wurden. Diefe Königin hatte 
bei vem Tode ihres Gemahls, ver am 17. September 1665 
erfolgt war, für ihren minverjährigen Sohn Karl, ver erft 
vier Sabre zählte und mit dem fünfzehnten Lebensjahre 
majorenn werben follte, mit Hülfe ihrer Günftlinge und 
Ratbgeber, namentlich des veutichen Jeſuiten Neidhardt, vie 
Zügel der Regierung ergriffen. Der fpanifche Hof war be- 
reits feit König Philipp II. Regierung ver Maffiiche Schaus 
play der Sntriguen geworben, wo Minifter und Günftlinge 
wit Kammerfrauen und Jefuiten die Mittel berietben, fich 
einander Fallen zu ftellen und zu ſtürzen. Diefer Einfluß 
erfiredte fi) auch auf ven jungen König, ver ein Jahr vor 
feiner Bermählung die Kühnheit gehabt hatte, trog feiner 
förperlicden Schwächlichkeit, in der Naht vom 11. Januar 
1677 aus ven Gemädern des alten Palaftes, wo ihn feine 
berrichfüchtige Mutter in einer Art von Gefangenichaft ges 
6 
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halten, in ven Palaft Buen Retiro zu entfliehen, und dann 
feine Mutter kurze Zeit in einem Gonvente zu Toledo ges 
fangen zu halten, die einzige Handlung, welche im ganzen 
Leben viefes legten Könige aus dem Haufe Habsburg eine 
Spur von Selbftftändigfeit verrieth. 

Die hülflofe Lage Spaniens, die Abipannung und Furcht⸗ 
famfeit: ver andern Mächte Europas ermuthigte den franzd⸗ 
ſiſchen Monarchen, vie Bahn der Willführ und des Länder⸗ 
raubes von Neuem zu betreten. Ludwig XIV. rief die bes 
rüchtigten Reunionsfammern in Breiſach, Mes und Befangon 
ind Leben. Er entriß dem deutſchen Reiche ven Schlüffel 
zu feinem Südweſten, vie Stadt und den Diflriet von 
Straßburg; Spanien nahm er Courtray und Luremburg 
weg;-er machte Miene ſich des Königreich Navarra zu bes 
mächtigen. Diefe pas Völkerrecht verletzenden Gewaltthaten 
rüttelten endlich Europa wach. Eine Folge war ver Abſchluß 
der „großen Allianz”, weldhe am 9. Juli 1686 zu Augsburg 
gegen Ludwig XIV. vom deutſchen Kaifer Leopold I., dem 
Könige von Schweren, dem Könige Karl Il. von Spauick 
von ihm aber nur als Mitglied des burgundiſchen Kreiſes 
vom Kurfürften von Bayern, dem Herzoge von Sachſen, 
dem ſchwäbiſchen, fränfifchen und bayerifchen Kreife geichloffen 
wurde. Aber vie Seele der jegigen wie der fpäteren, noch 
wichtigeren Verbindung war bereits der Prinz Wilhelm von 
Dranien, welchen früher ſchon ver zweite Raubkrieg Lud⸗ 
wig XIV., als die franzöfiichen Heere damals bereits bis 
Amfterdam vorgeprungen waren, ald achtzehnjährigen Füngling 
an die Spige ver Niederlande gerufen hatte, um gegen 
Frankreich die Unabhängigfeit zu erhalten, welche feine Ahnen 
im Kampfe gegen Spanien für die Vereinigten Nieberlande 
errungen hatten. Er fonnte fih freilich noch nicht offen für 
die Niederlande an vie Allianz anichließen; aber Ludwigs XIV. 
Verbindung mit dem legten Stuart, Jakob U., und bie. 
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großen Anſtrengungen, die Ludwig machte, um mit der Ver⸗ 
breitung der katholiſchen Religion in England auch die Frei⸗ 
heiten dieſes Landes zu vernichten, riefen jene großartige, 
aber unblutige Revolution im Jahre 1688 in Engiand her⸗ 
vor, die den großen Oranien, den Todfeind Frankreichs, mit 
feiner Gemahlin Maria als König auf ven Thron von Eng- 
land führte. 

Im Frühjahr 1695 ging Landgraf Georg von Heſſen⸗ 
Darmſtadt von Wien aus mit den dftreichifchen Hülfstruppen 
ald kommandirender General nach Spanien, und zwar nad) 
Entalonien. Unter feinem Befehle ftanpden unter anvern 
Regimentern das Sachjen-Coburgifche I, deſſen Obrift Kratz 
und deſſen SOhriftlieutenant der Conde de Balfotto (Henry 
Rugent) waren, pad kaiſ. Zweibrüdifche und das Regiment 
von Baron Bechh). Der Landgraf nahm som Sahre 1695 
ehrenvollen Antheil an vem Kriege ver großen Alltanz, ber 
auch in Satalonien fchon im Jahre 1688 begonnen hatte. 
Die Adtung und Gunſt des Vicekönigs von Gatalonien 
hatte er fih bald in fo hohem Grave gewonnen, vaß ibm 
biefer ein eignes Corps, und zwar aus Cavallerie beſtehend, 
zu übergeben verſprach. Der Landgraf hatte nun ſchon in 
fo viel Ländern gedient und gefämpft, daß ihm feine Schick⸗ 
fale felbft mandyımal wunderbar vortamen. „Ich muß be- 
fennen“, fchreibt er unterm 8. Juli 1695 an feinen Bruder 
Ernft Ludwig von Barcelona aus, „daß wunderlich in ber 


) Zufchrift des Kaiſ. Hofkriegsraths dat. Wien 19. Sept. 1698. 
‘Der Graf Harrach an den Yandgräfen, Wien 14. Nov. 1699. 

n Der Obriſt des Kaiſ. Zweibrüdifhen Regiments war Grai 
von Röwenburg, der aus den Kriegslagern in Eatalonien einen 
fepr lebhaften Briefwechſel mit dem Landgrafen geführt bat. 
Im Aprit 1698 Hielt er fih in Urlaub zu Wien auf. Auch 
mit dem Obriften Baron Beh Tiegt eine reichhaltige Eorre- 
ſpondenz vor. 


na 
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welt berumbfommen; venn vor fechd monat mir gewiß nicht 
einbilden tönnen, mid, jebt in Barcelona zu ſehen.“ Gr 
fand fi aber in Spanien fehr bald heimiſch; es follte der 
Schauplag feiner rühmlidhften Kriegsthaten werben, aber 
auch die Nähe von Barcelona, das Fort Montjuich, feine 
Wahlſtatt. Seine Lebensgewanptheit befreunvete fich fchnell 
und leiht mit ven fpaniihen Sitten und der fpantichen 
Lebensweiſe. „Es kompt einem‘, jchreibt er in bemfelben 
Briefe, „ein wenig ungewohnt vor, allezeit in ver Freiheit 
und ohne contrainte gelebt zu haben, und nunmehr auf ein, 
mal in allen ven ceremonien und seriosen- Gefichtern zu 
ſehen; ich hoffe aber leichtlich hierzu mich auch zu accomos 
diren; alles mit Geduld und Zeit.” Doc traute er Ans 
fangs der Zuvorfommenheit fpanifcher Beriprechungen wenig. 
„Sch flattire mich aber nie”, fchreibt.er, „denn vie allbiefigen 
promefien fehr ungemwiß; fompt mir alfo ein glüd, fo kompt 
ed mir gewiß unverbofft.” Auf rem Schauplag feiner neuen 
Thätigkeit bewahrte er mitten im Kriegsgetümmel eine große 
Anbänglichkeit und liebevolle Sorgfalt für fein fürftliches 
Haus, namentlich auch für feine jüngeren Brüder Philipp, 
Heinridy (geb. 1674), ver fpäter an feiner Seite in Spanien 
ebenfallö heldenmüthig focht, und aud nach George Tope 
die Feſtung Leriva glorreich gegen bie Franzoſen vertheidigte, 
wie für feinen Bruder Friedrich (geb. 1677). Als fein 
Bruder Philipp unter dem Markgrafen Ludwig von Baden 
zu vienen beſchloß, fchreibt er: „Er fann bei dem Mar- 
graffen in einer campagne mehr feben und lernen kennen, 
als er in zehn nieht in Flandern tbun fünne.” Auch meint 
er: „daß es mit feinen andern zwen Brüdern Heinrich und 
Friedrich auch Zeit feyn werde, die welt fennen zu Iernen.“ 

Ludwig XIV. hatte beim Beginne des Krieges (1688) 
mit der großen Allianz (1688—1697) feine ganze Macht in 
Flandern vereinigt, während vie anderen Armeen, namentlich 
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vie an der ſpaniſchen Grenze vollſtändig vernachläſſigt wur⸗ 
ben. Der Herzog von Noailles war Lieutenant des Königs 
in Languedoc und Gounerneur von Rouffilon. In letztere 
Provinz war er gleich anfangs mit neu ausgehobenen, fchlecht 
bewaffneten und fchlecht verproviantirten Truppen, den fchlech- 
teten Frankreichs, geſchickkt worden, um Satalonien zu über- 
wachen. Genau über ven Zuftand und die Stimmung tie- 
fer Provinz unterrichtet, konnte er deßhalb Ludwig XIV. vers 
fihern, daß vie Catalonier, ſtets eiferfüchtig auf die Caftilier, 
gereizt alle ihre Gerechtiamen ſtets verlegt und fich von den 
eignen Solvaten beraubt zu fehen, vie nicht bezahlt wurden, 
dabei aber auſſer Stanp, fich ſelbſt zu vertheinigen, ven tief- 
Ken Abicbeu von ver Regierung Karls II. hätten und fich 
nur nach dem Augenblid fehnten, fich gegen ben eigenen 
Landesherrn zu erheben und fih in bie Arme Frankreichs zu 
werfen. Der Herzog fuchte deßhalb Ludwig XIV. und ven 
Kriegsminifter zu beftimmen, ihm eine hinlängliche Truppen- 
macht zu ſchicken, um entweber Catalonien zu erobern, oder, 
wenn dieß unmöglich wäre, hie Defenfive einzuhalten, ta bie 
franzöftiche Grenze nichts zu fürchten hätte. Namentlich 
machte auch Noailles darauf aufmerkſam, daß Frankreich Die 
Reigung der Catalonier, bräche man in ihre Provinz ein 
und beraubte fie, bald, vielleicht für immer ‚verfchergen würde. 
Allein Louvois kümmerte fi nicht um die Neigungen. ber 
Bölter; Noatlles follte fich gerade durch vie Schwäche feiner 
Armee angeſpornt fühlen, die Franzoſen auf Koften der Ca- 
talonier leben zu laffen. 

Die Feldzüge von 1689 — 1690 wurben in Catalonien 
mit unbedeutenven Zügen ausgefüllt. Die Franzoſen über- 
fielen Schlöffer, plünderten fie, verbrannten Dörfer und be⸗ 
mächtigten fich der Kebensmittel auf vem flachen Lande. Die 
Franzoſen bewaffneten die halbwilven Bewohner ver Gebirge, 
die fogenannten Miquelets oder Somatenes, die nun plün- 


dernd Das Land durchzogen und es unficher machten. Aber 
auch der fpanifche Vicekönig von Eatalonien, ver Herzog von 
BillasHermola, war nicht im Stande etwas Bedeuntendes 
auszuführen. In Mapriv war vie Fonigliche Kaffe ſtets leer, 
obgleich vie indiſchen Flotten vie Silberichäge des fpantichen 
Amerifas nach wie vor über ven Ocean führten. Die ameris 
kaniſchen Schäge, einſt vie großartige Hülfsquelle ver Mos 
narchie, waren nun nur noch Waflertropfen, welche ven Durft 
vermehrten, anftatt ihn zu löfchen. So kam am 19. Ne 
vernber 2) 1690 vie indiſche Flotte in Cadix an ww haue 
18,000,000 Stüde von act (pieces of eight) an Bert. 
Ein einzelnes Stück batte ohngefähr einen Werth von 4 
Schill. (2 fl. 24 fr). Doch floß von vieler ungeheueren 
Summe nidts baar in des Königs Kafie, weil bereitd dar⸗ 
auf längft Anweifungen zu Zahlungen gegeben waren. Aus 
Geldmangel konnte ver Feldzug im Sommer 1697 in Gatas 
lonien nicht tüchtig betrieben werden, weil die Silberflotte 
vor dem 12. Dezember 1696 noch nicht angelangt war, und 
der Finanzminiſter, der Graf Adanero, fein Geld hatte 9). 
So überrebete des Könige Beichtvater ven erfteren, ehe er 
Ente Mai 1698 Mapriv verließ, ein Defret *) zu veröffents 
lichen, welches ven Verkauf aller Regierungsftellen verbot, 
Da erklärte verjelbe Zinanzminifter, Graf Adanero, daß er 
außer Stand ſei, Geld für des Königs Lebensunterhalt zu 
finden, da alle Zweige ver Staatdeinnahmen auf Jahre hin⸗ 
aus erichöpft feien. Zugleich drohte er feine Stelle niever- 
zulegen, wenn man ihn durch das Verbot des Staatsämters 
verfaufs des einzigen Mittels noch Geld zu erhalten, berauben 
würde. Mit viefem Stellenverfauf wurde ein ververblicher 
Handel in großartigem Maaßſtab getrieben. So hatte ſich 

9) Stanhope’s correspondence ©, 11, 

9 Daf. ©. 105. 

”) Daf. ©. 131. 


— 8 — 


im Mat 1699 -ein alter, erfahrener und ſehr verdienter 
Soldat, ver Graf yon Manuelo, ver in der Schlacht von 
Dünfirchen einen Arm verloren batte, um die Würde eines 
Bicelönigd von Peru beworben‘). Diefes Amt erbafchte 
aber ver jüngere Graf von Heril und zwar durch die Ders 
mittelung ver deutichen Gräfin von Berlebſch, welcher er 
dafür 100,000 Kronen zahlte. Ebenſo jämmerlich war vie 
Art, wie die ſpaniſchen Truppen. in Mapriv felbft angewor- 
ben werben. So war man im Sanuar 1694 in Mapriv 
innerhalb vier Wochen nicht fähig geweſen), mit allem 
Fleiß 1000 Mann Truppen zufammen zu bringen, obgleich 
bie Werbetrommel jeven Tag gerührt wurde. Denn fo fchnell 
ale veutiche Rekruten nach Madrid kamen, liefen vie bereits 
Angeworbenen auf und davon. Bon denen, welche von Zeit 
zu Zeit binausmarfchirten, liefen vie Hälfte davon, ehe fie 
nah Catalonien famen, und zwar mit Zuftimmung ihrer 
Offiziere, die fie unter der Bedingung angeworben hatten, 
daß fie nur beim Auszug aus ver Stadt zu parabiren 
brauchten. Die fpanifche Armee in Gatalonien zählte im 
Januar 1698 nicht 8000 Mann, vie beinahe Hunger far: 
ben, und ſobald ald möglich deſertirten. Und dazu waren 
noch die Meiften Deutiche oder Wallonen. Wie konnte man 
daher in Spanien irgend einen Erfolg zu Land over zur 
See erwarten! Konnte doch die unter Philipp Il. weltbes 
rähmte und gefürchtete fpanifche Armada, welche im Jahr 
1690 noch aus 18 guten Kriegsichiffen beſtand, von venen 
aber im Sabre 1698 nur noch 2 big 3 vorhanden waren ®), 
im Sabre 1694 vor Mitte Auguft nicht auslaufen, und ſich 
nicht über 15 Tage auf offener See halten, ohne wieder zur 
Ausbeflerung in einen Hafen einzulaufen. Die ſpaniſche 
6) Stanhope ©. 180. | 


N Daf. ©. 57 folg. 
9 Daf. ©. 152. 
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Regierung konnte, trotz ver Ankunft fo vieler indiſchen Sil⸗ 
berflotten und Galleonen, das Abgängige im Heere und auf 
der Flotte nicht erfegen. Die einzelnen Miniſter waren ſo⸗ 
gar eiferfüchtig auf einander, und wenn einer von ihnen es 
fih berausnahm, etwas für das Befte des Landes vorzu- 
ſchlagen, fo fielen alle Anveren über ven Einen ber. Auch 
batte Keiner tie Hoffnung fi) von feinem Föniglichen Herrn 
unterftügt zu feben; denn fein Fürſt in der Welt hatte bie 
Leichtigkeit fich von feinen Freunden zu trennen wie-Karl ll. 
So elend daher vem Fremden die Spanier vorkamen, fo 
hielten fie ſich doch in ihrer Einbildung glüdlich; fie hielten 
ſich immer noch für die größte Nation und waren fo ftolz 
und hochmüthig, wie in ven Tagen Karl V. Cervantes hatte 
dieſe Nation vurd feinen Don Duichote nicht geheilt, er 
batte noch viele Donquichoterien bei ihr zurüdgelaffen. 

Wie traurig und gelodert dad Verhältniß zmifchen dem 
Hofe und ver Bevölkerung war, davon nur ein Beiſpiel. 
Am 28. April 1699 brach in Folge einer Broptheurung Y) 
eine Vollsbewegung in Madrid aus. Als der Staptbirector 
(CSorregivor) Don Franzisco de Vargad y Lezama um 7 Uhr 
Morgens auf dem Plaza Mayor erichien, fam ein Priefter 
auf ihn zu und klagte ihm über ven großen Bropmangel. 
Daffelbe that eine alte arme Frau, die erflärte, daß fie ihre 
vielen Kinver nicht ernähren könnte, welcher er vie unbe- 
dachte Antwort gab, fie follte Gott danken, daß das Brod 
nicht doppelt fo theuer fei, und was ihre Kinder beträfe, fo 
wäre das ihrem Manne gegenüber ihre Suche geweien. Da 
warf fie ihm ein Paar Tauben, die fie in ver Hand hielt, 
in das Geficht, und nannte ihn Hahnrei und Dieb; und 
eine große Maſſe Volkes verfolgte ihn ſogleich, warf ihm 
Steine nach und hätte ihm ficherlich getöptet, wenn ihn fein 





7) Stanhope ©. 162. 


Pferd nicht pfeilfchnell nach dem Stadthaus getragen hätte. 
Die tobende Menge zog unter vem Geſchrei: „Es lebe ver 
König, es fterbe der Graf Oropeſa, ver Apmiral und der 
Stadtdirektor!“ nad den Höfen des königlichen Schloſſes 
und fehrien zum Gemache des Königs hinauf: „Brod, Brod! 
Wir wollen Ronquillo zum Stadtdirektor haben!“ Als ver 
König diefen TZumult vernahm, fragte er, was ed gäbe; man 
fagte ibm erft, es feien einige böfe Buben. Da aber ver 
Tumult und die Unordnung wuchs, fo geſtand man ihm bie 
wirflicde Urſache. Da gab er dem Grafen de Benevente 
Geld, um ven Aufruhr zu ftillen, was ihm aber nicht gelang. 
Sie verlangten ihren früheren Stadtdirektor Don Francisco 
Ronquillo wieder zurüd, unter dem fie vor drei oder vier 
Jahren nie Brodmangel gehabt hätten. Der König, ald er 
ven Zumult von feinem Fenſter aus wachlen fab, ließ for 
gleich Ronquillo ven Schwur als Stadtdirektor leiften. Schon 
war das Bolf im Begriffe ven Palaft des Grafen Oropefa 
anzuzünden, ald Ronquillo fogleich zu Pferd mit dem meißen 
Stabe am Plage erichien. Das Volk fing aber, trog feiner 
Abmahnungen, fogleich an bie eifernen Gitter an den Fen⸗ 
fern des Palafted zu erbrechen. Ungefähr fünfzehn unbes 
waffnete Männer drangen ein, famen aber nicht mehr zum 
Vorſchein, fonvern wurden wahrſcheinlich getöbtet und in 
einen Brunnen geworfen. Als aber die bewaffneten Diener 
des Grafen Thore und Fenſter hinlänglich befeſtigt hatten, 
feuerten fie auf ven Haufen, unv- tödteten fünf bis ſechs 
Perfonen. Den Leichnam eined Fähndrichs trugen feine 
Gefährten augenblidlih zum Palafte, die Treppe hinauf 
bis vor des Königs Gemach, fchrieen: , Gerechtigkeit, 
Gerechtigkeit”, und verlangten vie Häupter des Grafen 
Oropeſa und des Admirals. In dieſer allgemeinen Ber: 
wirrung, anftatt ven Aufruhr durch Truppen zu unterprüden, 
wurde das Allerheiligfte aus verichievenen Kirchen getragen, 
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die geiſtlichen Orden zogen mit dem Cruziſir in der Sant 
in Prozeſſion auf und vor das Fenſter jedes Hauſes wurde 
zum Schug ein Gruzifir geftellt. Diefe Heiligthämer beru- 
bigten das Volk eine Zeit lang, doch ging es nicht ausein⸗ 
ander. Deßhalb forverte fie Ronquillo auf, mit ibm nad 
dem Palafte zu ziehen, um die Gnade des Könige anzu 
flehen. Fünftauſend Menfchen folgten ibm und fchrien: 
„Der König foll erfcheinen!” Die Königin bemerfte ihnen 
vom Fenſter aus: „Meine Kinver, ver König ſchläft!“ 
„Jetzt tft feine Zeit zum Schlafen!” entgegnen fie. - Die 
Königin zog ſich weinend zurüd. Endlich erſchien ver König 
ſelbſt, grüßte das Volk mit ſeinem Hute und machte eine 
tiefere Verbeugung als je. „Meine Kinder, rief er, ich babe 
dem Stadtdirektor unumfchränfte Vollmacht gegeben, alles 
das zu thun, was zu euerer Befrienigung beiträgt.” Und 
als fie nun bie Gnade des Königs anriefen, fprach er zu 
ihnen: „Sch verzeibe Euch. Niemand foll weder jetzt noch 
foäter beftraft werden. Gott fei mein Zeuge!” Er ſchwenkte 
dabei fein weißes Tafchentuch, grüßte fie mit feinem Hute 
wie vorher, und zog fi vom Fenſter zurüd. Der Graf 
Dropefa, ver beim Angriff feines Hauſes am Fieber zu 
Bette lag, entlam in ver Kutte eines Mönche in ven Con⸗ 
vent del Rofarto.. Die Folge war, daß am nädften Tage 
ein zweipfündiger Laib Brod, ver am vorhergehenden 14 
Quartos gefoftet, für fieben und einen halben, und ein 
Mund Hammelfleifch, das 13 Ouartos gefoket, für zehn 
verfauft wurde. 

Der König Karl II. vermäblte fich, nach dem Tode feiner 
erften Gemahlin, im Jahre 1690 zum zweitenmal mit Maria 
Anna, ver Pfalzgräfin von Neuburg. Sie war vie jüngere 
Schweſter Eleonora’d, der pritten Gemahlin Kaifer Leopold I., 
wie eine Schwefter ver Königin von Portugal. Im April 
1690 landete fie mit ver englifchen Flotte unter Admiral 
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Auffel in dem galiziſchen Hafenſtädtchen Ferrol in ver Nähe 
son Eorumna,. und der. König begrüßte fie zu Valladoliv. 
Die ſpaniſchen Granden bereiteten ihr inveflen bei ihrem 
Eintritt in das Königreich Teinen fo glänzenden Empfang, 
weil fie in ihrer Eiferfucht fürchteten, ver öftreichifche Geſandte 
Graf Mansfelot, welcher auf den Rath der Königin Mutter 
son Spanien, Maria Anna von Deftreich, ver Wittwe König 
Philipp IV., die Heirath am pfalzgräflichen Hofe zu Neu: 
burg unterhanbelt Batte, und fie nach Spanien geleitete, 
von nun an einen überwiegenven Einfluß am Hofe gewinnen 
würpe. Die junge Königin war ven 28. Oktober 1667 ges 
beren und prangte in ihrem dreiundzwanzigſten Jahre in ver 
Anmuth ihrer Schönheit und Liebenswürnigfeit. Der König 
fonnte auf Leibeserben hoffen, vie ihm zu feinem Kummer 
und zur fländigen Beunrubigung ver ganzen Nation big das 
bin fehlten. Im Suni 1696 erllärten auch vier Hebammen, 
daß ſich die Königin in intereffanten Umſtänden befänve; 
Niemand glaubte aber daran, bis ihre Schwangerfchaft offis 
ziel erklärt wurde. Zum Unglüd für die fchöne Monarchie 
blieben alle dieſe Hoffnungen unerfült! Die Eonftitution 
und Gefunpheit des Königs, ver im Jahre 1661 geboren, 
1696 erft in feinem 3öften Lebensjahre ſtand, waren von 
Geburt ſchwach, und feine. Förperliche und geiftige Hinfäls 
ligkeit nahmen mit jedem Sabre fo fehr zu, daß man all 
gemein fürchtete, er würde den ftet3 erneuerten Anfällen von 
Unwohljein über kurz oder lang unterliegen. Doc befaß er 
eine gewiſſe Lebendzähigfeit und erbolte ſich bald wieder. 
Er war dad beklagenswerthe Abbild ver fich auflöfenven, 
in den legten Zügen liegenven foallichen Monardie. Cr 
batte fletd einen Heißhunger ') und verichlang dad, was 
ihm vorgefeßt wurbe, immer ganz. Seine beiden Mund⸗ 


20) Stanhope ©. 9. 
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fiefern paßten nicht gehörig auf einander, ſo daß er bie 
Speiſen nicht kauen konnte. Dabei hatte er einen weiten 
Schlund, ſo daß er den Magen und die Leber eines Hahnes 
ganz hinunter ſchluckte. Zugleich war ver König abergläu⸗ 
biſch und bildete ſich ſpäter (1698) ein, böſe Geiſter wären 
beichäftigt, ihn zu verſuchen und zu quälen. Man bezeich⸗ 
nete ihn °") embelecado, atolondrado. dementado, (purd 
fhöne Worte bezaubert, betäubt, wahnftnnig gemacht). (Er 
bielt fich nur mit feinem Beichtvater ficher und zwei Mönche 
fihliefen jede Nacht an ver Seite feines Betted.- Die Nerzte, 
bie fein Mittel mehr beim König anzumenben wußten, er: 
Härten fogar im Jahr 1699, ver König fei von ver Gräfin 
Berlebſch, ver verhaßten deutſchen camarera-mayor (erften 
Kammerrame) bebert, um viele zum Fall zu bringen. :=) 
Der fpanifche Hof ließ fogar im Oktober deſſelben Jahres 
einen berühmten Teufelsbanner (Erorciften) aus Deutſchland 
fommen, ver nicht allein einige Zauber löfte, durch welche 
ber König von Jugend auf gebannt war, ſondern auch be: 
bauptete,, die übrigen noch in dem Grave löfen zu Fönnen, 
daß er fogar noch Nachkommen baben würbe 3. Weder 
feine Narren⸗ nocd feine Puppenipiele konnten ibn erfreuen, 
aud; feine Zwerge nicht, vie ein lleberreft ver alten ſpani⸗ 
ſchen Hofetilette geweſen zu fein fcheinen. Auch vie Königin 
erwähnt in zwei Briefen aus tem Escurial an ven Land⸗ 
grafen vieler Geifterbannereien. „Jetzt gebt eine neue Co⸗ 
medy mit lauter Herereyen '*), Beßeßenen, Teufeln, ingqui- 
sitiones herum. Der Pater und ver Beichtvater vom König 
find fchon fort; alle übelgefinnte, vie noch mit ihren teınas 
fein berausfommen, Pnderlich über mi, um mid vom 





22) Stanhope ©. 125. 

22) Daf. ©. 181. 

m) Daf. ©. 191. 

2) Brief der Königin, Escurial 16. April 1700. 
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König zu ſepariren, unt -etwaß aufzubringen, wollen ben 
Beichtvater wieder bineinbringen, (io ihnen aber hoffentlich 
nicht angeben wird), und laſſen doc nicht nach alle Tage 
mehr darin zu flubiren und umzugehen. Schier alle Tage 
werben andere Hexen und Beßeßene gefunden und eingefegt 
und fann ich Ew. Liebten Caber im höchften Vertrauen) nicht 
verhalten, wie fie vor gar gewiß, und nicht allein hier, ſon⸗ 
dern auch in Zeutichlann die Hexen und Beßeßenen, bie 
man beichworen bat, und thut auf vie contestablessa !*) 
außſchreyen und befennen und fagen, daß fie auch eine und 
von ben Bornehmften feye, die den König behert und bes 
zaubert, und mit fo wahrhaften Kennzeichen, daß ich ſchier 
nit weiß, was ich denken; ihre Schweiter aber weiß man 
wohl, was man gelagt babe, daß vie contestablessa auch 
von wunderlichem Wanvel und Keifchheit gemweien, ſehe man 
nur ihr Leben und höre nur ihr geſchwatz ahn, vie mehr 
von einer Jüdin oder Heidtin als Chriftin ſeindt, daß weiß 
die ganze Welt und ärgert fich genug barüber; habe vieles 
allein Ew. Liebten en grand secret berichten wollen, damit 
ſie fi) mit Ihr in Acht nehmen können und Ihne nicht 
wie dem König dann envlich geſchieht.“ „Es ift alles fo 
in verwirrtem Stand '9%”, fchreibt die Königin im folgenven 
Briefe, „daß man nicht- weiß, wie man lebt. Ew. Liebten 
Bertrauen und daß ich zu Ihnen nehme ift all mein Troft, 
font ftürbe vor chagrin, ſonderlich in dieſen Hexenwerken, 


19) Die Eondestablefia von Eolonna war eine vornehme Dame, 
die bald in Barcelona, bald in Madrid wohnte, und mit 
welcher der Landgraf in Beziehungen fland. Früher (Mai 1698) 
war fie mit der Zranzöfin, ver Marquife de Gadagne und ber 
Madame Salcado, einer Spanierin, deren Gemahl früher 
Gefandter in England geweſen, für das franzöſiſche Intereffe 
febr thätig. 

6) Brief der Königin, Escurial 23, April 1700. 
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fo noch Fein Ende nehmen und fie halt (en ‚secret geſagt) 
auch mit auf bie contestablessa und Donna Adelassandra 
bier befennen; es. ift freilich nicht zu glauben, doch machts 
ruido (Auffeben).“ Im Oktober 1698 fühlte fich ver König 
beſſer. Gin Doctor aus Arragonien hatte ihm ein Pflafter 
auf den Magen gelegt, welches feinen. Appetit verflärkte. 
Der Grund war wohl der, daß er feither nur gekochtes 
etwas mit Zimmer gefärbted Waſſer getrunfen, nun aber 
mehrere Gläfer reinen Wein tranf.ın Ende Oktober 1699 
bielt ſich der König im Schloffe Edcurial auf, wo er fi 
etwas gelünder fühlte. Er flieg mit ver Königin in das 
großartige Grabgewölbe hinab, welches ver ſtolze Stimm 
Philipp I. mit dem Aufwand von 27% Million Gulden 
ald Familienbegräbniß hatte erbauen laſſen. Er ließ ſich 
einige Särge öffnen). Man fand die Leiche ver Königin 
Mutter Marta Anna, welche im Sabre 1696 geftorben 
war, noch unverfehrt. Die Königin ergriff ihre Hand und 
Füßte fie. Auch Philipp II. ſah noch wie lebend aus; als 
man aber die Leiche berührte, fiel fie in Stücke. Unwahr⸗ 
feheinlich ift aber vie Erzählung, welche nach Ortiz die eng» 
liſchen Geſchichtsſchreiber Dunlop und Core mittheilen, daß 
Karl ſich auch bei viefer Gelegenheit ven Sarg feiner erften 
Gemahlin babe öffnen laſſen, und als er ihre Züge noch 
unverfehrt gefunven, von dem Anblid überwältigt, aus dem 
Gewölbe mit den Worten geftürgt wäre: „Ich werbe balv 
bei ihr im Himmel fein!“ Der ganze Vorgang ift um fo 
unwahrfcheinlicher, als vie erfte Königin an den DBlattern 
over an Gift geftorben war, was ihre Auflöfung befchleu- 
nigt batte. 

Die Königin, die an der Seite ihres Gemahls auf 
manches Glück Verzicht leiften mußte, liebte und behanbelte 


ıT) Stanhope ©. 147. 
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ihren Gemahl mit Zärtlichkeit und Zreue, und der Antheil, 
ven fie an ven Negierungsangelegenheiten zu nehmen ges 
jwungen war, bot ihr einige Entſchädigung. Sie übte, wie 
die vorige Königin, unbevingten, nur zeitweife von ben 
Hofe und Staatöparteien beichräntten Einfluß über ihren 
Gemahl aus, ver fih in dem Gefühl feiner Hinfälligfeit 
ihrer Herzensgüte und ihrer natürliden Einſichten willig 
überließ. Die Königin, deren weibliche Eitelkeit und durch 
die Verhältniſſe ausgebilvetes herrſchſüchtiges Weſen ben 
Spaniern, die jeden fremven Einfluß aus Stolz eiferfüchtig 
überwachten, verhaßt geworben, war natürlich von ber Zeit 
an, als fie feine Leibeserben mehr zu erwarten hatte und 
die fpanifche Erbfolge nicht allein in Madrid, fondern an 
allen Yürftenhöfen Europas ald Hauptfrage in den Vorder⸗ 
grund- getreten war, fchon wegen ihrer nahen Berwanbtichaft 
mit dem Faiferlichen Hofe für pas Öftreichifche Intereſſe über⸗ 
aus thätig. Sie bilvete die Seele und ven natürlichen 
Mittelpunkt ver dftreichifchen Partei am ſpaniſchen Hofe. Ste 
beberrichte zwar vollftändig ven Geift des Könige, wurde aber 
von ihrer in Spanien zur Gräfin erhobenen erftien Hofpame, 
der Ohrifihofmeifterin (camarera-mayor) Berlebich ') und 
ihrem Beichtvater, dem veutichen Kapuziner, Pater Gabriel 
Chiuſa, wienerum vollftändig beherrſcht. Da viele beiden 
Günftlinge der Königin wohl wußten, daß ihres Bleibens 
in Spanien nicht von ewiger Dauer wäre, fo fuchten fie füch 
zum großen Nachtheil des öftreichiichen Intereſſes durch alle 


2) Ihr Rame wird in den Urkunden verſchieden gefchrieben; fie 
ſelbſt fchrieb fich Berlebſch, die Spanier nannten fie Berlips 
oder Perleps. Sie gehörte der altheflifhen Adelsfamilie von 
Berledfh an. Unterm 22. Januar 1700 fchreibt fie von Ma- 
veid aus an den Landgrafen in Barcelona: „Sie wiflen fa, 
daß ich ein Heß; die von Berlebfeh Erbeigne von Dero Durch⸗ 
laudt Hauß fiendt.” 
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möglichen Mittel, namentlich der Beſtechlichkeit und des 
Stellenverkaufs, wenigſtens zu bereichern. Mit welcher Un⸗ 
verſchämtheit die Gräfin Berlebſch Stellen verkaufte, davon 
haben wir bereits ein Beiſpiel kennen gelernt. Der Pater 
Gabriel war als Beichtvater der Königin die bedeutendſte 
Perſon am Hofe eo), und Jedermann, ver etwas dort ers 
reichen wollte, ſuchte ihn zu gewinnen. Mit dieſen beiden 
Perſonlichkeiten ſtand ver Landgraf während feiner Anweſen⸗ 
heit in Barcelona in lebhaftem Briefwechſel und konnte durch 
ſie beſtändig für das öſtreichiſche Intereſſe unſichtbar aus der 
Ferne thätig ſein, ohne die Eiferſucht und den Haß der 
Spanier auf ſich zu laden. „Khan aber auch nit: in Abrede 
ſtellen, daß ſo viel ich präſtiren, die gute liebe Frau (die 
Königin),“ To ſchreibt der Pater unterm 21. Auguſt 1700 
von Madrid aus nach Barcelona an den Landgrafen, „tag 
und nacht ſich bemühet, dem khönig die nachdruckſamſten 
consilia vorzulegen und denſelben zu Einer rechtſchaffenen 
Reſolution zu adhortiren.“i) Dieſen beiden Perſoöͤnlichkeiten 
war indeſſen ſelbſt ihre Anhänglichkeit und Treue gegen die 
Königin, das öſtreichiſche Intereſſe, ven Landgrafen ebenſo 
verkäuflich, wie es ihnen die Stellen des Staates waren. 
Die Gräfin ließ ſich vorübergehend von dem ſranzöſiſchen 
Marquis Harcourt für das franzöſiſche Intereſſe durch große 
Geldſummen gewinnen, theilweiſe auch aus Haß gegen den 
geizigen öſtreichiſchen Geſandten von Harrach, welcher ihr 
Raubſpyſtem zu beſchränken verſucht hatte. Den Pater hatte 
der franzöſiſche Geſandte dadurch gewonnen, daß er ihm 
einen Cardinalshut durch Ludwig XIV. Einfluß in Rom in 
Ausſicht geſtellt. Selbſt die Königin war ſchwach genug, 
ſich durch ihre beiden Günſtlinge und die Liebenswürdigkeit 
des franzöſiſchen Geſandten und deſſen Gemahlin eine Zeit 
*) Stunhope ©. 110. 
?) Sorrefpondenz des Pater Gabriel 21. Aug. 1700. 
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lang dem Intereſſe ihrer eigenen Familie abwendig machen 
zu laſſen. Zugleich hatte der franzöſiſche Geſandte der Kö⸗ 
nigin von Paris aus die Verſicherung geben laſſen, daß fie 
nach dem Tode ihres Gemahls durch eine Vermählung mit 
Ludwig XIV. Enkel, Philipp von Anjou, Königin von Spa⸗ 
nien bleiben follte.*) Auf dieſes doppelſeitige Spiel ver 
beiden Günftlinge wird auch ver Landgraf währenn feines 
Aufenthaltes im Lager von Alvan von feinem Correſponden⸗ 
ten Baron Beh von Barcelona aus, unterm 25. Januar 
1697 aufmerkſam gemadt. „Und glaube ich ficherlich,“ 
fihreibt Baron Bedh, „daß die größten Feinde, die wir im 
Madrid haben, feyen ver pfaff (Pater Gabriel) und vie 
Berlipfhin 9; obſchon daß fie vielleicht Feinen - Unwillen 
wider Ew. Durchlaucht haben, fo wollen fie doch in Ihrer 
Majeftät Eonfidenz von den ZTeutichen allein fein, und ber 
fürdten, wenn Ew. Durdlaudt follten eingelaffen werben, 
fie hernacher beit der Königin feine ftell mehr haben möch⸗ 
ten; derowegen machen fie Ihre Majeftät weiß, daß, wann 
fih wegen ver Zeutihen, abſonderlich Ihres hoben Be 
freundten paflionirt follte erfennen laffen, fie bei ven Spas 
niern fih verbaßt würde machen. Diefes muß ihre Polis 
tique fein.” Je beftimmter man im Herbfte 1700 ver bals 
digen Auflöfung des Königs entgegen fehen fonnte, um fo 
entſchiedener entledigte fich bie franzöfiiche Partei, pie am 
Hofe allmächtig geworden war, aller Anhänger ver öftreicht- 
hen Sintereffen, um dem König das ZTeflament für ven 


27) Stanhope ©. 146 (17. Sept. 1695). 

2) Die Landgräfin Elifabetpe Dorothea an die Oberhofmeifterin 
Gräfin von Berlebſch, Butzbach den 27. Oktober 1697. „Ich 
werde auch nicht ermangeln, meinen Sohn dahin zu vermah⸗ 
nen, daß Er der Frau Gräfin allen gehörigen refpect und 
Dienſte erweifen möge, da die auß einem Batterlande ent- 
fproffen feyen, aufammen halten müflen.“ 

Rünzel: Landgraf Georz 7 
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franzöſiſchen Prinzen endlich deſto ſicherer abzwingen zu kön⸗ 

nen. Auch die Gräfin Berlebſch und ihr Anhang wurden 

verdrängt. Der letzte Brief des Pater Gabriel an den Land⸗ 
grafen iſt datirt vom 2. Oltober 1700. „Unſere ‘große deutſche 

Dame, vie Gräfin. Berlipg“ «4 ſchreibt Stanhope unterm 

15. September 1699, ift im Begriff zu geben, und fie geht 

nicht allein; die ganze deutſche Sippfchaft begleitet fie, näms- 

lich ihre Nichte, eine feine junge veutiche Dame, ein an- 
deres veutiches Weib, ein Zwerg, ein Berfchnittener, ber 
deutiche Doctor Ihrer Majeftät, ver Kapuziner Beichtsater 
und der Pater Carpani, ver fich in ver Eigenfchaft eines 

Gefandten des Kurfürften von Trier in Madrid ſeither auf: 

bielt, und obgleich fein Deuticher, doch einer ihrer Haupt⸗ 

agenten und dem Volke fo verbaßt, ald nur irgend ein 

Deuticher war. Dieß fcheint eine große Reform zu fein, 

aber.ich glaube, es wird fich als feine Verbeilerung heraus⸗ 

fielen. Denn ich erwarte, daß andere nicht weniger hab- 
gierig, in ihre Stellen einrüden werben.” Die Gräfin 

Derlebfch verließ indeſſen erſt Ende März 1700. Mapriv, 

fehrte über Stalien und Wien in ihre hefiliche Heimath zu; 

rüd, und befuchte im Juni die Lanpgräfin Elifabethe Do- 
rothea in Butzbach. ®°) 

Der Krieg in Catalonien wurde mit abwechſelndem 
Glüde geführt und in vie Länge gezogen, weil von Seiten 
des fpanifchen und franzöfiichen Hofes nur halbe Mittel an- 
gewandt wurden. Im Sabre 1691 bemächtigte fich ver Her- 
309 von Noailles der offenen Städte Urgel und Belver. In 
7) Stanhope ©. 189. 

25) A. W. Selder an den Landgrafen in Barcelona, Maprid 
den 10. April 1700, „Die Gräfin von Berleps, wie in 
meinem vorigen gemeldet, iſt vor 10 Tagen forth, und rebet 
fein Menſch mer von ihr, alß diejenigen, welchen fie ſchuldig 
geblieben.“ 
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erſterer Stadt nahm er ſiebenhundert Spanier gefangen, 
welche die Kathedrale vertheidigt hatten. Ob er gleich beide 
Städte für werth hielt, befeſtigt und von guten Garniſonen 
ferner bewacht zu werben, befahl ihm doch Louvois, fie for 
gleih zu räumen, nachdem er ben Bewohnern und dem 
Gapitel von Urgel durd die Drohung Stadt und Katheprale 
anzuzünven, ſo viel Geld als möglich hatte abprefien laffen. 
Bald erfuhr Noailles, daß der franzöfifche Admiral Graf 
v’&strees mit der. Flotte des mittellänpifchen Meeres am 
8. Juli 1691 vor Barcelona Anker geworfen und vom zwet- 
ten Tage am 10.) dieſe reiche und große Stabt zu be 
ſchießen angefangen hatte, ohne Truppen zu haben, vie er 
hätte als Garnifon bineinwerfen fönnen, wenn vie Stadt zu 
capituliren geneigt geweſen wäre. Achthundert Bomben wurden 
in die Stadt einzig und allein in ver Abficht geſchleudert, vie 
Bürger zu fchreden und zu ververben. Das Arfenal wurde 
in Brand geichoflen und brannte auch größtentheild ab, ebenfo 
gerieth ver Palaſt des Vicekönigs, vie Kathedrale und viele 
hundert Häufer in Brand. Den 22. Juli 1691 übte er 
eine noch garaufamere Behandlung an der Stadt. Altcante 
aus, von welcher die franzöftiche Armee nod weiter entfernt 
war. Er warf 2000 Bomben hinein und äfcherte fie bei- 
nabe ganz ein. Bergebens hatte ihm ver Herzog von Noailles 
das Unpolitifche dieſer gehäffigen Grauſamkeit vorgeftellt. 
Franfreich zahlte im Succeſſionskriege dieſe Handlungsweiſe 
theuer und empfand fpäter bitter, wie es durch foldhe Thaten 
die frühere Neigung ver Eatalonier in Haß verwandelt hatte. 
Ludwig AIV_verftand fich endlich dazu, dem Marichall von 
Noatlles für den Feldzug des Jahres 1694 eine beflere 
Armee zu geben, in ver Hoffnung, daß er durch größeres 
Baffenglüd in Spanien die Spanier von der großen Alltanz 
(Ligue) abziehen könnte. Der Marfchall rückte dießmal mit 
30 Bataillonen, 15,000 Mann zu Fuß und Ab Escadronen, 
7 * 
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beinahe 10,000. Reitern ins Feld. Es fehlten ibm nur bie 
entfprechennen Geldſummen. Die franzöfiihe Armee ver- 
fammelte fi am 15. Mai zu Boulou und ſchlug am 18. Mai 
ihr Lager bei Junquera auf. Der fpaniiche Oberbefehle- 
baber, ver Herzog Medina Sidonia hatte fi) an den Ufern 
des Ter verfchangt, um ven Franzoſen ven Uebergang über 
diefen Fluß freitig zu machen. In Mapriv beabfichtägte 
man ihn nachdrücklich zu verftärfen, aber es blieb beim 
guten Willen; wie ed an ber Ausführung ſtets gebrach, 
haben wir bei ven Werbungen in Mabriv gefehen. Medina 
Sidonia ſetzte, als er am 26. Mai von Noailled angegrif- 
fen wurbe, ven Frangofen beim Uebergang über ven Ter 
beftigen Widerſtand entgegen. Er batte an allen feichten 
Stellen, vie häufig und gefährlich find, Berfchanzungen auf- 
werfen laffen und mußte, um fie alle vertheidigen zu kön⸗ 
nen, feine Kräfte zerfplittern, während bie Franzoſen ihre 
Macht auf einem Punkte vereinigten und ven Uebergang 
über ven Ter unter einem furchtbaren Feuer ver Spanier 
bei Torrella wirklich erzwangen. Die Spanier fchlugen ſich 
mit großem Muthe, griffen mehrmals an, wurden aber immer 
von Neuem geworfen. Ihr Berluft war flarf, fie zählten 
3000 Todte und eben fo viel Gefangene, währenn die Fran⸗ 
zofen nur 5— 600 Mann verloren. Die englifche Flotte 
unter Admiral Ruſſel erſchien fpät in ven Gewäflern von 
Eatalonien, erft am 8. Auguft vor Barcelona. :) Der Ad⸗ 
miral fand nach einer Unterrevung mit dem Bicefönig von 
Eatalonien, dem Marquis von BVillena, vie fpantfche Armee 
in einem folchen Zuflande, daß er in dem laufenden Jahre 
nichts Gemeinichaftliches mehr mit ihr unternehmen konnte. 
Die Folgen des Sieges am Ter, ded einzigen im offenen 
Felde, welchen vie Franzoſen im Jahre 1694 davon trugen, 


6) Stanhope ©, 66. 
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waren bie hinter einander eintretenden Uebergaben ver Städte 
Gerona , Oftalrih, Palamos, Caſtel⸗Follit, welche Noailles 
währen des übrigen Feldzuges beſetzte. Am 21. Juni war 
Gerona von den Franzoſen eingefchloffen worden, am 29. 
capitulirte die Stadt und am 30. erfolgte vie Mebergabe. N) 
Die Stapt Dflalrih war von den Franzofen ebenfalls ges 
nommen worben; bie Spanier belägerten fie varauf und 
batten die Stat, mit Ausnahme des Schloſſes, bereits wie⸗ 
der in Händen.ec) Auch die Sranzofen. im Schloß waren 
zur GSapitulation bereit, vie man ihnen aber nur von ſpani⸗ 
ſcher Seite unter ven Bedingungen gewähren wollte, welche 
die Franzoſen den Spaniern zu Gerona. gewährt hatten. Da 
beichloß ver franzöfiiche Gouverneur das Schloß ferner zu 
vertheidigen. ALS ſich aber das Gerücht verbreitete, bie 
Franzoſen jeien im Anmarich, hoben die Spanier vie Be- 
lagerung auf und zogen fich ſchnell zurüd. — Ludwig XIV. 
verlangte aber von Noailles noch Größeres, nämlich die 
Belagerung und Einnahme von Barcelona. Er ließ weder 
die Schwäche der Armee gelten, noch ven Mangel an Les 
bensmtitteln, an Munition, an Transportmitteln, an baarem 
Geld. Ludwig zeigte ihm an, daß er, va ver englifche Ad⸗ 
miral Ruſſel das mittellännifche Meer und vie Küfte von 
Catalonien verlaffen hätte, dem franzöfifhen Admiral Tour⸗ 
ville den Befehl gegeben, von ver See aus fo lange bie 
franizöfifche Landarmee in Gatalonien zu unterftügen, als 
Auffel mit ver englifchen Flotte nicht zurückkehre, worauf 

fih dann erfi die franzöfifche Flotte nach dem Hafen von 
Toulon zurüdzuziehen babe. Noailles machte gerechte Ein- 
wendungen; er ftellte dem Könige vor, daß Catalonien ein’ 
gebirgiges, trodnes, armes Land fei, daß die Bewohner 
dur die Armee und die ſchlechte Verwaltung Hungers 


27) Stanhope ©. 65. 
2) Daf. ©. 67. 


— 4102 — 


ftürben. Der Kriegsminiſter Barbezieur wollte aber viele 
Grgenvorftellungen nicht gelten laſſen. Er antwortete ibm, 
daß in einem fo reichen Lande vie Armee fich felbft erhalten, 
fih Mittel durch Contribution verfchaffen müßte, daß es ab⸗ 
geihmadt wäre, Getreide und Hafer aus Frankreich dorthin 
zu ſchicken. Darauf deckte Noailles alle Mängel ver feit- 
berigen franzöſiſchen Kriegsführung in Catalonien vollſtändig 
auf: ver Solo wäre nicht bezahlt, die Offiziere wären auf 
das größte Elend hingewieſen, die Soldaten entliefen in 
Schaaren, andere unterlägen ven Fiebern des Landes; vie 
jenigen, welche unter ven ahnen blieben, übten vie gehäſ⸗ 
fioften Zwangsmafregeln an ven Cataloniern aus, um Les 
bensmittel zu erhalten; vie meiften Kirchen feten geplünvert 
die abergläubifhen Bauern hielten die Franzoſen für gava- 
chos 7). Während die gewöhnliche Ausgabe ver franzöfifchen 
Armee jeven Monat 350,000 Livres betrug, die Belage⸗ 
rungen, vie Ausbeilerung ver Befeſtigungswerke und bie 
Koften ver Hospitäler nicht mit eingerechnet, und man we⸗ 
nigftens der Summe von 500,000 Livres monatlich bend- 
thigt gemwefen fein würde, um nur vie Belagerung von Bar: 
celona anzufangen, erbielt Noailled während des ganzen 
Feldzugs nicht mehr als 200,000 Livres überhaupt. Das 
bieß man unter Ludwig AIV. franzöfiiche Kriegsführung in 
frembden Ländern. Erſt am 21. Oftober 1694 leiſtete 
Ludwig XIV. auf vie Vorftellungen des Herzogs von Noailles 
bin Verzicht auf die Belagerung von Barcelona. 

Im September 1695 hob ver Landgraf Georg mit 
feinen Truppen die Belagerung von Palamos ꝛc) auf, wor: 
über man in Madrid fo aufgebracht war, daß ein Geheime- 
Rath im verfammelten Staatsrath äußerte, ver Vicekönig 

27) gavacho, Lumpenterl, war der allgemeine Spottname ber 


Frangofen während des ſpaniſchen Succeſſionskriegs. 
%) Stanhope ©. 82 (10. September 1695). 
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in Catalonien, ver Marquis von Gaſtanaga, ſei zu tabeln, 
daß er befwegen ven Landgrafen nicht einen Kopf kürzer 
babe machen lafien. Nach dem Admiral Ruffel lag aber vie 
Schuld an ven Truppen, und ver Landgraf fand am Hofe 
vie eifrigften Vertheidiger. 

Im Sabre 1696 wurde Nonilleg durch den berühmten 
Vendome erſetzt, und der Vicekönig von Catalonien, der 
Marquis von Gaſtanaga, durch Don Francisco de Velasco. 
Ende April war nämlich der Marquis von Gaſtanaga plötz⸗ 
lich verrückt geworden; er bildete ſich ein, der Pabſt habe 
ihn zum Cardinal ernannt, und er ließ deßhalb alles packen, 
um nach Rom abzureiſen. Don Francisco de Velasco, ſeit⸗ 
her Gouverneur von Cadix, wurde deßhalb zum Gouverneur 
von Barcelona und zum Vicekönig von Catalonien ernannt 
und eiligft im Juni nah Madrid berufen. Er verlangte 
aber vor feiner Abreife einen ſechsmonatlichen Solo für vie 
Armee, ver aber nicht bezahlt werden Tonnte, weßhalb Ve⸗ 
Indco erft auf ven vritten Töniglichen Befehl vie Stelle an⸗ 
nahm, aber die Meberzeugung mit nach Barcelona nahm, 
bag er fich ruhig verhalten müffe und nicht daran denken 
fönne, die Franzofen zu beunrubigen. Es fand zwilchen 
den neuen Heerführern ein unbedeutendes Gefecht bei Maf- 
fanez in ver Nähe von Oftalrich Statt, in welchem die Fran⸗ 
zofen im Bortheil blieben. Während man fi) nun von 
Seiten der Zranzofen im Iahre 1697 zur Belagerung von 
Barcelona anſchickte, waren bereits im April 1697 Friedens⸗ 
conferenzen im Schloffe Ryswick, eine halbe Meile von ven 
Städten: Hang und Delft entfernt, eröffnet worden. Wil- 
beim IT. machte werer im Namen Englands noch Hollands 
Schwierigkeiten. ?) Dagegen erfchwerte Spanien, von Wien 
aus geleitet, jehr ven Fortgang ver Unterhanplung, und für 


”) Stanhope ©. 94, 95. 
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dieſen Zwedf war von Wien aus, um das öfterreichiiche 
Inlereſſe zu verftärfen, ver ältere Graf Ferdinand Bonavens 
tura von Harrach, als außerorbentlicher Gefandter, im Mat 
1697 nad) Mapriv gekommen.) Er follte vem König ein 
Taiferliches Heer von 10 bis 12,000 Mann für Italien und 
Satalonien anbieten. Für England leitete der Graf von 
Portland (Bentink), für Spanien Don Bernbharbo de. Qui⸗ 
r08, für Deftreih Graf Kaunis, und für Frankreich ver 
Marihall de Boufleurd und ver Marquis de Torcy die 
Unterbanplungen zu Ryswid. Spanien wollte fih an ven 
pprenätfchen Frieden halten. 

Die Zuftände zu Madrid und die fpantichen Verhältniſſe 
in Catalonien vor dem Beginn der Belagerung ſchildern 
zwei von Baron Beh aus Barcelona an ven Landgrafen 
gerichtete Schreiben. „Ich babe nur zu melden,” fchreibt 
Baron Beh), daß in Mapriv vie größte Confufion und 
die höchfte Armuth ſei9, daß fie nicht wiſſen, wo fie mehr 
einen Heller hernehmen follen, welches gar ein fchlechtes 
Mittel it, ohne Geln Krieg zu führen. Und können ihre 
Majeftäten ver Kaifer und ver König von Engellanpt es 
nicht glauben oder begreiften, möglich zu fein, daß viefe 
Monarchie fo gar ſchwach feye und in fo großen Desordren 
fteben follte, alfo wohl nöthig wäre, daß Ew. Durchlaudht 
ſolches allen beyden Höfen, als bei welden Sie fo wohl 
interefliret, ald auch wohl eftimiret find, infinuiren thäten.“ 


22) Memoiren vom Ferdinand Bonaventura Grafen von Harrach, 
Ritter des goldenen Bließes, Großftallmeifter, Staatsminifter - 
Leopold I. (Diefe Memoiren find den Originalbriefen an 
den Kaifer Leopold entnommen, wie den An die Minifter ges 
fihriebenen), ' 

37) Brief vom 28. Zanuar 1697, datirt Yarcelona. 

”) „Hungersnoth,“ fagte ein Augenzeuge (Leitres de Villers | 
p. 228), „drang fogar bis zum königlichen Palaſt.“ 
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„Was ven Frieden over bie newiralität anlanget“, fchreibt 
Baron Beh von Barcelona aus, unterm 22. Febr. 1697 
an ven Landgrafen, ver um ven 19. Februar herum eine 
Wallfahrt nach dem Klofter auf, dem Montferrat angetreten 
hatte, wodurch fih in Barcelona dad Gerücht verbreitete, 
ver Landgraf fei nach Madrid gegangen, „Io ift wohl zu 
glauben, daß die Herren in Madrid anders nichts mehr 
verlangen, als folche zu weg bringen zu Eönnen; weilen fie 
ſehen, daß in dem Land feine Beltung, fein Volk, Teine 
Generale, fein Geldt vorhanden, und alle zu dem Krieg be 
nöthigte Requisita abgehen und alfo aus dringender Noth 
nach des Feindes ‚Gefallen einen visreputirlichen Frieden 
oder neutralität, welches noch fchlimmer, werben eingehen 
müffen, damit und nicht gar alles in Ruin gefeßet oder gar 
verloren werde.“ 

Zwifchen ven verfchienenen Viceldnigen von Catalonien 
und dem Landgrafen fanden öfters Meinungsverſchiedenheiten 
und Reibereien ſtatt. Der Landgraf war bei den Cataloniern 
bereits ſehr beliebt; er genoß das allgemeine Vertrauen im 
höchſten Grade. „Don Ramon Capons hat mir geſagt“, 
heißt es in einem Schreiben vom 27. Mai 1696, „daß er 
nicht der alleinige Catalonier ſein wollte, der dem Prinzen 
nicht wohl wolle; denn es ihm gar wohl bewußt wäre, daß 
keiner in ganz Catalonien mehr beliebt wäre als der Prinz, 
und daß er recht verſichert ſei, daß, was die Catalonier für 
den Prinzen nicht thäten, auch ir ven König nicht thun 
würden.“ 

Die eigentliche Aufgabe, welche ven Franzoſen im cata⸗ 
loniſchen Kriege geftellt war, vie Belagerung und Einnahme 
von Barcelona, erfolgte enplih Ende Auguft 1697. Die 
franzöfifche Armee unter Marfchall Vendome betrug nur 43 
Bataillone und 55 Eskadronen, alfo 21,000 Mann Infan- 
terie und 7000 Reiter. Sie wurde von 9 Kriegsſchiffen, 
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30 Galeeren und einigen Bomben-Galioten unterftüßt, welche 
unter dem Admiral Grafen v’Eftrees bereits in dem Hafen . 
von Barcelona ihre Stellung eingenommen batten. Zwar 
batte ver franzöfifche Admixal die Weifung fich fogleich mit 
der Flotte zurüdzuzieben, fobalo ver englifche Admiral Ruffel 
mit der vereinigten engliichen und holländiſchen Flotte in 
Sicht kommen würde. 
Vendome ſtand bei Gerona, bereit die — zu 
beginnen, obgleich ſeine Armee lange nicht ausreichte, dieſe 
reiche, ſtarke und ausgedehnte Stadt vollſtändig einzuſchließen. 
Das Vertrauen und der Muth der Einwohner Barcelonas 
wie ver Catalonier überhaupt beruhten weder auf dem Vice⸗ 
könig Don Francisco de Valesco, noch auf dem ſpäter inte⸗ 
rimiſtiſchen Oberkommandanten Don Diego Hurtado de Men⸗ 
doza, Grafen von Corſana, der viel Muth und Erfahrung 
beſaß, noch auf dem tüchtigen Generale dem Marquis ve la 
Florida, aus dem Haufe Piementel, welder die Artillerie 
in der Stabt kommandirte, ſondern vorzüglich auf dem Land⸗ 
grafen, der das Ideal ꝛe) der Gatalonier war. Wenn etwas 
Barcelona retten fonnte, fo war e3 feine Anmwefenbeit. Die 
Einwohner waren mit ibm entichloffen, fich ſelbſt in ver 
Stadt durch Verſchanzungen zu vertbeitigen, Straße für 
Straße bis zum legten Mann. Alle fpraden Wunder von 
dem Prinzen von Heſſen ꝛe), ver überall war, um bie Be- 
wohner anzufeuern. In ver Stadt lagen 11,000 Mann 
Infanterie, unterſtützt von A000 Mann Bürgermiliz nebft 
vielen bewaffneten Bauern °”) (Miqueletd und Somatenes), 
welche die Franzofen außerhalb angreifen follten. In Ma- 
prid hatte man zwar die gute Abficht, Barcelona zu Hülfe 
zu fommen; man fprady dort nur von Barcelona, wo man 


35) Stanhope ©. 114. 
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fich über alle Erwartung muthig vertheidigte. Man ſprach 
fogar davon, der König Karl II. wolle felbft mit einem ſchnell 
geworbenen Heere im Monat September nad) Saragoſſa 
marfchiren. Man gab auch zu Mapriv die nöthigen Befehle, 
um biefe- Armee anzumerben; allein es war nur ein Bor: 
Sand, um fich ber in den Kirchen aufgehäuften Schäge mit 
Zuftimmung bes Erzbiſchofs von Toledo zu bemächtigen. 
Der Herzog von Vendome, der indeſſen über die Verwirrung 
und eigentliche Stimmung in Madrid genau unterrichtet war, 
zweifelte nicht an dem glücklichen Ausgang der Belagerung, 
da in Madrid von keinem Miniſter mehr eine beſtimmte 
Autorität geachtet und anerkannt wurde. Zudem blieb die 
engliſche und franzöſiſche Flotte aus. Vendome war ven ” 
6. Juni eine halbe Meile von Barcelona angelommen, ließ 
durch die Schiffe den Hafen enger einfchließen, nahm meh: 
rere wichtige der Stabt benachbarte Poften in Beſitz und 
eröffnete am 12. Juni fürmlich die Belagerung. Als ver 
Vicekönig Don Francisco de Velasco fah, daß er die Be- 
lagerung nicht mehr verhindern konnte, zog er feine Truppen 
in die Stadt zurüd. Er hielt mit feinen Generalen und 
Dffizieren häufig Kriegsrath und ließ durch ven Marquis 
de Grigny ein Lager zu ECornella, einem Fleinen Dorfe am 
Ufer des Flüßchens Llobregat, eine Stunde vom feindlichen 
Lager, auf ver rechten Seite auffchlagen und befegte es felhft 
mit 2500 Reitern, um das feindliche Lager ſtets beunrubigen 
und eine Berbindung mit der Stadt und dem nahen Fort 
Montjuich (Mons Jovis), welches die Stadt beherrichte, und 
von wo er jeden beliebigen Kriegsbedarf nach ver Stadt 
bringen konnte, offen halten zu fünnen. Auch ließ er durch 
Reiter, Zußtruppen und bewaffnete Bauern (Miqueletd) vie 
benachbarten Höhen befegen 9. Die Stadt Barcelona war 


) Harra’3 Memoiren. 


— 18 — 


ſchon 32 Tage eingefchlofien. In einem allgemeinen Kriege- 
rath beichloß nun Velasco, ver fein Hauptquartier außerhalb 
Barcelongezu St. Zeliu hatte, das Lager des ‚Herzogs von 
Vendoͤmk in ver Nacht zu überfallen. Vendome ſuchte dies 
ſem Plan, ven er erfahren, zuvorzufommen. Gr lieg 2200 
Reiter und 3000 Fußgänger auf das rechte Ufer marſchirent 
1000 Füſiliere und 500 Reiter ſollten unter dem Befehle 
von d'Uſſon von der rechten Seite ſeines Lagers die Höhen 
befteigen. Barbezierd befehligte die Infanterie im Lager, 
follte ven Laufgraben veden, welcher in ver Nacht vom 15. 
auf ven 16. Juni bereits 250 Klafter von ver Stadt eröff- 
net worben war, auch den Landgrafen von Heffen, ver in 
der Stadt ven Befehl führte, verhindern, daß die Yranzofen 
auf ihrem Zuge beunruhigt würden, Vendome feste fi) am 
14. Juli zwei Stunden vor Tagesanbruch mit feinen 2000 
Reitern und 3000 Fußgängern in Mari und beabfichtigte 
bei Tagesanbruch am Hoßpitalet, einem höher gelegenen 
Punkte, anzulommen. Dort fand er einige ſpaniſche Wachen, 
die fich fchnell zurückzogen, aber dem fpantichen Befehlshaber 
Marquis de Grigny Feine genaue Auskunft über vie Zahl 
der Franzoſen geben konnten. Grigny begann fich deßhalb 
zurüdzuzieben; die Franzofen nahmen das Lager ver Spanier 
ein, und trieben fie bis nad St. Feliu. Belasco, ver an 
feinen Angriff ver Franzoſen dachte, fchlief noch, ald er das 
Seräufch feiner flüchtennen Spanier - hörte, die über das 
Flüßchen Llobregat eilten, auf deſſen jenfeitigem Ufer Velasco 
fchnell feine Truppen in Schlachtorbnung - ftellte, weßhalb 
Vendome nicht wagte ven: Fluß ebenfalls zu überfchreiten. 
Dagegen plünverte Vendome das Hauptquartier zu St. Feliu, 
das man ihm überlaffen mußte, wo man viele koſtbare Sachen 
fand, unter andern auch 20,000 Piftolen an Gold. Die 
gegen die Höhen und Die bewaffneten Bauern (Miquelets) 
ausgefandten Franzoſen Fehrten, ohne einen Angriff verfucht 
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zu haben, nach dem franzöfiichen Lager zurüd. — Die Gar- 
niſon hatte indeſſen drei bis vier nutzloſe Ausfälle gemacht. 
Die franzöfiihen Bomben vom Lande und ven Schiffen 9 
trafen die Stabt gut, und außer vielen Kirchen und Klöftern 
brannten 2500 Häufer nieder. Selbft die große Kathedrale 
ward. nicht verfchont. Trotzdem, daß ed Vendome an Inge: 
nieuren fehlte, um vie Belagerungsarbeiten zu befchleunigen, 
fo gelang es ihm dennoch, mit Verluſt vieler Menfchen eine 
weite Brefche in ver Mauer zu Wege zu bringen. Doch 
trog dieſer Breſche hätte fich die muthige Einwohnerfchaft 
unter dem Landgrafen vertbeivigen köͤnnen. Währenn We 
52 Tage, daß der Laufgraben offen war, verloren die Fran⸗ 
zofen an 9 bis 10,000. Mann mit Einjchluß vieler Offiziere. 
Im Kriegsrathe Velascos wurde ed anders beichlofien. Die 
föniglihe Ordre an Velasco wegen der etwaigen Uebergabe 
Barcelonad hatte nach des Landgrafen *) Angabe dahin ge- 
lautet, daß nur im äußerften Falle die Stadt Fapituliren 
follte; nach ver einhelligen Meinung des Kriegsraths, zu 
welchem ver Landgraf nicht gelaven war, glaubte man, daß 
bießer äußerfte Fall eingetreten, : welchem aber ver Landgraf 
nach ver Uebergabe auf pas Entfchievenfte widerſprach. Der 
Landgraf ftürmte und wüthete über vie Uebergabe und 
behauptete mit Recht, daß fich vie Stadt noch einen ganzen 
Monat hätte halten können. Don Beladco und Korfana 
aber wußten genau aus ihren geheimen Inftruftionen, daß 
man in Madrid ı*) nach dem Falle von Barcelona und nad) 
dem Frieden wahrhaft pürftete, ven man unter alleh Bedin⸗ 
gungen anzunehmen vorten geneigt war. Don Belasco be- 





9%) Stanhope ©. 112. 

“) Der Landgraf an die Königin, Cerfter Brief), Lager von Al⸗ 
van 11. Sept. 1697. 

) Stanhope ©. 115. 

7) Daf. ©. 115. 
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Hann deßhalb von feinem Hauptquartier von St. Feltu aus 
für Barcelona ohne Die Kenntnig der Bewohner am 30. Juli 
mit den Franzoſen zu fapituliren. Am 7. Auguft ſchlug er 
ven Einwohnern vor‘), fie folten ihre Bebingungen ven 
Franzoſen einreichen. Da fie feinen andern Ausweg fahen, 
fo thaten fie e8 am 8. gezwungen. Am 9. fchrieben fie 
ihren feierlichen Abichiepsbrief an ihren König, worin fie 
erflärten, daß nur die Außerfte Nothwendigkeit fie zu dieſem 
Schritte gezwungen habe. Den 10. Auguft wurbe bie Ka⸗ 

; Yitulation feitgeftellt und am 11. unterzeichnet. Die Bedin⸗ 

„gen waren ehrenvoll; die Garniſon zog am 15. Auguft 

durch die Brefche mit 30 Kanonen und 6 Mörfern mit ihren 
Waffen ab, ven Einwohnern waren ihre Privilegien bewil- 
figt worden, mit Ausnahme ber Inquifition und des Afyl- 
rechts der Kirchen für Mörver. Unter ven Taiferlichen Trup- 
pen, welche ver Landgraf kommandirte, befanden fich auch 
5000 Lutheraner 9. Sie waren fehr gut aufgenommen 
und von den Cataleniern fo gut wie die Übrigen behandelt, 
jo daß fie nicht nach Haufe zurüdzufehren wünfchten. „Die 
Spanier baben längft ihre alten Vorurtheile aufgegeben“, 
fagt ver katholiſche Harrach, „und willen, daß die Ketzer“ 
ebenfo gute Menſchen find, wie wir Katholiken.“ 

Die nächfte Folge des Falls von Barcelona war der end⸗ 
liche Abfchluß des Friedenswerkes zu Ryswick. Am 20. Sep 
tember 1697 wurde vie Friedensurkunde von Frankreich, 
Spanien, England und Holland unterzeichnet. Alle franzö⸗ 
ſiſchen Ermwerbungen feit dem Frieden von Nimmegen in 
Satalonien und den Niederlanden wurden durch die Bemü⸗ 
bungen König Wilhelms II. von England, von Frankreich 
an Spanien zurüderftattet; in Spanien waren ed die Städte: 


*) Stanhope ©. 135. 
) Harrach's Memoiren ©. 117. 
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Gerona, Rofas, Barcelona, in ven Niederlanden die Städte 
Mond, Charleroi, Luremburg, Eourtrai, Ath und die Depen- 
benzen. Erſt am 30. Oftober 1697 [high der Kaifer Leo- 
pold Friede mit Frankreich und erhielt Breifach und Yreiburg 
zurüd. Der Rhein blieb im Elfaß vie Grenze zwifchen 
Deutſchland und Frankreich. 

Ueber das Friedenswerk empfand man nirgends größere 
Freude als in Madrid ſelbſt, wo zehn Tage hintereinander 
nichts als öffentliche Feſtlichkeiten ſtattfanden. Der Hof ver- 
richtete in großem Staat feine offizielle Andacht in ber Kirche 
Noestra Sennora de Atocha; Feuerwerke und Stiergefechte 
(fiesta de Toros) :), das Lieblingsvergnügen ver Spanier, 
fehlten natürlich nicht. Endlich ging auch ver Wunſch des 
Landgrafen in Erfüllung. Auf die Anregung des Admirals, 
der ſich durch den Landgrafen noch feiter in ver Gunft ver 
Königin ſetzen wollte, fprach vie Letztere ven Wunfch aus, 
den Landgrafen, vefien Anweienheit bei ver Armee in Cata⸗ 
lonien nicht mehr fo nöthig war, in der Haupiſtadt zu jehen. 
Der König ließ ihn aus dem Lager von Alvan nach Maps 
entbieten und- befahl dem Admiral ihn im Palafte des Her: 
3088 von Mevina-Eeli eine Wohnung mit ven Möbeln des 
Königs herrichten zu laffen. Der Aomiral. hatte ven Land⸗ 
grafen zwei Stunven von Madrid zu empfangen, und fuhr 
mit ihm am Töniglihen Schloffe vor, wo ihn ver König 
felbft mit den höchften Ehrenbezeigungen empfing, ihn ſich 
zu beveden hieß und ihn zugleich zum Granden erfter Klaffe 
erflärte, auch allen Offizieren befahl 9, ibm viefelbe Ehre 
zu beweifen, mie einem Prinzen von Föniglichem Geblüte. 
Auch ernannte er ihn zum Ritter des goldenen Vließes *7), 


“s) Stanhope ©. 119, 

*) Harrach's Memoiren. 

) Die Gräfin von Berlebſch an die Landgräfin Elifabetpe Dos 
rothea. Madrid, 10. OH. 1697. 
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zum SKammerberrn und Obriften ver Töniglichen Garde zu 
Pferd, welche vom Landgrafen auf ven Wunſch ver Königin 
vom Lager von Man aus eingerichtet worden war !®), Die 
Freude, welche die Königin hatte, war groß; fie ließ dem 
Landgrafen „alle erfinnliche Gnade“ anthun 9. Er erhielt 
auch einen Ring von 5000 Piftolen Werth und eine bedeu⸗ 
tende Penfion »c)y. Der Landgraf war eine Zeitlang in Mas 
drid der Held des Tages; dad Volf pries ihn ald denjenigen, 
welcher allein dem Könige treu geweien, dem nur durch 
Verrath Barcelona entriffen worden fei. Jedoch dieſe Volks⸗ 
gunft war von Feiner langen Dauer; Neid und Verläumbung 
fehrten bald ihre giftigen Waffen gegen ihn. Der Landgraf, 
der Liebling der Catalonier, wurve im Dezember 1697 zum 
Bicefönig von Catalonien ernannt. Eine fehr glüdliche Wahl. 
Gs mar aber auch hohe Zeit, daß er fi) im Januar 1698 
zur Abreife.nach Catalonien anfchicte, venn die großen Gunft- 
bezeigungen und Ehren, welche in fo kurzer Zeit wie vorher 
nie auf einen Spanier durch die königliche Huld auf ihn 
gehäuft worden waren, hatten bittere Pasquille auf ihn 
und die Königin, feine Bafe, hervorgerufen 9). Der Land» 
graf follte nun vor Allem die Feſtungswerke in Barcelona 
wieder. berftellen 9; dazu gebrach ed aber an Geld und im 


*) Der Lanpgraf an die Königin, (zweiter Brief). Alvan, 11. 
September 1697. 

“N Der Landgraf an feine Mutter Elifabethe Dorothea. Madrid, 
8. Rovember 1697. 

“) Die Landgräfin Elifabethe Dorotpea an den König von Spa⸗ 
nien, Butzbach, den 27. Rovember 1697: „habe aus der Bruf- 
feler Gazeties erſehen, daB Ihre Maj. meinen Sopn Jörgen 
mit einem fo ſchönen Ring von 5000 Piftolen und mit einer 
anfehnlichen pension begnadigt.“ 

5), Stanhope ©. 124. 

) Die Königin Maria Anna an die Yandgräfin Elifabethe Do- 
rothea in Butzbach, Madrid 8. Januar 1698: „Printz Geörg 
iR Schon vor 8 Tagen zu feinem vireynato gangen, allwoh er 
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Februar 1699 war noch nicht ein Stein over Ziegelftein in 
Barcelona gerührt worden, um die Breſche wieder herzu- 
fellen *°). Der fpanifche Hof verlangte nun vor Allem vom 
Kaifer Leopold, daß der Erzherzog Karl unverzüglich mit 
10 bis 12,000 Mann kaiſerl. Truppen von Wien nach 
Madrid komme; der König Karl wollte ihn noch zu feinen 
Lebzeiten zu einer Art Mitregenten ernennen, um vie Spa- 
nier an ihn zu gewöhnen. Leider ließen Bedenklichkeiten 
und Langſamkeit viefe für Deftreich günftige Stimmung und 
Stunde unbenugt vorübergehen, fo fehr auch Karl II. ſelbſt, 
namentlich aber vie Königin, der Lanparaf, ver Graf von 
Harrach und alle öſtreichiſch Gefinnten den Taiferlihen Hof 
drängten. Namentlich erklärte ver Landgraf, daß die Cata⸗ 
lonier, troß ihrer Eiferfucht auf ihre Privilegien, doch mit 
Freuden 10 bis 12,000 Mann Taiferliche Truppen aufneb- 
men würben, weil fie die Franzofen haften. In jenen 
"Augenbliden verlor Deftreih durch Zaubern vie fpantiche 
Monarchie; denn die franzöfiihe Diplomatie gewann von 
jener Stunde an der Öftreichifchen Diplomatie Schritt für 
Schritt das Terrain ab, auf welchem lettere der franzöflichen 
Diplomatie nicht gewachfen war. 

Nach vem Abſchluß des Ryswicker Friedens und bei ver 
Ausſichtoloſigkeit des Königs von Spanien auf natürliche 
Erben, trat nun der Kampf der Diplomatie und der poli⸗ 
tiſchen Parteien am ſpaniſchen Hofe um die Succeſſionsfrage 
in den Vordergrund. Außer dem Herzoge Philipp von 
Orleans und dem Herzoge Victor Amadeus von Savopen, 
die ihre Anſprüche indeſſen bald fallen ließen, traten haupt⸗ 








alles gewiß in beſſeren und guten ſtandt ſetzen wirdt, dann 
von ſeinem großen Verſtandt, Wiſſenſchaft vnd guter conduite 
iſt nichts anderſt zu glauben noch zu erwarten, wir findt wohl 
glücklich Ihn Hier in Spanien zu haben.” 
“) Stanhope ©. 154, 
Rüngel: Banbgraf Bew 8 
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fächlih drei Bewerber um vie fpaniiche Krone auf, ver 
Kaijer Leopold I. für feinen zmeiten Sohn Karl (nachmaligen 
Kaifer Karl VL), ver Kurprinz von Bayern und Ludwig XIV. 
von Frankreich für feinen zweiten Enfel, ven Herzog Philipp 
von Anjou. Der Kaifer Leopold gründete feine Anſprüche 
zunächft auf feine Abflammung von Philipp I. und Johann 
von Caftilien, als nächften: männlichen Vertretern ver öſtrei⸗ 
chifchen Linie, dann auf die Nechte feiner Mutter, Maria 
Anna, der Tochter Philipp II. von Spanien. Da ver Kai- 
fer aber einſah, daß vie Eiferfucht und vie Beforgniffe ver 
übrigen europätfchen Mächte um das politifche Gleichgewicht 
Europas eine abermalige Vereinigung ver unter Karl V. 
früher vereinigten Kronen ver ehemaligen ſpaniſch⸗habsbur⸗ 
gifchen Weltmonardie auf Einem Haupte nicht zugeben 
würven, fo leiftete er nebft feinem älteften Sohne Joſeph 
dem nachmaligen Sofeph 1), dem römifchen Könige, zu 
Gunſten feines zweiten Sohnes des Erzherzogs Karl Ber 
zicht auf die fpanifche Monarchie. Die Anfprüche des baye- 
rifchen Kurprinzen Joſeph Ferdinand, welcher im Sabre 1692 
geboren worden war, wurben für die rechtlich begründeten 
und noch vor Leopold berechtigten gehalten, weil zugleich bei 
feiner Nachfolge die Störung des europäifchen Gleichgewichts 
nicht in Frage fam. Er war der Sohn des Kurfürften 
Marimilian Emanuel von Bayern aus ver Ehe mit Maria 
Antonia, der einzigen Tochter des Kaiſers Leopold I. mit 
ver fpanifchen Infantin Maria Thereſia. Obgleich auch ihr 
bei ihrer Vermählung eine Berzichtleiftung auf ihre Anfprüche 
an die ſpaniſche Krone abgepreßt worden war, fo fonnte doch 
ihr Sohn, da jene Verzichtleiſtung weder vom König von 
Spanien noch von den Corte beftätigt worden war, mit 
Recht als Tegitimer Erbe angefehben werden. Die Aniprühe 
für feine Familie gründete Ludwig XIV., ob er gleich bei 
feiner Bermählung wie auch feine Gemahlin Maria Therefia, 
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bie ältefte Tochter Philipp IV., auf jede Erbfolge Verzicht 
geleiftet hatten, und dieſe Berzichtleiftung von ven Corte 
und dem Bater der Infantin beftätigt, und dadurch für 
Spanien gefeglich geworben war, auf vie Anfiht Mazarins, 
daß Feine Berzichtleiftung einer franzöfiichen over ſpaniſchen 
Prinzgeffin die Rechte ihrer Kinder in beiden Ländern auf: 
heben Fönnte. Ludwig XIV. hatte Europa längft an viele 
Behauptung in feinen Staatöfchriften gewöhnt. Es war 
ihm gelungen, vie große Allianz zu Iöfen, ohne daß ein be⸗ 
fimmtes Prinzip der Nachfolge in Spanien feftgeftellt, fon- 
bern in ungewiſſer Schwebe gelaflen und deßhalb gerade 
bie nächte und drohendſte Urfache von neuen Kämpfen ge: 
blieben war. Aus ähnlicher Abſicht wie ver Kaifer Leopold 
ſtellte auch Ludwig feinen zweiten Enkel, den Herzog von 
Anjou, ald Prätenventen auf. 

Die bayerifchen Anfprücde, in Mapriv von dem bayerl- 
fchen Geſandten Bertier 9 betrieben, waren ftetd von ver 
Königin Mutter, vie in vemfelben Jahre farb und vom 
Grafen von Oropeſa unterftügt worden. Oropeſa fehrte aus 
einer fünfjährigen Verbannung an ven Hof zurüd und 
wurbe vom König freunplich empfangen, ver mit Oropela 
burch den Kardinal wieder ausgeföhnt worven war. Nach 
dem Tode ver Königin Mutter ſandte Kaiſer Leopold, um 
Deftreiche Anſprüche entfchienener zu fürvern, einen "alten, 
gewiegten Diplomaten, ven älteren Grafen Ferdinand Bona- 
ventura von Harrach, im Mai 1697 nad Madrid. Diefer 
repräfentirte feinen Kaifer mit Würde; aber er war geizig, 
ſteif, ſtolz, abſtoßend. Er 309 ohne ven geringften Prunf, 
wie ein Mann, in Madrid ein, der ohne Geremonie auf fein 
Geſchäft direkt losgeht +9, was bei einem ceremoniellen Volke 
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wie die Spanier einer Sünde gleich fommt. „Was ven 
alten Harrach belanget“, fchreibt des Landgrafen fleißiger 
Korreſpondent aus Madrid 19. März 1697 an ihn nach 
Barcelona, „wann er allein kompt, wird er wenig ausrichten; 
würbe er aber mit zwölf oder zwanzig Tauſend "Mann 
accompagnirt fommen, und folhe Mannfchaft unter Ew. 
Durchlaucht Kommando geben, fo könnte noch etwas aus- 
gerichtet werden.” Dazu verzögerte fich des Grafen erfte 
Öffentliche Audienz durch einen Yormfehler in feinem Be 
Hlaubigungsfchreiben, in welchem vie Königin Dilectio (Lieb- 
den) und nicht Serenitas (Durchlaucht) genannt war, wie 
früher die Königin Mutter von Leopold titufirt worden. 
Nur durch einen Kourierwechfel zwilchen Madrid und Wien 
fonnte dieſes Berfehen ausgeglichen werben. Welche heillofen 
Verftöße gegen Form und Etiquette in den Augen ber Spa- 
nier! Dennoch gelang es dem Grafen Harrach bald alle Ans 
bänger ver öftreichifchen Sache, felbft vie feitber über ihren 
Einfluß innerhalb ver Partei hadernden wichtigften Perfün- 
lichfeiten, ven Erzbiſchof Portocarrero und den Apmiral 
von Kaftilien, enger an einander anzufchließen. Hätte ver 
Kater im Anfang des Jahres 1698 den Erzherzog Karl: mit 
10 bis 12,000 Mann nad) Spanien abgefandt, vie fpantiche 
Monarchie wäre für Deftreich für immer gewonnen gemefen. 
Der günftige Zeitpunft wurde aber für immer für das Haus 
Habsburg verloren, die Ausfichten für das Haus Bourbon 
Dagegen wurden immer günftiger. Bon nun an war ber 
franzöfifchen Intrigue das Feld offen, zumal da Abneigung 
gegen die Königen und gegen alle Deutichen fi) unter ven 
Granden und vem Bolfe immer mehr und mehr verbreitete, 
und bie allgemeine Stimmung in Bezug auf die Nachfolge 
fi) entſchieden einem franzöfiichen Prinzen zuneigte, voraus- 
gefegt, daß die ſpaniſche Monarchie ungetheilt und Frankreich 
und Spanien getrennt blieben. Ludwig XIV. hatte ven 
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rechten. Vertreter in vem Marquis, nachmaligen Grafen von 
Harcourt gewählt, ver ven 18. April 1698 vie erfte Privats 
audienz beim König hatte und. zwar in ver Weife, daß ihm 
ver König den Rüden kehrte, während dad Gemach nur 
durch zwei Lichter fpärlich erleuchtet war). Selbſt die 
Königin, die Seele der öftreichifchen Partei, war von ber 
Heiterleit und dem guten Humor des franzöfiihen Botſchaf⸗ 
ters und ber Grazie feiner Gemahlin entzüdt, vie fo fehr 
von der fleifen ſpaniſchen Grandezza abſtachen I. Das 
Bolt betete ihn wegen feiner wahrhaft fürftl. Großmuth und 
wegen des großartigen Aufwandes, ven er machte, um feinen 
König würdig zu vertreten, wahrhaft an); die Granden 
und die Beiftlichfeit wurden ebenfalls in feinen Zauberfreis 
gezogen, vie Berlebſch und ver Pater Beichtvater ließen fich 
von franzöfifhem Gelve -beftehen und ver Königin ftellte 
man von Paris aus eine Verbindung mit dem Enkel Lud⸗ 
wig XIV., dem zufünftigen König von Spanien, nad) dem 
Tode ihres Gemahles in Ausfiht. Die einzige bedeutende 
politifche Perfönlichkeit, welche vor der Ankunft des franzd- 
ſiſchen Gefanbten, mehr aus Haß gegen die Deutichen als 
aus Hingebung für Frankreich das franzöſiſche Intereffe am 
Hofe vertreten hatte, war ver Präfivent des Rathes von 
Flandern, ver Graf Monterey. Die öftreichifche Partei war 
am glänzendſten und einflußreichften vertreten. Außer ven 
Ihon genannten Anhängern Oeſtreichs ſtanden in vorverfter 
Linie der Graf Melgar, welcher 1690, nad) ver Verbannung 
bes Grafen Dropefa nad Toledo, zum Admiral von Caſti⸗ 
lien (Almirante) erhoben worden war. Er war ſchön und 
galant, aber beffer geeignet Hofintriguen zu leiten ald König⸗ 
reiche zu beherrſchen. Portocarrero hatte früher das Amt 
6) Stanhope ©. 125. 
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eines fpanifchen Gefannten am päpftliden Hofe hekleidet und 
war dann mit ver erzbifchöflichen Würve von Toledo, ver 
böchften geiftlichen Stelle in Spanien, belohnt werben. Er 
vereinigte mit ven Boriheilen feiner hohen Geburt und- vem 
aubgeoehnten Einfluß feines Ordens große Energie bes 
Maralters und vollendete Meifterfchaft in ver Intrigue, die 
er anf feinem früheren diplomatiſchen Poften ausgebildet 
hatte. Das größte Meifterftüd ved Marquis von Harcourt 
war es nun, biefen wichtigften Mann dem öftreichifchen In⸗ 
tereſſe untreu und zur Seele des franzöſiſchen Einflußes zu 
machen. Durch diefen Mann trug Frankreich, nebenbei durch 
feine Beſtechungskünſte, in dieſem großen Wettfireit menſch⸗ 
licher Leidenichaften und Beftrebungen. einen glänzenveren 
Sieg davon, ald es je feinen Waffen gelungen war. Graf 
5. 3. von Harrach bat, da er feinen abnehmenden Einfluß 
empfand, um feine Zurüdberufung nad Wien, und obgleich 
fein Sohn Louis in dem nämlichen Geifte an ver Spige 
der öftreichifchen. Geſandtſchaft thätig blieb, fo fehlte von 
jener Zeit an doch dem üftreichtichen Intereſſe ver feſte Zus 
fammenhalt, vie eigentliche Seele. Am 16. Auguft 1698 
batte der alte Graf Harrach feine Abſchiedsaudienz beim 
König und verließ Madrid, ohne für ven Kaifer etwas Bes 
flimmtes gewonnen zu haben, währenn ver Marquis vom 
Harcourt, wie Stanbope bemerft:9), alle an vielem Hofe 
fieng wie die Habiche vie Lerchen. 

Ludwig XIV. war es fchon während ver Gonferengen in 
Ryswick gelungen, die beiden Seemächte, England und Hol: 
land, zu einem Theilungsvertrage ver fpanifchen Monarchie 
zu vermögen, burd den er ven engliichen König für fich 
gewann, den Kaifer reizte, und bie Spanier wegen eimer 
Theilung ihrer Monardyie, veren Verhütung ihnen mehr am 


9%) Stenhope ©, 154, 
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Herzen lag, ald wer ven Thron erben würde, in allgemeine 
Aufregung verſetzte. Diefem erften Theilungsvertrage zu 
Folge follte Spanien, die Länder in ver neuen Welt und 
die Nieberlande auf den bayerifchen Kurprinzen übergeben, 
Mailand an ven’ Erzberzog Karl; dem Dauphin dagegen 
ſollte Reapel und Sicilien zufellen. Uber vie Rechnung 
war ohne ven Wirth gemacht worven. Der König Wilhelm 
von England hatte e8 zwar übernommen, vie Zuſtimmung 
des Kaiſers zu dieſem Theilungsvertrage zu erlangen, ver 
ihn aber mit Entrüftung zurüdwied. Auch ver König von 
Spanien, trog feiner zunehmenven körperlichen Schwäche, 
wie die fpanifche Nation waren aufs Tieffte darüber empört, 
daß es fremde Staaten gewagt hatten, über vie fpaniiche 
Monarchie, ald wäre es ihr Eigenthbum, nach Gutdünken zu 
verfügen. Ludwig XIV. hatte aber feinen Hauptzweck erreicht; 
er hatte auf viele Weife die beiven Seemächte vom Kaifer 
getrennt, bie bayerifchen Intereſſen ven Faiferlichen feinplich 
gegenüber geftellt und zugleich die früheren Verzichtleiftungen 
feiner Gemahlin und ver bayerifhen Kurfürſtin auf vie 
ſpaniſche Krone befeitigt. Die nächte Folge war, vaß 
Kart I. nad Einholung ver Rechtsanfichten ver ausgezeich- 
netften Juriſten und Kaſuiſten Spaniend und Italiens im 
Dezember 1698 ein Teftament zu Gunften des Kurprinzen 
von Bayern machte und im Staatsrathe veröffentlichte. Lud⸗ 
wig XIV. begnügte fi) mit Zuftimmung feines nunmehrigen 
feurigften Anhängers, Portocarreros, vurd ven Marquis 
von Harcourt ein Memorial einreichen zu laflen, in welchem 
er gegen das Teftament infofern proteftirte, als es die 
„Rechte feiner Familie” beeinträchtigen könnte. Der am 
8. Februar 1699 plöglich erfolgte Ton des Kurprinzen von 
Bayern machte einen Strich) durch viele fünftigen Anord⸗ 
nungen, und eröffnete ven Intriguen den weiteften Spiel- 
raum für einen neuen Kampf, in welchem fih nun Oeſtreich 
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und Frankreich unmittelbar ald wetteifernne Gegner einanver 
gegenüber flanden. Die Königin entfaltete mit ihren An- 
hängern, vem Grafen Oropefa und dem Apmiral, von ihrem 
Beichtvater Pater Gabriel unterftügt und von dem Land⸗ 
gsafen Georg von Barcelona aus durch einen lebhaften 
Beiefwechfel in Athem gehalten, neuen Eifer für ven. Erz⸗ 
herzog Karl. Selbft ver Beichtvater des Königs Froplan 
Diaz, obgleich vom Kardinal Portocarrero zu biefem wich⸗ 
tigen Poften, dem Gewiſſen und dem Ohr des Königs fo 
nahe, erhoben, war anfangs für das öſtreichiſche Intereſſe 
thätig. Eine Abteilung deutſcher Truppen unter dem Kom- 
mando des Landgrafen Georg *%) wurde in die Nähe von 
Madrid gezogen, um die Anhänger Frankreichs in Schreden 
zu erhalten, für vie es fehr fchwer war, die Macht ver öſt⸗ 
reichifchen Partei, wenn auch nur allmählig, zu fchwächen. 
Portocarrero griff in feiner Verzweiflung zum wirkſamſten 
aller Mittel, zum Aberglauben; dad Gerücht wurde ausge⸗ 
freut, ver König ſei behert und zwar durch die Anhänger 
der öftreichifchen Partei, und ‚ver Beichtvater des Könige 
Froylan Diaz mußte gegen feinen Willen fi) dem Karbinal, 
ver fi) mit dem Großinquifitor vereinigt hatte, fügen und 
bie Ceremonie des Exorcismus anwenven, durch ben ver 
ohnehin täglich fchwächer werdende König in den beunrubi- 
genpften Zuſtand verfeßt wurde. Kin Weib aud Cangas 
in Afturien, welches angeblich unter vem Einfluß eines Dä- 
mons ftand, fpielte ihre einftunirte Rolle zu Gunften Frank⸗ 
reich ſehr gutei); fie bezeichnete Die Urheber ver Hererei 
namentlich, zu denen natürlich auch die Königin gehörte, bie 
ed aber endlich durchſetzte, daß Froplan Diaz vom Könige 
entfernt und Nicolad Torred Beichtvater wurbe, der zwei: 


@) W. Coxe Memoirs, Section Ill. 
“) Die Königin an den Landgrafen, 16. und 23. April 1700. 
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deutig und auf beiden Schultern trug. Der Kardinal, wel⸗ 
cher ſich klugerweiſe während dieſer Vorgänge auf ſeinen 
erzbiſchöflichen Sitz nach Toledo zurlicdgezogen-hatte, wurde 
auf geheimes Drängen Harcourts nach Madrid vom Könige 
zurückgerufen. Kurz nachher wurde durch künſtliche Theue⸗ 
rung der Lebensmittel, als deren Urheber der Graf Oropeſa 
und der Admiral ver hungerigen Menge bezeichnet worden, 
von franzöſiſcher Seite das Volk zu jenem Aufſtand in Mas 
drid aufgeftachelt, veflen zweitägiger Berlauf bereits oben 
als ein charakteriftiiches "Zeichen ver öffentlichen Zuſtände ver 
Hauptſtadt und ver Monarchie vargeftellt worden iſt. Oropeſa 
und ver Admiral wurden troß des Einſpruchs des Rathes 
von Kaftilien vom Hofe verbannt. An vie Stelle des Letz⸗ 
teren trat als Präfivent des Rathes von Caſtilien, Don 
Manuel Arias, eine Kreatur des Karbinals; die deutſchen 
Truppen wurden aus ver Nähe von Madrid entfernt, ber 
Landgraf Georg **) mußte nad) Barcelona zurüdfehren. Der 
König, der Hof fand von nun an unter dem unbeichränften 
Einfluß des Kardinals und ver franzöfiichen Partei. 

‚ Dem Landgrafen Georg war unterdeffen ſchon im No⸗ 
venber 1699 von Seiten des kaiſerlichen Hofes für feine 
bei ver Bertheivigung von Barcelona bewielene Tapferkeit, 
fowie für ſeine unermüdliche Thätigfeit für die öftreichifche 
Sache eine hohe Ehre zu Theil geworden. Er hatte bie 
dahin die Stelle eines Faiferlichen General⸗Feldwachtmeiſters 
befleivet, zu der er am 9. Juni 1694 bei der Hauptarmee in 
Ungarn ernannt worden war. Er wurde nun zum Feld⸗ 
marfchall beförvert, wozu ihm ver berühmte Ernit Rüpiger 
Graf von Starhemberg *”), felbft Glück wünſchte. Der Land⸗ 
graf ſah jetzt fchon klar voraus, daß die Franzoſen am ſpa⸗ 

62) Coxe Memoirs, Section III. 


6 E. Rüdiger Graf von Gtarpemberg an den Landgrafen, 
12. Rovember 1699. 
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nifchen Hofe doch zulegt obſiegen, daß dann feines Bleibens 
nicht mehr länger in dem Lande fein würde, veflen Sitten 
wie Sprache er fih völlig angeeignet, deſſen Liebe er in 
hohem Grade mehr als alle Deutfchen am Hofe, ja troß des 
allgemeinen Haſſes aller Deutichen fih erworben, deſſen höchfte 
Ehren ihm bereits für feine durch die That bewiefenen Ver⸗ 
dienfte Übertragen worden waren. Kein Wunder, daß er 
deßhalb bei Zeiten daran denken mußte, ſich nach ver in 
naber Ausficht ſtehenden Wendung der Dinge nach Deftreich 
wieder zurückzuziehen und im Taiferlihen Dienfte in einem 
anderen Lande für fich einen neuen Wirkungskreis eröffnet 
zu ſehen. Diefe Ausficht auf feine nahe Zukunft trieb ihn 
an, die Kaiferin Eleunore, die Schwefter ver Königin von 
Spanien, feine Bafe, die ihm fehr gewogen war und mit 
der er in einem lebhaften Briefwechiel bis zu feinem Tode 
fand, wiederholt zu bitten“), doch auch ihn „mit einigen 
Gütern in Ungarn von Kaifer Leopold begnapigen zu laſſen.“ 
Diefer Wunſch wurde ihm fpäter, wie wir feben werben, 
auch wirklich erfült. Am Berlauf des Jahres 1699 fchidte 
auch der Landgraf Ernſt Ludwig in Darmſtadt e), in Leber: 
einftimmung mit feiner Mutter Elifabethbe Dorothea, ven 
Regierungsratb und Oberamtmann Perfius von Lonsborf 
zur Ordnung von Angelegenheiten, vie in dem Schreiben 
der Lanpgräfin an die Königin von Spanien „odiose” ge 
nannt werben, nad Mapriv an ven König. Der Zweck 
feiner Sendung betraf Geldangelegenheiten des Lanpgrafen 
Georg mit feinem Bruder und feiner Mutter, welche ihm 
auf feine Apanage, jährlid 6000 Gulden, öfters größere 
Summen vorgeſchoſſen hatten. Landgraf Georg hatte fie 
auf feine Anſprüche, die er an ven fpanifchen Hof zu machen, 
J 8 Der Landgraf an die Kaiſerin Eleonore, 13. Dezember 1699. 


e) Landgraf Georg an ſeine Mutter, Barcelona, 11. DOM. 1699. 
6) Landgraf Georg an feinen Bruder Ernſi Ludwig, 11. Oft. 1699. 
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-angewiefen. Der König Karl erneuerte auch die. Anerfen- 
nung verfelben in einem Briefe; vie Schuld Tonnte aber 
wegen Gelomangels nicht getilgt werben. „Der gute Persius“, 
fhreibt die Königin Marta Anna an die Landgräfin unterm 
20. Auguft, „ift halt in fo übler Zeit hierher kommen, doch 
dieſe monarchie in fo üblem ſtandt, daß womöglich waß hat 
geicheben können mehrers als unſern guten willen zu erzei- 
gen, welchen wir auch mein guter König abfonverlich zu dem 
hohen landtgräfflichen Hauße tragen, welches wir auch in 
befferer Zeit vnd allen andtern Zeiten und gelegenheiten in 
ver That zu beweißen verlangen vnd thun werbten.“ 

Am April 1700 trieb den König das Drängen ver frans 
zöftichen Partei feinen Nachfolger in dem Enfel Ludwig XIV. 
zu ernennen aus feiner Hauptftabt nad) dem Escurial. Zus 
gleich hoffte er dort feine erichöpfte Natur in länplicher Stille 
zu ſtärken ? ). Dort trieb ven König fein franfer und trüber 
Geiſt, wie es auch fein Vater Philipp IV. gethan hatte, in 
das Grabgewölbe des Palaftes hinab, in ver. Hoffnung, vie 
Geiſter der Abgefchiedenen würden ven Fortgang feiner Krank⸗ 
beit aufhalten. Aber trübfinniger, wie wir fchon früher ge: 
jeben haben, flieg er aus dem Todtengewölbe zum Licht des 
Tages empor. Auch ver in ven fhönen Tagen des Mai's 
zu Aranjuez ee) ſtattfindende Aufenthalt: beflerte feinen Zu⸗ 
Hand nicht. Doch war es unterbeffen ver franzöfifchen Partei 
gelungen, die Königin ihrer verfchmisteften veutichen Rath⸗ 
geberin, der Obrifthofmeifterin Gräfin von Berlebſch zu bes 
sauben, die nach Deutſchland zurüdkehren mußte *). 

Nach dem Tode des bayerifchen Kurprinzgen war es Lud⸗ 
wig XIV. gelungen, die Seemächte England und Holland zu 


°) Die Königin Maria Anna an den Landgrafen, Escurial, vom 
16. und 23. April 1700. 

6°”, Die Königin an den Landgrafen, Aranjuez,_den 28. Mai 1700. 

6% Selder an den Landgrafen, 10. April 1700. 
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ſtaaten Hollands ſich weigerten, den ſpaniſchen Geſandten in 
ſeiner Eigenſchaft als ſolchen ferner anzuerkennen. Die Folge 
war, daß der brittiſche Geſandte Stanhope?) und ver hol⸗ 
ländiſche de Schonenberg Madrid verlaſſen mußten, jeder 
Verkehr mit beiden Höfen abgebrochen, und fo Ludwig XIV. 
und feinen Anhängern allein vie Möglichkeit gegeben war, 
in Madrid ihre Anftrengungen mit voppeltem Erfolge zu 
betreiben.” Der franzöfifchen Partei fchloffen fih nun, bei 
der Einfchüchterung der Königin und der fortpauernden Ver⸗ 


‚bannung Oropeſa's und des Admirals, die einflußreichften 


Granden an, der Marquis von Billafranca, der Graf von 
St. Eſtovan, und der Herzog von Medina Sivonia Sie 
nährten die Entrüftung des Königs gegen die Seemädhte, 
die man ihm als die eigentlichen Urheber des zweiten Ber- 
trags angab, mwährenn der König von Franfreih nur aus 
Gewifienhaftigfeit vem Vertrag beigetreten fei, weil er fürch⸗ 
tete, die Anſprüche des Dauphin übergangen zu fehen. Auch 
fuchten fie die Öffentliche Meinung für vie franzöfiihen An- 
frrüche günftig zu ſtimmen und wielen auf vie Schwäche 
Deftreichs bin, dem nun auch die Unterftügung ver See- 
mächte fehle. Zugleich fchritt man zu entfchienenen Maß⸗ 
regeln. Im Haufe Portocarrero's Tamen vie Anhänger 
Frankreichs über den Plan überein, dem Staatsrathe ven 
Vorſchlag zu unterbreiten, vie Berzichtleiftung ver fpanifchen 
Infantin dur die Erflärung zu befeitigen, daß jene Ber: 
zichtleiftung nur verlangt worden wäre, um bie Vereinigung 
ber Kronen von Frankreich und Spanien, auf Einem Haupte 
2) Wir verdanten feiner geiftvollen und pofitio wahren diploma⸗ 
tifchen Eorrefpondenz die Auszüge, welche unter dem Zitel: 
„Spain under Charles the second or Extracis from the Corre- 
spondence of the Honorable Alex. Stanhope, british Minister 
at Madrid 1600 — 1699“ Lord Mahon aus den Originalen au 
Chevening herausgegeben hat. 
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zu verhindern; da nun die Möglichkeit einer Bereinigung 
wegfalle, wäre auch fein Grund mehr vorhanden, ven Nach⸗ 
kommen ver Infantin ihr Erbichaftsvorrecht zu entziehen. 
Portocarrero, nachdem er durch die angejebenften Juriſten, 
die einflußreichften. Granden und die Staatsräthe dieſe An- 
fiht hatte beftätigen laffen, benugte nun fein heilige Amt, 
um das Gewiflen des Königs mit der Wucht ver ewigen 
Strafen zu bedrohen, wenn er unterlaffen würde, einen Nach⸗ 
folger zu ernennen und die Rechte des rechtmäßigen franzd- 
fiihen Erben anzuerkennen. Der Marquis von Harcourt 
verließ darauf Madrid und ging zur frangöfifchen Armee, 
um nöthigen Falls die Leitung verfelben in Webereinftim- 
mung mit den Anfichten ver Anhänger Frankreichs in Ma- 
drid felbft zu übernehmen. An feine Stelle trat vem Namen 
nad DBlecourt. Aber auch der Taiferliche Hof, von feinen 
Anhängern in Mapriv und vom Landgrafen von Barcelona 
aus in Aufregung verjegt, verboppelte feiner Seits die An⸗ 
firengungen. Der Katfer bot zur Bertheivigung Italiens 
60,000 Mann an; feine Vorftellungen zu Gunften ver Un- 
theilbarfeit ver fpantichen Monarchie und des Erzherzogs 
Karl machten auf pas Gemüth des. Königs, ver fletd große 
Anbänglichkeit an fein habsburgiſches Stammhaus hatte, 
einen fo. tiefen Einprud, daß ſtillſchweigend Oeſtreichs An- 
erbieten angenommen und nah Wien die Verfiherung ge 
ſandt wurde, daß der Erzberzog Karl zum Univerfalerben 
ernannt werden follte. Det vieler gefährlichen Wendung 
ver Angelegenheiten zu Ounften Oeſtreichs nahm Portocarrero 
zulegt feine Zuflucht zu einer Anrufung des Papftes Inno⸗ 
cenz XII., ver ein alter Yeind Oeſtreichs war. Der Herzog 
von Uzeda, welcher des Königs ganzes Bertrauen befaß, 
wurbe mit diefer wichtigen Sendung nad Rom betraut. 
Der Papft lehnte anfangs zum Scheine jede Entſcheidung 
ab; aber nad einer Berathbung von AO Tagen, zu welder. 
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die franzöfifchgefinnten Karpinäle Albano, Spinola und 
Spada zugezogen worben waren, ſprach ſich der Papit babin 
aus, daß der König in feinem Gewiſſen verpflishtet fei, ven 
Herzog von Anjou oder deſſen Bruder, ven Herzog von 
Berry, die jüngeren Söhne des Dauphin, vorausgefest, daß 
die beiden Kronen Frankreich und Spanien nie auf Einem 
Haupte vereinigt würben, zum Univerfalerben ver ungetheil- 
ten ſpaniſchen Monarchie zu ernennen. Doch felbft vie höchfte 
Enticheivung des heiligen Baterd Fonnten vie ſtets von neuem 
im Gewiffen des Königs: auffteigenden Zweifel nicht ganz 
übermältigen. Er legte enplich die Entſcheidung dem Staate- 

tathe vor, deſſen Präfivent Don Manuel Arias eine Kreatur. 
- Portocarrero’8 war. Die anmefenden Stantsräthe Porto- 
carrero, Mancera, del Fresno, Billafranca, Medina Sidonia 
und Montijo fchloffen ſich natürlich mit Freuden vollftändig 
ber Enticheivung des Papſtes an, während nur zwei, bie 
Grafen Fuenſalida und Frigiliana Widerſpruch einlegten, 
und wenigftens verlangten, daß dieſe für Spanien widtigfte 
Angelegenheit an vie Corte, ald ven einzig rechtmäßigen 
Staatskörper, zur Entfcheivung gebracht werpen müßte. Ihr 
Widerſpruch blieb in dem Berichte, welchen ver Karbinal 
Portocarrero dem König unterbreitet, unberüdfichtigt; weß- 
balb fi Aufregung und Streitigfeiten varüber bis in bie 
Borzimmer des kranken Königs verbreiteten. Portorarrero 
gelang es endlich mit Hülfe feiner geiftlichen Mittel, dem 
feinem Enve mit fohnellen Schritten zueilenven König, nad) 
fchweren Kämpfen vie gewünfchte Enticheibung abzupreflen. 
Der König entließ feine Umgebung, und dictirte in Gegen- 
wart Portocarreros und Arias dem Staatsfefretär Ubille, 
ben ex, für dieſen Zwed zum öffentlichen Notar erflärt, fei- 
nen legten Willen in die Feder, der ſchnell ins Reine ge- 
bracht, am 2. Dftober vom König unterzeichnet und von den 
Großoffizieren ded Staates dem Herkommen gemäß gefiegelt 
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wurde. AL Karl fi zum Unterzeichnen anfchidte, brach er 
im einen Strom von Thränen aus und rief die Worte aus: 
„Bott vergiebt vie Königreiche!” und als er unterzeichnet 
batte: „Nun bin ich Nichts mehr!" Uno nachvem er zwei 
Zage nachher noch einen Nachtrag Ccodicil) zum Teflament 
hinzugefügt, übergab er dem Kardinal Portocarrero wegen 
zunehmender Schwäche die Zügel ver Regierung völlig. 
Trotzdem, daß man ven Inhalt des Teftaments geheim hielt, 
lief dennoch durch Stadt und Land dad dumpfe Gerücht, 
ver König habe einen franzöfifchen Prinzen zu feinem Nach⸗ 
folger ernannt "9. Auch die Seemächte gerietben in Auf- 
regung, weil Ludwig XIV. durd feine geheime Zuſtimmung 
zu dem Teftament, ohne welche es nicht abgeichloffen worben 
fein fonnte, feinen mit ihnen feierlich gefchloffenen Theilungs⸗ 
vertrag gebrochen haben mußte. Ludwig fühlte fich indeſſen 
in feinem Gewiſſen nicht beunruhigt, fie vorläufig feiner 
fortvauernden Anerkennung des Theilungsvertrags zu ver- 
fihern. Dem König Karl, welcher zumellen noch leichtere 
Augenblide auf feinem Sterbelager hatte, wollte beim An- 
bli der mweinenden Königin das Herz brechen; er verfprach 
ihr feterlich bei feiner MWievergenefung ven Erzherzog Karl 
zum Univerfalerben einzufegen. Doc es war zu fpät. Die 
Schwähe des Königs nahm zufehenns zu und nad einem 
fhwachen Todeskampfe ſchloß am 3. November 1700 ver 
legte König aus dem Haufe Habsburg im 39. Lebensalter 
feine 3Tjährige unglüdliche und ruhmlofe Regierung. Als 
man die Leiche öffnete, fand es ſich, daß fein Herz "9 nicht 
größer ald ein Taubenei und ganz weich war; pie Leber 
war beinahe verfault und es fand fich darin ein Stein von 
der Größe einer Bohne, ſchwarz wie gebrannter Kaffee. 


72) Selder an den Yandgrafen vom 9. Oktober 1700. 
’s) Stanhope ©. 1. 
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Kaum hatte der König die Augen gefchloffen, als fich 
auch ſchon dem Herfommen gemäß im königl. Palafte vie 
Großoffiziere ded Staats und die Geſandten der fremden 
Mächte, unter ihnen ver Graf Louis Harrach und Blecourt, 
verfammelten, um ver feierlichen Eröffnung des Föniglichen 
Teſtamentes beizumohnen. Der Herzog von Abrantes eilte 
mit offenen Armen und lächelndem Blicke auf ven Graf 
von Harrach zu, der Alles zu Gunften des Haufed 2 
entichtenen glaubte, Aber ver ſtolze Spanier höhnte ih 
mit den Worten: „Vengo à despedirme de la casa de 
Austria.°)) Das Teftament verfünpigte im Gegentheil in 
feinen 59 Artifeln ven vollftändigen Triumph Frankreichs; 
es erflärte Philipp, Herzog von Anjou, ven zweiten Enfel 
Ludwig XIV. zum alleinigen Erben ver fpanifchen Monarchie. 
Sollte er ohne Nachkommen fterben, over nach dem Tode 
feines älteren Bruberd und deſſen Söhne König von Frank⸗ 
reich werben, fo follte ver Herzog von Berry, fein jüngerer 
Bruder, ven fpanifchen Thron befteigen; und erft nach ihm 
follte ver Erzherzog Karl mit Vorbehalt der Nichtvereinigung 
ver Kronen Oeſtreichs und Spaniens, und nad ihm der 
Herzog von Savoyen folgen. Während ver Abweſenheit 
oder Minderjährigkeit des Königs follte eine Regentfchaft 
(junta del regencia), zufammengefegt aus ven acht ange- 
ſehenſten Kirchen und Stantsbeamten, mit ver verwittweten 
Königin an der Spite, die Regierung führen. Unter ven 
acht höchften Kirchen» und Staatöbeamten waren ver Kar: 
binal Portocarrero, Primas des Reiche, Erzbifhof von To⸗ 
ledo; der Generalinquifitor Don Balthafar ve Mendoza, vie 
Präftventen von Gaftilien und Aragonien, Don Manuel Ariad 
und der Herzog von Montalto, und tie Vertreter der Gran- 
den und des Staatsrathe die Grafen, Benevente und Fri⸗ 






”) „3 komme, um vom Baufe Oeftreich Abfchiep zu nehmen.“ 
KRüuzel: Landeraf Beors- y 


giliana. Das Tefiament batte ven dreifachen Zwei: eine 
Bertheilung ver fpaniihen Monarchie, wie eine Bereinigung 
der Kronen Spaniend unt Zranfreihe auf Einem Haupte 
im verhindern, und die natürliche Erbfolge aufrecht zu erhal- 
ten. Im Teftamente wie in tem am 5. Oltober hinzuge- 
fügten Kovigil war in Betreff ver Königin befimmt, daß 
Ber Nöpierungsnachfolger ihre freie Wahl zwiſchen ver Ber- 
maltinayver ipaniipen Nieverlante oder irgend eines Theiles 
Son Atnlien lafien follte; zöge fie es aber vor, in Spanien 
gu bleiben, fo mühe ihr vie Regierung und bie Gerichte 
barfeit des Ortes überlafien werten, welchen fie ſich als 
ihren qufünftigen Aufenthalt wähle. 

Die Regentfbaft trat fegleih in BWirffamfeit. Ein 
Staatsbote eilte mit dem Teſtament nach Frankreich; follte 
ſich Ludwig XIV. weigern, für feinen Enfel Philipp, ver im 
febzehnten Lebensalter Kant, vie Krone Spaniens anzunch- 
men, fo follte ver Bote fogleih fi an den Taiferlichen Hof 
mach Wien begeben, um tie Krene vem Erzherzog Karl am 
‚ubieten, ver erft 19 Lebensjabre zählte. Schon am 9. No⸗ 
vember überreichte ein ſpaniſcher Geſandte, ver Marquis 
Caſtel Rios zu Fontainebleau das Tefament dem längk 
für dieſe Staatsaction vorbereiteten Könige; die feierliche 
Annahme erfolgte aber mitten im Glanze feines Hofes in 
ven Prachtgemãchern zu Berjailled am 16. Dezember, wo 
der Marquis Caftel Rios zuerſt vem neuen Könige Philipp V. 
von Spanien hultigte. Der Marquis von Parcourt wurbe 
zum ohne feiner treuen und Mugen Tienfte zum Herzog 
erhoben; ver Viceldnig von Reapel, Herzog von Popoli, wie 
der Gouverneur von Mailand, der Prinz von Baudemont, 
welche ihre hohe Stellungen vem öſtreichiſchen Einfluß ver⸗ 
danlien, gingen in das franzöfiiche Rager über. In Spanien 
erhob ſich fein Widerſpruch und das propbetifhe Wort, wel: 
ches ver Graf von Mancera, Spaniens tüchtigſter Staats⸗ 
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mann und eifrigfter Anhänger Oeſtreichs, lange vorher gegen 
den Grafen Harrach ausgeſprochen hatte, ging in Erfüllung: 
„Ste werden in Wien die Angelegenheiten fo ſchlecht führen, 
daß wir anſtatt eines Öftreichifchen Erzherzogs einen andern 
Prinzen zu Madrid zum König proflamiren müſſen; wir 
werden dieſem Prinzen Treue fchwören; und wenn wir ein- 
mal geichworen haben, wird uns fein Umftand, feine Vor⸗ 
ſtellung dem neuen König treulos machen, mögen wir ihn 
auch noch jo zögernd anerkannt haben.“ Ludwig XIV. küm⸗- 
merte fi) vorläufig wenig um die Entrüftung ver getäufchten 
Seemädte. Der kaiferliche Geſandte Lou Graf von Har- 
ach, ver ſchon früher um feine Abberuſ Madrid in 
ver Vorausſicht, daß Oeſtreich aus dem KM der Parteien 
um die Königskrone beſiegt hervorgehen würde, dringend 
gebeten und bereits einen Nachfolger in der Perſon des 
Grafen Auersperg erhalten hatte?), verließ, nachdem er einen 
förmlichen Proteft gegen das Teftament eingelegt hatte, Ma⸗ 
priv. Auch Kaifer Leopold Fonnte vorläufig nichts weiter 
tbun, als ebenfalld einen fürmlichen Proteft von Wien aus 
veröffentlichen. Ludwig XIV. aber rief, ald er feinem Enfel 
feierlich Lebewohl fagte, in ver Freude feines Herzens die 
berühmten Worte aus: „Bon nun an gibt es feine Pyrenäen 
mehr!" 9) Schon am 18. Februar 1701 langte der König 
Philipp V., nachdem er an der Grenze von einer glänzenden 
Berfammlung von Granden feierlich begrüßt worden war, 
im Palafle Buen Retiro in Mapriv an, aber erſt am 21. 
April hielt er unter dem lauten und allgemeinen Jubel ver 
Bevölkerung feinen feierlihen Einzug in die Hauptſtadt 
feiner neuen Monarchie. 






5) Der Graf Louis von Harrach an den Landgrafen, Madrid, 
den 9. Oftober 1700. 
*) Jin’y » plus des Pyrendes. 


9* 
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feiner Stelle ald Bicefönig Enve Februar 1701 entjegb”®) 


und der Graf von „Palma, ver Neffe des Kardinals, trat 
für ihn ein. Der Abſchied des Landgrafen, welder, Her 
volfsthümlichfte Mann in ganz Catalonien geworben war, 
erfüllte die Stadt und das Land mit allgemeiner Trauer. 
Auch der Landgraf riß fi nur ungern von feinen dortigen 
Verbindungen los, unterhielt aber nicht allein mit ver 
Condestablessa de Colonna, ſondern auch mit ven ange: 
fehenften Bewohnern Barcelonas einen lebhaften Brief: 
wechfel, der auf fpätere Ereigniffe und Unternehmungen 
ber großen Allianz ven entſchiedenſten Einfluß ausübte. 
As er fih im Hafen ver Stadt, die er fo ruhmvoll ver: 
tbeibigt, wo er feine fchönften Tage verlebt hatte, einfchiffte, 
rief er die prophetifchen Worte aus: „Ich werde nicht 
allein zurüdfehren, fondern mit einem andern Könige von 
Spanien!" Seine Worte fenften fi tief in vie Herzen 
ber Barcelonejen ein. . Der Landgraf hielt Wort. Er fam 
fpäter mit Karl II. zurück. Vorerſt eilte er durch Italien 
nach Wien ®o), wo er bald zu großen Unternehmungen som 
Kaifer Leopold berufen wurde. 

2) Die Landgräfin Eliſabethe Dorothea an die verwittwete Kö⸗ 

nigin Anna Maria in Toledo, Butzbach, im April 1701. 


°) Landgraf Georg an feine Schwägerin die Landgräfin Doro⸗ 
thea Charlotte, Wien 30. Zuni 1701. 


and Auszüge aus ungedruckten 
Briefen. 








Landgraf Georg an feinen Bruder Eruft Ludwig 
in Darmftadt. 


1) Bien, ven 9. Februar 1695. — — Bin ich durch die nopt 
gezwungen biefen expressen an meinen allerliebfien Brudern abzu- 
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ſchies, nochmahlen bittend, weilen meines servis, fo zu Augspurg, 
‚nötig und ohne ſolches ohnmõglich a bann, ein mittel zu 
‚wir die gnade zu thun, bamit obnfehlbar aniego 
— — 66 wird fih obngefähr auf fünf tauſend tpaler be» 
— *2 Montage ven 4./14. Februarii trette ich meine reyſe an — 
er mechmahlen folches zu befchleunigen, damit vor embargeirang 
der Regimenter ſolches ohnfehlbar befommen könne, nach dieſen hoffe 
ich im Stande zu fein meinen allerliebſten Brudern nicht mehr in- 
commoä zu fallen, und haben fie mir nur zu befehlen woriunen 
dienlig in fpanien feyn kann. 


Derfelbe an Venjelben. 


2) Barcelona, den 8. Juli 1695. — Monsiear mon tres cher 
Frere, — Nachdeme nunmehro glücklich vor etlihen Tagen allhir 
angelangt , fo habe mit diefem nochmahlen kommen wollen, mic zu 
ſchönſtem zu bedanken vor alle gnade und freundfchafft fo mein lieb» 
fier Bruder, bey meiner abreyfe wegen des servis und fonften be- 
zeugt, wünfche nichts mehreres als im flande zu feyn, in der That 
können zu erweifen, wie feine andere Freude in der weld habe, als 
meinen lieben Bruder wie es mit aufrichtigen Deren meine, bienen 
zu können, erwarte mit Verlangen, die information wegen ber 
fQulvforderung allpir, werde alsdann keine Zeit verlieren umb alles 
in ſtande zu bringen. Man praeparirt fi) anjeßo hir die Campagne 
in acht oder zehen tagen anzufangen, zweifele nicht ed werde Gele 
genheit geben etwas thun zu können, ber Vice Re verfüchert mid 
ſehr feiner Freundtſchafft, und follte es feinen promeflen nachgehen, 
fo würde mit nicht geringen Bergnügen allpir feyn, dann er ver- 
meinet mich bald zum Gieneral von der Cavallerie gu maden, und 
diefe Campagne ein corps A part zu commandiren geben, kann alfo 
mein Tiebfter Bruder leicht denken was biefes mir vor eink Freude 
feyn würde, en chef etwas thun zu können, ich 03 7) aber 

wie, denn die alipiefigen promeflen fehr ungewiß, tea) nike alfo 
ein glüd, fo kompt ed mir gewiß unverpofft, unfere armde hir wird 
dieſes jahr 20/m passiren, das ſchlimſte aber if, daß ohne die 
teutfchen das meinfle neue Leute find. Ich muß doch bekennen, daß 
wunderlih in der weld herumblommen, dann vor ſechs monat mir 
gewiß nicht einbilten fünnen, mich jet in Barcelona zu fehen, es 
fompt einem ein wenig ungewohnt vor, allzeit in der Zreüpelt und 
ohne cuntrainte gelebt zu haben, und nunmehr auf einmahl ſich in 
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alien denen ceremonien und seriosen gefichtern zu fehen, ich hoffe 
aber leichtlich Hierzu mid auch zu acconımodiren, alles mit gevuld 
und Zeit. Ich binn wohl recht erfreuet gewefen aus meines Tiebften 
Brubern leyterm erfehen zu haben, wie in allen diefen ſchlimmen 
Zeiten fie fih doch im flande befunden Länder einzuldfen und ſchul⸗ 
den zu bezahlen, wünſche von Hertzen bie continuation alles guten, 
und daß mein liebfler Bruder möge bald im flande feyn dem Land» 
graff von Cassel, gleiches mit gleichem zu vergelven, wollte wohl 
mit feenden darzu helfen. feine insolentz ein wenig zu erniebrigen. 
Es ift mir eines theils fehr leid, das Bruder Philipp ſich resolvirt 
die Campagne mit dem Pr. Louys zu thun, bann mann wohl weiß 
wann mann vom Hoff entfernt, die ministri nicht fo Leicht an einen 
gedenken, alfo er noch wohl lang wird warten mäflen, biß er ein 
Regiment belompt, da er vielleicht warn er die Campngne in Ungarn 
gethan, deſes Jahr das erfte vancirente ‚befommen können, eines 
theils if es mir aber Iieb, dann er bey dem Margraffen in einer 
Campagne mehr fehen und fernen wird. als er in gehen nicht in 
Flandern thun Fönne; ich hoffe es fol feyn glüd feyn. Was machen 
doch die beyven andern Brüder, es wird wohl auch mit ihnen zeit 
feyn, die weld xecht kennen zu lernen, im übrigen bitte mich zu 
employiren wo man mich wird capable finden, werde allezgeit unver- 
änderlich verharren meines allerliebften Brudern gang Ergebenfler 
treder Bruder und Diener. 


Ernft Rüdiger Graf von Starhemberg °') an den Tandgrafen 
Georg in Barcelona. 


3) Wien, 12. Juli 1696. — Ew. Durchlaucht habe Ich groffe 
obligation für dero abermählig gnädiges angedenkhen unterm 9. Pas- 
sato, wie auch für bie beliebte Communication deſſen, was felber 
Endten passiret, vndt in was fland ſich die alborten militirenbte 
Kayf. Regimenter befündten; Aldieweilen Mir aber nebendeme bero 


sı) Heinrich GEraß Rüdiger, Graf von Etarbemberg kämpfte in feines Jugeub gegen 
die Türken und zeichnete ſich unter Montecuccoll In der Schlacht bei Et. Oottharb 
aus. Er pflückte manchen Lorbeer In den Kämpfen gegen Frankreich, ben 
ſchönſten aber errang er durch ben heldenkühnen Widerſtand, melden er als Be- 
feplshaber von Wien während ber zweiten Belagerung dieſer Gtabt im Zahıe 1683 
ben Angriffen der Türken entgegenfepte, und dem allein ee zu verbanfen war, baß 
dem Raifer feine Hauptflabt, ber Chriſtenheit ihr feſteſtes Bollwerk erhalten, und 
bas deutſche Baterland von ben verheerenden Ginfällen raub- und mordlüchtiger 
Barbaren fürber verfhont blieb. (Alfred Arneth, Leben des Grafen Starhem⸗ 
‚rg, S. 7.) 
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Agent Koch ex commissione mündlich zu Bernehmung geben, welder 
geſtalten Ew. Durchl. bey dem iezigen veränderten Stein, ba ber 
Derr Marchese de Castanaga von bannen vnd nah dem fpänifihen 
Hoff abgefordert worden, Berlangen tragen, auß Hoffnung künfftig⸗ 
pin einer befferen Cointelligenz mit ber aldortigen fpänifchen Gene- 
ralität, ferners darinnen zu verbleiben, vnd Ihrem obhabendten 
Commando abzuwaprten: Alß habe Ich zu bezeügung Meiner gehorf. 
Dienftergebenpeit (ob zwar ſchon neülicher Zeit auf Ew. Durchlaucht 
gemachte Instanz zu Ihrer Leraußlaffung an den Königl. fpänifchen 
Hoff ift rescribirt worden, vnd Ew. Durdl. au indeflen, zweifels⸗ 
ohne, die an Sye erlaffene expedition werden erhalten haben) mit 
ermangelt, hiervon alfogleihd mit Sr. Kayf. Maj. zu reden, vnd 
bannen hero, weilen Selbte darmit allergnäpigfi zufrieden ſinnd, 
nebenkommendes Rescript von dem Hoff⸗Krigsrath auß, an Eure 
Durchl. expediren, in felbes aber mit Fleiß zu dero mehreren repu- 
tation, daß motivum vnd bie ration, daß nemblicdden dero Perſon 
darinnen zu verbleiben anjeßo darumben nöthig erachtet werbe, ba 
bey gegenwärtigen vmbſtänden in Savoye nicht vnſchwär zu vermur 
then, daß die Franzoſen in Cattalonien, einige operation tentiren 
bürfften, inseriren laſſen, geflalten bann onter ainflen an den Königl. 
Hoff Hiervon notification gegeben wird; Ermwüntfiche ſolchem "nad 
Ew. Durchl. befländig anhaltendte geſundheit und eine vergnueglicde 
Eampagne, vnd werden Diefelbte Mich befonders obligiren, wann 
Sye von den ferneren Borfallenheiten Mir Communication zu geben 
fd gnäbig werben belieben Taflen. 


Adam Eelder, Sccretär der kaiferl. Geſandtſchaft zu Madrid 
an den Yandgrafen Georg in Barcelona. 


4) Madrid, 24. Auguf 1697. — Ew. Hochfürſtlichen Durch⸗ 
laucht gnädige Zeihlen vom 18. dv. habe ich rechten erhalten durch 
den Expressen fambt denen beyſchlüſſen an Ihre Majeſtät, Herrn 
Grafen von Harrach Exc. und den 9. Beicht⸗Vatter, die ich alfo- 
gleich überliefert. Ich babe mich felber ein und andere Poſt inge- 
halten Ew. Hochf. Durchlaucht mit einem ſchreiben nicht zu incom- 
modiren, indeme ih nichts fchrifftwürbiges Ew. Hochf. Durchlaucht 
au berichten gefunden, ich fage underthänigfien Dankh vor Dero mir 
gnädiaft verfiherte protection bey dem neuerwählten König in Pohln. 
Geſtern iſt ein expresser nach Catalonien depechirt worben, welcher 
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die ordre bringet, daß man ein Iregua"?) von 3 Monath mit dem 
duque de Vandome tractiren folle, er wird es aber wohl bleiben 
laffen, vnd weile ich von biefen gedankhen frühezeitig suplo bekhommen 
alß Habe ich nicht vnterlaſſen Ihro Exc. dem Herren Pottfchafter 
parte darvon zu geben, welcher dann noch Zeit gehabt, Ew. Hof. 
Durchlaucht ſchreiben zu können, Ihro Mai. die Königin haben ven 
König erinnert, daß man in dergleichen materien auh Em. Hodf. 
Durchl. zuſchreiben folle, fo er wohl zugeſagt, aber nicht gefchehen. 
Bnd wie heundt Ihro Mafeftät ihme König deßhalber keine gutte 
Mine gemacht, hat er noch heundt mit einer alcanzo daß frhreiben 
an Ew. Hof. Durchl. nachſchickhen Laffen. EB ift nicht zu glauben, 
wie wunberlich biefer Herr ſeye vnd waß vor mortificationes Ihro 
Majeſtät mit ihme (dem König) außftehe; nunmehr brünnet es über 
ond über, iſt dannoch fein resolucion Yorhanden; die vngetreuen 
ministri fpielten den Maifter, vnd zeugen Mar, daß fie Erzfeindt 
von dem Hauß Deftreich ſeyen. Waß vor gutte oınina nun alle diefe 
fahen vor Ihro Exc. des Herren graffen von Harrach negociacion 
ſeyen, laſſe Ew. Hochf. Durch. felber Hochvernünfftig erachten. Ich 
babe mit P. Gabriel wegen dero zu Rom anmefenden Herrn Bruder 
Hochfürſtl. Durchl. geſprochen, welcher mir dann zur anthwortt ge 
ben, man hätte dem Cardinal judice zu verftehen gegeben, daß er 
feiner Durchl. an die Handt gehe, und etwaß ausführen folle, welches 
zu feiner Subsistenz dienlich fein möchte, Weilen nun biefer Cardi- 
nal groffe obligaciones Ihro Majefl. der Königin hat, alß wird er 
es nicht onderlaffen, dahero belieben Ew. Hochf. Durchl. Ihro 
Durchl. dem Prinzen Sriverich *’) diefe führente intencion zu eröff- 
nen, vnd daß er auch fo güttig fein wolle feine gedankhen zu zeitten 
mit einem Brieffe zu erflären, damit mann darnach die mesures 
nehme und deſto comoder bebinen möge. Ew. Hochf. Durchl. aigene 
interessen betr. hat mir P. Gabriel gleichermaßen vermeidet, diefelbe 
wollen geruhen Ihre Maj. ver Königin alles außführlich repraesen- 
tiren waß es Ew. Hochf. Durchl. dieſe Iangwürige Belagerung ge- 
foflet Habe, womit er deſto beflete gelegenpeit überkhommet vie fach 
zu fecundiren und Ihro Mai. zureden zu khönnen, ingleichen au 


er) trogua, Waffenkilikand. 
AT) ZFriedrich, der füngke Bruder bes Lanbarafen Beora, war im Jahre 1697 Tatho- 
"Mi geworden. Geboren 1677, bielt er fih damals, 20 Jahre alt, zu Rom auf. 
Er wurbe erſt Domherr u Breslau und Köln, trat fpäter In ruſſiſche Dienſte, in 
welden er ale General unter Peter dem Großen 1708 an ben in ber Schlacht von 
Leezas erhaltenen Wunden Barb. Geine Gemahlin Karb erſt 1751 in Wien. 
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wegen des werelbrieffs eine erinnerung zu thun. Ich fchreibe dem 
Baron Beckh felber zue, waß er in feiner pretension mad vnd wie 
er es anftellen folle. Ihre Majeſtät die Königin verlanget von Ew. 
Hochf. Durchlaucht 500 Reutter, welche allhir vor eine guarde dinen 
follen; ich glaube aber fie werben mer mangel allborten, alß allpir _ 
nußen fchaffen. Mich zu beharrl. Hochf. Hulden vnd gnaden vnder⸗ 
thänigſt gehorfambfir A. W. Selder. 


Adam Selber an den Landgrafen im Lager bei Alvan. 


5) Madrid, den 31. Auguft 1697. — Auß beykhommendem 
Friedenßprojeet khönnen Ew. Hochf. Durchl. fattfamb abnehmen, wie 
weith es ſchon khommen vnd gefihert glauben, daß Englandt vnd 
Pollandt ihren aparte mit Frankreich gemacht haben, welcher vmb 
fo vil mer von diefen 2 Meer Potenzen precipitiret worden, alß fie 
den Verlurſt Barcelonas vor pnaußbleiblih, vnd eine darauf erfol- 
gente neutralität opnverhinderlih gehalten haben. Vnd währe au 
diße Teßtere inconvenienz vhnfehlbahr erfolget, wann man nit 
fehnte, daß fozufagen der Frieden gefchloffen währe, vnd nun an 
deme einzig vnd alleine hoffet, daß der König in Frankreich die Pro- 
vinz Luremburg fambt der grafffhaft Chiny zurüdgebe vnd ein 
Leidentliches aequivalent annehme, wohin fich hiefige Königl. Maje- 
ſtät durch 2 expresse einen über Iandt den andern über meer de- 
clariret, und fermo darauf zu bleiben bezeuget haben; wegen biefes 
puncis Luxembourg hat der König Wilhelm vnd Ehurfürft auf 
Bayern fih gar wohl mit einander verflanden, allermaffen dem 
Römiſchen Reich in Zurädhlaffung ermelter Provinz alle Correfpon- 
denz abgefchnitten vnd der Ehurfürft bey eraignenpem fahl feine 
messures deſto beffer nehmen würbe khönnen. Einige aber haben es 
vor ihr particular interesse genohmen, umb die Königl. hacienda 
und Tente mit von Frankreich offerirten acquivalenti zu ertenbiren 
ond Hingegen die A Churfürften am Rhein zu Solaven zu marhen. 
Der Don Franc. de Quiros iſt der einzige geweſt, fo fih alldorten 
opponiret, vnd deßhalben biß nicht diefer punct geyffert und Er nicht 
von feinem König expresse ordre habe, den Frieden nicht Airmiren 
wolle, wargegen die Kaifer!. Plenipotentiarii auch protestiret, fonften 
der Friede ſchon puhliciret währe worden. In dem consejo de es- 
tado haben die ministri den de Qniros vor todt haben wollen, daß 
er in difer fach tarbiret vnd fih nicht mit Englandt vnd Hollandt 
conformiret habe, Catalonien aber bey bifer suspension in bie größte 
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gefahr ſeze. Ihre Maj. der Königin ift vor diefes haylfame werkh 
einzig uud allein den dankh zu erflatten, welche den König daft 
vermödt, daß er dem de (uiros per Yiam secretam feine action 
approbires, anderer orth aber con bei modo es refentirt habe; da 
nun die Franzoſen von dem fiheren ſchluß deß Friedenß nachricht 
gehabt, alß feinpt Me deſto williger gewefen bie capitulation zu Bur- 
celona einzugehen, auch den letztlich bei fo vngereümbter Zeit von 
hierauß begehrten ſtillſtandt vor 3 Monath nicht zu verwaigern, war⸗ 
durch man nicht allein zeiget die fort, die mane gegen feinem 
feindt Hat, fondern da der frieven ſchon gefchloffen, diſe überflüffige 
wegua follicitiret, Mane if resolviret 2000 Mann zu fueß vnd 
taufent pferb zu werben, fo ift auch naher Extrematura vnd Galicien 
die ordre ergangen, Bolt aufzubringen, umb fo wohl bie Cavalle- 
rie alß Iufanterie in Catalonien zu verſtärkhen; ingleichem iſt au 
ein projert vorhanden, ein armament von einer anzahl fchiffe aufzu- 
rigten, welche gutte gedankhen aber nicht Länger dauern werben, 
alß biß der Frieden würkhlich publicirer iſt, hernacher wird eß haißen 
anjeßo habe mane keine ſolldaten mehr nöttig; allermaflen wane 
mann in Kriegszeitten nicht getan, waß if dann in befferen zu 
hoffen, abfonverlih da Frankhreich gan Catalonien, vnd fchon mit 
Englandt in difes eingegangen, Barcelona zu restituiren offerirei hat; 
mit difem werben wir eingefchläffert, daß fogar keine Vöſtung da⸗ 
fetbft wird repariret werben, folglich Frankhreich allzeit thir und 
thor offen fliehen, die zurüdigegebene pläß in einer Cumpagne wieder 
zu erobern. Nichts befferes if zu hoffen bei diſem König und übeln 
gobierno, vnd waß noch Ihre Exc. Hrn. graff von Parrad '*) in 
einem vnd andern negocio Wohl intentiret, wird der ehift ankhom⸗ 
mende franzöfiſche Pottfchaffter entweders mit gutten oder beefen 
wertpen über ben haufen werfen, vnd feinem König genug fein, wann 
die fachen bis dahin suspendiret bleiben. 


Pater Gabriel, Beichtvater der Königin, an den Land⸗ 
grafen in Barcelona. 


6) Maprit, den 31. Auguft 1697. — Durchlauchtigſter Fürft, 
gnäbigfler Herr, Herr ıc. ꝛc. Mit Bnterthänigfiem vefpect habe 
Ew. Hof. Durchl. gnädigſtes vom 24. wol erhalten vnd den An» 
ſchluß gehorſambſt allfobalden beftäflet, maſſen Ew. Durchl. auf 


*») Der ältere Graf, der vor Kurzem in Madrid cingere 
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gnädigſter Antwort erfehen werben ; vnd obzwar vermeinet mit mei⸗ 
wer wenigfpeit dahin zu cooperiren, damit Ew. Durchlaucht anheundt 
mit den fo längſt millionmapl meritirten vnd fo notpwendigen 
scuda de costa®’) consoliret würben ; habe doch ſolches nit offectui- 
ron können alfo daß Ew. Durdi. biß nerfie woch ſich werben pa- 
tientiren müflen. Deß Herrn Bruders Friedrichs Durchlaucht an- 
liegen laſſe mir eifrig befohlen fein, gleih wie auch bes Herrn 
Becck nit zweifflendt, Es folle beiden nah Ew. Durchl. gnädigſtem 
Berlangen geholffen werden zu Unſeres Khönigs Dienſten vnd zum 
troſt der armen Catalonen, aber nit des herrn praesidenten von 
Aragon particular, obſchon man vermocht hätte, alß Unſerer gnädig⸗ 
ſten Khönigin gute und heilige intention, welches ſambt anderen 
tauſent dergleichen täglich paflirenten ſtreichen mir vnbeſchreiblichen 
chagrin vnd desconsuelo *) verurſachet, abſonderlich wann mit hän⸗ 
ben greiffe, vnd ohne falſchen argwohn auß täglicher Erfahrenheit 
convinciret Erkhenne, daß man mit allem fleiß vem Khönig und ber 
Khönigin zu ewigem ſchaden und gang ben lintergang diſer moner- 
chie follicitire. Ihre Majeflät meine allergnädigfie Frau haben fi 
fo löblich als eiffrigft zur conservation der gefambten Alliantz wiber 
die ſchändliche neutralitat opponiret, geweinet, gebeten, gefchrieben 
vnd mer gearbeitet alß alle ministri, 


Landgraf Georg an die Königin von Spanien, Maria Auna. 

D Lager bei Alvan, 11. Sept. 1697. — — Zweifle nicht es 
werde Ew. Majeftät wegen Berluft Barzelona, die wichtigkeit veflen 
erfennend, nicht ohne chagrin feyn können, weilen aber zu gefchehe- 
nen farben, keine Hülfe, muß man anjeßo nur bedacht fein, wie 
mittel und wege zu erdenken, alles übeles ins künftig gu praeveniren 
und dieſen Berluft wider gut zu machen. Wundert mich nicht wenig, 
daß Ihro Mai. und alle von keinem expressen Befehl wiſſen wollen, 
weder von fiillfiand noch waß mit letztem courirer vom 23. Auguft 
ergangen, da doch Ihro Maj. nahmen unberzeignet gefehen (zwar 
von neutralität nichts gemeldet worden), ich auch felbfi von Zhro 
Mai. dem König gnäpigften Befehl befommen wegen prolongirung 
deß ſtillſtandes, mit helfen follen zu contribuiren, worauf aber alfo- 
Bald, in dieſe gegenden abmarfchiret, weyß alfo nicht woher ſolche 
befehl kommen folten, und Ihre Mai. der König nichts darumb zu 
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wiffen; gewiß iſt daß viele coufusionen herrühren von der estam- 
pilla ꝰ), womit viele deß Königs fehreiben underzeignet werden, dann 
da Ihre Mat. mit fo vielen untreyen und böfen Teutten umbdgeben 
find wie Teicht ift es daß briefe und ordres können abgefchidt werben, 
ohne daß der König daß geringfte davon wiffe, wäre alfo wohl gut 
folhes tönnte abgefchafft werden, und dann Ihre Maj. bißweilen 
waß von folcher importantz leſen möchten waß folche underzeignen. 

Waß Ew. Majeſtät mir in allergnädigftem Bertrauen communi⸗ 
eiren wollen, wegen ber resolucion fo Ihre Majeftät genommen ein 
Leib Regiment zu pferd aufzurichten, werbe fo bald mir ſolche gnä⸗ 
digfte befehl darüber fommen und auf waß art foldhes gefchehen fol, 
nicht underlaffen allen möglichften fleiß anzuwenden, damit Ew. Maj.” 
wohl mögen bebienet werben, wie wohl es ziemblich frhwer fallen 
wird, dann alles Spanier find, alfo mann wohl weyß waß mann 
fih auf folche zu verlaffen, dann Heute find fie die befte freund, 
morgen wider als wann mann ihnen nie Nichts zu gut gethan hätte, 
alfo von folchen Teuten nie nichts gutes zu hoffen, underbeffen aus 
dem fohlimmen daß befte zu erwehlen, fol es an mir gewiß nicht 
ermangeln, alle forge und mühe anzuwenden; daß fchlimmefte iſt, 
daß von diefem commando nicht abkommen fönnend, ich waß bey dem 
überreft der armee gefrhipt, nicht darbey ſeyn kann, alfo der Corsaua 
(weldem aus vielen urfachen, folche confienza auch nicht zu marken) . 
ſolche auswehlen wird, fo ipme am beften fcheinen werden, doch will 
einen Rittmeifter darzu thun, fo aller ver anderen fpion feyn wird, 
alfo daB wann die hohe gnade haben werde, wie Ew. Maf. mid 
allergnäpigfi getröflen, Ew. Maj. allerundertHänigft Die Hände küffen 
zu dürfen, fchon beffer Hoffe folches einzurichten und die alsdann 
‚vor suspect, gar leicht under andern pretecten können ausgemuftert 
werben. 

Waß wie Ew. Maf. mir allergnäpigft befehlen,, ich Ew. Maje⸗ 
ſtät allerunderthänigſt berichten fol, ob der Lorsana vom König oder 
einigen ministro expresse ordre gehabt zu haaben, zu capitulixcen, 
baabe allen möglichſten fleiß angewendet deſſen mich Zu informiren, 
alfo Ew. Mai. in aller underthänigkeit die wahrheit von allem be- 
richten, worinnen der Corsana, Velasco und wer 3u Madrid die 
ſchuſld. Deß Velasco gröfte correspondentz {fl der montalto aflezeit 
gewefen, und dann der la Rea, welcher einen großen ministre allzeit 
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zu feinem suporio gehabt deſſen nahmen aber nicht erfahren können, 
welcher dann La Rea von Zeit zu Zeit eingeben, waß er ſchreiben 
fol, welcher ministre au wie mann fagt den La Res obſchon fein 
befier freund, hernacher sacrifieirei, als er gefehen, daß umb vieler 
urfache willen er ihn nicht mehr souteniren können, und felbR nicht 
zu fallen, find alfo dieſe treü, fo den Velnaca zugeſchrieben und 
animirei, obzwar es nicht nöthig geweſen ihm viel zugufprechen, dena 
er von natur der cathaloner, und des hohen hauſes unbefchraiblicher 
und ärgfier feind, alfo umb die erfle gang zu dasoliren, und den 
andern durch particulier tractaten von frieven ober neutralitael 
(welches nach dem Verluſt Barselona fie vor unausblaiblig geadptet) 
„alle praetexte und der oontinuacion deß Krieges zu benehmen, fefteren 
fueß in Spanien zu feben, haben fie erſtlich machinirt, daß als mann 
die recrouten in Castilien vergangenen frühling machen folen, mann 
an ihrer flatt geld vom Land genommen, 30 . . . . auf den mann, 
fo wer weiß wohin employiret worden, nur zu verhindern damit 
die armee nicht zu numeroß werde, und alfo mann keine entſchuldi⸗ 
sung haben könnte fich in Barzelona zu ftreitten wie wohl es od 
gegen mision gefhehen. Hernacher den disgusto fo mann dem Eng⸗ 
Hifchen Hoff geben, nur aus malice damit der König möge irritirt 
feyn und alfo Feine flotte zu fchiden, umb ven Verluſt Barzelona 
deſto fiherer zu haben, dann fein succurs ohnmöglich anderfi zu er- 
warten, es feye dann wie meine Meinung geweſt, verloren vor 
verloren, fih biß auf den legten mann zu wehren, welches dann 
auch ſowohl marhiniret worden, daß ald man gefehen, wie nichts 
anders zu hoffen, wann mann mich drin würde, wie es deß Könige 
befehl doch wahr, commandiren laflen, der Corsaan durch den Acuna ®®), 
welcher auch von dem ministre ber La Rea soutenirt worden, sup⸗ 
portirt wird, doch gegen die ordre, mir das commmando zu übergeben, 
anderfi persuadireti worden, bamit deren verfluchte intentionen effec- 
twiret werden könnten. Alfo waß die ordre wegen Capitulacion an» 
langend der Corsana von Velasco gehabt, en llegando el caso de ca- 
pitular, para no ariesgar un pueplo tan Gel al furor de Ia guerra, y 
no exponer, una guarnicion, y resto unico, de la defensa de estos 
Reynos a la ultima fatalitad de entra en pactos honorables y que 
pueden mirar a la conservacion de estos dos etc. Diefes if bie 
subsismtz darvon obwohl condicional doch exequiret und daß en lle- 
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gando el caso fo ausgelegt worden nad ber pluralitaet der voten 
der gentil hombre, welche alle einpellig Cohne allein ich) declarirt, 
daß der casus kommen, da doch in folder importentz e8 viel zu 
frühe und man ehender alles sacrificiren follen ald zu thun waß ge⸗ 
ſchehen, auch der Corsana fih nie würde underflanden haben, gegen 
meine meinung fi zu opponiren, wann nicht durch anftiftung des 
alcuna (alguna) und par consequent deß ministre, fo ihme ſolche in- 
Auentzen geben, er feinen ruden ficher geglaubt, ift alfo dieſes ber 
gantze Berlauf diefer Sache, ver Velasco die erfie ſchuld, der Cor- 
sana unſchuldig ſchuldig, weilen er geglaubt fein fortun beffer dadurch 
ju etabliren, aber alle fhuld von Muntalto, abfonderlih aber von 
dem, deſſen nahmen mir unwiflend, hehrühret, welches ein fchlim- 
mer Kauf fein muß, und fich wohl wiflen au verftellen, dann mann 
mir diefe circumstantz darbey verfihert, daß in reden und allem 
feinem äufertichen thun er fih fo wohl anzuftellen weiß, daß mann 
meine ex feye ein engel und ver größte feind von frankreich, alfo 
par consequent befler freund von des hohen haufes interesse, in ber 
that aber und in feinem heimblichen machiniren ein Täufel, der 
gröfte freund von frankreich und der ärgfte feind fo Ew. Maj. und 
daß gantze Hohe hauß in Spanien haben. Diefes ift die wahrheit 
und verlauf der ganzen fache, welches nach Ew. Maj. mir gegebenen 
allergnäpigften befehl allerundertpänigft zu füllen zu legen, anbey 
aber allerunvertpänigft bittend, diefe underthänigften Zeilen nieman⸗ 
ben zu declariren, dann dieſer frhlaue fuchß, wann etwas inne 
wärde, mir etwann felbft noch fchlimmere fireiche fpielen möchte, 
abfonderlich und meine reyfe nach Madrid zu verhindern biß daß bie 
hope gnade haben kann Ew. Maj. in perfon allerundertpänigft mid 
zu füffen zu füllen zu legen, und unberbeffen noch mehreren grund 
erfahren werde umb Ew. Maj. nichts zu verfchweigen. Den Zettuf 
von mi S. Dna Alexandra fampt den andern memorial habe dem 
Corsana überfchict, hoffe er werde feiner ſchuldigkeit gemäß reflecion 
darauf machen. Den Baron Wiefentpal anlangend, fo hat firh fol« 
her gar nicht zu beflagen, wann er ſchon noch ein wepl geduld 
baaben muß, dann es noch frühe genug mit ihme. 


Derfelbe an Dieſelbe. 


8) Lager bei Alvan, 11. September 1697. — Durchlauchtigſte, 
großmaͤchtigſte Königin, gnädigſte Frau — bey Endigung meines 
Borigen allerundertpänigften, empfange Ew. Mai. allergnädigfies 
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vom 3. dieſes, ſampt den Copien von denen Befehlen fo an Corsana 
feglich abgangen, wegen formirung deß Leib Regiments zu Pferd 
und auf waß weyſe ſolches eingerichtet werden foll, werbe in allen 
meiner allerunderthänigften ſchuldigkeit gemäß, allen möglichſten 
fleiß anwenden, damit folches den Entzwed erreiche, wie es Em. 
Maj. gnädigſt verlangen. Dir ift wohl von hertzen leid, wie au 
in meinem vorhergehenden allerunterthänigfi gemeldet, daß wegen 
diefes comınando anjeßo nicht von hier fommen kann, umb bei ver 
übrigen cavallerie die Teute fo ausfuchen zu können, wie es höchſt 
nöthig, wiewohl zu befürchten, daß ſolches wenig helfen würbe. 
Dann die officiere anlangend Feine andere dar als Spanier alfo 
mann wohl weiß waß von folden zu hoffen; die gemeine anlangenp, 
es feyen Teutfihe oder Spanier, werben folche allezeit tun, waß 
mann ihnen beflehfet, dann beffen verfichert bin; alfo alles an den 
officieren Tiegt; habe alfo nicht underlaſſen follen darbey allerunder 
thänigft zu erinnern, daß ein cabo®?) über diefe leute müſte gefept 
werben, dann foll es ein Trozo ꝰ fein, muß ein Commisario Gene- 
ral darzu getban werden. In Forme eines Regiments würde es 
mehrere difficultaten machen, es feye dann daß der König Obrift 
darvon wäre, fonft die Rittmeifter nicht würden under Commando 
eines Obriſten .fiehen wollen, wegen ihrer Tächerlichen puntillos fo 
fie haben; alfo meiner wenigen allerunderthänigfien Meinung nad 
hielte vor daß befte, aniebo folches in forma eines Trozo einzurich- 
ten; könnte man einen guten Commisario General darzu erwehlen, 
deffen man verfihert wäre und von niemanden dependirte ald vom 
König; auch in forma eines Terzio wäre e8 nicht übel; under dem 
nahmen Terzio?") de las guardias del Rey könnte der Maistre de 
Campo den Zitul als Gni de Bataille haben, und ein ſechſter Mayor 
barbey, fo fo viel ald Commisario General: alfo die Rittmeiſter ſich 
nicht beſchweren könnte; worüber ih dann Ew. Majeſtät allergnä- 
bigften befehl erwarte, auf waß weyfe e8 fol eingerichtet werben, 
damit eine folche perfon allhier darzu erwehlen könne fo düchtig; 
dann feine von den praetentenden zu Madrid müßte darzu genom- 
men werden, wegen allzuvielen anhangs fo diefe Teute haben. Sonft 
babe zimbliche repugnance über überſchickung biefer Teute bei dem 
Corsana gefunden, kann mir nicht einbilven warumb, dann er aller- 
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hand difficulisten gemacht, abfonderlich die gemeine Reiter zn über⸗ 
(hiden, dann er fein Geld Hätte, auch wegen bes durchmarſch feine 
anftalten gemacht wären, dann ed an brod und haaber fehlen würde. 
Habe ich ihme alfo remonftrirt, daß diefes ein possitiver befehl von 
Ip Maj. alfo nicht glaubte mann folches underlaflen könne; doch 
weilen er diefe difficuligten fände wegen ber leute, er underdeſſen 
von dorten 6 Rittm mit ihren leut und Cornets ofnverzüglich 
überfchiden ſollte, auch einige ihme dazu vorgefhlagen, die übrigen 
zwey wollte ich allhier ausfuchen, und Tönnten folche die hundert 
pferd, fo bald die Anftalten von Madrid gemacht würden zu deren 
Durchmarſch und einige mittel übernacht folche fortzufchiden, ſogleich 
nachbringen; habe ihme auch diefe facilität geben, indeme er geklagt, 
es würden dieſe Ieute uns fehr hier abgehen, er folle aus jebem 
Trozo deren zehn mann nehmen, und bie officiere ebenfo eintheilen, 
würde mann folchen mangel gar nicht vermerken, will alfo hoffen, er 
"werde ſolches begreifen und feine obstacle mehr finden, werden Ew. 
Bei. alſo allergnädigſt antreiben damit diefe nöthigen anftalten zum 
abmarſch diefer Leute fobald möchten gemacht werden, damit ihme 
allhir Teine entſchuldigung mehr überlaffen werde. Bis alfo dieſe 
aldwort kommet werde alle weitere diligenz thun und ſowohl in of 
ficieren als gemeinen nach möglichteil auszulefen, vamit ſolche mögen 
gefehict werden, deren Ew. Mai. ſich verlaffen können; abſonderlich 
erwarte Ew. Daf. allergnädigfien befehl wegen deß Cabo, waß für 
einer zu dieſem oorpo foll gethan werden, welcher auch nicht fo Teicht 
wird können nach satisfaction gefunden werden; an mir foll es aber 
gewiß nicht ermangeln, Ew. Maj. allergnäpdigften befehls in allen 
fo viel von mir dependiret zu erequiren, obſchon allpier mann mir 
meine autorität als Governador de las armas fehr resiringiren will, 
auch fogar in nichts mein parerer genommen wird waß pläße zu 
erfegen anlanget, da ed doch überall gebräuchlich, wo einer von 
ſelchem porto wie ich fich befindet; wepß ich alfo nicht worinnen 
meine praeeminentz beflehet, dann anfeßo weniger zu faagen ale 
vorhin, welches dann alles Ew. Mai. hoben weitern consideracion 
aupeimfielle. An mir fol aber allermöglichfier Fleiß Ew. Maj. hohen 
intent zu erlangen gewiß nicht ermangelen, welcheß Ew. Maj. Hof 
ſenblich von meiner treuſten allerunderthänigften devocion es nicht 
anbers glauben Werben. 

Waß die Cathalaner anlanget, fo Ew. Maf. allergnäbigft ver- 
langen zu wiffen, waß fie intentionirt bey jetziger geflalt der fachen 
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vorzunehmen, fo find ihre gemäther fo darniedergeſchlagen, daß «6 
obnmöglich zu glauben, auch alles was ich thue iR umbſonſt, denn 
der Berluf Barcelonas fie gar zu fehr nachdenken macht, dann ih 
ſie allzeit allporten ermundert und mit Hoffnung deß succurs qufge⸗ 
friſcht, wordurch dann viel meines credits obſchon nicht gänplie 
verloren; anbey find under unferer arme fo verbäufelte leute, fo 
denen foldaten fo wohl als dem land allen uht durch ihre verfluch⸗ 
ten prebigten benehmen, in deme foldhe von nicht anderem veben, 
als daß alles verloren, und keine Hülfe mehr, welche gewiß meriti- 
ret, daß ein exempel an ihnen flatuirt würde, dann ſolches ärger, 
als ein Traydor dem Könige zu ſeyn, welches dann alles influentirt 
von benen maliciosen ministren Yon Madrid, alfo daß umb waß 
gutes zu hoffen von oben biß unden, alles müfte verändert werben, 
Dann es au nicht als daß Berberben angefehen und daß Ew. Mat. 
fampt den Kapfer dero intent nicht erlangen mögen, alfo bey Zeiten 
auf die remedia müfte gedacht werden, nichts mehr in der weld 
wünfgend, als auf ehrfie Ew. Maj. allerunderthänigſt in perfon 
mich zu füßen legen zu dürfen, umb mündlich beffer als ſchriftlich 
mi erpliciren zu können, wie wohl weitläuftig in meinen. Yielen 
vorigen von allem allerunverthänigft meldung gethan, worauf bat 
allein mich ferners beziehe. 

„ Bas Ew. Maj. wegen der nachricht ſo dieſelbe von den Arie 
denehandlungen in dem hang befommen und aufhaltung der conclu- 
sion deſſen wegen nicht aceptirung deß aequivalent gegen Luxemburg 
gnädigfl resolviret, an Kayſer durch einen expressen ei per viam 
secretam an ben Churfürft aus Bayern und an den Plenipotentario 
{m congress zu fchreiben, ift wohl hochvernünftig und Ew. Majeſtät 
hohe Borforge vor deß König- und NRömifchen Reiches beften gemäß, 
ſehr wohl eingerichtet worden, und haben Ew. Maj. diefes Mittel 
fehr wohl ergriffen, dann wann es den winisiren nachgänge ber 
König bald von land und Ieuten fommen würde, dann folche nicht 
consideriren von waß importantz Luxemburg if, weilen es weit 
endlegen, und fo gehen ale ſachen, dann die Herrn ministre bie 
ſachen nie wie fie an fich ſelbſt find, beventen fondern nur eben in 
wie es Ihnen bie passion von forcht und interesse eingeben, werben 
alſo Ew. Mai. wohl dero hohe autorität noch zum öfteren interpe- 
niren müſſen, fonften alles verloren fehe, abfonderlih daß man Ber 
dacht feye wie in friedenszeiten eine gewiffe armde immer allhier 
auf den beinen zu erhalten. 
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Den Friden anlangenn iſt es wohl ohnmöglich geweien (aus 
vielen consideracionen) ſolchen zu verwerfen, abfonderlih da "alle 
alliirte barinnen consentiret, aber bewegen iſt man nicht obligirei 
folgen anzunehmen wie andere wollen, alfo Ew. Maj. resolucion 
hieriauen von aller weld wird müflen approbirei werben; wann 
wann hernacher der force cebiren muß ift Es ein anders und deſto 
honorabler, ale daß mann fage, Spanien feye nur dar, umb zu 
thun waß andere nicht wollen, wie es bißhero in allen friedens⸗ 
fhläßfen gefchehen, ſolches aber alles der fo großen nachläfligteit der 
minisfre ſchuld if, daß fle fogar in nichts aus dep Königs autoritat, 
Ehr und reputacion gedenten, fondern nur durch daß eigne interesse 
unb passion fi regiren laſſen, wie dann foldes hierinnen. wider 
genugfamm apparent iſt, daß fie deß Quiros feyne negacion gegen 
aller wohl intentionirten aplauso verworfen. Der König in England 
it an jeßigen contratiempos ?”) zwar an allem ſchuld, wik went 
mann nicht Täugken kann mann hat ihme vom Spanifchen. höff alle 
fatfamıen urfachen geben, mißtrauen -in uns zu feßen, weilen ber 
neutralität tractat Yon vergangnem frühling eclatiret, welcher dann 
nach Verluſt Barcelonas alfo gedacht, Ehe mich diefe betrügen, will 
ich vor mich feloft fchauen, welches dann bie malice fo wohl dispe- 
nires, daß werd nicht weyß, dem König Wilhelm die größte ſchuld 
geben wird, da wir doch an allem die principalste urſach, alfo ie 
über uns felbflen uns beflagen müflen, darinnen feiner fih aber 
nicht endfchuldigen, daß er es verfprochen und hernacher feine Motte 
geſchidt. Waß zwar anlanget daß England und Holland fi Yon 
uns folten apportiret haaben, wann mann gegen den friden protd- 
tiret, find ſolches oft nur folche beträgliche voxes?”) um miftrande 
under bie alliirte zu bringen wie die Frantzoſen allezeit gethan, dap 
wann bie herrn Plenipotentiarii Kaunig un? Quiros, perfönli und 
vertraulich mit denen von England und Holland über folche puncte 
ſich heraußgelaſſen, vielleicht die fachen gang anders heraus fommen, 
dann waß durch ambajaden Hin und wider gefhipt, oft fehr viel be- 
trug mit drunter lauft. Und waß die heyrath mit dem König Wil» 
heim anlangt, halte ich ſolche Zeitung vor erbadgt, wann Ew. Mai. 
folge aicht durch expressen courier und von dero miniflern im con- 
gress erpajten, dann folches gegen alle Politique, ſowohl in England 


oontratiempen, untrivartete Oladerviſe. 
95) von, Unwänbe, 
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ſich gu manteniren, als in Holland feyn gouvernement zu continni- 
ren, alfo gar ohnmoͤglich fcheinet. Indeffen erfreuet mich nicht wenig, 
daß wegen trouppen vom Kayfer und andern suxiliar wider monirl 
worden, wann foldhe kämen es möchte hernacher friev oder Krieg 
feyn, würde alleın übel bald geholfen ſeyn, der transport wann Eng- 
Sand nicht wolle würde zwar ein wenig ſchwerer feyn, verfihere 
aber mit m/30 (30,000) piſtolen m/10 (10,000) mann durch Ge- 
nnesische fchiffe gar Leicht herein zu bringen, dann in ſolchen fachen 
fein geld mäfte gefpart werben, auch köuten unfere Geleeren nit 
Wenig darzu Helfen, worauf deren 30 gar leicht m/5 biß m/6 (0000) 
mann Fönnten transportirt werden. Werbe im übrigen allhir allen 
möglichfien Fleiß anwenden, acht zu haben auf alles waß paffiret 
Dale. Majeſtät von allem waß vermerken und vernehmen werbe, 
u a allerunderthänigfte nachricht zu geben. 


de Sandgraf an die Römiſche Kaiferin Eleonore 

in Wien. 

9) Lager von Alvan, 12. Sept. 1697. — Allerurchlauqhtighe, 
Sroßmachtigſte Römifhe Kayſerinn, Allergnädigſte Kayſerinn und 
Fran, — Ew. Majeſtät komme mit dieſen wenigen allerunderthänig⸗ 
ſten Zeilen mich widerumb zu füſſen zu legen, anbey underthänigſt 
umb Vergebung zu bitten daß in fo langer Zeit meiner allerunder⸗ 
thänigften fchuldigkeit nicht mit fchreiben aufgewartet, weilen aber 
nicht gezweifelt, e8 werbe der Graff von Harrach von allem impor- 
teten weitläufige underthänigſte relacion erflatten, und ich au 
nähen belagerung Barcelunas in wenig ruhe geweft, auch bis anjeßo, 
Hör immer nach übergab ſolcher die arbeit continuiret, habe Ew 

ajeſtät mit meinen unnügen Zeilen nicht importun fallen foflen, 
auch Ew. Maj. mit weitläuftiger relacion von dem Bergangenen 
nicht aufzuhalten, nehme die Künpeit nur allein mit dieſem wenigen 
allerundertpänigft Ew. Mafeftät zu hinverbringen, wie daß endlich 
alles Meine gethan, dennoch den malicinsen gelungen; wie alfo mit 
Berluft Barcelonas, welches ſich wohl länger hätte defendiren können, 
alles ein wunverliches Ausſehen allpier genommen; weyß nicht waß 
Ihre Majeſtät mein allergnäpigfter Herr, fi von hier werbe ver⸗ 
fiheen Tönnen, dann alles auf daß Berderben angefehen, wann nicht 
noch in Zeiten mittel gefdhaft werben, eine gute anzahl manfchaft 
herein zu bringen. Ihre Majeſtät der König Haben mir die Gmade 
gethan mich zum Governador de las armas allpir den leßten Tag ber 
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Belagerung zu declaricen, mit ber ordre an den Corsann fd Bice 
König anflatt des Velasco worden, alfobald aus Barcelona zu gehen 
und mir Daß Commando zu überlaffen, welche ordre aber nicht exe- 
quiret worden, auch die ſtalt gegen meinen willen übergeben, alfo 
daß es mihr wohl umerhört leid gethan, dieſe charge acceptiret zu 
haben, welches gewiß nit würde gethan haben, wenn hätte denken 
!ünnen, daß e6:fo Wergehen follen; weilen aber nun fein mittel und 
ich folge charge’ anitho mit reputacion nicht wieder ablegen Tann, 
iege mich Ew. Mäfehät allerunvertpänigft zu fühlen allerunderthänigft 
bittend, bei Ihro Maj. vem Kayfer allergnädigft zu vermitteln, da⸗ 
mit diefelbe mir nicht in ungnaden vermerken mögen, folches ohne 
Borwiffen und allergnäpdigften erlaub acceptirt zu haben, welches 
gewiß nicht würde gefchehen fepyn, wann nicht Hoffnung alsdann ge» 
habt Hätte durch erkaltung Barcelonas Ihrer Majeſtät einen tremen 
allerandertpänigften Dienſt leiten zu Tönnen, bitte alfo nochmahlen 
allerunderthänigſt, meine allegeit Allergnäpigfte protectorin zu feyn 
und mir bie Hohe gnade zu erweyſen, mein Regiment ugb daß mir 
niemand fonften in meinen chargen möge vorgezogen | for: 
guädigfi zu conferviren und wann es möglich zum Generf von ber 
Cavallerie zu declariren. Werde ſolche hohe gnade zeitlebens, Im 
faerificirung alles, durch meine treue allerundertfänigfte Dienfte ber 
ſer fuchen zu meritiren. N 

RG. Allhie binn mit einem detachement commandiret am 
ven feinb zu obferviren und daß Land fo viel möglich zu beveden, 
weifen mann geglaubt e8 werde folder ben überref von Eatalonien 
völlig conquiftiten*), welches ipm aber biß dato night gelungen, auch 
fol es meines möglichften fleißes und treuften devocion nicht er⸗ 
mangelt. 


Der -Randgraf Georg an die Königin von Spanien, 
Maria Anna. 

10) Berga?’), den 4. Oktober 1697. — Ew. Majeftät nehme 
die Künpelt mit diefen wenig Zeilen alluntertpänigft auch wieder zu 
Füßen zu legen, und meiner wenigen Berfon allzeit zu Em. Maf. 
hohe Gnad und allergnäpigftien Protection ganz unterthänigk au 
empfehlen, Zweifle nicht, es werden von unferm Bicelönig fipred- 





⸗⸗ 


conquistare, erobern. 
Berge liegt in Gatslonien, unweit Berge. . :,,, 
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hafte und Lamentable Zeitungen genug eingeloffen feyn und abſon⸗ 
derlich, daß er ſich befürchtet der Feind Taragona, Lerida und wid 
auf einmal verfihlingen wolle, da er doch Feine Artillerie und Zu 
Taragona feine Armee zu wafler, und tn allem ohnmoͤglich fo viel 
iente hatt, alle diefe functionen zu einer Zeit vorgunehmen, und 
ſolche Zeitungen von dem Feind yur ausgefprenget werben, umb bie 
Zurcht zu Madrid zu vergrößern, und alfo ECw. Möäjeftät zu "einem 
apart und ungeitigen Zrieven zu obligiren, beftvegen er auch biefen 
Mari gegen Igualada und Lerida Borgenommen, und von bem 
Bornefmen von Cardona und Berga abgelaffen, obzwar nicht zu 
zweifeln, daß diefes corps, fo allhier nicht wenig Berhinderung 
auch in etwas dazu contribuiret, bitte alfo Ew. Majeflät ganz 
unterthänigft, durch dhero hohe Auctoridät durchzudringen, damit 
Diefe Bon hier kommende Forchtpredigt den indent fo darunter 
gefucht wird nicht erreichen möge, font alle Mühe und Arbeit umb- 
fonft, gewiß ift, daß wann ber Friede abfonderlich follte auf Diele 
art allhier gefchloffen werden, mann fih nur präpariren wird müſſen, 
daß feangifiiye Joch in ver größten summission fi) auflegen 'zu 
laſſen, pann hernacher die mnlice der Miniſter nimmermehr zu laſſen 
wird, daß deutfche Truppen dahin kommen möchten, welches bas 
einzige Mittel allen fo drohenden übel Vorzükommen, ſtelle alfo die 
ſes alles wie allegeit Ew. Majeftät hoher cousideration gnäpigfi an- 
heim, wie auch, daß wann fo etwas follte refolviret werben, mann 
feine Zeit darinnen verliere, fondern fogleih dazuzuthun dault bei 
Zeit ſolche Truppen follicitirt und herein gebracht würden, abfonber- 
lich aber fol nicht unterlaffen Ew. Majeſtät allunteripänigf zu 
Büßen zu legen, wie daß diefen Winter infonverpeit mann anjetzo 
gar keine conto wird machen können, bie Leute wie fonft gewöhnlich 
einzuquartirrn, dann der meifte Theil deß Landes verloren, alfo daß . 
folge mentenentz dann in procurirung ber nöthigen Geldmittel wird 
beſtehen müflen, wird alfo mehr providenz den Winter nöthig fein 
als den ganzen Sommer gewefen. Zweiffle alfo nicht, es were Ew. 
Majeſtät durch dero hope autorität alles fo disponiren, damit fein 
Mangel allpier möge verfpürt werben, fonft dieſer Armee⸗Ueberreſt 
auch auf einmahl gänzlich in ruin kommen wird, alfo alle mittel 
auf einmahl etwas gutes zu hoffen verfchwinven, bitte alfo Ew. 
Maieftät noch mahl alleruntertpänigf, allergnäpigfte reflerion herauf 
au machen und mir meine Künheit nicht in ungnabe zu verwandeln, 
daß alles fo offenherzig Ew. Maj. allerunterthaͤnigſt zu Füßen Iege, 
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alfe meinen traughen alluntertpänigften Eyfer Ew. Majeftät hohes 
intereffe und Zin befürbert Zu fehen, allergnädigſt zu vergeben. 
— In Italien ſieht es auch ſehr wünberlih aus, dann der Herzog 
von Savoyen, allerhand feinem zwar löblichen Gebrauch nach, tolle 
Händel anftellt, daß alfo zu befürchten, Mayland und Montserrat micht 
lang mehr fo in Ruhe fiefen werde, alfo mann fih wird ſehr wohl 
in acht gu nehmen haben, abſonderli geößte Fleiß angewendet 
werde, damit des Marquis de —— — fo möge erfeßt wer⸗ 
den, daß mann ſich gänzlich auf einen folhen Berlaffen und da beß 
Herzogs Bou Savoyen unzimbliche ambition, ein wenig im Zanm 
halten Hönne, fonft ehe man fih Berfieht, einmapl wunderliche Zei⸗ 
tungen man von bort hören wird, welche requisittien dann gar nicht 
in dem P. Vaudemont fi befinden, indem mann abfonderlih Bon 
des Königs Wilpelm fo große Freundſchaft fo er mit ihm hatt ſich 
Bergefehen, auch bey dieſer Zeit dieſes Gouvernement einem geifl- 
lichen oder Cardinal in Händen zu geben, mann wenig gutes Davon 
würde zu hoffen haben. Wann ich alfo der Künheit mich umterfan- 
gen dürfte Bon einem armen ſo vergeflenen Bruder, all wie Bruder 
Carl zu veben, glaubte daß Ew. Mafeftät Hohes Intereffe allem hier⸗ 
durch könnte verfihert werden Em. Mai. hohe Consideration alles 
gänzlich allunterthänigſt abandonnirend. Waß ſonſt des Feindes 
mouvements allhier anlangt, fo ſcheint es nicht als ob er demjetzo 
vie entreprenniren werde, daß Corps fo under dem Commando deß 
Vendeme Bruber zu Manresa geftanden, iſt vergangnen Dinflag von 
den dafgebrochen und gegen bie Plaine de Vique marſchirt, ich hätte 
swar. große Luft gehabt, ſolchen zu attaquiren, fo fleht mir aber ber 
VvVadome nur zwey marfch, er Eheder alipier fein könnte, und mir 
den Paß abfihneiden, als ih von diefer Expedition wieder zurück⸗ 
tommen, tönnte, habe alfo ſolches underlaffen müffen, und mit einem 
großen ehegrin, diefen March ihm nicht verhindern können, alfo 
zufrieden fein Cardona usb Berga noch bis dato erhalten zu haben, 
werde ich alfo fo viel möglich Zum Corsana mich in der Nähe feen, 
umb ihn au Consoliren und er nicht mehr fo viele Lamentation wie 
bißper möge in allen feinen Schreiben an mich herausfloßen, dann 
es nicht zu glauben, wie diefer Mann perturbirt., Waß meine we 
nige Perſon anlanget fo if es hoffentlich nicht nöthig Ew. Maieht 
meine unendliche trey und ewige allunvertpänigfte Devotion wiber 


*) Früher Bouverneur von Nalland⸗ 
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zu erneuern, dann nicht zweifle Ew. Majeftät: ecke deſſen gütiäpe 
Borfiht Toben, alluntertpänigk bittend der hohen Euad und aller 
gnädigſten Borforge wegen allpiefiger fernerer subsistenz, dan es 
anfängt leer bey mir Zu werben, allergnädigſt eingebent zu fein, 
wie auch wegen meiner Hinkunft. 


Die Gräfin von Berlebſch au die Landgräfin Elifebeihe 
Dorothea. 

11) Madrid, den 10. Oktober 1697. — Mit großen freiden 
tube ich Ew. Durchlaucht berichten wie daß dero allerliebſter Herr 
Sohn fürfll. Durchl. Printz Jorge bey Vnß if glücklich ankommen 
vndt haben Ihro Maj. der König Ihnen den Tason“) gegeben, 
zum Grande de Spangen gemacht, den güldenen ſchluſſel ſtehts zum 
König einzugehen gegeben”), auch werdten Sie bey dem Abzuck vic 
Rey von Catalonien werdten, alfo daß ich hoffe daß diefer Herr aufn 
mehr wohl verforget fol feyn wen Ihm gott daß Leben IA, Habe 
alfo nicht vmb hien gelönnet Ew. Durchlaucht onderthänigk zu gre- 
doliren anbey felbige verfichernd, daß michr angelegen laſe ſeyn dero 
herrn Sohn den Pringen in allem nah Möchligkeit zu dienen. 


Der Landgraf Georg an feine Mutter die Landgräfin 
Elifabethe Dorothea in Butzbach. 

12) Madrid, den 8. November 1697. — Durchlauchtige Für 
fin, gnädigfte Frau Mutter — Wellen mich noch wie allezeit Ew. 
Hof. Gnaden und mütterlihen Borforge getröfte, alfo nicht weile, 
es werde Ew. Hochf. Durchlaucht gnädigen gefallen haaben, wann 
es mir wohl gehet. Haabe diefe gute Gelegenheit nicht aus haͤnben 
gehen wollen lafien, Ihro Majeftät die Königinn, dieſes in bero 
fihreiben mit einzufchliefen, mich begnadigend, Ew. Hochf. Durdl. 
sank gehorfambfl und underthänig wider zu empfehlen, anbey auf 
zu berichten, wie daß Ihre Maieftät mir alle erfinnliche gnade anfhım 
und anthun laffen, fo daß ich mich zu glüd feelig ſchätze und mit 
freuden in dero Dienft mich gäntzlich zu sacrificiren, viele occasionen 
wünfrhe, Hoffe anbey auch fo glüdlich feyn zu können, unferm Hau 
noch einige gute Dienfte zu leiften, worauf mich dann fonberlig be 
fleifen werde, wie dann allezeit dahin gedrachte, zu keinem fchimpf 


97) tuson d’or, la toisem d’or, ba6 golbne Blich- 
98) Rammerherrnwürbe, gemtil hombre de odmara. 
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dem haufe zu Leben, und mich fo zu comportiren, damit Ew. Hochf. 
Durchl. ein gnädig gefallen daran haaben mögen, wie dann under⸗ 
thänigſt bitte Ew. Hochf. Durchl. Hohe Gnade gnädigfte Borforge 
mir allezeit gu conſerviren. 


Landgrave George & son fröre Erneste Leuis & Darmstadt. 


13) Barcelona, 1./11. October 1699. — — Croyez moy que 
jay sentis tr&s vivement que Monsieur Persius soit arrive icy dans 
un temps si contraire à mes souhaits, qu’il a este impossible de ne 
rien effectuer dans P’aflaire principale, malgre toute la diligence et 
soin que l’on y aye aplique, et tout ce que Monsieur Persius a en- 
core pü faire, se doit uniquement a sa vivacité et zele sans egal, 
tout le ınonde s’en estant estonne, qu’il aye pü obtenir le renou- 
vellement de la deite, et de l’avouer de nouvesu, comme vous 
verrez dans la lettre du Roy. — — Quand j’estois a Madrid l'on 
m’oflrit une certaine Principaute en Italie, s’il le maistre en mouriroit, 
mais ayant laisse un fils contre l’attente de tout le monde, il faudra 
sitendre quelque autre rencontse, est la principale de trouver la 
Reyne de bon humeur, qui me fait passer souvent des moments bien 
chagrinants et tristes. 


— — Je me suis pay6 que d’ingratitude dont je vous dois conter 
un ezemple, qui me touche tant plus vivement que ce a est6 mon 
damestique, c’est Fontaines, dont vous vous souviendrez bien encore 
qui apres la vie deregl&e qu’il a mene dans sa Religion, ayant este 
capuein, je luy ay ‘fait avoir une grace sans exemple, qui est non 
seulement son pardon de Rome mais aussi la dispense, de ne plus 
rentrer dans sa Religion, ainsi pouvant vivre en prestre seculier, it 
lay ay procurd de plus le titre icy d’une comenterie de St. Antoine, 
et ia Reyne ne voulant pas qu’il resta avec moy, je ne luy ay pas 
seulement pay6 ce que luy estoit dü, mais aussi ce que je ne luy 
devois de tant de sots pretensions. — — Je vous supplie donc mon 
cher frere, de me faire la grace, non seulement de ne luy rien 
faire payer sur mon asignacion, mais aussi si avec quelque pre- 
teste vous peurriez le faire vonir dans vötre jurisdiction de le faire 
mettre dans un. chateau, ou tour conıme a Marcsbourg ou autre 
endroit sur, afın qu’il ne revoye plus les jeurs, ainsi que je puisse 
esire sur que sa langue infame ne me fasse. plus de tort dans le 
monde. 
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Landgraf Georg an feine Mutter die Laudgräfin Elifabeibe 
Dorothea in Butzbach. 


18) Barcelona, den 12. Oktober 1699. — — Weylen aber in 
einem Land und herren diene, wo mir wenig Zeit übrig gelaffen wir, 
ſondern alles ſelbſten thun muß, dann denen Freunden allbieg wenig 
au vertrauen, hoffe e8 werden Ew. Hochf. Durchlaucht mie mein 
bißferiges Stillſchweigen nicht In ungnaben vermerken, nehme alfo 
in höchſten freuben diefe gute Gelegenheit bey Zurüdtunft deß Per- 
sius demüthigſt Dank zu fangen vor gnädige mütterliche wünſche, 
vorforge und forgen, fo Ew. Hochf. Durchlaucht mir in dieſem fo 
fernen land noch fo gnädigſt mittheilen mögen, welche dann gewiß 
nöthig und meine einzige consolacion feyn fann und hoffnung, daß 
es mir in allem wohl geben muß; fonften wird der Porsius unber- 
thänigft und aller beſten Hinterbringen können, wie es mir geht, und 
wie bißweilen die ſturmwetter mit Ihro Maj. der Königinn mir au 
nicht fehlen. If mir wohl leid, daß der Persius fo zu einer übeln 
Zeit anhero kommen, venn kein geld nirgends, hatt alfo gegen dien 
fleiß und forg nichts anders erhalten können, als daß ber König die 
ſchuld wider erneuert und erkannd; fonften bringt ex hübſche Evels 
gefteine und geſchmuck wegen ber gevatterfchaft und ich bleibe allhier 
ein freyer Agent, die conjunctaren auszufepen, beit wir einmapl 
etwas erhalten mögen. Der König ift wider gan Wohl, hoffe alfo 
noch allen Troft und Bergnügen vor unfere liebe Königinn. Be 
banfe mich gantz gehorfamtf vor daß neues fo Ew. Hochf. Dur» 
Iaucht mir fehreiden wollen, wünfdhe von hertzen alles erfreuliche 
meiner fchwefter in ihrem neuen fand 9). Was Ew. Hochf. Durd- 
laucht gnädigſt im übrigen zu wiflen verlangen, wegen ber Berlips, 
fo geht fie weg oder foll bald weg gehen, wiewohl Biel daran zwei⸗ 
fein, dann die leüte hier im land wegen der conduite fie nicht län⸗ 
ger leiden wollen. Wegen deß Fontaine habe ihme zwar aus ber 
Rutte geholfen, ex hatt mich aber mit Lauter undank bezahlet, fo 
baß er feines Ehrlihen mannes nahmen mehr meritiret,. Der Stein. 
werth ob ich ihn ſchon zum Graffen machen laflen, will er doch no 
nicht das Pater noster lernen beten, halt fih fonften gar wohl und 
bin in allem mit ihm wohl zufrieven. Sonften werden Ew. Hodf. 


99) Eeine Schweter Sophie Louiſe, geb. den 6 Juli 1670, war am 11. Ofteber 1088 
mis dem Fürſten Albert Ernſt von Orttingen vermäblt worden. 
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Durchl. Thon wohl wifien, daß Ihre Maf. der Kayfer mir die gnab 
getdan und zu feinem Feldmarſchall gemarht, viefes if alles daß 
neües fo allhier passiret. — — 


Eruft Rüdiger Graf von Starhemberg, Präſident des Hef- 
kriegsraths, au den Landgrafen Gesrg in Spanien. 


15) Wien, ven 12. November 1699. — Durchlauchtigfter Land» 
graff — Ob zwar Ihre Kayf. Mafefl. eine zeit nicht wenig ange- 
fanden fiendt, einige promotion yon dero Generals Personen der» 
mahlen zu refolviren onb vorzunehmen: So habe Ih dannoch vor 
Ew. Durchl. mit Meiner eifrigen und unausfözlichen Cooperation 
dapin zu insistiren Ynermangelt, biß daß Allerhöchſtgedachte Ihre 
Kayf. Mai. diefelbe zu dero Feld-Marfchallen allergnäpigfi declariret 
haben, allermaflen bann darauf hin auch Ich fogleih daß gewöhn⸗ 
liche Patent in der Hofkriegs Canzley habe außförtigen laſſen und 
feldes Ew. Durchl. hirbey durch den zurüdhgehendten Feldt Kriege 
Secretari, Eidl vberſchiche, Denenſelbten hierüber herzinniglich aggra- 
talirendt vvub "gehorf. bittendt, Ew. Durchl. geruhen, Dich fernerspin 
mit dere; BEHR fchäßbapren Befehlen, worine Sye mich allhier zu 
dero Dientten fähig erachten zu bewürben, und Meiner aufrecht de- 
votirten gehorf. Dienſtbarkheit volltommentlich verfichert zu ſeyn. 


Serbinand Bonaventura Graf bon Harrach an den Land- 
grafen Georg in Barcelona. 


16) Bien, den 14. November 1699. — — In der hoffnung, 
daß der von Ew. Hof. Snaden anhero geſchückte Kayf. Seoretar . 
kidl eheſt wider zurüdgefhüdt werde, habe ich verfchoben auf dero 
gnädiges ſchreüben zu antworten, aber nit dero befehle alfo gleich 
nachzuleben vndt Ihro Kapſ. Mai. die angelegenheit dero 2 vnter- 
habenden Kayf. regimentern vorzutragen, welche den abnahm ber- 
ſelben fehr ungern vernehmen, aber die mittel ſolches zu verhündern 
nit alfo gleich gefundten, noch ergreifen können, indeme fie nad 
außgeftanptenem fo fchwären krieg noch m/T76 mann tetfche auf dem 
fueß vndt felbe mit großen Vnkoſten zu erhalten haben, alfo daß fie 
die Zeit mit ihren mitteln nit tun können, noch fo viel erübrigen, 
das fie fo nahmhaffte Summen diefen überfihäden mögen; mann er- 
kennt die güete dieſer 2 vegimenter, wie nit weniger bie convenientz 
diefen alten fueß in Spanien zu erhalten ondt zu vermehren, abfon- 
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derlich bey gegenwärtigen conjuncturen, da vnſere eigne aliirten fo 
wundliche conduite vber des Königs von Spänien- vorgebeubter 
fchlechter gefundtpeit führen, dahero auch Ihre af. exrnſtlich vnd 
eyfrigs anbefohlen haben bei ieziger vorhabendter quartierd repar- 
tition vndt verpflegung ihrer regimenbter auch dahin zu fehen, daß 
auch diefe mit einer geldts assistentz möchten verfehen werben; bey 
nebens haben fie auch meinem fohn?°°) anbefoplen, bei Ihro Königl. 
Maj. in Spanien die onumbgängliche noth, diefen regimenbtern zu 
beifen, vorzuftellen, ob wollen mann die nachrycht ober Italien haben 
folle, das die m/20 doppien ?°) die der Duque de Vzeda vmb bie 
geheimeratpftelle vndt Futura auf das Vyreynuado de Napoles Horge- 
firedt oder gegeben habe, zu dieſer regimendter subsistenz angewen⸗ 
det feyen worden, welches wohl das befle, jo Ihro Königl. Mai. 
vnd dero Ministerio thuen könnte, fein würde. Ich erfreye mich mit 
Ew. Hochf. Gnaden das Ihro Maf. fie mit dero ſelbtmarſchallen 
fielle begnadet haben, vnd haben Ihre Kayf. Maj. ein folches ver⸗ 
trauen in dero perfon, das fie ſich in allen vorfallenpeiten auf bero 
treye Assistenz verlaffen. Gott Iob das ber König fo weil 
remitirt hat vndt mann die continualion feiner gueten gefambefeit nit 
allein, fondern auch die succession von Ihro Maf. vechoffes kann, 
Bott der in allem vbernatürlich vor das hauß von Öfterreich ope- 
riret, wirdt auch dieſes miracle noch vorfehren wollen, wodurch Eu- 
ropa {n friedt vndt mehrer einigleit Ieben möge. Ihro Maj., dero 
Erbländer von der großen Tafl der contributionen in etwas zu bes 
freyen, haben eine wenige reduction Bon etlichen Stäaben vnd prima 
plana dero regimenptern reducirt, mann weiß aber nit wenne das 

gaugläd betrefen wirbt, indeme fie folches allein mit dem hoffkriegs⸗ 
rathpräſidenten abhandeln, die gemeinen knecht wollen fie alle behal⸗ 
jen, obwollen deren vnterhalt fehr befchwörlich falle. — — 


Laudgraf Georg an die Kailerin Eleonore in Wien. 


17) ‚Barcelona, den 15. Dezember 1699. — Ew. Kaiferl. Mai. 
wepß in allunderthänigften demühtigſten dankſaagung wegen prome- 
cion meiner wenigen perfon zur feldmarſchallsſtelle nicht Worte genug 
au finden, — — Anbey nehme meine eintige Zuflucht wie allezeit 
u Ew. Kaiſ. Mai. einigen hohen allergnäpigften protection, weylen 
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verhoffe mein Leben gänblich in meines allergnäbigften herrn Dienft 
zu laffen, alfo einmahl aus dieſem Lande wieder zu kommen und 
borten ferneres meine treye allerunderthänigſte Dienfte continutren gu 
fönnen, da Ihro Maf. mir doch die hohe gnade gethan und mich 
mit der feldmarfchallsfielle zu begnadigen, anbey aber auch bie neyder 
nicht fehlen werben und die abwefende alle Zeit ordinari den Kürtze⸗ 
ren ziehen, vertraue alfo eintzig und allein Ew. Mai. allerg. hohen 
Borwort, damit mann mi in dem jeßt mis gegebenen rang con- 
serviren möge, und andere nicht wider vorgezogen würden, wie es 
exempel hatt, daß bie praeterirte in einigen occasionen erlanget 
haben, au bitte Ew. Maj. allerundertpänigfi, umb einesmaßlen in 
der weld einigen recurs zu haben, mein Leben in ruhe zu enden, durch 
dero Hohe allergnäpigfte interposicion meiner geringen perfon weiteres 
ih anzunehmen und wie andern die hohe gnade mir zu wege zu brin⸗ 
gen, daß IAre Kaif. Majeſtät mein allergnädigfter here mich mit 
einigen gütern in Ungarn 2) begnabigen möge, alfo wann allpier 
dero hohem interesse nicht mehr nüßlich, wie ed dann alle taag 
füllıamer wird, und alles nur auf den gänßlichen undergang ange⸗ 
fehen, aufs wenigft mit einiger decentz meiner geringen dienſte all- 
borigu continuiren, und leib und leben fernerd mit freüben barzu- 
geben. Weylen dann auch hierzu einige mittel erfordert werden 
wann diefe hohe gnade erlangen folte, felbige im flant zu erhalten 
und zu vermehren, auch ohnedeme, meine fhulden zu bezahlen, höchſt 
bebärftig, bitte auch bey Ihre Maj. meinem allergnädigften Herrn 
allergnäpigft zu disponiren helfen, damit die nöthigen ordres ergehen 
möchten mir meine adjuta von den distinirten treytaufenb gulden, 
richtig möge bezahlet und der ausftand abgeführt werden. - — 


Die Königin Maria Asa von Spanien an den Randgrafen 
Georg in Barcelona. 


IND Madrid, ven 4. Januar 1700. — Da ih Ew. Liebten an- 
genehmes Schreiben durch vorige Poft nicht beantwortet, iſt die Ur⸗ 
ſache meines: fo fchredlichen Kopfwehs geweien, welches mich nop 
nicht verlaffen, jedoch Tann ich nicht minder als Ew. Liebten vor 
Dero gütigen und wohlgemeinten Neufahrswunſch beflen Dauk zu 
erflatten, Ihnen hingegen als felbige gleich von Herzen anzuwünſchen, 
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und daß Ew. Liebten mir noch viele andre Schreiben geben möchten, 
und ich all das Bermögen und die occasion dazu hätte, ww. Liebten 
meine Treu und Mumbliche affectiom zu bezeugen, wie ich das ge 
wiß alles erreichen thue Ew. Liebten in Dero fo billigen pretentio- 
nes zu dienen, und giebt mir es doch fund, daß nachdem Ew. Lieb⸗ 
tem meine große estimation fo allzeit durch Ihre Höhft ſchätzbare 
Person gemadt und wie auch ich in allem bezeugt habe, gleichwohl 
in mich desconfiantiren vnd zweiflen, daß ich nichts vor die Epre 
wolle, und obgleich mir gar empfindliche, gewiß ungerechte testimonio, 
welchen Schmerz Ew. Liebten vernommen, und auf Ihre Person 
reflexion machen wollte (gleich wie ſie's wenig vor mich tfuen und 
zeigen) fo würdte mich fehr beflagen können, als ich ſchicke deßwegen 
den Adam biefer Sach ſelbſt zu Ew. Liebten und fill und ausführ- 
lich: daraus Ew. Liebten meine sentiments zu verfiehen zu geben, 
daß ich das hoffe Ew. Liebten allen Glauben geben werte, fo wie 
ich verlange offenherzig zu fein. 


Die Gräfin von Berlebſch an den Landgrafen Georg 
in Barcelona. 

18) Madrid, den 22. Januar 1700. — Dero gnäpiges Schrei⸗ 
den von dem 16. Januar iſt mihr worden undt bien ich biß date 
noch wicht ganz zum bienft, werde aber alles thun, fo bald möglich, 
umb Ew. Durchlaucht dienen zu können; und verfichere Sie, daß eß 
an meinem Willen noch an Ihrer Majeſtät Gnade nichts mangeln 
wirbt, zu Dero Satisfaction. Die quente betreffend, gnädigſter Herr 
laßen ung die vergeßen, ich glaube, daß es nicht wahr iſt; undt hoffe 

vDaß umb meinet Willen ja Em. Durchlaucht nichts leiden follen, ich 
gehe weg, gnädigſter Herr. Undt daß gehen alfo if ja kein Haß 
noch auch Hoffnung von mihr zu beforchten; vor Dero Consideracion 
ich Ew. Durchlaucht muchos obligatsion haben thun; will ich weg 
gehen undt wahrhaftig hier in Madrid feine große Luft zu fein, {fl 
alfo daß ih ja im geringften nicht wegen meines Weggehens Alar- 
miret bien, ich ſchwöre eß bey Gott undt allen Heiligen alfo denken 
Ew. Durchlaucht auf nichts mehr dergleichen undt glauben doch nicht 
allen Leuten, die Ihnen viel for ſchwätzen undt nuhr ſuchen Ew. 
Durchlaucht Ihro Majeſtät und mich an einander zu henken. Trauen 
Em. Durchlaucht auch der Contestablessa nicht zu viel, den einmahl 
fie if} nicht wie man glaubet; fie wiflen ja, daß ih ein Heß; die 
von Berlefh Erbeigne von Dero Durchlaucht Hauß fiendt, wie 
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iſt eB denn möglich daß ih Ew. Durchlaucht undrey fein kann noch 
fie in Ungnad ſoll fuchen zu werfen bey Ihro Majeſtät; ich habe 
gewiß wahr genommen, daß Ihre Maieflät fehr geweinet, wollten 
mir aber nichts weideres fagen, als daß ich fehe daß der Pater Gab- 
riel bey Ihnen war undt erfichtlih daß eß über Ew. Durchl. war, 
alfo gn. Herr ſchauen fie doch auf fih und Ihre Majeflät, Iafen fie 
fih doch nicht überreden daß fie von Ihrer Majeſtät verlofen fein. 
Den gewiß Ihre Majeftät alle Ihr Bertrauen in Ew. Durchlaucht 
haben und feßen undt wenn nicht alles fo rauß kommt alß Ihre 
Majeſtät wünſchen, fo if eß ja ein Zeichen daß Ihre Majeftät Ew. 
Durchlaucht ungnäpdig fliendt, fondern nupr daß fie eß nicht rauf 
vermögen zu bringen, daß tft die Urfache und nicht Ihre Majeftät 
Ungnad, daß ih den Ew. Durchlaucht von Bergen befennen thue. 
Bertrauen fie mihr gnädigfter Herr waß Ihnen in dem Sinn if, 
ih will fie troͤſten ja auch trey fein wenn eß auch ſchon gegen mich 
felbft wehre, fo fol eß bey mihr vergraben bleiben; fie wiffen, daß 
ih Ihre befte Freundin bien undt will eß ewig bleiben, das ver. 
ſpreche ih Ihnen undt flerbe drauff, alß Dero ewig dreyefle Magp. 


Die Königin Maria Anna an den Landgrafen in 
Barcelona. 


19) Madrid, den 23. Januar 1700. — Ew. Liebten werben 
zwar aus meinem Ießteren erfeben haben, daß ich in Willens wahr 
den Adam Ihnen zu fchiden, und meine große und fehler vnerträg⸗ 
liche Empfindlichkeit über diejenigen Sachen, welche Ew. Liebten in 
Adams Brief, wie mir der B. Bater P. G. gefagt, gefchrieben, Ew. 
Liebten mündlich mit mehrerem zu verfiehen zu geben, weilen aber 
ſeidtdem mich bedacht, daß ichß fo in der fill wie ichß gern wollen 
tun, nicht allein thun können, fondern au ohne quentos aufbrin» 
gen were gefchehen, fo viel Orte, fonderlih in Spanien gebrauchlich, 
thue ich mich auf P. Ch., die Berlibs und biefes beziebend, verhof- 
fend Ew. Liebten werden unfren worten mehr als fo vielen Zeuflis 
fgen falſchen Meulern glauben und wir einmahl in Fried und Ruhe 
leben tönnen. 


Dies habe gefchrieben ehe Ew. Liebten liebes Brieflein empfan- 
gen, aus welchem mit Freuden dero gute Geſundheit vernommen. 
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Die Königin Maria Anna au den Nandgrafen Georg 
in Barcelona. 


20) Madrid, den 7. Februar 1700. — Ew. Liebten Tiebfles 
Schreiben ſowohl durch die expresse als ordinaire famt denen me- 
moriales, habe alle zu recht erhalten, weilen aber diefer Tage mit 
all denen Comedie ſo viel zu thun, zum wenigflen die Zeit zu ſchrei⸗ 
ben benommen wird, muß ichs wider willen ablürzen, Ew. Liebten 
bittend gänzlich verfichert zu fein, daß ich mich auf diefer Welt nichts 
mehreres, als dero convenientz interesse und Begehren angelegen 
fein Iaffe, wie ih das hoffe, daß es Ew. Liebten in eflecı, fonderlich 
wegen Ihrer Suclta ?°%), bald fehen werben, Ew. Liebten kennen aber 
den König und hießige minister fowohl und Ihre flemas y embi- 
dios 2%), daß fie mir die Schuld nicht geben können, und alfo er 
warte, Ihnen nicht fo fehwer zu fallen, welches ich glaube nit lang 
währen wird und ich all das meinige thun werde und immer ver 
lange viele Gelegenheit zu haben, Ew. Liebten in der That mehreres 
darthun. 


Diefelbe an Denfelben. 


21) Madrid, den 10. Februar 1700. — Ew. Liebten angeneh⸗ 
mes Schreiben vom Aten dieſes muß abermahlen (wegen Kürbe der 
Zeit wegen ber Curire und posten, und jener vielen üblen Zeitungen 
und impertinenten afferen, worin zwahr nicht zu thun habe, als 
meinem König zugurebten, wiewohlen wenig oder gahr nichts Hilfft, 
wegen der vielen üblen Ofrenbläßer und Feindte, fonderlich bes 
Ubilla, fo den ohndem wie ihn Ew. Liebten wohl kennen, wenig reso- 
Iuten König ombringen, fo ihn auch gantz toll maden) wieder in 
generaliter auf fpanifche Arth, mich auf P. G. beziehendt, beandwor⸗ 
den, welcher Ew. Liebten auf alles Antworten und völligen Bericht 
geben wirdt, und mich völlig firire, und verlaſſe, und jetzundt auch 
beziehe, waß er Ew. Liebten von bießem hiefigen Stand in meinem 
und auch Ihne zu Ew. Liebten Tragende Better-Treu und affection 
Rahmen berichten wirb, fonderlich von dem decreto fo mein König 
im consejo gegeben hat, und der neue curir und fehöne propositiones 
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fo der Franzoß uns fhidet, wann ich nur Zeit hette, würde e8 gern 
ſelbſt ſchreiben, aber kann unmöglich, die Urfache deſſelben werben 
Ew. Liebten wie ſchon oben gefagt vom P. G. vernehmen und ich 
beziehe mich auf mein Boriges. 


Die Königin Maria Anna an den Laudgrafen Georg 
in Barcelona. 


22) Madrid, den 19. Februar 1700. — Eben ift heute die odi. 
Zeutfhe post angelommen, wie ih Ew. Liebten liebſte Echreiben 
empfangen, alfo wegen denen Tronbles und vielen Breften, mir der 
Kopf ganz toll, daß ich fchon etliche Tage übel empfinde mit conti- 
nuirlichen Schmergen und ſchwerem Drud, deſſen mir mein €. 8. 
C.ꝛ05) Zeugniß geben kann, auf den ich mich dieſer Urfache halber 
beziehe, mit der nächften post hoffe alles. wieder einzubringen, unter: 
defien können Ew. Liebten wohl verfichert fein, daß ich Ste auf's 
Blut defentiren und defentiren und protegiren werde, freue mid 
daß Ew. Liebt. noch wohl find, fie chagriniren fi nur nicht und 
glauben, daß ich eher fierbe, ald aufhören werde zu fein und zu 
bleiben ıc. 


Landgrave George à son frere Ernesie Leuis. 


23) Barcelona, 20. Febr. 1700. — Les graces de la Reyne 
resamblent fort au fux et refux de la mer, — Je suis bien aise que 
mon frere Henry se soit reduit aussi touchant le proces, l’on mı’es- - 
erit qu’il est à Venise et qu'il s’en va n Rome, pour voir el anno 
santo; mon frere Frederic est assez bien pourvu A cet heure, car 
le Roy luy a donne douze mil ecus de rente, mais il faut qu’il se 
fasse Ecclesiastique pour cela, voila comment va le monde, il en 
avoit tres peu envie, mais à la fin il a cedd. — — 


— — Jay une grande priere a vous faire estant que Stein- 
werik ‘a qui le Roy a donné le litre de Conile de Puente rubia, 
ayant quelque argent qui voudroit bien employer, est s’esinnt trouve 
l'occasion qu’apresent il y a vendre deux biens, Bisses et Schley- 
felderhoff, bey Rid gelegen ce qu’il voudroit bien acheter. 
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Die Königin Maria Anna an den Landgrafen Georg 
in Barcelona. 


24) Madrid, den 26. Februar 1700. — Ew. Liebten angeneh- 
mes Antwortfehreiben vom ten habe zu recht erhalten, freue mid 
daraus zu vernehmen, daß Ew. Kiebten wohl auf und einmal erten- 
nen wollen, daß ich's treuberzig mit Ihnen meine, und endlich au, 
feldige folge, und eben fo dagegen, gleich was fie find, correspon- 
diren werden, fo werben fie mich auch allzeit Ihnen Mümblich Zus 
ergeben finden, auch in allem was nur zu Ew. Liebten gusto, repu- 
tation und beften gereichen wird, was aber unmöglich, dürfen Ew. 
Liebten vor feine Ungnade außdeuten, fonbern fiherlich glauben, daß 
nicht alles fo thue oder gefchieht, was Em. Liebten verlangen, es 
nicht por faltade volutad 2%), fondern wider raison und possihilität 
iR, wie in gleichen alle Soldaten und Leutchen zu vergüten, die Ew. 
Liedten hieher fehiden, mit Recond. ſchreiben und impertineuten 
preientiones, bitte Ew. Liebten alfo herzinniglich darin inne zu hal- 
ten, und wohl zuzuſehen wen fie fchiden, Bertrauen und Recomas- 
diren, fo mic oft confus macht, auch habe Ew. Liebten gar nit 
nöthig Ihre Bertraute hieher zu fehiden, dann ich thue mit ſolchen 
Leutchen nicht umgeben, reden oder conferiren, obwohlen fih Ew. 
Liebten einbilden, daß Du. Miguel Franc, Salvador, den ich gar nidt 
fenne, und gebe ich gar nicht gern mit fchlechten Leuten um als wie 
dies alfo mit andtern wirds Ew. Liebten eben fo fein, womit fi 
da Ew. Liebten unnöthiger weiß incomodiren oder bemühen thäten 
bieher zu ſchicken, hoffe fa ich werbe fo viel credito bei Ew. Liebten 
haben, daß ich andre Dienfle nicht gebrauchen dürfe, und Ew. Lieb- 
ten mich auch nicht vor fo simple halten, daß ich Regirer von nöthen 
und mich allzeit fo zu verhalten gewüft, daß niehmandt, als etwas 
Ew. Liebten drüber zu tabeln habe oder findte, daß ich nichts von 
mir ſelbſt thu oder judicire, oder daß böfe vor daß Gute und fehwarze 
und das weiße distingiren fann, zwar wanns Leute von Berfland 
and conduite feindt, die das ministerinm und negotie, (gleich wie 
der Almirante ift), verftehen, von denen fann man eher rath anneh⸗ 
men aber ob folche ſchon nicht beihanden, bin doch fo Kindtiſch nicht, 
daß nicht weiß was zu thun, zu befehlen, und zu fehreiben habe, 
bitte alfo nochmals, Ew. Liebten Taffen alle üble Meinung fallen, 
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und nehmen mir nichts vor übel, waß ich fo durch gute Treue aufs 
richtig verpasionirten und interessirien Herzen fehreibe und fage. 


Der Tandgraf Georg in Barcelona an die Königin Marie, | 


Anna in Madrid. 

25) Barcelona, den 20. Februar 1700. — Ew. Daf. unfhäß- 
bare hope Gnädige Zeilen empfange in demütpigft allerunterthänig- 
ſtem respect, Bom 19ten iſt mein einziger Troft, fo mir noch übrig, 
daß Ew. Mai. noch mit fo gnädigen Augen und altem gehabten 
Bertrauen meiner geringen Meinung über den Stand jetziger affai- 
ren consideriren wollen, und obfhon ein unnfiges Glied, habe mid 
doch unterfianden, wiewohl auf Ihro Maj. P. G. Befehl vergangner 
Hof weitläufiger mich zu extendiren, wobei es die Roth mit fi 
bringt, und ich in mehreres in Erfahrung brachte wie ſolche condi- 
tiones geftellet, alfo mann bei extremen Übeln exirema remedia er- 
greifen muß, meine Fürſtliche devocion mich auch obligirt, was zu 
desen armen monarchie beften gereichen möchte, alleruntertpänigft 
nicht gu verfchweigen, fondern bemüthigft zu Füßen zu legen, welches 
obzwar billiger Maßen an feinen Drt geftellt fein laſſen könnte, aber 
al mein Fürſtlicher Eifer einer unglüdlichen Schidung destinirt und 
unterworfen, consolire mich leicht, wann ich gethan was meiner 
Schuldigkeit, wann einer im übrigen unglüdfelig fein foll, ift weiter 
feine Hülfe, weldhes dann wohl vom Halfe bin, werde beßwegen 
doch nie weniger in meiner Zürftin Schuldigkeit continuiren, daß Ew. 
Mas. fo nahe Zugehöre, obfhon in allem von Ew. Waf. Gnabe 
apartirt, mit aller resignacion erwartend, was meine ſo wunderbare 
Shidung weiter mit mir vor hat. Im übrigen hoffe, obſchon nichts 
mehr vor mich zu hoffen, Aattire mich doch, es werde Ew. Maj. 
nachdem dero Zorn und Ungnad, fo mih wie Donnerftrahlen 
gleich fo allerungnäpigfi getroffen, ein wenig fih gelinvert, gefehen 
und in etwas erlannt haben, wie unfchulvig folches unverhoffte Un⸗ 
glück über mich kommen, als ich geglaubet Ew. Mai. hohen Ber- 
trauens vollends verfichert zu fein, ift es möglich, daß ich vor einen 
infamen traydor paffiren kann, Bann in allem mit der größten re- 
signacion Ew. Mai. hohe Befehle observire, weylen nach ſolche, veh⸗ 
müthigft mad ohne Hinbericht wie es Ew. Majeftät gnädigft verlangt, 
alles was paſſirt, ich erfahre nnd gefagt wird, deßwegen muß vor 
einen niptöwfrhigen ehroergefienen Menichen paſſtren und mit brein 
consentiren-ämb glaube was vie mailing Merall ausiibßt, wolle Bott 
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er Hätte mir das Herz abgeftoßen, ehe ich alles ſolches berichtet, 
würde wenigftend nicht in fo miferablen abandonnirten Stand wid 
befinden , ſondern von allem entlevigt fein, welches taag und nacht 
en Gott bitte, denn ohne das unmöglich ein ehrlicher Mann weße . 
in der Welt forttommen kann, fol anbei Ew. Maj. nicht importun 
mit meinen Fürſtlichen considerscionen fallen, dann in vergangner 
Zeit auch je mehr mich entſchuldigt, Ew. Mai. hope Ungnade nur 
vergrößert: leide alfo alles in der Stille, bis Ew. Maj. meine Treue 
dero Bertrauens wieder capable fhäpen möchten, taag und nacht aber 
kann nicht genugfam bereuen, was fo wunderbar mic treffen muß. 


Der Landgraf Georg au die Obrifthofmeifterin Gräfin 
von Berlebſch in Madrid. 

26) Barcelona, den 17. März 1700. — — Es ifl gewiß an- 
jeßo die gröfte consolacion von der weld fo mir widerfahren könne, 
daß meiner gnädigen gräffinn meine offenhertzige relacion, ja mein 
ber gänglich gegen ihnen auszuſchütten fo gnädig angenommen, und 
fo ferneres befehlen und dero gnäpigen. troft in allen mir fo um 
ſchätzbar mich verfichern, ift alfo Daß vornehmfte daß meine gnädige 
Gräffinn wie auch Ihre Mai. gäntzlich verfidert, und convincirt 
leben, ich ohnmöglich capable, im geringften part zu haben waß gegen 
Ihre Mai. Hohe autorität und höchſt werthefled interesse, ben ge 
ringfien frhein haben könnte, bleibet alfo varbey alles aufgehoben 
und erfennen fie mich noch vor denjenigen, als wie felbige alfo un- 
oiädfeelig feyn müflen von Madrid wegzugehen, es au verlaflen; 
alwo und alsdann gewiß felbige eine folche opınion von mir gehabt, 
wie es meinem trey teütfchen gemüht zulompt, und meine vielen 
obiigacionen nicht anders mitbringen und ſich verfihern können, Hoffe 
alfo fie werben fo gnädig feyn und mir in allen ferneres fo justice 
thun und meine unſchuld gnädigſt erfennen und hohen ortes an taag 
bringen, alwo, niemand mehreres meiner ewigen treye folle ver 
fihert leben und dann Ihro Maj. mich fa fhon fo lang kennen. 
Bil alfo in längerem praeambulo mich nicht aufhalten und meiner 
gnädigen Gräfinn weitläufig hinderbringen woran alles henket und 
lenket, wie es dann der Roncall aufs neue heüte mir wider confir- 
miret, welches ich ihme dann auf biefe weyfe ohne suspect zu wer 
den gänplich herausgelodt, mich parteyiſch vor Monterey und Le- 
ganes Dezeügend, und über ihre contraliempos mit ihme mich lamen⸗ 
riesen; Müflen alfo meine zgghlßbige Gräffien zum erſtu⸗ und vor⸗ 
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nehmlich wiffen daß bie juntas noch immer fort continuiren, zwiſchen 
dem Leganes und Harrach ”°”), mit ihren aphärenten, fo vorhero, 
fo in der Palma ihrem hauß in der ftille und verkleidet zuſammen 
kommen, der Principaleste gewefen, als daß haupt von allen ber 
Cesdinal portocarrero, welcher im fall Ihre Ma. flerben folite, wie 
ed dann zu felbiger Zeit fehr befürchtete, ald Regent und Protector 
de Espana ſich declariren folle, und hätte Ihre Maj. die Königinn 
alſobald in ein Klofter gethan; alfo auf einmahl dieſe monarchie 
würde zu grund gegangen feyn, wo mann im geringfien nichts auf 
das zufünftige denfet, kein geld noch ſoldaten zur hand, die allürte 
alle disgustiret, ober wegen der entfernung ohne hülfe, fo noch einige 
gute intentionen haben möchten, welche doch alle nur zum eignen 
interesse angefehen, alfo Ihre Mai. vor alle Zeit verloren und per 
force mann franfreih zu Füßen fallen müſſen und viel taufend fols 
der ſachen mehr fo dero befferer consideracion anheim geftellet laſſe; 
diefe conferencien nun hielten fie zu felbiger Zeit fa alle taag in 
ver Palma hauß wie fhon gefagt, alwo concariren täten, als vor⸗ 
nehmſte mobilia dieſer verderbten machina, der Monterrey , ertzgleiß⸗ 
ner und verflellter franzoß im berken; ber Leganes, welcher ſich vor 
den mantenedor ?°%) außfchreyen Lies, fo doch ſeyn lebtaag feinen 
Degen nicht auszogen, ald umb darvon zu lauffen, boch Pater Pa- 
trise gerne möchte genannt feyn, dann ber Harrach welcher ohne zu 
beſchreiben wohlbekand, alfo ein fchönes triumsirat, deſſen haubt ber 
Cardinal, welde zufammen dann eine ſchöne beflia würden gebracht 
haben, diefer mit und beyläufer waren, ber Villafranca und Mansera, 
Benavente,, Quintana, und zuletzt Pastrana, fo alle in den juntas er« 
fpienen, etzliche dieſer mehr oder weniger, nach gelegenheit der Zeit, 
die oben gemelden aller alle Zeit, under dem praetext de remediar 
a lo universal, worzu felbige dann daß vornehmſte mittel nach deren 
ſchͤnen inteutionen ausgeflubiret, meine gnädige Graffin, ven Pater 
Gabriel, den Doctor, la enana 2%), el capon 2”) und andere mehr fo 
alle teütfche fort zu fchaffen, meine gnädigen Gräffinn aber weylen 


OT) Der Graf Harrech lieh ſich in Gabalen gegen bie Königin mi dem Marquis de 
Leoganes und dem Conde de Monterey ein, an welchen fi auch ber Erzbiſchof 
von Toledo Portocarrero beihelligte. Die Zufammenkünfte wurden im Haufe bes 
Marquis von Ueganez gehalten. Die Königin beklagte fi darüber bitterlih in Wien 


— 16 — 


diefe grofe consejeros geglaubet, in gutem felbige nicht wegpringen 
au können, resolvirei, den Cardinal mit dem Beicht-Batter zu eınpe- 
niren eine gewiffenfache daraus zu machen und Ihre Majeſtät dem 
König alfo dardurch eine angft einzujagen, bamit er erlauben möge 
meine gnäbige Gräffinn mit Gewalt aus dem pallaft wegnehmen gi 
laſſen, nicht aus der Kutfche, wie gefagt worden, worzu bann ber 
weltberühmte help, der Quintana erwehltet worden, biefe ſchöne fanc- 
tion Zu exequiren, wann J. 3. M. M. beyperfeits einmahl ausge 
fahren, und meine gnädige Gräfinn zu haus geblieben, felbige der 
Quintena wit feinen hellebardirern in dero posada?:!!) wärbe ange 
züdet feyn, mit gewald hinweggenommen, in eine Kutfche gefebt, im 
deß Harrachs hauß gefchidt, von borten mit bem Ritter dem Roncal 
begleidet nacher Alicante, oder auch nacher Barcelona wie etliche ger 
wolt, aldort embarchirel, alfo nacher lialien äberbradht, und bero 
feinden zum fpott und der ganten weld zur nachred, Ipre Mai. ver 
Königinn zum ewigen fchimpf, nacher Deutſchland zurückgeſendet, daß 
aber dieſes nicht effectuirer, haben viefe der liederlichen bandilla 27) 
promovedores hernacher vor befler gehalten, einen fo großen lermen 
nicht zu verurfachen, fondern durch andere praetexie daß Boll zu 
amutiniren, bamit ber König fi deſto Ehender fi) resolviren thäte, 
felbige von Ihro Maj. der Königinn ſeite wegzureiſſen, alfo ber 
mutin 22?) erfolget wegen deß brot, hernacher aber weiteres nichts 
erlanget ale den Almirante und Oropess fortzufchaffen, welche folde 
auch von ber Bandilla vor dero größte obstacula gehalten, auch nichts 
mehr zu thun nöthig erachtet weylen meine gnäpige Gräffinn ſelbſt 
dero dimission begehret, in dieſen affairen aber iſt der fchlimmfte, 
mas fino y mas detestable, ber Ubilla gewefen, welder, wie ber 
Roncal faget, ihn oft zu ſich kommen machen, und infamien von dem 
Almiranten und meiner gnädigen Bräffiun geredet, dann wie er ber 
forchten oder gehoft es würde biefe liederliche bandilla bie oberfand 
erhalten, hatt er den Roncal al® interlocutor von allen biefen ridi- 
culos gewinnen wollen umb ſich feit zu feßen, hernacher aber, doch 
auch wo die ocasion fich ereignet, daß ed zu Ihro Mai. ohren kom⸗ 
men könnte, beßgleihen von denen bandilleros geredet als wie er 
vom Almiranten und meiner gnädigen gräffinn, gegen bie andern, 


22) posada, Wohnung; posadas, die Zimmer ber Rammerfsanen, ber Rönigin. 

12 banda, bandilla, Auhang, Parthei. 

123) motin, Aujitand. Der Auſſtand if oben aueführlich in der gefihiiätligen Erjählung 
dargeſtellt worden. '. 
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befwegen mann ihn andy el hombre de dos caras?’*) genannt, waß 
alfo von ſolchen Kerlen ſich zu getröften iſt Teicht zu erachten, daß 
(Hiimmelf-aber von allem if waß anjetzo noch zu fagen, nemblig 
als die bandilla gefehen, daß fle durch die desterirung*") deß Mon- 
terrey in etwas desparadiret, haben fie fich einer teufliſchen traza ??°) 
bebienet, wemblichen den Medina Sidonia zn gewinnen welder dann 
die ocasion erwünfdet ergriffen, deß Quintana fih bedienend und bey 
gelegenpeit daß Ihre Waf. zu Escurial, welche reyſe dann auch vor⸗ 
yer angeftellet umb felbiges ausſehen, den König deſto beſſer zu ha⸗ 
ben und allein zu halten; obſchon Jernader ver Medina Sidonia feyn 
interesse beſſer ſehend, mitgeholfen daß ber Monterrey desterriret 
worden, umb meine gnädige Gräfinn deſto befier zu flattiren, alſo 
feinen entzwed zu erhalten, wie ex dann erhalten, umb aniego deſto 
beſſer und ohne ſcheü dem König in opren zu liegen, Ihrer Dal; 
der Königkun ale übeln Dienfte von der weld thuet und ber vor» 
nehmfle proteeiör ber bandilla ift, fo dann durch den Ubilla anderer 
ſeits manuteniret wird, weylen er fi anzufchmeicheln gewuſt, in 
allen ocasionen obedient fih zu bezeügen, daß gift aber zu feyner 
Zeit auszufchütten nicht underlaffen wird, auch zu felbiger Zeit dem 
Boncal alle fchriften gewiefen, fo gegen den Almirante und meine 
gnädige gräfflnn eingeben worden und anjeßo mit Medina Sidonia 
pabliciren, daß der Monterrey Eheſtens wider zurüdtommen fol. 
Diefes tft alfo die ganke hiſtorie woraus meine gnädige gräffinn 
am beften werden abnehmen können, vor wem mann fi zu hüten 
und wie Ihre Maf. hohes interesse, autorität und unfchäßbare per- 
fon in höchſter gefahr, alfo auch leichtlig erfennen werbten, wohero 
alle die geſchwätz gegen mich endſtanden und wie ſolche maliciose 
Ieute es mit deß Kayfers interesse, dem ich allein ein empeno dar⸗ 
aus folle gemacht Haben, coloriret, umb mich zu ruiniren, im effect 
aber nichts anders ſolches zu fo graufamerer unwahrheit moviret, 
als weylen der Roncal ohne zweyfel Dann von der bandilla berich⸗ 
tend, daß ich ihn von Madrid anhero kommen made, under dem 
fein mi von allem zu informiren, welches dann wahr, auch par⸗ 
tepiſch mich erzeüget umb Ihrer Mai. der Königinn einen treyen 
rapport deſto beffer von allem thun zu können, felbige aber aldorten, 





2 el bombre de dos caras, ber Mann ber zwei Geſlichter. 
115) destierro, Verbannung. 
226) wrasa, Plan. 
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‘mir meine finenzen verſtanden, alfo nicht zweifeln ich wärbe Ihro 
Majeſtät von allem informiren, zuvortommen und fo Bertelfelte 
euentos !'?) von mir gemamt, fo mir nie einmapl in ſiun Tommen 
noch viel weniger gedacht ſolche infamien zu effectuiren, von Ihre 
Mai. aber meine endſchuldigung nicht haben wollen angehört wer. 
den, da doch Ihro Maj. meiner trey gäntzlich Hätten follen -porsna- 
direi ſeyn, aus fo vielen urfachen, fo mir anjego nicht zukompt au 
repetiren, au in meiner continuirlichen und bemüthigften corre- 
spondentz Ihre Mai. fo graufame ungnab auf mid geworfen, in- 
allen fehreiben meine allerundertHänigfie und bemüthigfte meinungen 
über alles fo passiret, underthänigft zu füßen gelegt, ſolches aber 
hernacher mir vor Lauter falfchheit ausgelegt worden, daß auch vor 
betrũbniß mein leben bald darüber eingebüf; im übrigen befenne 
gar gerne, daß worinnen gefehlet if daß nicht Ehender Ihro Mai. 
bie Königinn von dahmaligen maliciosen intentionen fo viel von 
Zeit zu Zeit wiffen können underthänigſt avifiret, weylen aber zu⸗ 
forderfi von allen mit fundament hätte gerne informiretr feyn wollen, 
hatt mich folche averiguncion ?°) aufgehalten, biß es hernacher ſchon 
zu ſpaat und meine feinde ſchon die oberfand genommen und über« 
all public worden, daß Ihre Maj. mih umb folher aufgebradten 
infamitäten gäntzlich abandonniret. — — Hoffe es werde meine gnä- 
dige graffinn mich wiverumb fo bey Ihro Mai. in daß alte Ber- 
trauen feßen, daß keine falfche gungen mich jemahlen mehr ruiniren 
können, worauf dann gäntzlich mid verlaffe und underthänigft bitte, 
Ihre Mai. meinet wegen und jefus willen demütpigft gu supliciren, 
daß mann dergleichen geſchwätz jemaplen wieber forthalten folle, dann 
meiner feinde gröfte forge und fleiß allezeit fepyn wird bey Ihro Maf. 
mich übel und in desconfianza zu feßen, die hohe gnade vor mich zu 
haben, und mich doch nicht fo ohne anzuhören, gleich zu verbammen, 
fondern nur mit ein paar wort mir gnäbigft zu wiffen zu thun, 
worinnen fie etwann einigen Zweifel an mir haben könten, ih dann 
gewiß niemahlen underlaffen werde die wahrheit von allem zu bes 
richten, es if} mir wohl alles dieſes zuvorgeweſen und hat mir ge 
ahnet, als ich von Madrid wegging, wie demüthigft und inſtändigfſt 
bahte nicht daſſelbe mapl ſchon Ihre Mai. fo gnäpig zu feyn und 
nicht ohngehört mich zu verbammenn, wie allergnäbigft verficherte 


an euentos, Alatichereirn. 
118 ) averiguacion, Unkerſuchung. 
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mich nicht Ihro Mai. veffelbemahl, nimmermehr etwas von mir 
glauben zu können, fo gegen dero hohe perfon Tauten könte, wie fehr 
aber haben Ach fo unſchätzbare Zeiten geänvert, enfin ich habe mein 
ießige® Bertrauen zu meiner gnädigen gräfften, ba fie mich einmal 
wohlgefeßet, mid wider fo in gnaben bringen werben, bamit fein 
underfcheit mehr under diefen nahvergangenen Zeiten zu Ipären, alfo 
ver allerglädfeeligfte menfch aus der weld wider aus mir zu machen, 
ver anjeho vor betrübniß den taag feiner geburt verfluht. Da 
meine gnädige gräfflun meiner trey und aufrichtigleit nun aufs neite 
gäntzlich verſichert, find alfo auch alle moliven zu dero wegreiß, die 
Ihro Mai. ja gar ſchwer ankommen muß, aufgehoben, alfo daß 
biefelbe ohne forg und fummer an Ihre Mai. füffen und mir zum 
eingigen troft continuiren können, dann mein eingig Bertrauen alein 
in meine gnädige gräffinn feße, und ba mir biefelbe vie unfhägbare 
gnab verfihern dero weg auf hier zu nehmen, wie leicht wäre es 
da ja eine Romeria ) geſchehen Toll nachher guadaluppe, ſolche in 
Montserrat zu verwandeln, dann fonften doc fo bald mich nicht werbe 
getröften vürfen, Ihre Maj. einmapl widerzuſehen, welches wohl fo 
berginniglich verlange; auf dieſe weyſe wäre es wohl eine unbe⸗ 
ſchreibliche freude und cunsolacion vor mich, meine gnädige gräffinn 
zu fehen, auf die andere art wünfche ich ed gar nicht, getröfte mid 
alfo allegeit deß befferen, alles eingig und alein von bero gnabe 
und gnädiger protection erwartend. Den Roncal anlangend, dünket 
mich nicht anjeßo apropos daß mann fih waß herauslaffe, mit ihme 
nicht zufrieden zu feyn, dann wann mann ihn fo conserviret, Tann 
ip noch viel von ihme erfahren, fo vielleicht fehr näßlig und zu Ihro 
Mai. Hohen interesse dienlig ſeyn möchte, da hingegen mann alles 
auf einmapi über hauf ſtoſſe, wann mann ſich declariret, genugfamme 
mittel find ihn naher meriten zu mortificiren, ohne daß er erfahre 
woher es ihme fompt, dann er daß Erfie Terzo 22°) praetendiret und 
ifme von Ubilla und der bandilla verſprochen worden, welches mann 
ipme aber allezeit desparatiren fann, wann mann daß secreto con- 
servirei und im secreio del despacho gänglih von Ihro Maj. de- 
pendirend gemacht würde. 

Den Harrach auch in particalier anlangend, habe zur gröften 
verwunderung verfpüren mäffen, daß feite Ihro Maj. mich wider 
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etwas gnädig tractiret, und er vernommen, daß Ihre Maj. widerumb 
meine alte gnädige Königinn, iſt er gank kaltfinnig in feinen ſchrei⸗ 
ben worben unb anjeßo feiter trey oder vier wochen ſchreibet ex weis 
gar nicht mehr, da fiehet mann feine fchöne intentionen. Ich fürdite 
mid woßl recht auf die zeyfe fo Ihro Maj. wie mann faget vornch⸗ 
men werde, erkenne wohl daß es viel beffer Ihre Mai. feyen nicht 
in Medrid, wann aber darbey considerire, waß vor ſchlimme fachen 
wider können geflift werden , dann alsdann ber Medina Sidonin und 
Quintena völlig herr, und mit dem König machen, waß fie wollen, 
binn ich wohl recht beflürget und vor fummer aus mix feibfi, Ihre 
Mai. die Königinn under folchen ſchelmen zu wiſſen. Bolt lenke es 
zum beten, ja wann dieſe repfe aufpier könte eingerichtet werben, 
förchtete ich nicht fo viel, dann mann daß ſchlimmſte deſto Ehender 
unb beffer praeieniren fönte, oder wann es fo gelentt, daß bie zwey 
obigen zu Haufe blieben, wäre es noch ein trofi, aber fein größerer 
vor mich als einmahl mich wider Ihro Mai. der Königinn zu füllen 
legen zu können. — — 


Die Königin Maria Anna an den Landgrafen Georg 
in Barcelona. 

ZT) Madrid, den 2. April 1700. — Wie fehr ich empfunden, 
daß vorige Port Ew. Liebten mit ſchreiben nicht habe bedienen kön⸗ 
nen, kann ich Ew. Liebten unmöglich befchreiben, weil ich fürchte Ew. 
Liebten würden es etwa vor ein descuido 22) ausdeuten, oder Ber- 
gefienpeit, fo mehrmalen hin mich caviren kann, nachdem ſonderlich 
jet Ew. Liebten fo viel obligirt bin, und fie mir aufrichtige Better 
liche Freundtſchaft verfprachen, und fo oft verfichert, daß ich mid 
völlig darauf verlaffen, daß Ew. Kiebten nicht mehr fo Teichtgläubtg 
noch ſich durch andre gegen mich noch importanter Sachen würden 
verleiten Iaffen, noch wenig folches von mich glauben, fondern ver- 
fidert fein, daß wenn ich nicht fchreibe, es gewiß unmöglich If, 
gleichwie's jetzt geſchehen, wegen vispera und der Bieherreiße, und 
daß ich doch nichts mehreres Berlange als Ew. Liebten in allem 
gusto zu geben, Vergeben daß fo kurtz fehreibe, mir thut der Kopf 
unfinnig weh, wegen Catare fo ich hier aufs neue in den Tribunas 
befommen, aus welche wir Tag und Nacht nicht können. P. G. wird 
Shnen mehr fihreiben und berichten, darauf mich beziehend. 


222) descuido, Bernayläjfigung. 
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1.8. Selder, Sekretär der Kaiferlichen Geſandtſchaft, an 
den Randgrafen in Barcelona. 

25) Madrid, den 10. April 1700. — Die jornada zu Escurial 
iſt Kalt ond fehr wündig, vnd verhoffet mann die naher Aranjues 
werde gleich nach denn feürtagen feinen fortgang nehmen, Sonften 
befinden ſich beeve Königl. Majeftäten ganz wohl auf ond feindt al- 
fen functionen diefer semana santa???) beygewohnet. Der Beichi⸗ 
Vatter hat mir heund früh beykhommenden Inſchluß zugeſchicket, alſo 
daß ich auf mein geſtriges noch keine anthworth haben khan, ſollte 
ſich die jornada alldorten verlängern, werde nicht vnterlaſſen perſön⸗ 
lich daſſelbſten mich einzufinden vnd Ew. Hochf. Durchlaucht interes- 
sen urgiren, vnd der tauſent Piſtolen aus lialien abſonderlich einge⸗ 
denkh fein, worauf den Mahler???) asseguriret, welcher ſich dermah⸗ 
fen mit der Königinn großen portrait zu Escurial befindet, aber bald 
widerumb zurüdtehren wird. Er hat mich verfichert, daß alle 6 por- 
ireit [don angefang währen. Die Gräfin von Berleps wie in mei» 
nem Borigen gemeldet ift vor 10 Tagen forth, und rebet kein menfch 
mer von ihr alß diejenigen, welchen ſie ſchuldig geblieben. Ich waiß 
von dem du Gerardo mich nicht anderſt zu beklagen als daß er ein 
übles maul vnd wider mich in meinem hauß in praesenz meiner 
aigenen leutchen geſchmaͤlet vnd grob geredet habe, in deme ihme 
nicht allzeit anticipiren wollen, waſ er verlanget, aus urſach daß ich 
occupiret oder ſonſten nicht bey mitteln wahre. Weilen Ew. Hochf. 
Durchlaucht es gnädigſt befohlen, werde die dem Lidl vorgeſtreckhte 
10 dob. auf dero cuenta2?®) ſetzen, er verlanget naher Wienn, wie 
Ew. Hochf. Durchl. ſchon wüſſen, hat ſich allhir verzöhret, vnd nichts 
erhalten. — — 


Die Königin Maria Anna an den Landgrafen Georg 
in Barcelona. 
29) Escurial, den 16. April 1700. — Wie fehr ih Ew. Lieb» 
ten fo vertrauliches Schreiben estimire, und waß Consolation es mid 
in Höle, berg und thale verurfacht, kann ich nicht genugfam beſchrei⸗ 
ben, weilen doch von allen Zeutfhen verlaffen, zum 
wenigftlen eines Teutſchen güte und Bertrauen verfichert werbe 
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und werdte Ew. Liflen warnung treulich in Acht nehmen, wegen 
denen juntas und fo vielen Zeufeln; fein halt unfer armer Almirante 
weg ift, iſt niemandt der dem König wohl rathet, noch waß gutes 
gefchiehet, ſondern jeßt geht cada una para si!2®), welche Comedie 
allein gefpielt wirdt, und niehmandt flieht weder auf Königsdienſt 
noch biefer armen monarchy beftes, aber Ihre conueniencias ??°) fehs 
lem nicht, deßwegen muß ich alles zahlen, dah ich mich doch in nichts 
miſche, und habe viele Feinde, nur weil ihnen Gutes gethban. Gebt 
get eine neue Comedy mit lauter Hexereyen, Beßeßenen, Zeufeln 
inquisitiones herum. Der Pater und Beicht:Bater’?”) vom König iſt 
fhon fort; alle übel gefinnte, die noch mit ihren temas fein heraus⸗ 
fommen, fonderlih über mich, um mich vom König zu separiren und 
etwaß aufzubringen, wollen den B. Bater wieder hineindringen, (fo 
Ihnen aber hoffentlich nicht angehen wird) und laffen doch nicht nach 
alle Zage mehr darin zu studiren und umzugehen. Scier alle Tag 
werben andre llexen und Beßeßene gefunden und eingefeßt und kann 
id Ew. Liebten (aber in höchſtem Bertrauen) nicht verhalten, wie 
fie vor gar gewiß, und nicht allein hier, fonvern auch in Zeutfch- 
fand, die Hexen und Beßeßenen, die man befhworen hat, und thut 
auf die contestablessa 22°) außfchreyen und befennen, und fagen, daß 
fie auch eine und von den Vornehmſten feye, die den König behert 
und bezaubert, mit fo wahrbaften Kennzeihen, daß ich fehier nit 
weiß, waß ich denken; ihre Schwefter aber weiß man wohl, waß 
man gefagt habe, daß die Contesiablessa auch von wunderlichem 
Wandel und Keifchheit gewefen, fehe man nur ihr Leben, und höre 
nur ihr Gefhwaß ahn, die mehr von einer Jüdtin oder Heindtin als 
Chriſtin feindt, daß weiß die ganze Welt und ärgert fi genug dar⸗ 
über; habe dieſes allein Ew. Liebten en grand secret berichten wol⸗ 
Ien, damit fie fi mit Ihr in Acht nehmen können, und Ihne nicht 
wie dem König dann endlich geſchieht. Ew. Liebten hoffendlich Ten- 
nen meine sinceres, aber auch Chriſtlich hertz, daß Sie es nicht ver- 
übeln, fondtern e8 vor meine rechte Lieb erkennen, Ihr aber dadurch 
nichts mehrers aufbringen möchte, ald daß ichß auß Mümblichem 
Conflantza und zugegen Bertrauen Ew. Liebten Ihr's fo fie mir zu 
meiner höchſten consolarion zeigen, aufnehmen möchte, hätte noch 


225) cada una para si, ein Jeder für ſich. Jeder forgt nur fir fi. 
126) convenieneias, Einlünfte. 
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viel andere zu fchreiben, aber ich bin recien purgada, daß ich alfo 
noch ſchwach im Kopf, habe aber gleihwohlen, und warn fhon halb 
tobt war, nicht unterlaffen wollen meine Schuldigkeit Hierdurch gleich 
bezeigen wollen, und daß ich bin, auch bis ins Grab unveränderlich 
verbleiben werbte Em. Liebten gutwilligft, getreuefte ergebene Mumb 
bis in den Todt, Maria Anna. 

Bon allem übrigen wie's hier in der Einfamfeit hergeht, werben 
Em. Liebten P. G. mit mehrerem Bernehmen, darauf mid Kürtze 
halber beziehend, ſonderlich dero pretentiones betreffendt. 


Pater Gabriel, der Beichtvater der Königin, an den Land⸗ 
grafen Georg in Barcelona. 


30) Escurial, den 30. April 1700. — Ich will anderfi nichts 
fagen, als daß onfer allergnäbigfter Khönig und herr ſich in fo weit 
guter disposition befündet, daß wir ons Eines längeren Löbens auf 
natürliche weiß vertröften fönnen, .anbey aber auch demſelben merere 
vigor vnd fräffte wünſchten, vnd wäre bey Einem Vnglücksfall frey- 
li niemand mer alß onfere allergnädigfte arme Khönigiun zu bes 
trauern, ich hoffe aber der Tiebe Gott werde durch feine vätterliche 
allmögende providentz alles zum böften disponiren, wohin von herßen 
gern mein löben taufendtmal sacrificiren und vmb kheiner andern 
vrfach halben alle augenblüdh parat bin mein ambt zu refignixen, 
alß damit mit Eines andern assistentz biefe allergnäbigfte Frau we⸗ 
nigſtens etwaß möchte aliviret werden. 

— — — Ihre Maj. ſeint an heut zeitlich auf eine batida 22%) 
gefahren; und haben wir nach fo vielem continuirlich ſcharffen wündt 
den Erfien früplingstag gehabt: am negſten Dienflag folle die veiff 
nach Aranjuez über madrit vorgenommen werben, von welcder nichts 
gutes prognosticire,;, man muß aber geduld haben vnd vom himmel 
allein den troſt mit chriſtlicher resignalion erwarten. — — 


Die Königin Maria Auna an den Landgrafen Georg 
in Barcelona. 
31) Escurial, den 23. April 1700. — Obwohl die post nor 
nicht angekommen, ich auch viel Kopf- und Zahnweht, bei dieſem fo 
abſcheulichen, continuirlichen, falten, winbigen, ayriſchen Wetter, 
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welches uns alleweil im Haufe melancoliren und allein figen, bittenb 
und die Felfen von Weiten betrachten machet: wenig ſchreiben Tann, 
babe doch nicht unterlaffen wollen, mid um Dero höchſt ſchätbarße 
Geſundheit durch dieſe Zeilen zu ertundigen, und ot Ew. Liebten mir 
noch weiters was befehlen wollen, wozu Sie mich zu jeder Zeit 
bereit finden, und bekenne, daß ich mich recht fchäme, daß der König, 
nachdem ex mir allegeit verfihert, daß es geſchehen, in Ihrem Be⸗ 
gehren noch nicht despachirt und consolirt feindt, fürchtend Ew. Lieb⸗ 
ten möchten etwa mir's zugemeflen, die ich keine Schuld und nichte 
als antreibe und Gelegenheit fuhe, Ihnen zu dienen, Ew. Liebten 
aber kennen mein ergebenfled Herz, aber auch den König und hieſige 
jrresolutiones, alfo hoffe Ew. Liebten mirs nicht zumeffen und vor 
feine embustern ?”) halten, fondern noch von Alters her kennen, und 
glauben, wie ich nichts mehr verlange, und wünfche als daß es nur 
fo in meinem Bermögen, daß ich im Hertzen desiderire, Ew. Liebten 
allen Gefallen zu erzeigen, auch dero guten Räthen nachzukommen. 
Es ift aber alles fo in verwirrtem Stand, daß man nicht weiß, wie 
man lebt, Ew. Liebten Bertrauen und daß ich zu Ihnen nehme, {fl 
au mein Troſt, fonft flürbe vor chagrin, fonderlich in dieſen Hexen⸗ 
werfen, fo noch fein Ende nehmen, und fie halt (en secret gefagt) 
auch mit auf die contestablessa und Dna Adelassandra hier befennen; 
es iſt freilich nicht zu glauben, doch machts ruido'”). Bon diefen 
werden Ew. Liebten ſchon in meinem Borigen vernommen haben, 
auch daß dee — — Pater Beichtvatter:?”) fort it und auf Vahdo- 
id geſchickt wurdte, Bott gebe, daß Er ein befferer, aber nichts 
fhlimmeres aufſuche, der mein beßerer Freund wäre, wiewohl es 
niemandt ober wenig ſeindt, was ich ihnen doch Feine Urſache dazu 
gegeben. Ew. Liebten aber bitte erhalten mich in Dero Bett. affec- 
tion et chere memoire, zu dieſ. mich fehließen, empfehle und übrige 
ſache auf meinen lieben und guten P.G. beziehe, verbleibe Ew. Lieb⸗ 
ten gutwilligft allgetreuefte ergebenfte Mumb bis in ven Top, Marla 
Anna. 


Bitte Ew. lebten verbrennen meinen Brief, fonderlich vieſe 2 
legten, da von Derereien darin fein, bitte gar ſchön; werdens fehr 
estimiren. 


530) anerin. j 
131) ruido, Auffihen. 
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Die Königin Mario Ann an den Landgrafen Gesrg 
in Barcelona. 

32) Aranjuez, den 28. April 1700. — Ich habe fo viele Tiebfle 
Schreiben und Andenken auf einmal, auch durch Ew. Liebten secre- 
tariuın empfangen, und erfehe auß allen die amilie und affeetion fo 
Ew. zu mich tragen, fo mir unſchätzbar find, daß ich nicht weiß, 
woher ich Worte genug finden foll meine Ertenntlichleit und Dauk⸗ 
barteit davor zu bezeugen, will aber nicht hoffen, daß Ew. Liebten 
folhe üble Sachen von mir denten, Leute anhören, noch weniger 
glauben werden, und verwundre mich nicht wenig, daß Jemand fi 
unterſteht mi und mir was wieder meine Ehre credito und Königl. 
Authorität iſt, als daß nämlich ich mich durch niemand ſchaffen noch 
regiren lafle, in den Mund zu nehmen; warn ich nur wüßte, wers 
wäre, würde auch wiflen, was zu thun hätte, hoffe alfo auf Ew. 
Liebten gegebenes Berfprechen, mir alle parte zu geben was wider 
mich iſt und die Leutchen zu benennen, verfichere Ew. Liebten, daß 
e6 zwifchen uns beiden bleiben fol, ich aber Ew. Liebten bis in 
den Tod dann verobligirt verbleiben werde; durch mehrere dieſer 
touchirl. Sachen doch meine Autorität leydet; ich habe mich mein 
Lebtag von Riemand regieren laſſen, viel weniger durch ſolche su- 
jetos, von denen Ew. Liebten am beften wiffen, da fie mich kennen, 
auch mein P. Gabriel die beſten Zeugniffe davon geben Tann, mit 
wen ich umgehe, und wer die 2 Hofmeifter gemacht, da er es ges 
than, die andern findt allein guth zur Unterhaltung, von der id 
wenig genieße, es fey etiwa in des Königs Zimmer, oder, fogar ſel⸗ 
ten Ju meinem Quario, daß ich alſo dieſe Menſchen nicht mehr ale 
wie alle andre Iractire, und von ihnen mein Lebtag nichts Habe Hören 
fagen, noch weniger, daß er fih in was mifche; ich habe endlich von 
mir noch Riemann Rechenſchaft zu geben, over au enfchuldigen, weil 
es aber eine Sade fo meine Königl. Authorität touchiret, und Ew. 
kiebten davon fagen, babe mein herzliches Bertrauen Ihnen mit 
aller Wahrheit zu verfiehen geben wollen und daß es mich nit 
wenig fchmerglih if, daß man mrich in ſolchem suspect hat, bitte 
Ew. Liebten fagen mir doch wer meine Beinde find, und ſolche im- 
pertinente scandaleuse falſche testimonios aufbringen, und vor fo 
nel halten weih kein Menſch; meine Berlibs doch alles over ii 
auen gehabt habe, Tann fo was von mich fagen, noch ſich ahnt? 
beziehe mich in dieſem und allem was Ew. nie fowehl deß 
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ſchatzes als alles andern gleiches vertrauet, auf P. Gabriel, weilen 
wir hinansgepen, deßwegen auch leßtere Post, da auch eben für bie 
Zeutfche Posı fehreibtag, ware meine Schuldigkeit und gusto no 
Ew. Liebten mit Schreiben zu bedienen, laſſen mußte; Ew. Liebten 
nehmen mir’s nur nicht ungütig und glauben ſicherlich, daß ich alles 
ja mein Leben und Blut Ihnen zu dienen mit Freuden anwenden 
werde und thue, wann nur die Zeiten beſſer ſtünden. 

Ew. Liebten secretarius hat fo weggeeilt, daß ich nit einmal 
babe fehen noch fprechen können, fo mir leppt, da alles was von 
Ew. Liebten herfommbt, mir lieb if; Bitte Ew. Liebten verreißen 
meinen Brief. 


A. W. Selder an den Landgrafen Georg in Barcelond. 

33) Maprid, den 12. Zuni 1700, — — Was fonften allpir vor 
confussiones passiren, iſt nicht zu exprimiren. Frankhreich, England 
vnd Hollandt repartiren, diefe monarchie, als wann der König fchon 
todt währe. Vnd geben Ihre Kayf. Mai. 3 Monath termin, fo 
thane reparlicion gu aceptiren oder Ihre andere resulucion wüflen 
zu laſſen, über dieſe proposicion haben ſich die Consejeros de Estado 
überaus wohl gehalten, und uanimiler voliret, zu evitirung eines 
Kriegs, warzu dermahlen Spanien nicht im flandt if, einen nieto 2°) 
vom König in Frankhreich Hiper fhommen zu laffen, jedoch mit die⸗ 
fer circumstanz daß dieſe Erone von der franzöftfchen Tedesmaplen 
Beparirter verbleiben, vnd nicht incorporirt werden folle, diefe feindt 
überaus heroische gedankhen, alfo wann Ihre Kayf. Maf. die Händt 
in fadh ſchieben vnd zu allen dieſen fachen flillfchweigen würbe. 
Ihro Mai. der Königin haben folche expressiones vor daß durchlt. 
Erzhauß gezeigt, daß mann anießo khennen khann, wie fehr Sie 
allezeit dahin affectionirei gewefen, vnd dieienige confundiret, fo daß 
contrarium gefchrieben. Herentgegen hat mann erfahren den lohn, 
fo von hifigen grandes vnd ministris zugewartten iſt; den P. Gabriel 
wollen fie a toute force forthaben, weilen er immerdar mit Ihro 
Maj. der Königin wegen hiherbringung deß Ertzherzogs Earl im- 
portirt gewefen, vnd dahin vermögt, daß der duque de Moles par- 
ticalar instruction hirüber bekhommen, welche passus dann Frankhreich 
kundtbahr worden, vnd dardurch hifiger hoff in ietzig amharas gefeget 


A gutte herren haben ihre pareceres?”) ein ieber us 


niste, Eufl. 


— 17 — 


feiner convenientz geben, welche aus desperacion, der andere, wann 
er positivement zu einem Krieg rathete, feine pension dardurch ver⸗ 
ohren, der dritte bie merced gerathen, und der Bierte aus interesse 
vnd obligacion mit Frankreich Halten müfle, resultirer, Ihro Kayſ. 
Rai. werden Hoffentlich anietzo desenganirei fein, ond wüflen, weme 
Sie khünftighin zutrauen haben, ich wolle wünſchen Ew. Hodf. 
Durchl. Hetten m/30 mann. Ihre Maj. die Königin haben nichts 
beftoweniger gefagt, Sie wollten fich Liber ſchinden laffen, als in 
vergleichen infamien einzuwilligen. Dann dat auch an die ministres 
desterrados ??*) gefchriben, umb ihr votum einzufchidhen, fo ein Zai⸗ 
hen, daß fie nicht fhommen werden. Der Marquis Leganes raiffet 
ihme die haar aus ſich in dieſer ocasion vor einen gutten austriaco 
ju confirmiren, deffen Zelo Ihre Maj. approbiren, fiehet aber, daß 
ihme der Cardinal wenig gehör gibet, vil weniger der Vbilla vil auf 
feine repraesentaciones attendiret, ich bin mit größter impatience 
gewärttig auf einen Courier vom Kayf. hoff, indeffen folle ver Kayf. 
dr. Pottfchafter mit nechftem einen von hir depechiren; Ihre Excel⸗ 
lenz Haben ihre lirentz erhalten, vnd ift der graff von Auersperg 
Pottſchaffter anhero benennet. — — 


Le eomte Louis de Harrach amhassadeur d’Autriche au Land- 
grave George de Hesse d’irmstadt à Barcelone. 

34) Madrit le 12. juin 1700. — J’apprens avec bien de plaisir 
par la votre du 5 de ce mois le mauvaise Estnt de Catalugne. D’icy 
jauray boucoup a Vous dire des malheurs qui nous menassent, mais 
comme je ne doutte pas que Vons savez deia que le Roy de France 
a declare& et faitte comunicer a l’Ambasadeur d’Espagne qui est a 
Paris le traitte qu’il a faitte et rattifi& avec l’Angleterre et Hollande 
de la repartition de cette monarchie, Je Vous confieray seulement 
que le Roy ayant envoyé ceite affaire au consaille d’Estat, et que 
le ditte consaille a consultd au Roy que comm’il n’ya aucune remede 
pour conserver la monarchie dans son entiere et poür l’Auguste 
maison d’Autriche qu’il faloit faire venir un petit fils de France. 
Jay parl& la decus avec Leurs Majestes et tous les ministres dans 
des termes que Vous Vous pouvez facilement imaginer. On me 
faitte espere que le Roy ne viendra jamais a une semblahle resolu- 
tion. J’ay cependant depeche un Courier a Vienne pour donner 
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part a S. M. J. de cete triste nouvelle. Vous connoises de tom 
cecy ce que nous avons à dsperer d’icy et solon les apparences, 
L’empereur ne trouvera pas d’aulre moyen de se rendre un joar 
maittre de cette Monerchie ou aumoins d’une partie que ce que ses 
Armes luy pourront procurer se ne laisse pas nonobstant de leurs 
preche icy le plus qui m’est possible de ne pas desasperer que ei 
le Roy veut, il trouvera bien les moyens de se deflendre contre 
tous ces Enhemis et que lui manquera jamnis les secours de ’Em- 
pereur tout l’Empire et de tous les puissances d’lialie.e Le plus 
croyable est que ne prendront aucune resolution icy et a la premiere 
conquette que la France faira en Espagne, ils chanteront tout comme 
les francois voudront. Vous aussi bien que moy avons assez predit 
ce qui arrive presentement, mais comme Vous ditte il semble que 
nous avons etd persecuttd pour cela. Dieu pardonne a ceux qui on 
sont la cause ei ce qui mous peut consoller, ce que nous avons 
cumplido con nuestra obligation. De Vienne on me laisse aussi de- 
puis 6 mois sans aucune ordre. Je vous avoue que de cotte maniere 
il est bien dure de servir. Vos soldats Almans viennent en foule 
icy; il est bien facheux de perdre si miserablement ces braves Gens. 
Le Roy se porte assez bien et assista hier a la procession. On 
croit pour assurer que Leurs Majestes iront le 25 de mois à Escurisl 
pour y rester jusqu’a la tous Saints. C’est une voyage que personne 
peut approuver ei on ne manque pas d’en murmurer publigment 
contre ceux qui en sont la cause, Lundy en 8 jours nous aurons 
une faitle de torros. Cette faite est fort appropos dans les con- 
junctures presentes, anfin vous voiez mon chere Prince como el 
mundo esta rebuelto y pareze que este mundo se accıvera quanto 
antes. — Monsieur le comte Wallstain parlira pour son Ambasade 
de Portugal d’abord apres la faitte de Torros, — 


A. W. Selder an den Randgrafen Georg in Barcelona. 


35) Madrid, ven 19. Juni 1700. — — Der P. Gabriel hat 
mir heundt abents vermeldet, daß Ihro Mai. die Königin Eur Hof. 
Durchl. Hochvernünftige gedankhen über ießige conjuncturen appro- 
biret vnd wohl aufgenopmen habe, wollte wünfchen, es währe an 
Ihro Maj. gutten willen allein gelegen, würden die fachen bald 
beffer gehen, aber wo feine resolucion vnd ber König timid if, khan 
nichts zu einer execulion gelangen, vnderdeſſen werben biefe herren 
ihre ſchöne paregeres souteniren, vnd die erforbernbe praevencion 
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idedmahlen verhindern wollen, nichts deſto weniger haben Ihro 
Mai. den König fchon auf einen andern weg gebracht, vnd mit allen 
erfinnlichen remonstracionen, die iniustice fo dem durchlauchtigſten 
Erzhauß widerfahren, und dietache fo der König der posterität hin- 
terlaffet, vor augen geftellet, alfo zwar, daß ich verhoffe, es dürfte 
noch gut gehen, wann mann nur ein wenig die hanbt anlegen will, 






warzu heuntigen tags niemandt alß Ihro Maf. Die in vnd ihr 
Beichtvatter contribuiren khönnen, allermafien bie? meer fantitent- 
lich über einen laiſt geſchlagen feindt; ich verkoeSyER Mai. verden 
dero confiance zu Eur. Hochf. Durchlaucht Veriaßiek” conlinuiren, 


ond fih auf Teinen anderen vertrauen wollenz it dere destera- 
dos2?°) anhero khunfft ift alles fill, und glaube Ich, Mann habe nur 
unter der handt von einem vnd anderen feine meinung wüflen wol⸗ 
lem; übermorgen if ein Drenfefl; der König hat diefe semana del 
Corpus in allen processionen beygewohnet, vnd iſt er aniebo fo gutt 
zu fuß, ond von einem fo gefunden semblante, daß er noch vile fahr 
promitiret, vnd alle die tenige auslachen Phunte, welche feine monar- 
chie repartiren, oder ihne gerne fterben fehen wollen; fidter deme iſt 
über dieſe materia fein consejo de Estado mer gehalten worden, ich 
bilde mir ein, mann wartte auf den Courier von Wienn, umb zu 
wiffen, was vor consiliae alldortten genohmen werden, entzwifchen 
gehet pie Zeit vorbey vnd expirirt der termin. — — 


Die Rönigin Darin Anna an den Landgrafen Georg 
in Barcelona. 

36) Maprid, den 26. Juni 1700. — Ich weiß nit warum Ew. 
Liebten in Dero Schreiben vom 29ten fih fo fehr über mich bekla⸗ 
gen, und empfunden haben, daß ich Ihne nur billiche sentiments über 
alle die impertinencen gezeiget und fo auf Treuem, aber empfind- 
lichem Mümblichem Herten gefchrieben Habe, bleiben Ew. Liebten bei 
dem waß ich Ew. Liebten barüber gefchrieben und repetire all daßel- 
bige wieder, was fihon gefagt, da ein jeder fuchet fi und feine 
Epre zu deffendiren, mehr waß anders nicht, noch ſich Ihrer ohli- 
gationes und Srhuldigleit nicht erinnern wollen, und estimiren und 
deffendiren, aber ich weiß ſchon wie ich mid zu gouverniren hab, 
auch welche fi noch niehmandten es zu tadelm unterſtanden hat, 
noch hat können, und furhe ein jeder nur mit feiner Schuldigkeit, 
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Gewiffen, und puesto ?37), daß er verfihert oder Gott geſehet hat, 
zu compliren, und meinem König zu dienen, wies fein foll, und be 
fümmere fih um andre Sachen, noch Teutchen nicht, fo ihn nichts 
angehen, y en el caso!?"), fo wirbt alles verht gehen, pero en quanto, 
si yo puedo castigar este hombres esso se, vera & su liempo porque 
ya se me pudrio la pacienca??”) und Ew. Liebten weilen doch Nieh- 
mandten iR, dex mich defendirt, aber nur fuchen mit Cuentos zu 
OR ‚un, waß dazu oder gegen gehört, werben fchon 
ſehen waß Aantt-gewinnen, da ich bin fein Kindt no Narr; daß 
man mich 66 Hoch Tann, und nicht wiſſen oder erfennen fol, waß 
Erinnerung, passiones, Schuldigteit, Wahrheit oder Unwahrheit if, 
oder amicos die ich estimire, wenn man nur denfelbigen auch begeg- 
nete und abfiraffete, wie fih’8 gebürte, und ih zum wenigften von 
Ew. Liebten verhoffet, deſto mehr aber ſchmerzt's mich, und empfinde 
ich'ß von Ew. Liebten, bitte Ew. Liebten unterdeffen aber fchönftens 
nur mit Ihrem puesto und Dienfl fuchen zu compliren und Ihrem 
König forthin, wie bis dato, wohl zu dienen, daß übrige werde id 
frhon fehen, waß zu thun habe y lo doler a mi), ich werde Ew. 
Liebten allezeit weiters, wann fies ſchon nicht mit mich thun und 
fonderfih, waß meines Königs dienſt betrifft, fuche ahn handte zu 
gehen, wie ich werbte können, und weilen die Zeit Kurk und auf 
Atocha gehen müflen, beziehe mich auf meine Borige 2 Teßtere, und 
P. G. ſchreiben, auch dieße negoty deß tractate« betreffenbt, welde 
und gantz närrifch machen, und meiſtens meiner Confusion und daß 
es fo kurtz mache, ſchuldig feindt, fchließe alfo, mich Ew. Kiebten 
böchftens empfehlendt. 








A. W. Selder an den Landgrafen Georg in Barcelona. 


37) Madrid, den 26. Yuni 1700. — — Heundt mittags if 
ein Kayf. Courier an den herren Pottfchaffter khommen, fo vil ic 
aus meinen briefen verflefe, halte mann fih noch zu Wienn in 
terminis generalibus, wie dann der graff von Zingendorff anhero 
vermeldet, daß Ihre Kayf. Maj. gleichermaflen an den König von 
Frankhreich geanthworttet. Die fach wahre von einer fo wichtigen 
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consequentz , daß Sie nicht fo gleich eine positive Anthwortt darauf 
geben khönnten, welche doch bald erfolgen folte, en some von hir 
erwarttet mann, was der Kayf. Hoff faget, vnd dorten waf der hi⸗ 
fige resolviren will, wann aber dahin die vorn del Consejo einge⸗ 
loffen fein werben, if nicht zu zweifflen, daß folche gutte gedankhen 
ein und andere resolucion facilitiren möchten, ich bedaure Ew. Hodf. 
Durchl. daß ſowohl dero genohmene empenos nicht attendiret, viel⸗ 
weniger die representaciones bey ießiger der fach Zuftandt fo ſchlecht 
angenopmen werden, da doch Ew. Hochf. Durchl. verfücheren Than, 
daß Ihro Maj. die Königin dero hochvernünfftige meinung auf alle 
weis approbiret haben. — — 


Die Königin Maria Anna an den Landgrafen Georg 
in Barcelona. 

38) Madrid, den 29. Zuni 1700. — Bus Ew. Liebten Tie- 
bem Schreiben vom 12ten erfehe gar gern BVero gute Gefunppeit 
und gute mtentiones, barauf aber unmöglich wegen Kürbe der Zeit 
völlig antworten kann, Ew. Liebten verfihern fih, daß man alles 
tun wird, was man kann, aber daß ich mich auf feine Weife von 
Riemanden Regiren laffe, bin gottlob fein Kind noch Narr, daß 
wohl weiß, was ich zu thun, zu fagen und mich zu Regiren Habe, 
daß keine governadores von Röthen, fondern noch biß dato mich ſelbſt 
regire nach der Bernunft, und meines Gewiſſens und thue, was ich 
vor Gott und der Welt verantworten fann, um welches fi darum 
Riemand zu befümmern Hat, und glauben Ew. Liebten, daß es mir 
fo ſchmerzlich, daß es unbeichreiblih, daß Ew. Liebten und andere 
ſolche Sachen von mir glauben, over fagen, aber werde mich auch 
wiffen zu verantworten, au vertheidigen und zu revangiren, bin end- 
ih, was ich bin und bie cuentos müdt, alfo fage nochmals, daß 
ih werde wiffen, was zu thun habe; Ew. Liebten thue nur daß 
Ihrige denen kein Gehör, noch ſolchen Schelmen zu geben, fo wer- 
dens anch mit Gott compliren und mit dem, was fie find, fon» 
fien nichts. 


Diefelbe au Denfelben. 


39) Madrid, den 3. Zult 1700. — Auß Ew. Schreiben vom 
26. passa. erfehe zu meinem höchſten Trofte, nicht allein Dero guten 
Wohlſtand, fondern wie fie ſich auch diefer Sach fo braff apnehmen, 
ih thue auch Hier arbeiten, was ich Tann, mit dem Complir mir zum 


. — 


wii — Tune w U BEIE ZU 
= m ı mm —α— 
er = - „m, 1m Tor nme Teer me Bun 
BR - ne ne.2 m Te DB Z rrrerrin, 
uU 48 ri erregen ker — 
ner WE Kati MI ME T IT “nur & im Sam 
an .nPr 9m Bet Tr vemmen. (ammaman"", 
Austate 7” er u td - am kumr ze 5 zu 
ww TE 1 Fer: mm 2 en US er ie re 
nr irre 8 2 DI Ze og en "" — 


ar 228 


audi - 
u 2— vr. I Leid -— = ſ 


oe er — 2 zz z Arme win 


„m m nm u >» Ze nr ZE weirmg BE 
Shperts2: Te er m me Serr Tome u r 
van BSer4 ım ne 23 rm Er \emEE Sem, 


mg W% mi 2 mer DO 3 23 07 mer um”. u 
2smal:de Asturis IE dr2 See a mer zu a „ V— 
Weser WE SKI 7:01 178 ee ZUR Mar 
Wi Lu "eu 7 rm 3 ce Erste nme 
A m 1er Er. Cm um une vie Eu Ästen gen 
uw’ ı erg Irmin ube ar 9m ver Koar ve em 
&ıtı ım .erm Saurier re Quer or se Sem ae 
lerea, ııe "ae Sheine u (rn. ’9 DER Lee Sue i, 
272 ı5 zere ilseı 7 172 naher Eu. Üroer Frerapür we 
arzeate Mın:, Mızı Irıı 


Ratt: Gabriel au deu Yandgraicn (Searg in Yerrrises. 
Y, Mirre 202 2. Ian Te — — Sae zuhed zum, 

al$ E25 mız seger 21a re; canentarıees DER mahene mie u 
sah «unstitatınn Ber hektez zefadr vor zıe zaadt neme, weh Er 
innere antey slertemanzt merze allerzuitıztie Konizin, weh fen 
lengftens ter duque de Med.na Leroielken zu terriimtriren mid ge 


„01, omhmmten, arslıtıse Füze. 

02, fnleedades, Unwah-Se'ren. ‘ 
u) enradas, Yilriauea. | 

m), desagradarimienien, iintan!harleten. 

95, punto, Tierkältaik 


beten, daß man nemblih Ihro Maj. alle ſchuld zufaden würde, wan 
daß negotium Einen üblen aufgang nemen folle: khan aber auch nit 
in abred fiellen, daß, fo viel ich erinnere, bie guete liebe Fran tag 
vnd nacht fi bemühet dem König die nachdruckſamſten consilia vor⸗ 
zutragen, vnd denfelben zu Einer rechtſchaffenen resolution zu adhor- 
ren, vnd mörhte mier das hertz zerfpringen, wann fähen mueß, daß 
bey allem viefem nichts geſchüht und bie malice victoriret. Khan 
auch in warheit verfühern, daB vmb Heiner andern vrfach halben 
meinen abſchid fo manichsmal inftendig sollicitiret alß weilen biefed 
Elend vnd noch viel Ein gröſſeres alß vorhinnen gefcheh, aber ges 
denkhe nichts anders als mit chriftlicher resignation daß Ende zu 
erwarten, vnd alß Ein Eprliher man mit meiner Schuldigfeit alß 
ein getreyer diener Einer fo Allerwürbigfien Khönigin zu compliren. 

Mit den portuguesen haben Ew. Durchlaucht gar wol gethan 
vnd protestire id ein vor allemahl Daß meine propositiones vnd 
recommentationes anderfi nit follen angefähen werden alß fo vil es 
des Khönigs und Ew. Durchlaucht dienft zuläffe. — 


Le comie Hardung au Laudgrave George à Barcelone. 


41) Madrid, ce 28. aoust 1700. — Je ne me serois hasarde a 
escrire a V. A. S. si la coniuncture qui s’est oferte, estant chez le 
R. P. confesseur, ne my eut oblig6 il est de mon devoir de donner 
pert a V. A. S. lorsquil se presente quelque chose de son service, 
je diray donc a V. A. S. que le R. P. m’a assur6 que la conduitte 
du Marquis de Leganez lui paroissoit suspecte, depuis quil a recen 
le pouvoir touchant l’armde de terre, et daulant plus quil ne voit 
remis ancun secours en Catalogne qu’ainsy il doutoit fort que le dit 
Marquis fut amis de V. A. $, que si eflectivement il leur este; il 
soroit reınis le 35 mil pistoles, qu’il y a longtemps qu’il avoit dit 
les avoir, dailleurs il frequente tres assidument la maison de la 
Comtesse de palma la quelle brigue la vice-royte de Catalogne’ pour 
son mari lequei est le nepveu du Cardinel, ce qui sont des demar- 
ches peu conformes aux interets de V. A. 5. il semble aussy que 
plusieurs bien intentions pour la maison d’Autriche, Comencent a se 
desabuser, en voyanı la conduitte du Marquis, le quel a ce quil 
sembloit, estoit le plus zel& autrichien quil y eut en Espagne, c’est 
ce grand exterieur qui luy a fait obtenir la charge dont il est revestu, 
et quoyque Sa Majeste la Reyne, avoit plusieurs raisons. de se plain- 
dre de sa conduitte passde ellc a pass& dessus tout, uoulant doner 
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cette satisfaction a la Cour imperiale, ia quelle le sochaittoit avec 
passion, preferant le bien public, aux justes resenliments qu'elle 
pouvoit avoir dailleurs, Sn Majest€ la Reyne at ou la mesme con- 
duitte avec le Cardinal, lequel pour le titre quil a de primat de 
Roysaume, n’st put estre entierement oxclus du maniement des 
affaires, quoyque sa lenteur natarelle, et son obstination l'en auroint 
dut priver, enfin Monseigneur Sa Majeste at mesme escrit en faveur 
da Comte Harach, afin quil reste eucor icy, et cela pour deux 
raisons d’ont l’une est, afin quil soye temoin de quelle maniere elle 
agit pour la maison d’Autriche de la quelle elle est inseparable quoy 
qu’elle ayt este un peu suspecte sur des relations fauses, qui sont 
partis de cette Conr, l’autre raison est que S. M. souhsitte donner 
la satisfaction a la cour imperiale d’avoir en celle cy un ministre 
dont elle est si satisfaitte, comme le divulgait le mesme ambassadeur, 
il faut aussi que ce donne part a V. A. S. come quoy le comie 
Harach, l’ambassadeur de Venise, le Marquis de Leganez, et le Caer- 
dinal Arquinto ont sollicite du secretaire del despacho, les despeches 
de l!’Envoye de Mayence, le quel pretendoit estre comissaire des 
troupes allemandes, sur quoy de Selder avec le zele accoutume, quil 
a pour le service de S. A. est all& trouver le R. P. et luy at re- 
montr& le tort ınanifeste que l’on vouloit faire a Votre autoritt€ que 
ce n’estoit qu’un pretexte specieux que l’on avoit pris, pour brouiller 
les affaires de V. A. S., enfin monseigneur il at si bien fait, que 
celon toutes les aparances, il ne partiras pas, et Ubilla a pris le 
pretexte, qu’il ne le pouvoit depecher, pour les grosses sommes 
qu’il devoit aux marchands, les quels avoint deia oblenu nn decret 
de S. M. que sans avoir egard au caractcre qu’il at d’envoye de 
Mayence, on luy areste les frauchises. V. A. S. doitt cela a de 
Selder et beaucoup d’sutres services, quoy que ie scay qu’il at este 
un peut suspect a V. A. S. par la relation que ses envieux ont fait 
de luy. Javoue a V. A. S. que ce n’aurois rien mande, sur son 
sujet, si de Steinwert?*) ne m’eut ordonne de la part de V. A. S. 
que ie tacherois a l’engage a rester encor quelque temps en cetie 
cour ce qui m’at fait iuger que V. A. S. devoit esire desabuse. 
Pour moy Monseigneur qui le frequente pres de 2 ans anliers, et 
suis temoing de tout ce qu’il escrist au Comte Caunits, a Scalvinioni 


146) Herr von Steinwerth, ein Hefle, mar Oberſtallmeiſter beim Landgrafen, durch beflen 
Bermittelung er zum Conde de Puenta rubia erhoben worben war. 
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et a d’autres par les quels ses letires sont communique a S. M. 
imperiale ie soutiens qu’il est un tres fidel serviteur de V, A, S. 
et un homme sans interet. Pour ce qui est du R. P. ie me con- 
forme aux premieurs avis, que i’ay* pris la“ liberte de donner a V. 
A. S. et elle verra dans la suitte la vesritte de tout ce que i’ay dit, 
ie reitere derechef a V. A. S. la mesme priere que i’ay faite dans 
mes precedentes, qui est qu’il est uniquement de linterest de V. A. 
S. de s’atascher a Sa Majeste la Reyne, c'est le veritable moyen 
Monseigneur de triompher de tous vos enemis, les quels n’suriont 
iamais osé esclater, s’ils avoint crey quo V. A. S. estoit bien avec 
Sa Maj. la Reyne, et lorsquils seronts persuader que V. A. S, l’est, 
vous le voirez tous a vos pieds, repentis de vous avoir voulu nuire. 


Landgrare George à sem fröre le landgrave regnant Erneste 
Louis de Hesse - Darmstadt. 


42) Barcelone, ce 29. d’August 1700. — Dans ma derniaire 
javay oblie de vous supplier comme je fay par la presente de 
m’envoyer par Mons. Forstner mes livres de fortifications et 
marines et principalement les desseins el remarques que j’avay 
fait de ma propre main, conme aussi un livre de l’exercice 
de l’infantrie escrit, vous m’obligerez infiniment il y a aussi des 
plans des diverses villes comme de Strasbourg et d’autres lesquelles 
je vous prie aussi de ne pas oublier, et en cas que Forstner soit 
deja en alle vous me feriez un .plaisir sensible de lui envoyer tout 
cela chez lui à Montbelgard ou il restera quelque jours, Du reste 
touchant le pauvre Steinwerth, j’espere qu’il ne restera plus rien 
afaire que de vous rendre mille graces, de la bont« que vous avez 
eu pour luy et moy, souhaitant avec empressement les occasions 
pour vous en temoigner mes eternelles obligacions, vous savez que 
je suis tout à vous, 


Le eomie Hardung au Landgrave George de Hesse - Darmstadt 
à Barcelone. 

43) Madrid, ce 2. Septembre 1700. — Monseigneur — Je ne 
marque pas a V. A. S, ia maladie du Roy ne. doutant pas quelle ne 
la scaura, ie viens seulement suplier V. A. S. de m’ordonner de 
quelle maniere ie me doit comporter si en cas le malhoeur voulut 
que le Roy mourut, ie suis tellement voue a tout ce qui regarde 
le service de V. A, S. qu'il nya rien qui me parait impossible 
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d'executer, ainsy Monseigneur ordonnez moy franchement et si en 
cas V. A. S. m’en iuge capable, ie la prie de me le mander par 
un mot de lettre qui ne soit pas insere dans le paquet que V. A. 
S, envoye par l'ordinsire de Sefder. V. A. S. ne seauroy croire de 
quelle mortification m'est, lorsque i’entends tout le monde sonhaiter 
Ss Majeste dans un Convent, et l’ingratitude avec le quelle ils trait- 
tent celle qui leurs a fait tant de bien, c’est pour Ia Monseigneur 
que ie souhaitte dans mon ame, V. A. S. en cette cour avec son 
regiment aux gardes alın de les faire payer telle ingratitude, je 
suplie V. A. S. de me conserver 'honneur de ses graces, de feire 
reflexion a ce dont ie Iui ay prie puisque pour Sa Majeste la Reyne 
ot V. A. S. il n’y a chose qui soit impossible au zele que i'ay. — 


A. W. Selder an den Landgrafen Georg in Barcelona. 


44) Madrid, den 4. September 1700. — — Das der Consejo 
de Estado, wie in meinem vorhörigen gemeldet, Eur Hochf. Durch⸗ 
laucht gern aus Catalonıen hette, ift aus deß Cardinal Yon Toledo 
proposicion Mar abzunehmen, indeme er faget, fo lang der Prinz 
Vaudemont zu Maylandt ond Eur Hochf. Durchlaucht in Catalunien, 
auch die 2 trozos?*”) zu Toledo flehen, dieſer monarchie nicht auf 
zubelffen, oder eine gutte resolucion zu nehmen fein werde, waraus 
dieſer Eminentz gutte intenciones zu fehlieffen, und auf nichts andere 
als particular passiones angefehen, mittelft hin Ihre Mai. die Köni- 
gin aus ihrem pouvoir zu feßen intentioniret feye, fehlieffe alfo aus 
meinem geringen Berflandt, das fo Tang diefer consejo verbleibet, 
ond kein andrer planta?*”) gemacht wirbt, der König mit feiner an⸗ 
gebohrnen iresolucion und flegma gegen feine ministres niemahlen 
was erfprießlihes vornehmen werde, der Conde de Aquilar iſt zu 
dem P. Gabriel khommen, vnd hat remonstriret, daß er niemandten 
nöthiger bey ießigen coniuncturen in Catalunien finde, als Eur Hodf. 
Durchlaucht, allermaffen viefelbe von der bafelbfligen nacion beliebt 
vnd vil guttes zu deß Königs dienſt prosperiren khönnen, Gott gebe 
daß er es alſo in dem hertzen maine, ich meines thails zweiffle gar 
nicht Ihre Dal. die Königin werde ohne feinen rath bie importanz 
Eur Hochf. Durchl. allvortiger presentz höchſtvernünfftig ponderiren, 


147) trozos, Regimenter. 
248) planta, Plan, 


— 137 — 


wie ich dam glanbe, daß auch die 2 troros eben darumb zu Toledo 
bleiben werben. Der Marquis Villa de franca redet hundert dis- 
perates gegen iedmänniglich vnd soutenirt fein votum, bie andern, 
fo nicht reden, zweiffle nit, feindt d’accord mit ihme, alfo daß auf 
hifigen Hoff nicht zu bauen, Ihre Maj. die Königin treiben conti- 
auirlıch bey dem König an, iſt aber feine vigoroge resolucion zu 
erhalten, idr wolte nur wünfcen Ihro Kayf. Mai. hetten fchon 
m/50 Mann in Italien, hernader müflen fie alpir por fuerza ſich 
mit denen gutten intencionirten conjungiren, auffer deflen, vnd warn 
nicht dieſer passus in tempore gefchiht, befürchte ich bey dem gering- 
Ren franzöfifchen -movement bürfften fie den König auf ihre feith 
bringen Bud Ihro Kayf. Mai. deſto ſchwehrer fallen, ſich nicht allein 
gegen Frankhreich fondern Spanien felber zu declariren; ein ander 
minister hat noch infamer gefprochen, fo fang die Königin nicht in 
ein Cloſter geworffen, der Kay. Pottfchaffter von hier nicht abge- 
fhafft, ond der secretario del depacho in einen calabozo ’"?) geſetzet 
feye, nichts gutted gefchehen, und der König firh mit ihren heylfamen 
pareceres ?°°) nicht conformiren werde khönnen, diſe fachen mus 
mann fehen vnd anhören, weilen der König folche maliciose vnd zu 
fagen verrätherifihe impulsos nicht der justiz nach abftraffet; dieſer 
tag ift er mit einem desconcierto *°?) incommodiret worden, fo ich 
vor ein beneficium halte, und befindet er fi ſchon wieder gang 
gut. Der Maintziſche Envoye Koh, wie ich vernehme, folle ale 
Commissarius von denen 3 teutfhen Regimentern gad Cata- 
lunien gehen, in was vor terminis vnd forma, hab ich nicht pene- 
triren Phönnen, weilen mit ihme ſchon über 7 monath feine corre- 
spondentz mehr führe, zweiffle alfo nicht, der Kayſ. Herr Pottfchaff- 
tee werde Eur Hochf. Durchlaucht weitläufferige nachricht geben 
haben, ih mus suponiren der Churfürft habe ihn Koch von feinem 
caracter abgefeßt, folglich ihne die necessität bapin gezwungen, von 
bem pferdt auf den Efel zu feben, wann es von hiraus, wie ich 
glaube, geſchiht, indeme Ihro Kayf. Maj. ihme zu feinem Comis- 
sariats officio Fein gehalt geben wais ich nit, was ich fagen fol, 
ver P. Gabriel Mt fi darüber verwundert, vnd mid verfichert, er 
wolle Der Königin aus vnſerem zwifchen ung beeden geführten dis- 
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curs und reparos ?°?) parte geben, und wann ich mich nicht irre, feye 
der Cardinal und Leganes der promotor diſes neuen Comissarii. — 


Die Königin Maria Anna an den Landgrafen Georg 
in Barcelona. 

45) Madrid, den 25. September 1700. — — Damit Ew. 
Durchlaucht fehen, daß in all meinem chagrin Sie der erſte vor mid 
feindt, habe bey al dem daß mein König wegen einigen s. v. ») 
cursillos?*) im Beth Tiget vnd ich ihn alzeit drei bebienen thue, 
nicht onterlaffen wollen, Ew. Durchl. durch diße paar Zeilen meiner 
mümblichen beftenbigen affection zu verficheren, dero libſtes fchreiben 
vom 10ten diß datiret, Ew. Durchl. zu beandtworten auf nechſte pofl 
überlaffendt, ynd mich onterbeflen auf P. Gabriel beziehendt, beften- 
digſt verbleibendt ıc. — — 


Le comte Louis de Harrach, ambassadeur d’Autriche au Prince 
Georg à Barcelene. 


46) Madrit ce 25. de Septembre 1700. — Il y at un temps 
infinis que je recois pas de vos nouvelles, sans que je sache a quoy 
l’atribuer; mais comme je scai que vous este en parfaite sante cela 
me suft, nous soınmes icy en asse grand soin de ia maladie du roy 
qui est au lit depuis six jours avec un devoiment!°®) qui luy con- 
tinue tonjours, vous pouve& juger de quelle foiblesse il est avec cela 
si le bon 'dieu ne remedie pas tous nos ınaux je ne scay comme 
tout cela ira on veut le purger demain mais je ne scai si l’on osera, 
enfin si le bon dieu ne remedie pas je crois que les choses n’yront 
pas bien si nous devons juger des apparanses. Madame la cones- 
table ?°%) est partie J’icy il y a huit jours pour vous aller trouver, 
elle ne peut plus vivre sans vous et ne trouve rien degale a la vie 
de Barcelone, comme je ne recois plus de vos nouvelles je n’ose 
plus vous écrire car je ne scay si nıe leitres se perde, en tout cas 
souvene vous que je suis loujours icy preste a vous obeir et avec 
toute la sincerite posible votre tres humble et tres obeissant serviteur. 
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A. W. Selber an den Landgrafen Georg in Barcelom. 


47) Madrid, den 25. September 1700. — Der König hat 
heundt nacht 12 cursos gehabt, welche ihn fehr affatblirt, jedoch bie 
fen nachmittag Und Abent fi nach einer genommenen adjuda Bon 
den cursos 257) befreyet, und aliviret befindet, waß fonft Euer Hoch- 
fürfll. Durchlaucht mir gnädigſt anbefehle, vem P. Gab. zu represen- 
tiren, werde auf bie erfle ocassion wieder repetiren, dann ich ihme 
heundt nur einen augenblid fehen fhönnen. Eure Hochf. Durchlaucht 
wit ich meine einfältige Soupcon eröffnen, ich waiß der Cardinal 
Bon Toledo Und marques Leganez mit Ihro Kayf. Maf. correspon- 
diren, Und an felben Hoff fchreiben, Und in dem der erflere abfond- 
lich auf Eure Hochf. Durchl. entfehrnung aus Catalunien tringet, 
follte ich wopl ohne einen temerario judicio mid) persuadiren khön⸗ 
nen, daß fie auch all dorten ihre cabales wider Eure Hochf. Durchl. 
anftelen Und Bielleicht den König felber barzu unter der handt 
animiren, Und ihre ſache fo secret halten, warum Ihro Mai. die 
Königin den geringflen inteligencia nicht haben dürfte, ich will meine 
Gedanken Bor eine engano?°?) halten, jedoch waiß ich Eure Hodf. 
Durchl. zu fagen, daß alfo mit dem Grafen Bon Auersperg Zu 
Hangen, vnd diefe Herren den König dahin vermöget haben, daß Er 
an Ihro Kayf. Maj. mit einer opposicion gefihriben und den Grafen 
von Zinfendorf zu Paris partiret habe, nah. er aber die Sache 
fhon fo -weith mit gedachten Grafen von Auersperg fommen, in 
Deme er feine Inftruction und Geld bey Händen hatte, haben Ihro 
Kaiſ. Maj. nicht mehr remediren khönnen, fonft währe ſicherlich der 
Graf von Zinfendorf zu diefer Embajade gelanget. Es ift wahr 
daß Ihro Mai. die Königin anfänglich felber in favor deß Graf 
Bon Zinfendorf gewefen; aber baldt mit dero Empeniv 2%) defiſtiret; 
die Pottſchaſſterin wirdt Mittwochs von Hier aufbrechen; was für 
Hochf. Durdi. Bon dem Pottfh. Hrn. Graf von Harrad melden, 
daß er dero attestacion Bor den Hardung Bor falfch bey den Con- 
sejeros publiciren folle, hab ich nichts darvon gehört, außer daß er 
zu ihnen gefahren, Und in favor deß Kochs con todo empeno lab- 
rariret habe, ans urſache, Er Koch Kayf. recomendacions fchreiben 
Ihm Hrn. Pottſchaffter über anthwortet Habe, und ich ſehr zweifele, 

157) earson, Durdfall. 
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daß Kay. Pottfch. fo unbefonnen fein Und mit Euer Hodf. Durchl. 
foldgergeftalt verfahren follte, der P. Gab. iſt eben meiner Meinung 
Und indem ber Sospecha auf den Hardung fallen dürfte, währe er 


Unglädfeliger, aus urfadhe er in einer fo delicaten materia ſchwer⸗ 


lich der Erforberung nad reussiren thönnte. Der duque de juvenasa 
bat dem Pat. Gabriel nur Bermeldet, der Kayf. Dr. Pottſch. währe 
zu ihme khommen, Und habe den Koch mit aller erfinnlichen Rad 
prüdlichfeit recommandirer, welches andere Consejeros- in gleicher 
form dem hochwürdigen pinterbradt. Er Pater Gabriel fagte mir 
auch diefer Zage daß Eure Hochf. Durchlaucht mit dem Klaidt Ihro 
Majeftät inupalte Und felbes zu befferer cunjunctur übermaden folle, 
welches er für Hochf. Durchlaucht in feinem Brief felber anzeiget, 
der Courier fo über Barcelona gangen vnd zu Alcalu aufgefeflen, 
wahre Bon dem Pfalggr. Herrn Envoye marquis Aribenti zu feinem 
Deren nach dem Kayferl. Hoff; Ihro Mai. faindt daruon preveniret 
worben ond haben felber Brief mitgeben. 


Bater Gabriel an den Randgrafen Georg in Barcelona. 


48) Madrid, den 2. October 1700. — — E8 werben unfere 
miserien täglich bergeftalten, daß bey denen, bie wir ifo wider mit 
der gefährlichen krankheit unferes khönigs leiven, man aller anderen 
vergüſt oder wenigſtens kheine trifftige redexion machen khan; negſt 
verwichenen Dienſtag obents haben die medici ſambt anderen derge⸗ 
falten operiret, daß man dem gueten herrn daß viaticum proponiren 
müſſen, zu welchem Er ſich mit hegſter devotion disponiret und ſol⸗ 
cheq mit nit munderer aediſicalion Empfangen, vnd ob wan ſchon 
an gedachtem Dienſtag Einen böſſeren Tag verfpüret worden; fo 
dann auch biß anießo continuiret, fo wollen im doch bie cursos ) 
bey volltommenem pulso vnd urina vnd Einigem appetit zum Eſſen 
nit aufhören, auß welchem etliche Einige Hoffnung arguiren wollen, 
ih aber glaub vnd vertraue auf die götliche Allmacht vnd providentz 
vnd Khan mir nit Einbilven, daß Gott Ein fo vnvergleichliches Bu- 
Blüdh yber gantz Europa verhängen folle; betaure vnderdeſſen heri- 
inniglich unferer armen Khönigin desolation vnd vnbeſchreibliche bes 
tibnuß, vmb fo vil mer alß mit anfehen vnd mit ahnhören, daß 
man contiauitlich zu derofelben Ewigen mortificaune anf nichts an- 
ders gedenkhet alB auf deß Franzoß fein interesse vnd destruction 
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def durchlauchtigſten Erkhauß, wohin weilen fie wüflen daß ich nit 
incliniren ond bed Khönigs Beicht-Batter auch alß Ein Eprlicher 
mann zu compliren fich laſſet angelegen fein, werde biß aufs Eifferfte 
verfolgt, laſſe aber nit na in meiner fhuldigfien treu zu cıntinuiren 
vnd bin folches freütig vnd bereit wol wiflendt, daß Bott vnd Eine 
Erbapre welt meine guete intention Erkhantlich aufnemen werben. 


Daß mier anvertraute vom 25. passato habe Ihro Maj. difen 
morgen allergehorſambſt Eingehänpiget, fo fie mit gnäd mine 
angenommen vnd mier anbefoplen Ihro notwendige Entſchuldigung 
aebſt beſtändiger Verſicherung dero ſchwäſterlichen hegflen aflection 
bey Ew. Hochf. Durchlaucht abzulegen. — — 


A. W. Selder an den Landgrafen Georg in Barcelona. 


49) abrid, den 2. October 1700. — — Erfibe aus Eur 
Sof. Maucht gnädigſten die continuirende miseriam in Cata- 
Iunien, aüpir hat es diſe 8 Tag noch ein fehlimmeres auffehen ge- 
habt, es fo weit fhommen, das der König vergangenen Dienflag in 
der nacht das viaticum nehmen müffen, obwohlen er noch nicht in 
difer extremität flundt, die grandes de la junta fo in dergleichen 
fühlen zuſammen tretten, haben es meiner meinung nach haben wol- 
len, umb damit fie Über ein testament biliberiren Thönnen, fo ifl 
au gleich nad empfangenem viatico vollzogen, vnd in die junta ge» 
tretten, worbey zweiffelsohne ein ieder fein hertz eröffnet, vnd ba 
feiner unter ihnen aller apparentz nach Austriacus iſt, Than mann 
leicht ſchlieſſen, daß fie ihr erflered dictamen in favor Frankhreichs 
reputiret werden haben, worvon nunmehro die gante flatt voll, 
iedoch dem König, wie ich verfichert werde, dato noch Feine propo- 
sicion gemacht worden. Gott gebe es alfo vnd weilen nunmehro 
Ihro Mai. fiver geftern gutte indicia zur reconvalencenz geben, if 
zu hoffen, ed werde dieſes werkh onterſteckhet bleiben, allermaflen 
wann der König hirüber fich conformiret folte haben, würde man es 
doch gar baldt aus der nemblichen suite erfhennen müflen, indeſſen 
ſeindt Ihre Kapſ. Maj. desenganirt !6) vnd wüſſen aus diſer con- 
juncter, das Keiner aus dem Consejo gu dero dienſt devot ſeye; 
dieſer zuido ) muliret nunmehro den gäntzlichen Statum was frankh⸗ 
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reich vorhero im finn gehabt, Vnd glaube ich es werden ehiſtens 
widerumben fchärffere proposiciones vnd instancien fommen. — — 


Der Landgraf Georg an die Kaiferin Eleonore in Wien. 


50) Barcelona, den 4. October 1700. — — Habe mein fchrei« 
ben feither suspendiren müffen, biß anjeßo ba’ der feldkriegs Secre- 
tarius Lidel von allem instruirer Ew. Maj. mündlich beffer eine aus⸗ 
führliche relacion über alles allerunterthänigfi wird thun können, 
was ve ſeder nicht allezeit fo zu drauen, nur kann anbey allerum- 
derthanigſt verfihern, es maag au woher es wolle Ew. Mai. aller» 
undertHänigft ſeyn hinderbracht worben, die grofe anftalten fo allhier 
gemacht werden, umb. allem feindlichen einfall zu widerſtehen, ſolches 
nichts als fpiegel fechten, und im effect nichts iſt, ale Ihro Mai. 
meinen allergnädigfien herrn deſto ficherer zu feßen und hernader 
frankreich deſto Ehender alles in die hände zu Ipielen, grau dann 
der Earvinal von Toledo, fo fich öffendlig im conseje -de Estado 
franzöfifch declariret, daß befte instrument, fo fich hevorthuet, alle 
mercedes ?°°) fo reformiret worden, werben biß dato zu den frivolen 
praetexten zu nichts employiret, den erften passo fo mann gethan 
umb diefer armen Monarchie aufzupelfen, war die fo Tang gebabte 
pession gegen die Cavallerie in Toledo, einmapl in effect zu ſetzen, 
alfo auf nichts gedacht worben, als wie ſolche weg zu tun, und bie 
Governadores auf denen gränten fo nicht Spanier fortzuſchaffen, als 
wann folhe Berächter und unehrlihe Diener wären, da do clar 
baraus erhellet, ſolche fo ſolches rathen, daß frantzöſiſche gift ſchon 
fo Hart gefogen, daß feine hülfe mehr übrig als daß Ihro Maj. der 
Kayfer gan andere mesures nehme; dann Ew. Maj. demüthigſt und 
in wahrheit verfihern kann, daß allpier nichts gutes zu hoffen, dann 
der gantze consejo de Estado völlig frangöfifh, alfo nimmermeht 
feine anflald in dem geringften wird gemacht werden, und moviret 
frankreich anjetzo nichts, iſt es ein gewiffes Zeichen, daß er alle uur 
ſuchet einzufchläffern und hernacher einmapl unverfehens alles über 
haufen werfen wird, gefchiht aber einiger feinplicher einfall, fo And 
wir allpier in fo miserablem fland, dann weder geld noch ſoldaten, 
fa gar daß brod fehlet, alfo Teicht zu erachten, waß gefchehen Tann; 
thue alfo nochmahlens allerundertpänigfi erinnern waß zum Öfteren 
fhon demüthigſt repraesentiret, in allem mit der gröften resignation 
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Ew. Maj. allergnäpigfte befehle erwartenn, dann feine andere am- 
bicion als gäntzlig alles leib und leben zu aufnehmen deß Hohen 
haufes au secrificiren, 

Ihro Maf. der König find feiter vierzehn taagen wider bett⸗ 
lägerig, fo daß felbiger den 27. vergangnen monaths daß heilige 
sscrament empfangen, wir alfo in der ungewißpeit und graufambften 
ſchrecken leben; ift es alfo wohl zu erbarmen wie es zugehet, Gott 
wende alles drowende übel in gnavden ab. Ew. Mat. fange ich de⸗ 
mäthigft allerunderthänigfien dankt vor die fo allergnäbigfte conli- 
aualion, Ew. Maf. hohe unſchätzbare protection und Kayferl. Vor⸗ 
forge, meiner in den vacanten gütern in Ungarn in guaden einge- 
dent zu fepn, wie wohl meine jeßige retirada abgethan, allwo dann 
ven veft meines unglüdlichen lebens zu fchlieffen, dann es alipier 
wohl bald ein End nehmen wird. — — 


Die Kaiferin Eleonore an den Landgrafen Georg in 
Barcelona. 

51) Wien, Ende October 1700. — — Ich fehe allezeit aus 
dero fihreiben die continualion dero eifer zu 3. M. unferm faifer 
vnd deß Erzhaufes vienften, welhe 3. M. allzeit gegen deroſelben 
in gnaben erfennen werden. 3. M. ift woll fehr leidt das fie feint 
fo falfd angeben vnd in vngnaden gefeßt worden, hoffe wan bie 
endrung wirt gefchen das alsdann beffer wirt werden, dan eben des 
darach gnad nuhr zum ſchein ift geweft vnd fich itzt das contrarium 
zeigt, das man ihm nit allein Fein confidenz ſondern alle Ungnad 
zeigt, wie auch ihn der Liebe gott wolle erleuchten vndt zu erfennen 
geben wie gutt man es mit der königin meint, vnd einmahl nichts 
als ihr befled vnd wolfart fucht, dann ietzt man ſchwerlich die wid⸗ 
tigen impressiones fönnen benemen. J. M. mein kaifer werben 
gern alles beypragen was möglich wirt fein zu deß königs und der 
sonerchie Beſtem. Ew. Liebden wiffen woll was einen fchweren 
krieg man heuer gehabt, das die ſachen gahr ſchwer fallen, doch wirt 
man das on Zweifel vun. Ew. Yiebden können auch verſichert fein 
das den rang fo Ihre Mai. Ihme geben haben als veltmarihall 
Ihnen nit wird genommen werben, in Ungarn feint vill pretenden- 
ten vmb gütter; Billen hatt man auch geben, wan noch etwas wirt 
vorhanden fein wormit Ew. Liebven kan geholfen werben, zweifl ic 
nit Ihro M. fie vohr andern reflectiren. Die pensiones feint ießt 
alle aufgehebt worden, wan Em. Liebden aber folten von borten 
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mũeſſen welches ich doc nit hoffe, fondern Das fie ned werben Ihes 
M. große dienfte leiten, fo werden Ihro Mai. au bedacht fein 
bero gutte dienfte gu recompensiren. — — 


Le comte Louis de Harrach an Prince George à Barcelsne. 


52) Madrid le 9. d’Octobre 1700. — — Vous avez sppris per 
ma derniere mon cher Prince la dangereuse maladie da Roy, je suis 
bien faché de ne pouvoir vous dire par la presente quo Sa Majests 
est hors de dangt, puissque la dissenterie n’s pas encore diminnde, 
il est cependant qu’elle se porie un peu mieux ei que les medecias 
ont bonne esperance qu’elle en echapera pour cette feis, à l’ogarde 
da testament que le Roy a faitte Je n’ay pue jusqu’ss heur decon- 
vrir rien de positive, le bruit comun esi que c'est en faveure de la 
France, mais je n’y saurai adjouter foi, il m’est imposible de croire 
que le Roy eut voula faire une telle chose qui sereit contre en 
conscience, contre la derniere volont6 de son Pere et contre ce 
qu’il a prommis tant de fois a notre mailre. Ce qui me chagrine 
le plus est qu’on laisse par la maladie du Roy tout dans le derniere 
abandone, le consaille d’Estat depeche presentement meis ce n'est 
que les affaires ordinaires et coursentes Om dit quo l’Almirante a 
et6 icy dans la maisson de I’Inquisiteur general, mais qu’il etoit perti 
24 heures apres son arrive voyant que ces affaires n’alloient pas comme 
„ s’en etoit Batte, mais dernieres leitres de Vienne me disent qu6 
le Comte Auersperg etoit sous son depart, ainsi j’espore qu’il sera 
icy a la fin de ce mois et que par la Je pourois partir » la fin de 
cette annde, Je vous assure que Je ne peut attendre I’heur d’etre 
delivr6E de ce pourgatoire ei quand j'suray une fois Phoneur de 
vous revoir, Je vous diray bien de cho;es, de quelles Je ne saursi 
parler a present, Je vous prie au reste de croire que Je sais et 
seray toujoars mon cher Prince votre tres humble et tres obeissamt 
serviteur. 


A. W. Selder an den LRandgrafen Georg in Barcelene. 


53) Madrid, den 9. October 1700. — — Der Harbung fiehet 
gar wohl bey dem P. Gabriel vnd in fo gutter opinion als einer 
fein than, dahero er ihnen au in feinem process affifliret, fo wi 
ihme möglich it, wohl erkhennent bie passiones anderer Leüthe. Wann 
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nun der rundo mit deß Königs Krankpeit vorbey, wird ſich villeicht 
eines ond daß andere in Eur Hochf. Durchlaucht anligenheiten gar 
batd wider anbringen laflen, der Beicht-Batter hat halt gar feinen 
dermahlen, der feine empenos und fervorose insinuaciones secundiret 
vnd appoygiret, der Ubilla ift befant, was er im ſchildt führet, bie 
andere ministri haben fih auch genugfam declariret, und zu erkhen⸗ 
nen geben fiver 6 monath, abfonderlich in dem letzten testament, in 
welchem Ihre Kayferlihe Maj. vnd die allergnäpigfte Königin vers 
rathen und verkhauffet worden, zu welchem allem bifem des Könige 
Krankheit ihnen die favorableste gelegenpeit geweien, ih will zu 
Bott hoffen, man wirbt mit ber Zeit alles wider redressiren Thön- 
nen, Indeflen mögen Ihre Kayf. Mai. auf des Königs variablen 
dispositionen, und der fpanifchen ministrorum üblen intencionen, wor⸗ 
anf mann fo vil gebauet, daß cunsequens ziehen, vnd feinen conto 
mer auf bir machen, fondern gleichwohl dero convenable medidas 
von dorten nehmen, zugleich aber cunsideriren, wie vil daran gele- 
gen, Eur Hochf. Durchlaucht in Catalunien zu conserviren, nicht 
zweifflent, va Sie anietzo ven Carbinal khennen, werden Sie ſich in 
ullen fachen desenganiren. Der König, wie ich vernehme, befindet 
ih fiver geftern umb ein guttes beffer, der Allmächtige gebe die 
continuntion vnd fehe vns bald wider frey auf difen ruidado ?*) 
und trabajo 26°). 


Le comte Louis de Harrach au Prince George à Barcelene. 


54) Madrid le 16 d’Octobre 1700. — — Par celle que Vous 
m’avez bonnore du 9 de ce mois J’apprens dans la grande epou- 
vante qne Vous Vous esies trouvd ayant appris le dangereux 6stat 
dans lequel le Roy s’est irouvé, grace a Dieu, que sa Majeste se 
trouve presentement quasi h’aur de peril, et il faut esperer que le 
bon Dieu luy donnera a l’avenir plus de sıunt& de resolution et une 
longue Vie. Ce qui regarde le Cardinal et les autres Consailliers 
d’Estat, Je n’ay pas affairc de me detrompe d’eux, car J’ignore le 
mal francois qu’ils ont, Je scay aussi d’ou on prens ordinairement 
ce mal. Mais que le Cardinal aye ecrit a l’Empereur que l’anique 
rtemede de cette monorchie etoit de Vous rappeller, est une nouvelle 
poor moy s la quelle pourtant avec Votre permission J’sioutie guere 
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de foi et Vous connoitrez un jour que le Cardinal et ses adherams 
ne sont pas Irs plus grand ennemis que Vous avez en cetie Cour, 
quand J’auray un jour le bonheur de !rinquer avec Vous, Je me 
pourray expeciorer davantage sur cette matiere, cependant Je Vous 
prie de croire que Je snis pour jamais avec tout respect Votre tres 
humble obeissant serviteur. 


Le Landgrave George à Barcelene & son frere le Landgrare 
regnant Erneste-Leuis à Darmstadt. 


55) Barcelone le 20 Fevrier 1701. — Comme touttes les 
chosses dans ce monde sont peu durable, j’en ay du experimenter 
les effets comme tout autre, ainsi que dans ce nouveau Regne, quoy- 
que apres avoir acheve mon terme de trois ans, l’on m’a envoyé m 
successeur, ainsi que je ne suis qu’un Vi Roy reformed et sans savöir 
encore ce que je deviendray, Je reste encore icy jusqu’a derniere 
reponce de Madrid de ce que l’on voudra disposer de moy, od j’si 
envoy6 un gentil ’homme a moy, que Percius connait fort biem, 
Don Joseph Ochoa, pour soliciter mes arrierages qui se montem 
pres de vingt mille pistoles, mais j’endois aussi plus de once mille. 
Je suis libre äpresent, et duns le service de qui jamais ne mabam- 
donnera, ninsi vous devez ais6ment juger quel partie je prendray, 
si non qu’ay l’on ıne fasse telles conditions, que je ne dois pas 
altendre, car vous saurez deja comment l'on a traitt€E Ja pobre 
Reyne, et comme l'on exzile tous ceux qui ont quelque de- 
pendence delle, qu’ainsi, je puis aisement me faire mon conte. Dans 
un mois j’espere pouvoir vous dire positivement, ce qui sera de 
moy, en attendant je vous supplie de me fnire la grace de vou® 
souvenir du psuvre Steinwerth, afin que l’argent que vous aves 
bien voulu m’avancer sur son sujet, pour acheter ce bien que vous 
savez, soit poyé au plus tot a A. Bretlac, sfin que le mere de S'ein- 
werth ne soit pas oblig& de payer les interests, simart, mieux que 
cela soit a ma charge, vous me ferez un tres sensible plaisir, mais 
si peutelre la somme ne puis etre payé si promptement, je vous 
supplie, de faire payer a mon conte les inleresis que M. Bretlac 
pourrait prelendre de la Mere alin qu’elle ne l'aye pas a sa charge. 
Du reste il n’y a pas grand chose a vous dire d’icy, sinon que l’on 
attend de tresgrandes, j'espere que jeseray acteur dans cette 
Comedie, pour me faire encore mieux connaltre, et peut etre 
regreiter, quoyque j’aye Ires peu de vanite m'a plus grande est de 


— 197 — 


vous assurer d’eire eternellement à vous, et d’eire vöire Frere, c'est 
toat dire, ainsi que je ne m’en rendray jamais indigne, les occa- 
sions en me seront les meilleurs temoins, et comme je suis veritable- 
went ei sans reverse entierement le vötre et de tout mon Coeur. 


Die Königin Maria Anna an die Randgräfin Clifabethe 
Dorsthen. 


56) Toledo, ben 22. März 1701. — Durhlaudtige Fürſtin 
herßliebſte Frau Mumb und frau Mutter. — Ew. Hochf. Gnaden 
Condolentz ſchreiben vom 28. Rovember (1700, und zugleich allzu» 
wohlmeinendten New⸗Jahrs Wunſch habe zu fonderlihem Troft em- 
pfangen .... . wo vor Em. Hochf. Gnaden ſchuldigſten Dank er- 
Ratte, vnd habe in diefem meinem fo vnglücklichen flandt Fein an- 
dere consuelo als das ih weiß daß Em. Hochf. Gnaden meine gute 
mama mich noch in dero andenken ſtets erhalten, vnd wie wohlen 
jeßunder nicht cepable bin, Ew. Hochf. Gnaden einige gefällige 
Dienfte zu erzeigen, fo werbten doch niemaplen aufhören Ew. Hodf. 
Gnaden mit ergebenftem Willen zugethan zu fein vnd auch ©. Lieb⸗ 
ben den Priotz Gedrg, weilen wir als Zeütiche feindt geftellet gahr 
übel, bis fih Bott einmahl Über und erbarmet vnd weilen noch nicht 
allerdings wohl auf bin, muß ih wider willen fchlieffen, mich zu 
dero beparrlihen mir vnſchätzbahren affeciion gehorſamtenß mid 
empfehlendt, nochmahlen Ew. Hochf. Gnaden wegen meiner fo üblen. 
confusen fiprifft vmb vergebung bittend, vnveränderlich aber ver- 
bleiben werbten Ew. Hochf. Gnaden guthwillige Mumb vnd Vrau 
Toter Maria Anna. 


Die Randgräfin Elifnbethe Dorothea in Busbad an die 
derwittwete Königin Maria Anna in Toledo. 


57) Butzbach, den 30. April 1701. — Ew. Majeftät allergnä- 
digſtes and Toledo unterm 22ten Martii an mich erlaffene andwort 
Schreiben davor Ich unterthänigften Dank erftatte, habe am 26. 
Aprilis wohl erhalten und darauß mit befonderer Betrübniß erfehen, 
daß Ew. Maj. fih dermaplen noch nicht recht wohl befunven haben, 
bannenhero doch von hertzen wünſche biß der höchſte dero befter Artzt 
und Beyſtand in allen zugefloßenen „fllictionen feyn und beſonders 
verbleiben möge. Bon meinem Sohn Yürgen habe durch Andere 
die Rachricht erhalten, daß er gleich allen andern teutfhen und 
recht Kayſerlich gefinnten auch feinen Lauff- Zettel von Mapdrit 
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erhalten, er auch würklich bei ver Kayſerlichen Armee in Itslien ſich 
allbereits eingefunden habe. Dannhero Ih auch nunmehro von 
hertzen wünſche daß er feine treue und redlichkeit weiche er jeberzeit 
Ew. Mai. und dem Kapferlihen Hofe gefrhworen hatt, in der that 
jeigen und an den tag legen könne ıc. 


Randgraf Georg an feine Schwägerin die regierende Land: 
gräfin Dorothea Charlotte in Darmftadt. 


55) Wien, den 30. Juni 1701. — Es freut mid wohl von 
Herzen einmapl wieder in der Nähe zu feyn Eure Gnaden meiner 
unterthänigfien devotion bald perſönlich, wie dann hoffe, verſichern 
zu können, unterbeffen habe nicht unterlaffen follen, durch überbrin- 
ger meine gehorfamfte Schufpigleit abzulegen in dem unterthänigen 
Bertrauen, ed werden Eure Liebten als noch die alte Gnaden vor 
mid haben, bitte meiner alle Zeit gnädige protectorin zu fein, und 
durch dero gnädiges Vorwort es fo zu vermitteln helfen, damit mein 
liebſter Bruder mir in diefer letzten solicitation gnädig fein und mein 
fortun einmahl gänzlich (wie van biß an pero ihnen alles ſchuldig 
und zu danken) zu estebliren, der Steinwertb wird Eure Gnaden 
von allem weitläufig informiren worauf dann umb nicht zu importum 
zufallen, mich unterthänig beziehe verfihernd daß Niemand in ber 
Welt fo aufrichtiger und treyer iſt und beſtändig verharrt ala id. 


Drittes Buch. 
Die Einnahme von Gibraltar. 1702 — 1704. 


Inhalt: Die große Allianz gegen Lubwig XIV. Des Landgrafen 
Stellung und Thätigkeit beim Ausbruch des fpanifchen Succef- 
ſionskrieges. Sein Ießter Befuch und Aufenthalt in Darmflabdt. 
Er geht an Bord der 'sereinigten Flotte nach Liſſabon und Ieitet 
den erfolgtofen Angriff auf Cadix. Die fpanifhe Silberflotte 
wird in der Bay von Bigo durch die Alliirten weggenommen. 
Des Landgrafen Aufenthalt in London. Sein jüngerer Bruder 
Heinrich bleibt von nun an an feiner Ceite. Der Landgraf 
begleitet den öſtreichiſchen Kronprätenvdenten, König Carl MI. 
von Spanien, als k. k. Sefandter und oberfler deutfcher Leiter 
der Militärangelegenpeiten nach Liffabon. Landungsverſuche in 
Eatalonien. Einnahme von Gibraltar am 4. Auguft 1704. 

Anhang: Ungenrudte Briefe und Auszüge aus Briefen. 


Ludwig XIV. ſetzte, nachdem er feine umfichtig angelegten 
Pläne für fih und feinen zweiten .Enfel, ven nunmehrigen 
König Philipp V., fo großartig und mit fo viel Glück durch⸗ 
geführt hatte, feinen ganzen Einfluß daran, jenen Einfpruch 
der Übrigen Europäifchen Mächte gegen das geftörte politische 
Gleichgewicht Europas zu unterprüden, und zugleich feinen 
Enfel in Stalien und ven Nieverlanden anerkannt zu feben. 
Das Letztere gelang ihm vollftändig. Der feitherige Statts 
halter von Mailand, Fürſt Vaudemont, wie in Neapel ver 
feitherige Vicekönig, der Herzog von Popoli erflärten ſich 
fogleich für das Haus Bourbon und wandten dem Haufe 
Habsburg den Rüden. Der Niederlande war er um fo 
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fiherer, va er dem Kurfürften von Bayern kurz vor dem 
Tode des Könige Karl II. die Leitung der dortigen Staates 
angelegenheiten in feinem Intereſſe verfchafft hatte. Doch 
fab Ludwig's politiiher Scharfblid Mar voraus, daß zwiſchen 
dem Kaifer Leopold und ihm die legte Entfcheivung mit ben 
Waffen zu erfämpfen fein würde, wenn es ihm auch gelingen 
follte, vie Seemädte, England und Holland, noch eine Zeit 
lang rubig hinzuhalten. Außerdem hatte noch vor Karl IL. 
Tode der ſchlau berechnende Monarch an ver foanifchen Grenze 
für alle Fälle eine hinreichende Truppenmacht aufgeftelt, über 
die er feinem Botfchafter, dem nunmehrigen Herzoge von 
Harcourt, ven Oberbefebl mit ver Weifung übergeben hatte, 
alle fpanifchen Grenzfeftungen nöthigenfalls zu befegen, um 
fih) von dort aus einen ficheren und ſchnellen Weg nad 
dem Innern Spaniens offen zu halten, wenn irgend leife 
Zweifel über vie friedliche Yügung ver Spanter unter bie 
Beftimmungen des Teflamented nad) des Könige Tode aufs 
fteigen follten. Den König Peter II. von Portugal, ver ven 
Ungufrievenen in Spanien den näcften und gefährlichfien 
Vorſchub leiften Fonnte, zwang er durch Drohungen und Bers 
Iprechungen zur Anerkennung feines Enfeld und zum Abſchluß 
eined Vertrages mit .vem Haufe Bourbon. Durch die polis 
tifch Eluge Verbindung, melde zwiſchen feinem Enkel und 
ber erft vreizehnjährigen, aber geiftesfräftigen Prinzeffin 
Marie Kouife, ver Tochter des Herzogd von Savoyen, welcher 
er nachher in Madrid die in feinem Intereſſe alles leitende 
Prinzeffin Orfini als Oberhofmeifterin an die Seite ftellte, 
durch ihn eingeleitet und im September 1701 auch vollzogen 
worden war, ftand ihm ber Haupteingang nach Italien ganz 
nach Belieben offen. Mit dem Kaiſer Leopold allein hoffte 
er ven Kampf, der um das fpanifche Erbe erfolgen mußte, 
ſchnell und fiegreich beftehen zn fünnen. Es kam ihm veßs 
balb vor Allem varauf an, eine Verbindung ver Seemächte 
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und Deſtreichs nicht zu Stande fommen zu lafien, va die Ge⸗ 
neralftanten zwiſchen England und Deftreih das wichtigfte 
Berbindungsglied bildeten. Die Unterflügung, die Deftreich 
vom beutichen Reiche zu erwarten hatte, hoffte er, wie es 
ihm fchon früher gelungen war, zu fchwächen oder ganz zu 
vereiteln. Der öffentlihen Meinung Europas dagegen trug 
er dadurch fcheinbar Rechnung, daß er die Thronbefteigung 
feines Enkels allen Staaten Europas feierlich officiell anzeigen 
ließ. Bei Wilhelm dem III. von England und ven General 
fanten verfuchte er feinen Bruch des legten Theilungsvers 
trags durch die Behauptung zu rechtfertigen, daß dem Geifte 
bes fpaniichen Volkes eine Theilung ver Monarchie zumiver 
und deßhalb unmöglich geweſen fei. Zugleich brachte er vie 
Generalftanten durch fchnelle Anwendung von Gemaltmitteln 
ur Anerfennung feine Enfeld; er übermwältigte vie bolläns 
bifchen Grenzfeftungen und machte 15000 Mann hollänvifcher 
Truppen kriegsgefangen. Durch lockende Berfprechungen 
glaubte er auch England beruhigen zu können, wo die mäch⸗ 
tige jakobiniſche Partei ſeine gefährliche Politik zu unterſtützen 
bereit war. Nur Einen täuſchte er nicht, Wilhelm III., der 
berufen war durch die Stiftung der großen Allianz ſeine 
früheren Bemühungen, der Allmacht Ludwigs Grenzen zu 
ſetzen und das politiſche Gleichgewicht Europas zu erhalten, 
kurz vor ſeinem Tode, zu krönen. „Und wenn auch der 
große Werkmeiſter bald ſtarb, wie Burke von Wilhelm II. ſagt, 
ſo war doch ſein Werk, die große Allianz, auf feſte mecha⸗ 
niſche Grundſätze gebaut und wurde trefflich ausgeführt.“ 
Wilhelm konnte jedoch nicht ſogleich handelnd gegen Ludwig 
auftreten und den Krieg erklären, wie es ſeinen Neigungen 
und ſeinem Haſſe entſprechend geweſen wäre. Er war vor 
Allem durch das Parlament in ſeinem freien Handeln be⸗ 
ſchränkt; ſeine Perſönlichkeit und kältere Gemüthsart, ſeine 
zurüdgezogene Lebensweiſe, wie überhaupt feine Maßregeln 
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in Holland und England. Wilhelm II. benupte dieſe Stim⸗ 
mung aufs trefflichfte. Durch feine Vermittlung wurven 
Berträge mit Dänemark, Holland und Brandenburg abges 
fehloffen; er unterftügte den Kaifer, um ven franzöftichen Ein⸗ 
fluß in Deutſchland zu brechen. Noch einmal verfuchte es 
Ludwig XIV. durch viplomatifche Künfte die Einigfeit ber 
Seemaͤchte zu flören. Dem franzöfifhen Geſandten d'Avaux 
gelang inveflen dieſe Aufgabe im Haag dießmal nicht, wohin 
Wilhelm in Perfon von Lonvon geeilt war. Dagegen ver 
mochte der Letztere durch fein perfönliches Erfcheinen endlich 
am 7. September 1701 vie große Allianz zwifchen ven Ge⸗ 
neralftaaten, England und Oeſtreich zu Stande zu bringen. 
Noch war indeſſen vie öffentliche Meinung nicht ganz reif 
für entfchtevene Grundſätze, vie aber bald nachher aufgeftellt 
und angenommen, nad denen tann auch fireng gebanbelt 
wurde. Der Bertrag war daher noch in allgemeinen und 
vorfichtigen Ausprüden abgefaßt; er erfannte weder pie Rechte 
und Anfprüche des Erzherzogs Karl von Oeſtreich an, no 
läugnete er biejenigen Philippe von Frankreich; er lautete 
vorläufig nur dahin, daß vie Anſprüche des Hauſes Habsburg 
auf Spanien gefichert, vie Nieverlanve Franfreich entriflen, 
und die Bereinigung beider Kronen auf Einem Haupte, wie 
auch die Bereinigung eined Theild des fpanifchen Weſtin⸗ 
diend mit Frankreich verbinvert werben follten. Um viefe 
Zeit flarb Jakob 11. in ver Verbannung im Schloffe von 
St. Germain. Ludwig XIV, ließ fi, ald er dem fterbenven 
Monarchen einen Abfchiersbefuch abftattete, aus Mitleid zu 
dem unflugen Schritte binreißen, ven Prinzen von Wales, 
den von ber Zeit an das Englifche Volk ven „Prätenpenten” 
nannte, ald König von Englant anzuerfennen. Dieſe Ans 
maßung, das Englifche Wolf mit einem Könige aus dem 
Haufe Stuart zu beglüden, verlegte nicht allein die Parteien 
und das Volk in Englanp in vie höchſte Aufregung, fondern 
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verletzte auch die im Frieden von Ryswick von Ludwig feier⸗ 
lich eingegangenen Verpflichtungen. Der König Wilhelm 
eilte aus dem Haag nach England zurück und löste das 
toryſtiſche Unterhaus und das toryſtiſche Miniſterium auf. 
Und nicht vergebens rief er vie Leidenſchaften des Volles 
an. Das neue Parlament war für ten König; es vers 
willigte auf die freigebigfte Weile Truppen und Kıiegsgelber, 
biligte die von Wilhelm abgefchloffenen Berträge und vers 
nichtete für immer durch die „Abfchmwörungsafte” vie Ans 
ſprüche der Stuartd. Man begann in England eilig 
großartige Rüftungen. Als Wilhelms Körper nahe am Ber: 
fiecden war, zeigten Geift und Wille des großen Mannes 
fih in ihrer vollften Kraft. Er traf felbft noch alle Anftalten, 
ſandte 16,000 Mann unter dem Grafen von Marlborough 
nach Holland, und wollte in eigner Perfon vie Leitung bes 
Krieges übernehmen, ald ein Fall vom Pferde am 19. März 
1702 feinem Leben fchnell ein Ziel ſetzte. Seine Nachfols 
gerin, die Königin Anna, vermählt mit dem Prinzen Georg 
von Dänemark, ob fie gleich im Stillen ven Anfprüchen ihrer 
Familie auf den Thron.von England nicht abgeneigt war, 
mußte auf der von ihrem Schwager vorgezeichneten und 
bereitö betretenen Bahn weitergehen. Die Whigs hatten 
und behielten die Dberband im Unterhaufe, Marlborougb 
und fein Schwiegerfohn, Lord Gopolphin, Ienften als Mini- 
fter das Staatsſchiff mit fefter Hand; die Gräfin Marlbo⸗ 
rougb berrfchte unbeichränft am Hofe und im Cabinet ver 
Königin Anna, und die Generalftaaten unter der Führung 
des ſtaatsgewiegten, feften Rathöpenfionärs Heinfius fanden 
treu und beſtändig zu England und zum Kaifer Leopold. 
Der Lebtere, währenn er ven Kurfürften von Bayern wenig. 
ſtens zu einem Neutralitätövertrage zwang und ihn von 
einem offenen politiſchen Bünpniffe mit Frankreich vorläufig 
fern bielt, gewann außerdem die meiften andern Fürften des 
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deutſchen Reiches für ſeine Sache. Dieſelben konnten ferner⸗ 
hin weder durch Ludwig XIV. Drohungen noch Verſprechun⸗ 
gen auf eine falſche, antinationale Bahn abgelenkt werden, 
ſo viel Samen der Eiferſucht und des Unfriedens ver Les 
tere auch unter fie auszuftreuen fuchte. Und fo erfolgte denn 
nicht allein vom deutſchen Reich, fontern von England, 
Deftreih und Holland am 15. Mai 1702 (neuen Styls,* 
4. Mai alten Styls) von London, Wien und dem Hang 
aus die fo lange vorbereitete gemeinfame Kriegserklärung 
gegen Tranfreich und Spanien. 

Der Landgraf Georg war nad feiner unfreiwilligen 
aus Spanien im Juni 1701 erfolgten Rüdfehr in Wien, 
wie es feiner militäriichen Stellung zu kam, noch mehr aber 
wegen feiner wirklichen Verdienſte um die Intereſſen des 
habsburgiſchen Kaiferhaufes mit Auszeihnnng empfangen 
und fortwährenn behandelt worden und zwar aus Dankbar⸗ 
feit, zugleich aber auch aus Interefie, weil er bereitö große 


* Kür die von nun an aufgeführten Angaben der Zeit gilt Die 
nachfolgende Bemerkung. Belanntli nahmen alle katholifchen 
Länder 1577 den Öregorianifchen oder verbeflerten Kalender, 
auch neuen Etyl genannt, an, deſſen Iinterfchied vom Julia⸗ 
nifchen alten darin befand, Daß man vom 4. October 1582 
an 10 Tage berauswarf und nah dem A. fogleih den 15. 
zählte, während die Proteftanten ven Julianifhen oder alten 
Kalender (alten Stypl) bis 1700 beibehielten, England erft 
1752 un? Echweren fogar erfi 1753 den neuen Styl annad 
men. Der alte Styl war deßhalb damals in England ge 
feßlih, während in den Staaten des Continents der neue Styl 
gebrauht wurde. Dan muß fih demnach hüten, mährend 
diefed Zeitraums Irrthümer dur Verwechslung des alten 
und neuen Styls zu begehen. Cine Flotte 3. B. fegelt von 
Portsmouth an einem beflimmten Zage ab und wirft an cinem 
andern zu Liffabon Anker; ein Schriftfieller, der nicht Acht 
bat, daß die Angabe tes erflen Datums eine englifhe, und 
die Angabe des zweiten Datums eine portugiefiiche if, wird 
die Seereiſe um 11 Tage verlängern 
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Anftrengungen zu Gunften Deſtreichs mit ausdauernder 
Treue und praftiihem Geihid am Hofe zu Madrid wie 
im Felde gemacht, dann aber auch, weil er, wie fein An- 
derer auf Seite ver friegführennden Mächte vie fpanifchen 
Berhältnifie aus eigner Anſchauung und Erfahrung genau 
fannte, feiner, wie er, bei feiner Kenntniß der Sprache, der 
Sitten und Berhältniffe des fpaniichen Volkes bereits eine fo 
beliebte und befannte Perfönlichkeit in Spanien, in Maprip, 
wie vornehmlich in Barcelona und Satalonien war. Deßhalb 
eröffneten fich ihm jegt, wo ein großer europäiicher Krieg 
in nabem Anzuge war, glänzende Ausfichten, nicht allein als 
Soldaten in der Kriegsführung, fondern auch auf dem Felde 
der Diplomatie als gewiegtem Unterhändler. In ver ficheren 
Borausficht, daß er bald zu beveutiamer Wirffamfeit vom 
Kaifer Leopold berufen werven würde, trieb e8 ibn im Ver⸗ 
lauf des Spätiommerd 1701 die Heimath vorerft nochmals 
zu befuchen, von der er 6 Fahre fern geweſen, um zu gleicher 
Zeit feine Angelegenheiten zu orpnen, und jebenfalls auf 
längere Zeit von feiner Familie Abſchied zu nehmen, an 
der er, troß feiner frifchen Thatenluft in fremden Ländern, 
mit voller Liebe hing, namentlid) an feiner Mutter und an 
feinem Bruder Ernſt Ludwig, dem regierenden Kanpgrafen, 
ver ihm oft während feiner Abweſenheit, pa die damaligen 
Apanagen jährlih nur 6000 fl. abmwarfen, theild Bor- 
ſchüſſe geleiftet, 16°) theild ihn auch fonft großmüthig un⸗ 
terflügt hatte, wie er in allen feinen Briefen dankbar aner- 
kennt. Wie oft nennt er fich, wie er es früher ſchon gethan, 
von nun an mit gutem Humor, einen „Don Duirote”, 
einen „chevalier errant”, ver „fein Fortun noch nicht gemacht“ 
babe, da ihm ver Kaifer bei feinen im Berhältniß ſchwachen 


6%, Brief des Landgrafen Georg an feinen Bruder Ernft Ludwig, 
Bien den 29. Zunt 1700, 
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Geldmitteln nicht die Summen verabreichen Fonnte, vie ein 
Parteiführer wie er in Spanien vor Allem nöthig hatte. Sein 
Aufenthalt am landgräflichen Hofe zu Darmſtadt dauerte von 
September 1701 bis Ende Februar 1702. Er bereitete 
namentlich feine militärische Ausftattung im Großen vor, 
auch eine katholiſche Privatfapelle für Spanien, worüber 
wie er fagt, fein Bruber wohl „brummen” möchte; auch 
ließ er fich ein reiches „Silberſervice“ für fein in Spanien 
in Ausficht ftehendes größeres Auftreten anfertigen. Er ber 
fuchte mehrmals feine Mutter in ihrem Wittwenſitz Butzbach, 
nimmt im Voraus „Muficanten“ für eine militärifche Kapelle 
an, läßt fih in Sranffurt a. M. mehrmals malen. Aud 
theilte er die Meinung feiner Zeit, die heut zu Tage noch 
ald Sage in Darmftadt lebt, daß im Schloffe große Schäge 
verborgen feien, bie mit Hülfe von Erdſpiegeln gehoben 
werben könnten, führt als eine ſolche Stelle auch den Ort 
an, wo früher ein niederer Dueerbau, der fogenannte Kam⸗ 
merbau, nach vem Glockenthurm bin ſtand, und jest noch 
das „Schloßbrünnden” feinen filbernen Waſſerſchatz ausgießt. 
Ende Februar 1702 eilte er von Darmflapt über Frankfurt 
und Minden nad London, wo er am 10. März 1702 eins 
trifft, um auf Befehl feines Faiferlihen Herrn und auf ben 
ausdrüdlichen Wunſch der Königin Anna von England am 
einer großen Seeerpevition gegen Spanien thätigen Antheil 
zu nehmen. 

Der Plan zur Expebition gegen Cadix rührte nod 
vom Könige Wilhelm IN. son England ber, für deſſen prafs 
tifche Ausführung, auch nach deſſen Tove, außer der Pietät, 
viele gemwichtige Gründe fprachen. Er hatte vor Allem davon 
erwartet, daß die Franzoſen an ver Befisnahme des fpants 
hen Weftinvieng, 1°”) oder, wenn ihnen viefe gelungen, an 


67) J. Campbell, lives of the british edmirels, 111. 348. 


einem längeren Befisftande verhinvert würden. Dann fonnte, 

da Portugal fih noch nicht von Frankreich und Spanien 
abgewanpt hatte, fein anderer Play einen fo fichern und vor: 
theilhaften Anhaltspuuft für weitere Einfälle, Aufſtände und 
Eroberungen in Spanien bieten, von wo man zugleich, wenn 
glücklich erobert, ferner felbft ficher jenen weitern Beiſtand 
leiften fonnte. Zugleich würde dadurch die Hauptyerbindung 
des ſpaniſchen Handels mit den fünamerifanifchen Befigun- 
gen abgeichnitten, ven alltirten Seemächten felbft eine reich- 
fließende Einnahmsquelle eröffnet und ver Ueberreſt ver 
ſpaniſchen Flotte vollends aufgerieben ober unſchädlich ges 
macht werben. °e) Der Plan, an fich trefflich entworfen, 
war wie die Ausrüftung ver Flotte ald Geheimniß bewahrt 
worden; konnte man bie Seerüftung nicht ganz verdeden, 
jo blieb doch ihre Beltimmung vollfommen verborgen, und 
nicht allein Yranfreih und Spanien gerietben darüber in 
Aufregung, fondern das auch noch mit ihnen unterhandelnde 
Portugal, veffen König Peter II. gerade durch viefe drohende 
Gefahr bald nachher zur Neutralität, fpäter fogar zum An⸗ 
ſchluß an die große Allianz bewogen wurde. Kurz nach ver 
Thronbefteigung ver Königin Anna wurde Sir George Roofe 
um Aomirallieutenant von England und Admiral auf dem 
Royal Sosereign dieſer neu ausgerüfteten Flotte ernannt, 
die mit Ausſchluß Fleinerer Fahrzeuge 30 Englifche Linien- 
ſchiffe mit dem Viceapmiral Hopfon (auf vem Prince George) 
und den Contreadmiralen Yairbourne. (St. George) und 
Graydon zählte. Dazu war das hollänpifche Gefchwaner mit 
20 Linienfchiffen unter 5 Apmiralen geftoßen, eine fehr ftarfe 
Seemacht, vie im Ganzen aus 160 Schiffen beftand. Die 
Truppen an Bord der englifchen Schiffe unter ver Anfüh- 
rung des Sir Henry Bellafis, ver ſich nachher fehr habgierig 


268) Lord Mahon, the history of the war of succession in Spain. 45. 
Rünzel: Laudzraf Georg 14 
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und Unterfchleifliebend auswies, beliefen fih mit Einſchluß 
ver Offiziere auf 9663 Mann, während vie Holländer unter 
dem Befehle des General Sparre, der überall den flörrigen 
Republifaner herausfehrte, 4138 betrugen, alfo im Ganzen 
13801 Mann. Die aefammte Oberleitung der Expedition 
war in die Hände des Herzogs von Ormond gelegt, eines 
zwar tüchtigen Charafterd, ver aber weder ald Soldat noch 
Staatömann der Aufgabe gewachſen war, bei bringenven 
Gelegenheiten vie allzeit fchlagfertige Einheit ver verſchiedenen 
Beftandtheile der Expedition zu handhaben, durch allzu oft 
wiederholte Zufammenberufungen bes Kriegsraths die Ueber: 
einftimmung eines fchnellen und fräftigen Handelns zu nichte 
machte, und deßhalb auch eigentlich die Berantwortlichkeit 
trägt, daß dieſe gewaltige Seemacht im laufennen Sahre 
ihre große Aufgabe nicht erfüllte. Der Großabmiral ver 
engliichen Flotte, Prinz Georg von Dänemark, ver Gemahl 
der Königin Anna, hielt am 12. Juni (1. alten Styls) zu 
Spithead die legte Flottenſchau. Der wichtigfte Dann, dem 
man mit Zuftimmung ver Alliirten die ganze höhere Leitung 
ber Expedition anvertraut 1°") hatte, war ber Zandgraf Georg, 
nicht allein, weil er Spanien am beften fannte, und überall, 
namentlid in Madrid und Barcellona geheime Berbinpungen 
unterhalten hatte, ſondern weil ihn das ſpaniſche Bolt 
als tapferen Soltaten und eifrigen Katholifen kannte 
und liebte, und er allein ver nachtheiligen Borftellung 
des fpanifchen Bolfed, daß Ketzer, Holländer und Engs 
länder ven katholiſchen Prätendenten aus dem Baufe 
Habsburg in Spanien ald König einlegen wollten, durch 
feine Perfünlichfeit die Spige abbrad. Er war nach Liffes 


2169) Vincent Bacallar, Marquis de Saint-Philippe, M&moires pour 
servir à l’histoire d’Espagne sous le regne de Philippe V. 
I. 1. 
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bon vorausgeeilt, um den König Peter II. für die Sache 
der großen Allianz zu gewinnen, hatte viefen.auch wohl bei be- 
fimmterer Ausfiht wirklichen Gewinnes ftatt bloßer Ber: 
fprechungen und halber Maaßregeln zur Neutralität, ja zum 
Anſchluß geneigt gefunven, ihn zu einem feften Entfchluß 
aber noch nicht gebracht. Landgraf Georg ging nun an 
Bord des Englifchen Apmiralichiffes, des Royal Sovereign, 
um die Expedition perfönlich zu leiten. Die Flotte hatte 
am 30. Juni (19. Juni alten Style) in Spithead die Anker 
gelichtet und war am 21. Auguft (10, Auguft alten Style) 
vor Liſſabon erſchienen, von wo fie nad) abgehaltenem Kriegs⸗ 
rath, in welchem ver Landgraf, nachdem er über. vie noch 
fhwebenven viplomatifchen Unterhandlungen mit König Peter 
Bericht erftattet, auf fehnelifter Abfahrt nach Cadix beftann, 
vor dem fie auch fchon zwei Tage nachher, zwei Meilen vor ver 
Start Anker warfen. Er hatte feine Mutter in einem Schreiben 
vom 4. April 17°) „umb dero unfchägbaren mütterlichen See- 
gen” gebeten, ven fie ibm auch in ihrer Antwort vom 24. 
April feierlich ertheilt. 7) 

Obgleich Offiziere und Mannfchaft der vereinigten Flotte 
vor Kampf» aber auch Plünperungsbegierde brannten, vers 
loren doch die Alliirten drei Toftbare Tage mit Berathungen, 
an welchem Punfte die Landung ver Truppen und ver Ans 
griff am zweckmäßigſten bemwerfiteligt werben fünnte. Der 
englifche Generalquartiermeifter Sir Thomas Smith ſchlug 
nach genauer Unterfuchung die Oftfeite ver Inſel Leon, auf 
deren nordweſtlich hervorſpringender Landzunge Capir liegt, 
alfo ven Angriff’ vor ver Bay aus vor, während ver Herzog 
von Ormond in einem Krigesrath auf einem Angriff von ber 





20) Landgraf Georg an feine Mutter. London 4. April 1702. 
2) Eliſabethe Dorothea an den Landgrafen Georg In London. 
Butzbach ven 24. April 1702. 148 
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weitlichen Landſeite ver Infel beftand. Höchſt wahrſcheinlich 
würde in ber erften Beſtürzung, in welcde die nur aus brei- 
hundert Mann beſtehende fpmmifche Garnifon unter dem 
Marquid von Billavariad und die ganze Bevölkerung bei 
ver Mungelbaftigkeit ver Borräthe in jeder Beziehung umb 
beim ſchlechten Bertheirigungszuftande der Feſtungswerke 
gerathen war, ein kühner Hanpftreich mit völligem Erfolge 
gefrönt worven fein. Die Seeoffiziere gaben aber bei ber 
Deratbung den Ausſchlag und es wurte befchloffen, zuerſt 
das Fort Santa Katharina und Puerto Santa Marla 
wegzunehmen, um von ta aus Cadix befler angreifen 
zu fünnen. Die Verzögerung von drei Tagen gab dem fpant- 
ſchen Gouverneur Don Francisco tel Caftilo, Marquis von 
Villadarias tie Möglichkeit ver Rettung an die Hand; fein 
Genie und feine Thatkraft retteten auch wirklich die Stabt 
Cadir, bamit vie Provinz Antalufien und jomit ganz Spanien. 
Bon Jugend auf Soldat, vertraut mit ver Kriegskunſt ver 
Zeit, dabei ein Mann von Talent, Muth und Energie, aber 
auch voll Menichlichfeit und perlönlider Würde, war er ber 
befte General Spaniens und in Carir und der ganzen Pro- 
vinz von Allen wabrbaft geliebt. Bei annäbernder Gefahr 
batte fib Villadarias, da Die Garnifon Gatir nur 300 Mann 
zäblte, und zur Küftenvertbeivigung noch eine viel Heinere 
Anzabl Truppen zur Verfügung ſtand, nah Madrid um Ber- 
ſtärkungen und Vorrätbe gewandt. Aber vie Zeit war wm 
günftig, ver König Pbilipp V. gerade in Stalien umb bie 
oberite Ztuatävermultung in ſich uneinig, ta der früher 
allmächtige Cardinal Portocarrero ih mit ver bereits 
allmäctig gewordenen Tberitbormeitterin , ver Prin⸗ 
zeſſin Urn um tie oberite Leitung der Staatsangelegen⸗ 
heiten zu ftreiten angefangen hatte. Doch wandte fich die 
junae Königin mit ver ibr eigentbümlichen Würde und 
Liebenswũrdigkeit in dieſer höchiten Gefabr nicht vergebens 
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in einer feierlichen Staatsrathsſitzung an die Vaterlandsliebe 
ihrer Großwürbenträger. - Bortocarrero, Don Arias wie 
die Meiften legten große Geldopfer auf den Altar des Bater- 
land; Iteßen auf ihre Koften Truppen anwerben und Kriegs⸗ 
und Lebensvorräthe eiligft nach Cadix fchaffen. Die Königin 
bot dem reichften und angefehenften Granden Spaniend, dem 
Almiranten (Admiral) von Laftilien, Don Juan Henriquez 
y Cabrera, der ver entjchiedenfte Gegner des Cardinals Porto 
carrero war, die oberfte Leitung der gefährveten Stadt und 
Provinz an, um feinen perfönlichen Einfluß und feine großen 
Reichthümer nüglich zu machen: Derfelbe zeigte fi) Anfangs 
biefem ehrenvollen aber verantwortlichen Anerbieten abgeneigt, 
dann fpäter wieder geneigt, und fo blieb die Abwendung 
ver Gefahr dem Genie und ver Thatkraft des Marquis von 
Biladariad anbeimgegeben. Diefer entwidelte nun auch 
feine ganze Stärke. Er verſah zuerſt die Stadt mit Lebens⸗ 
mitteln, um eine Belagerung aushalten zu können, dann 
fammelte er in ver Provinz fchnell die beten Truppen und 
warf fie in vie Feftung hinein, verfenfte am Eingang in 
ven Hafen zwei alte flarfe Schifferumpfe und zog zur 
Sicherung ein ftarkes Pfahlwerk queer durch den Hafen. Die 
umliegende Gegend, die ganze Provinz, vorzüglich aber bie 
Stäpte Cordova und Sevilla, wetteiferten in treuer Ans 
hänglichkeit an vie Perfon des beliebten Gouverneurs, wie 
ves Königs Philipp V. Der Adel der Provinz griff zu den 
Waffen, keiftete Unterflügungen jeder Art, pie Geiftlichfeit 
ließ ihre reichen Mittel fließen und prebigte feurig gegen 
vie Keber, die Bauern reihten fich fchnell in Milizcom⸗ 
pagnien ein, fo daß Villadarias bald bei einer hinreichen- 
ven Garnifon 5 — 600° gute Reiter und einige Tauſend 
Freiwillige ausrüden laffen, oder zur Küftenvertheitigung 
verwenden konnte. Dagegen entwidelte auch ver Lands 
graf Georg eine auferorbentliche Thätigkeit; vor allem 
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faßte er Proflamationen an vie Bevölkerung , ab, bie 
überall verftreut wurden. Er forberte darin die Spanier 
zum Anfchluß an die Sache ihres rechtmäßigen Königs 
Karl U. auf, und ſuchte fie durch große Berfprechungen, 
aber auch durch Drohungen zu gewinnen. (Gr traf in 
feinen Anfprachen ven rechten Ton; ein Theil ver Bes 
völferung war für die Sache des Haufed Habsburg, wurbe 
aber durch vie Wachſamkeit des Marquis von Billes 
dariad noch im Zaume gehalten. Doch wurde alles, was 
er fo trefflich eingeleitet hatte, alsbald durch das fchamlofe 
und habgierige Benehmen ver alltirten Truppen bei ver Ein- 
nahme und Plünverung per Küftenftäbte vollſtändig - vers 
eitelt. - 

Der Marquis von Billadarias feste feine bauptfächliche 
Hoffnung ver Erhaltung von Cadix auf bie von Natur fo 
vortheilbafte Rage der Stadt. Sie liegt nämlid auf ver 
nordweſtlich weit ſich hinausſtreckenden Landzunge per ſandigen 
und flachen Inſel Leon, die von unförmlicher Geſtalt iſt. 
Dieſelbe iſt durch eine unbedeutende Meerenge vom ſpaniſchen 
Feſtlande getrennt, aber durch einen Dammweg, die ſoge⸗ 
nannte Brücke von Zuazo, mit dem Continent verbunden. 
Die nordweſtliche Landzunge, auf der Cadirx liegt, bildet 
zwiſchen ſich und dem Feſtlande eine ſchöne geräumige Bay. 
Durch dieſe glückliche Lage blühte Cadix von den Zeiten der 
Phönicier an, welche die erſte Niederlaſſung daſelbſt gegründet, 
auch unter der römiſchen Herrſchaft als großes Waarenem⸗ 
porium, als Weltmarkt, als Feſtung und Waffenniederlage. 
Im dreizehnten Jahrhundert entriß König Alphons der Weiſe 
die Stadt den Händen der Mauren. Kaiſer Karl V. wußte 
die Wichtigkeit dieſes Platzes wohl zu ſchätzen; denn bei 
feiner Thronentſagung gab er feinem Sohne Philipp II. ven 
beveutfamen Rath, auf Vlieſſingen, Goletta und Capir als 
auf die Schlüffel der Niederlande, von Afrifa und Spanien 
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vor Allem wohl Acht zu haben. Gegen das Meer und 
die Bay zu ift Die Stadt durch Mauern gefchügt, durch 
noch ſtärkere Feſtungswerke auf der Lanpfeite der Snfel 
Leon. Auf einem vorfpringenden Punkte viefer Inſel 
liegt dad Fort Puntal, ein anderes Fort Matagorva 
nimmt eine ähnliche Lage auf der Landzunge des Feſt⸗ 
landes gegenüber ein. Diefe beiven einanver nahen Forts 
bilden ven eigentlichen Eingang zum Hafen. In vie 
Bay ergießt ſich vom Feſtlande aus, Cadix gerade gegen- 
über, das Flüßchen Guadalete, an deſſen Ufern einft Rode⸗ 
rich, der legte König der Weſtgothen an die Araber Krone 
und Leben verlor. Die Feſtlandsküſte ver Bay iſt rings 
mit Städten und Dörfern befäet, darunter Rota, Puerto 
Santa Maria, und Buerto Real, dann weiter Iandeinwärts 
Zerez de la Srontera, nach deſſen in Sherry verberbten Namen 
bie Engländer ihren aus Spanien nad) England importirten 
Rationalwein genannt haben. -Am 26. Auguft (15. alten 
Styls) begann unter ven Augen bed Herzogs von Ormond in ver 
fogenannten Bullenbay, (de los toros) eine halbe Stunde obers 
halb des Forts Santa Katharina, links auf vem Feſtlande bie 
Ausfchiffung ver Truppen, auf weldhe die Kanonen des 
Forts ohne irgend einen Erfolg feuerten. Der erfte, wel⸗ 
her feinen Fuß auf fpanifchen Grund und Bodenſetzte, war 
ver Landgraf Georg, mit dem Ausruf: „Ich gelobte Mas 
brid auf dem Wege durch Catalonien zu erreichen; ich will 
nach Satalonien durch Madrid kommen.” '”®) (Jur& entrar 
por Cathalugna & Madrid, aora passare por Madrid a 
Cathalugna.) 


Die Landung der Truppen verurfachte inveffen größere 
Schwierigfeiten, ald vie Admirale vorausgefehen hatten. 
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Obgleich das Meer im Ganzen ruhig war, fo. ging doch 
die Brandung am Ufer jo hoch, daß über zwanzig. Boote 
mit ver Mannfchaft umfchlugen, vie zum Theil ertranf, zum 
Theil fich aber ganz durchnäßt and Ufer rettete, wo fie kaum 
feften Fuß gefaßt hatte, als fie auch fchon vom Marquis von 
Pilladariad, der den Oberbefehl auf dem Feſtlande übers 
nommen, während Don Scipio Brancacio Gouverneur von 
Cadix war und Don Felir Ballaro die Reiterei commans 
dirte, durch einen beftigen Reiteraugriff beunrubtgt wurde, 
den vie engliichen Grenadiere tapfer zurüdichlugen. Im 
demfelben verlor der Anführer ver Reiterei Don Felir Bal 
laro fein Leben durch allzu tolfühnes Vorbringen in bie 
Feinde. Auch dieſen hatte Landgraf Georg, ver ihn and 
früherer Zeit von Catalonien her ald einen tapferen Offizier 
fannte, für die Sache des Haufed Habsburg durch ein an 
ihn gerichtete Schreiben zu gewinnen geſucht, das verjelbe 
aber fogleih, um jeden Schein zweideutiger Loyalität. von 
ſich fern zu halten, dem Oberbefehlshaber vorgelegt hatte. 
Als nun die Engländer ausgefchifft worden waren und ber 
Reiterangriff auf fie unternommen wurde, rief der Marquis 
von Billadarias, der feinen Verdacht nicht ganz unterprüden 
fonnte, fpöttifh dem Don Felix Vallaro zu: „Da ift ja 
Euer Freund Darmftabt.“ 17°) (Votre ami Darmstadt est IA!) 
Diefe unzeitige Fronie verurfachte jenes tollfühne Vorbringen 
bes loyalen fpanifchen Offizier und feinen frübzeigen Top. 
Der Gouverneur des Forts Santa Katharina ergab ſich auf 
bie an ihn ergangene Aufforberung hin nicht, fonvern ers 
wiederte, daß er mit Pulver und Blei hinreichend verfehen 
fei, um die Feinde zu empfangen. Die Truppen marſchir⸗ 
ten am folgenden Tage in die Nähe von Rota, einer etwa 
eine Stunde vom erften Landungsplage landeinwärts gele- 


275) Saint-Philippe 1. 188. 


— 217 — 


genen Stadt, aus welcher die meiften Einwohner aus 
Furcht vor der Plünvderung fogleich geflüchtet waren, je 
doch bald zurüdtehrten, als fie vernahmen, daß firenge Bes 
fehle gegen jene Gewaltthätigkeit ertheilt worden waren. 
Nachdem pie Alltirten vafelbfi in der Nähe per Stadt ein 
Lager aufgeichlagen, öffnete ihnen ver Gouverneur — fein 
Name- ift unbelannt geblieben —, ver auf des Landgrafen 
erſte Zufchrift fich für die Sache des Haufes Habsburg ind 
geheim erklärt hatte, die Thore- ver Stadt. Er war ber 
erfte und einzige Spanier, welcher feinem rechtmäßigen Kö⸗ 
nige Philipp V. die Treue brach, dafür aber auch fogleich 
in feierlicher Weiſe vom Lanpgrafen Georg zur Belohnung 
feiner That im Namen des Königs Karl II. zum fpanifchen 
Marquis erhoben wurde, eine Ehre, die er wenige Tage 
nachher, ald die Alltirten fich wieder eingefchifft hatten, auf 
Befehl des Marquis von Villadarias mit dem Tode durch 
den Strid büßte. Nachdem eine Befakung von 300 Mann 
in der Stabt zurüdgelaffen worden war, brachen die Alliir⸗ 
ten nach Puerto Santa Maria auf. Einige Geſchwader 
ſpaniſcher Reiterei feuerten auf die Vorhut, zogen fich aber 
beim Anrüden ver engliichen Grenadiere zurüd, die bierauf 
das Fort Santa Katharina einnahmen und 120 Spanter 
friegdaefangen machten. Puerto Santa Maria ift eine reiche, 
dabei alte, im 13. Jahrhundert erbaute, durch feine Mauern 
geſchũtzte Stadt, wo die reichiten Einwohner von Gadir 
Landhäuſer befigen, und von wo aus Cadix vom Feſtlande 
and hauptfächlich mit Lebensmitteln verfehen wird, demnach 
eine Art Schlüffel der Stadt ſelbſt. Als ein englifcher Tam⸗ 
bour die an ten Gouverneur, die Geiftlichleit, ven Adel 
und die Einwohner gerichtete Aufforderung zur Ueber 
gabe in die Stadt brachte, in ver ſich gerade der Marquis 
son Billadarias aufhielt, ließ ver Letztere bem Herzoge 
von Ormond die Acht fpanifche Antwort hinausfagen: „Wir 
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Spanier wechfeln weder unfere Religion noch unfern Ko⸗ 
nig!”ı72) (Los Esparfoles no mudamos de religion nirey). 
Als am 31. Auguft (neuen Style), nachdem die ganze Reis 
terei nebft den nöthigen Kriegsvorräthen bis vor Rota vors 
gehoben war, ber Herzog von Ormond mit ben Oberbes 
feblähabern Sir Henry Bellafis und Sir Charles D’Hara 
in die Stadt einrüdte, fand man vie Häufer gefchloffen, und die 
Einwohner auf und davon; alles war ſtumm und- verlaffen. 
Unglüdlicherweife war eine Abtheilung fpanticher Truppen, 
in Unfenntmiß, daß die Alliirten fo nahe waren, auf ihrem 
Marſch nach ver weiter Janveinwärts liegenden Stadt Kerez 
in demfelben Augenblide in Puerto Santa Maria eingerüdt, 
als Oberſt Stanhope (ver nachmalige Lord Mahon) mit ver 
englifhen Vorhut einzog. Es entftand ein higiges Gefecht, 
in welchem die Spanier ohne viele Mühe- geworfen wurden. 
Obngefähr zwei hundert verfelben fuchten in einem großen, 
ftarfgebauten Haufe Schug, mußten ſich aber nad) heftiger 
Gegenwehr auf Gnade und Ungnade an Oberft Stanbope 
ergeben. Sogleich begannen hierauf die Truppen ver Allis 
irten die bet der Abwefenheit ver Einwohner fo lockende 
Plünverung der reihen Stabt, in beren Strom Offiziere 
wie Gemeine gewaltfam mit fortgeriffen wurden. Selbſt 
die Kirchen und bie fie ſchmückenden bronzenen Statuen ber 
Heiligen wurden’ nicht verfehont; man entehrte und fchäns 
bete aufs fchamlofeftle die Heiligthümer ver Tatholiichen 
Bevölferung, vie fpäter viel eher vie Plünverung und ben 
Berluft als die Entweihung ihrer geheiligten Stätten vers 
geffen konnte. Diefe traurige Thatfache verfeßte der ganzen 
Unternehmung eigentli den Todesſtoß; denn die Spanier 
mußten jeßt, weſſen fie fi von den Alliirten zu verfehen 
hatten. Sie verfluchten die Keper und fchwuren ihnen 


1%) Lord Mabon, the war of succession in Bpain. 56. 


— 219 — 


bintige Rache. Diejes-Gefühl theilte fich wie ein Lauffeuer ganz 
Spanien mit und that allen ferneren Unternehmungen, bei 
denen man auf die Spmpathien der Bevölkerung zu rechnen 
hatte, ven größten Abbruch. Deßhalb warb auch nad ver 
Rückkehr der Erpevition nady England der Generallieutenant 
Bellafis feines Dienftes entlaffen und per Generalmajor Sir 
Charles D’Hara entging faum der öffentlichen Rüge. Der 
Landgraf Georg konnte vielen Vorgang leiner durch alle 
Anftrengungen wie durch feine Perfönlichleit fpäter nicht 
wieder gut machen und ven fchlimmen Eindruck in ven 
Herzen der Spanier verwifchen. Bon viefer Zeit an fchies 
nen auch alle weiteren Operationen ohne Gefchid und Webers 
einſtimmung entworfen, mit Widerwillen ausgeführt und 
von Unglück begleitet zu fein. Nachdem das Stäptchen 
Puerto Real von den Alltirten befegt worden war, errichteten 
fie eine Batterie von vier Kanonen "gegen dad ort Matas 
gorda auf dem Feſtlande, ohne deſſen Befig, vem Sort Puns 
tal auf ver Landzunge ver Infel Leon gegenüber, Tein Ans 
griff auf Cadix verfucht werven konnte. Allein fie batten 
vom euer ver Spanier, von ven Batterien ber Forts 
Puntal und Matagorda, wie auch von dem Feier, Dad von 
den franzöfiichen und fpanifchen Schiffen im ‚Hafen unter 
dem Commando des Grafen ve Fernan Nuriez auf fie er 
öffnet wurde, ſehr empfinplich zu leiven. Dabei beunruhigte 
fie auf. dem Feſtlande der Marquis von Villadarias felbft 
fortwährend durch plögliche Reiterüberfälle, während er fich ſelbſt 
nie in ein eigentliches Gefecht einließ, ſchnitt ihnen überall 
die Verbindung ab, überfiel kleinere Truppenabtheilungen, 
und benutzte das geringite Verfehen an Wachſamkeit auf 
Seiten ver Gegner. Dabei gelang es ihm, fie durch nächt⸗ 
lich in weiten Kreifen angezündete Feuer über die Zahl ver 
ihm zur Berfügung ftehenven Streitkräfte zu täufchen, über 
weiche die Alliirten nicht ind Reine fommen Ionnten, weil 
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kein Spanier zu ihnen überlief, der ihnen genaue Auskunft 
darüber hätte geben können. So fiel auch Rota, wo die 
Alliirten dreihundert Mann unter der Anführung jenes un⸗ 
treu gewordenen ſpaniſchen Gouverneurs zurückgelaſſen hatten, 
bei einem plöglichen Angriff wieder in Villadarias' Hände. 
Darauf machten zwei Schiffe ver Alliirten zweimal, aber 
vergeblich ven Verfuch, in den gefperrten Hafen einzubringen, 
konnten aber die Verpfählung nicht durchbrechen und mußten, 
vom euer ver Spanier übel zugerichtet, von dieſem Bers 
fuche enplich abfteben. Bei dieſer Ausfichtslofigfeit auf Er⸗ 
folg, bei dem balvigen Eintritt der flürmifchen Jahreszeit, 
welche dieſe Küften für vie Schifffahrt fehr gefährlich machen, 
ftellte fi) allmählich bei ven Land⸗ und Seeoffigieren Nieder 
geichlagenheit und Berftimmung ein, und ed wurbe iu einem 
zufammengerufenen Kriegsrath mit Stimmenmehrheit bes 
ſchloſſen, das gefährliche Unternehmen ganz aufzuheben und 
die Heimfahrt anzutreten. An ver Spite des Wiperfpruche 
fand der Landgraf, der mit dem Herzog von Ormond in 
lebhaften Wortwechfel geriet. Der Lestere warf ihm. feine 
Leichtgläubigkeit in Bezug auf die von ihm fo oft und viel 
fach gerühmte Sympathie ver Spanier für das Haus Habs⸗ 
burg vor; und doc fei nur ein einziger Spanier, jener 
Gouverneur von Rota, zu ihnen -übergetreten, während alle 
andern treu geblieben, und viefer Loyalität der Marquis von 
Billadariad die Dertheivigung der Stadt Cadir und bie 
Rettung der Provinz Anpalufien verdanke!) Der Lande 
graf wies dagegen mit vollem Recht varauf hin, daß große 
Dinge eine gute Weile haben müßten; daß man fi) große 
Fehler, namentlich jene Plünderung und Cntweihung ver 
beiligen Stätten babe zu Schulden fommen laffen, daß man 
nicht alle Truppen ausgefchifft babe, um den Spaniern 
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volles Bertrauen einzuflößen; und doch fei jene Truppen- 
anzahl an Bord der Schiffe größer ald die ganze fpantiche 
Armee unter ven Waffen. Dann habe man ven Brüden- 
weg Zuazo nicht angegriffen, babe Feine Batterien gegen 
Cadir felbft errichtet, daS man bei einer engen Einfchließung 
burdy Hunger zur Uebergabe in kurzer Zeit hätie zwingen 
fönnen. Alles dad babe man bis jebt verfäumt und noch 
unverfucht gelafien. Dagegen machten bie meiften Flotten⸗ 
offiziere geltend, gerade dieſe Küfte fei in ver bald ein- 
tretenden Jahreszeit wegen der Winde und Strömungen bie 
gefährlichfte Spaniens, vie Schiffe könnten fi nicht auf 
offener See halten, weil die Anker zu ſchwach feien, und in 
den Hafen fünne man wegen ver Stärfe ver beiden Forts 
wie auch wegen der Sperrung, wie es ja zweimal vergebens 
verfucht worden, nicht eindringen. Der Landgraf wurde 
überftimmt; er wandte fich Flagend an vie Sabinette im Haag 
und in London, wo allerbings-hauptfächlich auf feine Klagen 
im Oberhauſe eine Unterfuchung über vie „verunglüdte Er: 
pebition gegen Cadir“, angeorbnet wurde, aus welder ber 
Admiral Rooke indeſſen gerechtfertigt hervorging, während 
derfelbe und der Herzog von Ormond nach der Heimkehr wegen 
der bald nachher erfolgten Wegnahme und Zerftörung ver 
ſpaniſchen Silberflotte im Hafen von Vigo im Unterhauſe 
ven „Dank des Haufes 17°) wegen ber großen ‘und fichtbaren 
Dienfte, die für die Nation zu See und Land von ihnen er- 
rungen“ feierlich empfingen (the thanks of the house for the 
great and signal services performed by them for the na- 
tion ‘at sea and land). Dagegen fanden bie Anflagen des 
Landgrafen in Wien willigeres Gehör, um Verdacht an 
dem guten Willen der Seemächte dort zu erregen. Die Ein- 
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fhiffung der Truppen wurde vom Marquis von Villadarias 
durch Neiterangriffe beunruhigt, ging inveflen in Ruhe und 
Ordnung und ohne erheblichen Berluft vor fih. Und fo 
fegelte die alllirte Flotte nach einer verunglüdten Erpebition, 
welche ven moralifchen Muth der Spanier außerordentlich ers 
höhte und ihre Loyalität und Tapferkeit in glänzendem Lichte 
gegen einen überlegenen Feind gezeigt hatte, am 30. Sep 
tember von Cadir ab und nahm ihre Richtung heimwarts. 

Nichts deſtoweniger lächelte das Glück ven Allüirten 
deſto freundlicher auf ver Heimfahrt. Der verunglüdte Ans 
ariff auf Cadir und die dadurch vereitelte Sererpebition des 
Jahres 1702 folte auf Seite der Alliirten durch die Weg⸗ 
nahme ver franifchen Silberflotte im Hafen von Bigo und 
die Zerflörung ver beften, ja einzigen fpaniichen Zlotte reich 
lich aufgewogen werben. Auf ver Heimfahrt nach England 
begriffen, wo fie anfange günftigen, fpäter ſehr ungünftigen 
Wind batten, erfuhren fie durch Gapitän Hardy, ver die 
Küfe der portugiefiichen Provinz Algarves berührt hatte, 
daß die viefjübrige aud Weſtindien zurücklehrende ſpaniſche 
Silberflotte, mit den Gold⸗ und Silberbarren wie mit koſt⸗ 
baren Waaren von ungebeurem Werth beladen, da ſie nicht, 
wie ihr vorgeſchrieben, in den kaum von den Alliirten ver⸗ 
laſſenen Hufen von Cadir einlaufen konnte, wo fie die geſetz⸗ 
lichen Abgaben zu zahlen butte, wierer nach Norden zuräd- 
gefeuert jei, um im Hafen von Bigo in Gallicien Schub 
zu inchen. Zwar batte ver Bicefönig dieſer Imanikben Norbs 
werprering, ter Prim von Barbancon erflürt, daß wegen 
des ſchlechten Vertbeidigungszuſtandes ter Feſtungswerle 
dieſer Hufen ver Flotte feine binreichenre Sicherheit bieten 
(ante. Dennech warf tie ſpaniſche Flotte unter tem Ad⸗ 
miral Den Manuel von Velasſce, ven 10 framzöſiſchen 
Kriegäibiiten !""\untertem Admiral, tem Grafen son Cateau⸗ 
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„ Renaud escortirt, am 22. September im Hafen von Vigo 
Anker. Die Gold» und Silberbarren, wie die fämmtlichen 
Waarenvorräthe hätten in kurzer Zeit auögefchifft und in 
das Innere des Landes in Sicherheit gebracht werden können; 
aber die Handelskammer von Cadir, um ihre geleßlichen 
Abgaben nicht zu verlieren, hatte bei dem Rathe von Indien 
dagegen Einſpruch erhoben und bis bei ver vamaligen Un⸗ 
entfehlüffigkfeit und Langſamkeit fpanifcher Gerichtöhöfe nach 
Berlauf eined Monats durch Don Yuan de Larrea die Er- 
laubniß zur Ausfchiffung von Mapriv in Vigo anlangte, war 
es bereits im Angeficht ver feinplichen Flotte zu fpät ges 
worven, die Löſchung nun bewerkitelligen zu fönnen. Die 
Bay von Bigo, von Natur fehr vortheilhaft geftaltet, würde 
in commercieller und militärifcher Hinficht für Spanien ftets 
eine größere Beveutung gehabt haben, wenn nicht die Hafen- 
feftungen Ferrol und Coruña in ver Nähe lägen. Die Stadt 
ſtredt fich halbwegs ven Solfentlang, und iſt mit Mauern ver- 
ſehen; der Eingang in den Hafen wird durd zwei in Ver⸗ 
fall gerathene alte Thürme Rada und Corbeyro vertheinigt.'"9) 
Sie zählte damals zwilchen zwei bis preitaufend Einwohner, 
die bereitwillig auf die Aufforderung des Gouverneurs nebft 
ven Bauern-der Umgegend zur Vertheidigung der Stabt, der 
Küfte und Flotte die Waffen ergriffen. Den Eingang zum 
Hafen hatte man in ver Eile, fo gut es eben noch ging, 
durch ein Pahlwerk zu ſchließen verfucht, wie man es kurz 
vorher im Hafen von Capir getban hatte; die zehn fran- 
zöfifchen Kriegsichiffe hatten ſich die Küfte entlang in einer 
Bertheidigungslinte aufgeftelt. Der Herzog von Ormond 
ſchiffte fogleich 4a600 Mann aus, bemächtigte fich bald mit 2000 
Mann ver beiden alten Thürme, die mit Sturmleitern er- 
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fliegen wurben, während "zwei engliſche Schiffe, troß des 
ſtarken Feuers ver Feinde, kühn durch die Pfahlkette in ven 
Hafen eindrangen, denen alsbald die ganze Zlotte ver Al⸗ 
fürten folgte. Es entftand ein fehr biutiger Kampf; bie 
fpanifchen Schiffe fuchten zwar näher an pas Ufer anzulaufen, 
um fi) noch in Eile ihrer koſtbaren Waarenladungen und 
Schätze zu entlepigen; als aber vie Alliirten ihnen folgten, 
warfen fie die Ladungen über Bord und zündeten. die Schiffe 
an. Furchtbar war des Geſchützes Donner, erflidend ver 
Rauch, graufig das Züngeln ver Flammen, wild das Geſchrei 
ver Matrofen, die von ven brennenden Schiffen in das 
Meer fprangen, um ihr Leben zu retten, dad Geftöhn ver 
Berwundeten und Sterbenven, und betäubend bie Freuden⸗ 
rufe der Sieger, denen das Löſchen ver brennenden Schiffe 
nicht gelang, doch aber ſechs ſpaniſche Handelsſchiffe mit 
ihren vollen Ladungen und 7 Kriegsfchiffe wegnahmen. Das 
durch Habgier zur Wuth gefteigerte Gemegel war ein ſcheuß⸗ 
licher Anblick! Die Altirten zählten achthundert Todte und fünf 
hundert Verwundete; von den Spaniern und Franzoſen verloren 
wenigftend zweitaufend Mann auf elenne Weife ihr Leben. 
Die Beute, welche den Alliirten in die Hände fiel, wer 
groß; man ſchlug fie auf vier Million Thaler an, währenn 
noch mehr ald die Hälfte vom Meere verfchlungen wurde, 
die zwar am nächſten Tage troß bed Feuers ver Feinde, 
durch englifche Taucher, wie fpäter auch von ven Spaniern 
vergebend zu retten verfucht wurde. Den durch Ausladung 
während des Kampfs geretteten Reft brachten die Spanier 
in Eile auf vem Wege nad) Santiago de Eompoftella in das 
Innere des Landes in Sicherheit, wohin ſich auch der fran- 
zöfifche Admiral, ver Graf von Chaͤteau⸗Renaud, fehon vor . 
Enve des Kampfes begeben hatte, vorgeblih, um jenen. in 
der Fatbolifchen Welt berühmten reihen Wallfahrtsort vor 
einem Weberfall ver Alliirten zu fchügen. Auf dem Wege 


babin wurde noch ver Reft durch Ueberfälle und Plünverungen 
bedeutend vermindert. Die Flotte der Alliirten lichtete nun 
mit reicher "Beute beladen und dem Ruhme, die befte, ja 
einzige ſpaniſche Flotte vollſtändig vernichtet zu haben, unter 
Pfeifense und Zrompetenklang von Vigo heimmärts vie Anker 
‘und fam am 18. November in den Downs ver- englifchen 
Küfte an. Der Herzog von Ormond und der Admiral Roofe 
empfingen, wie fchon oben berührt, ven Dank des Hnter- 
hauſes durch den Sprecher für den „wundervollen Sieg”, 
vefien Bedeutung in den nachfolgenden Worten näher be- 
zeichnet wurde: „In früheren Zeiten haben Apmirale und 
Benerale gegen Frankreich und Spanien getrennt Erfolge 
gehabt; aber dieſe Action bei Vigo ift ein Sieg über beide 
Verbündete geweſen. Sie haben nicht allein ven Feind ver- 
nichtet, ſondern haben auch Ihr eigenes Vaterland bereichert. 
Allgemeine Stege bringen Schreden unter die Befiegten; 
aber Sie 17°) vernichteten biefelben und gaben England neue 
Stärke.” ‚Die Königin Anna beſtimmte fogar den 12. No- 
venber ald Tag ver öffentlichen „Dankfagung”, eine An- 
ordnung, durch welche nur die für den Staat wichtigſten 
Angelegenheiten in England gefeiert werden. 

Am empfindlichſten fühlte man dieſen furchtbaren Schlag 
am Hofe zu Madrid, wo die köoniglichen Caſſen völlig er⸗ 
ſchöpft waren. Alles hatte dort auf die neue Fluth der 
Silberſchätze Amerikas ſehnſüchtig geharrt. Dazu kam der 
Verluſt der beſten, ja einzigen Flotte Spaniens, die bei 
der ohnehin ſtattfindenden Ebbe der Geldmittel für eine 
lange Zeit hinaus nicht wieder zu erſetzen war. Dieſe Un⸗ 
glücksfälle riefen den König Philipp V. von Spanien, der 
ſich gerade zu Genua in Italien aufhielt, nach feinem Kö⸗ 
nigreich zurüd, wohin er auf franzöſiſchen Schiffen unter 
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Segel ging. Er konnte indeſſen der Stürme wegen in Bar⸗ 
celona nicht ans Land ſteigen, ſondern zu Antibes, von 
wo er fich zu Lande in ſo langſamen Tagereiſen über Bar⸗ 
celona nach Madrid zurückbegab, daß er erſt mit Anfang 
des nächſten Jahres dort eintraf. Auſſerdem verwickelte der 
Verluſt der reichen Waarenvorräthe an Bord der ſpaniſchen 
Silberflotte im Hafen zu Vigo Spanien mit halb Europa 
in langwierige Prozeſſe. 

Kein Ereigniß wurde aber um dieſelbe Zeit für die 
Sache Habsburgs von größerer Bedeutung als der öffent⸗ 
liche Abfall des Almiranten (Admirals) von Caſtilien, des 
Don Juan Henriquez y Cabrera. Dieſe erbliche Würde 
verlieh dem jedesmaligen Träger nach den Prinzen von Ge⸗ 
blüt und dem Erzbiſchof von Toledo die erſte Stelle unter 
allen ſpaniſchen Granden erſter Claſſe. Er wurde als das 
Haupt des ſpaniſchen Adels angeſehen; ihm gehörte von 
aller Beute, welche unter königlicher Flagge gemacht wurde, 
immer der dritte Theil. Der Almirant verfügte zugleich über 
ein fürſtliches Vermögen, war mit den höchſten Familien 
Caſtiliens nahe verwandt, beſaß große natürliche Fähigkeiten, 
viel Bildung und gefellige Liebenswürdigkeit, Liebe zur Li⸗ 
teratur und den Wiffenfchaften, und hatte es bereit durch 
vielfahe Uebung in der Kunft ver BVerftellung und In⸗ 
trigue zur höchſten Bollfommenheit gebracht. Schon unter 
dem vorigen König war er dem habsburgifchen Intereſſe 
zugewandt, hatte aber fpäter wieder abgelenkt, obne jedoch 
feine geheimen Berbindungen mit Wien und dem Lands 
grafen Georg, mit dem er perfönlich ſehr befreunvet war, 
völlig aufzugeben. Sein politifcher und perfönlicher Haupt 
gegner und gefährlichfter Nebenbubler in ver Hofgunft, der 
Cardinal Portocarrero , Erzbifchof von Toledo, Primas der 
Ipanifchen Hierarchie, hatte ihm durch die geheime Aufrich- 
tung des legten Teſtamentes Karld Il., durch welches das 
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Hand Bourbon zum fpanifchen Throne gelangte, alfo ver 
Urſache des fpanifchen Succeſſionskrieges, bei dem neuen 
Könige ven Rang abgelaufen und ihn ſogar vom einfluß⸗ 
reichften Poften, ver Oberftallmeifterftelle, entfernt. Doch 
war es trog alledem ven Talenten des Almiranten gelungen, 
fih bei ver jungen Königin und ver allmächtigen Oberfihof- 
meifterin (Camarera-mayor), ver Prinzefjin Orſini foweit 
wieder in Gunſt zu fegen, daß man ihm beim Angriff ver 
Flotte der Alltirten auf Cadix die Provinz Andalufien hatte 
anvertrauen wollen. Deßhalb beichloß ihn ver Carbinal 
Portocarrero durch Entfernung vom Hofe ganz unſchädlich 
m maden, und ließ ihm ven ſpaniſchen Geſandſchafts⸗ 
poften in Paris übertragen, was fo viel. hieß, als ihn 
in Berbannung und in unfreiwillige Gefangenſchaft ſchicken. 
Doch ˖ ver feheinbar Ueberwundene überwanp feinen Ueber⸗ 
winder in der Kunft der Berftellung und Intrigue. Seine 
gefahrvolle Lage vollkommen durchſchauend, nahm er bie 
hohe Auszeichnung der Ernennung fcheinbar mit Dank an, 
wählte ſich zur würbigen Vertretung feines Königs die Per: 
fonen feines Gefolged aus, darunter namentlich felbft feinen 
Neffen Don Pascal Henriquez !°9, ven Sohn des Marquis 
von Alcantza, den Grafen von Corzana, Don Diego Hur- 
tado de Mendoza, und vie beiden Sefuitenpatred Gasneri 
und Cienfuegos, beftimmte ven Tag feiner Abreife, empfing 
aus dem Staatsſchatze die nöthigen Neife- und Repräfens 
tationdgelver, und machte mit Föniglicher Erlaubniß eine 
große Anleihe auf feine Erbgüter. In der Zwifchenzeit hatte 
er dur den Landgrafen Georg feine Unterhanplungen mit 
dem Hofe zu Wien zu Ende geführt, durch den portugieft- 
Khen Geſandten Mendoza zu Madrid, feinen einzigen Vers 
trauten, feine baldige Ankunft in Liffabon anzeigen laſſen, 
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und trat nach einer feierlichen Abſchiedsaudienz bei Hofe 
feine Reife nach Paris an. Allein er hatte die Verfügung 
getroffen, daß am britten Tage nach feiner Abreife ein Cous 
rier mit Depeichen ihn auf dem Wege überholte, deren In- 
balt er fogleich feiner Umgebung mittbeilte, ver darin be- 
fand, daß er einftweilen zur beſſeren Befefligung des Bünd⸗ 
niffed mit Portugal anftatt nach Paris nach Liſſabon geben 
follte. Er fchlug deßhalb anftatt nach Norboften ven Weg 
nordwärts nad) Zamora, nach der portugiefifchen Grenze ein, 
und felbft dann warf er noch nicht ganz die Maske ab, fon- 
dern erklärte nur feinem Gefolge, daß er fich fo lange in 
Liffabon aufhalten würbe, bis er in Madrid von allem Ber: 
dachte gereinigt fei. Am 23. October 1702 309 er mit dem 
ftattlichen Gefolge von vreihundert Perfonen in einer Unzahl 
von Wagen in Liffabon ein, wurde vom König Peter II. mit 
Auszeichnung empfangen und nahm fein Abfteigquartier im 
Palafte des damals allmächtigen Herzogs von Cadaval, ber 
aber bereitö mit dem Hofe zu Madrid und mit Ludwig XIV. 
in geheimer Verbindung ftand. est erft, in voller Sicherheit, 
erflärte er in einem Manifeſt und einem öffentlichen Schreiben 
an die verwittwete Königin Maria Anna in Toledo, das 
Teftament des Könige Karl II. als Fälſchung und leiftete 
dem allein rechtmäßigen ſpaniſchen Könige Karl III., aus 
dem Haufe Haböbnrg, den Ein der Treue. Ganz im Sinne 
bed ächt fpanifchen Ehrgefühls ſandte er die empfangene 
Summe fogleih nad Madrid zurüd, während er dort für 
einen Berräther erklärt und nach einem umftänblichen Pros 
zeile aller feiner reihen Güter beraubt wurde. Mit Auss 
nahme feined Neffen, ver nad) Madrid zurüdeilte und von 
feinem Vater deßhalb öffentlich belobt wurde, blieb fein 
ganzes Gefolge in Kiffabon zurüd, dem fich bald eine große 
Anzahl unzufrievener fpaniicher Edelleute und flüchtiger Of- 
fiziere anſchloß, ſo daß er von nun an ven Anhaltspunkt 
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aller Unzufriedenen in Spanien und Portugal bildete und 
damit einen mächtigen Vorſchub Karl IT. leiſtete. 

Um. bie verfchtevenen Fäden, die er feft in ven Händen 
hielt, zu einem flarfen Knoten envlich zufammenzufchürgen, 
fuchte der Almirant von Gaftilien zweit Hauptaufgaben in 
Kiffabon auszuführen, ven Anfchluß des Königs Peter II. 
von Portugal an vie große Allianz ‚und bie perfünliche Er⸗ 
ſcheinung bes öÖftreichifchen Erzherzogs Karl auf dem Schaus 
plage in Portugal felbft, woran ver Landgraf Georg von 
London aus thätigen Antheil nahm. Beide Aufgaben Tonne 
ten aber nur mit Ueberwindung großer Schwierigfeiten und 
mit Anwendung außerorbentlicher Hebel zu Stande gebracht 
werben. Doc das Werf gelang entlih. Der Kaifer Leo⸗ 
pold hatte außer feinem zweiten Sohn Karl nur noch den 
älteren Sohn Joſeph, den römifchen König, der nur Töch⸗ 
ter hatte, weßhalb Karl ver Thronfolge näher ftand. Der 
Kaiſer wollte daher ven Letzteren den Gefahren ver Sees 
reifen und ven Wechfelfällen des Krieges auf ver ppyre⸗ 
näifchen Halbinfel bei eignem vorgerüdten Alter und all 
mählich finfender Gefunpheit nicht ausfegen. Auf der ans 
deren Seite war König Peter II., feinem eigennütigen 
Charakter gemäß, nur bei bedeutenden und fiheren Vorthei⸗ 
len geneigt, fich ver Alltanz anzufchließen. Zwar fonnte er 
fih bei der Unfähigkeit der franzöſiſchen Marine i81) ver 
englifchen ven Eintritt in die portugiefifchen Häfen zu ver- 
(ließen, damit rechtfertigen, auf die Seite der Verbündeten 
getreten und ben öftreichifchen Prätendenten bes fpanifchen 
Thrones bet fib aufgenommen zu haben. Der Almirant von 
Saftilien, dem ver Herzog von Cabaval, ber angefehenfte 
portugtefifche Grande und insgeheim Frankreich ganz er- 
geberi, mit feinen Anfichten fchnurftradd gegenüber ftand, 
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ſuchte durch Hinweiſung auf Gebietsvergrößerungen in den 
an Portugal angrenzenden ſpaniſchen Provinzen Gallicien 
und Eſtremadura und durch bie in Ausficht geſtellte Zah⸗ 
lung großer Subfiviengelver von Seiten der Alllirten den 
König zum Anſchluß zu loden. Er wied auf feinen 
großen Einfluß, feine Verbinpungen in Spanien und fein 
eigenes Beifpiel, dem bald Viele folgen würden, bin; bes 
tonte befonvderd ven Umſtand, daß bei ver Schwäche der 
Ipanifchen Regierung und bei der Zerflüftung ver politifchen 
Barteien gerade jetzt am leichteften Eroberungen in Spa⸗ 
nien zu machen wären. Als legte Gewichtöfteine warf er 
die Ausſicht einer Vermählung ver achtjährigen Infantin 
mit dem Öftreichifchen Kronprätenpenten und den geheimen 
Blan Spaniens dur Eroberung von Neuem Portugal dem 
Haufe Braganza zu entreifen, in die Wagſchale der. Ent⸗ 
ſcheidung. Der Herzog von Cadaval ſprach in ven Staate- 
rathöfigungen mit gewichtigen Gründen gegen ven Anſchluß 
an die Allianz; er machte mit Recht geltenn, daß es Portu⸗ 
gal ganz einerlei fein Fünne, ob in Spanien ein Bourbon 
over ein Habsburger regiere; venn jever werde ald König 
von Spanien gegen dad Intereffe Portugald handeln, feiner 
werbe auch nur einen Fußbreit Landes an Portugal abtreten, 
am wenigften aber vie ald Bollwerfe gegen Portugal bie 
nenden feiten Plätze. Alles das, was ver Erzherzog Karl 
jest ald Kronprätenvent fo freigebig verfpreche, werde er 
als König gar nicht zu halten im Stanve fein. Außerdem 
werbe jede Verbindung mit Kepern, vie bie Seemächte feien, 
dem reinen Fatholifchen Glauben und dem Volkswohle nach⸗ 
theilig werden. Der König ſchwankte einige Monate unge: 
wiß bin und her, bis ver portugiefiihe Gelannte Mendoza 
zu Madrid, der die Spanier und Franzoſen haßte, in feinen 
gut berechneten Berichten gleiche Gründe, fogar in noch ent 
ſchiedenerer Weife wie ver Almirant von Gaftilien, geltend 
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machte. Die Furcht vor Anftedung von Kebereien mußten 
im Intereſſe Oeſtreichs der Beichtvater des Könige und der 
mit dem Almiranten gefommene Sefuitenpater Cienfuegos, 
ein genialer Mann von großer Ueberredungskunſt, zu bes 
Ihwichtigen. Aber ven legten Augfchlag gab ver endliche 
Entihluß des Kaiſers Leopold, fo fchwer es ihm auch ans 
fam, feinen Sohn Karl über Holland und England nad 
Portugal abgehen und ihn auf dem vortigen Schauplage 
ſelbſt handelnd auftreten zu laſſen. Diefen wichtigen Ent- 
ſchluß batten die dringenden Borftelungen des Almiranten 
von Gaftilien und des Lunpgrafen Georg beim Kaifer und 
ver Kaiferin in Wien durchgeſetzt, welche ven Abgang 
ihres Sohnes in einem Schreiben an ven Landgrafen als 
„ein sacrificium zu des publico 282) Dienft" bezeichnet. Und 
jo warb am 17. Mai 1703 (6. alten Styls) der Vertrag in 
26 Artileln und zwei geheimen zwiſchen Portugal und ven 
Alliirten feierlich abgeichloffen, kraft veifen der Kronprätens 
dent Karl ald König von Spanien anerfannt wurde. Por⸗ 
tugal machte fih verbinplih, ihn mit den Waffen in ver 
Hand in feine Rechte in Spanien einzufegen und für dieſen 
Zwed 15,000 Mann Truppen zu ftellen, und für weitere 
13,000 Mann englifhe Subfivien zu empfangen, vie portu- 
giefifche Armee demnach auf 23,000 Mann Zußtruppen und 
5000 Dann Reiter zu bringen. Der Almirant von Caſti⸗ 
lien und ver Graf Corzana wurden zu Generalen ver Reis 
terei ernannt; fie waren bie zwei erften Spanier, welche 
die Waffen gegen ihren rechtmäßigen König ergriffen, dem 
fie Treue gefchworen hatten. Dagegen verfprachen die Alli⸗ 
irten 8000 bis 12,000 Mann englifhe und holländiſche 
Truppen in Portugal und Spanien einrüden zu lafien, 
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außerdem eine Slottenbereitfchaft, vie an Stärke und Zahl 
ver franzöfifchen und fpanifhen Marine überlegen fein follte. 
In den beiden geheimen Artifeln machte fi) dagegen König 
Karl III. verbinplih, fobald er ven Thron beitiegen. haben 
würde, an Portugal die Städte Badajos und Albuquerque 
an der Grenze von Eftremabura, in Gallirien die Städte 
Tuy, Bayona und Vigo, und in Sübamerifa den Diftrikt 
von Rio de la Plata zu überlaffen, eine geheime Verbind⸗ 
lichkeit, vie, als fie fpäter befannt wurde, feinem Sntereffe 
in Spanien außerorbentlih Abbruch that. 

Landgraf Georg war Ende November 1702 an Bord 
der Flotte von der Erpevition gegen Cabir, nad ver Weg, 
nahme ver fpanifhen Silberflotte nach England zurückge⸗ 
fehrt und bielt fih bis zur Mitte Januar 1704 in Lon⸗ 
don auf. Er war mit ven Intereſſen feines Kaiſers volls. 
auf beichäftigt, und wie er feither im Felde fich ausgezeich⸗ 
net, ebenſo gefchieft bewegte er fich jest ald Diplomat und 
Unterhändler. Wie ver Almirant von Caſtilien die Seele 
ber Unterbanplungen zwifchen Portugal, ven beiden Sees 
mächten und Deftreich in Liffabon war, fo war dem Lands 
grafen die Hauptrolle in ven Unterhandlungen zwifchen ven 
genannten Mächten in London übertragen; er betrieb vie 
perfönliche Erfcheinung des öftreichifchen Kronprätenpenten 
in England und Portugal, und vor allem vie Vorberei⸗ 
tungen zur Augrüftung der großen Seeexpedition, Die im 
Anfang des Jahres 1704 Karl nach Portugal bringen und 
dann an den Küften Spaniend neue Eroberungsverfuche 
machen ſollte. Er befaß im hoben Grave die Kunft durch 
perfönlihe Vermittelung fchwierige Angelegenheiten zu orb- 
nen. Er machte neue Belanntichaften, vehnte feine perſön⸗ 
lichen Beziehungen zu ven leitennen Perfonen des Hofes, 
des Cabinets, des Parlaments, des Heeres und der Flotte 
immer weiter aus, befeftigte fie, und legte bei allen viefen 


verſchiedenen Claſſen ver höheren Gefellichaft ven Grund 
eines feiten Vertrauens in feinen Charakter und feine Fä⸗ 
higkeiten. Namentlich war er auch ein erflärter Xiebling ver 
tonangebenden Damen ber höheren Gefellichaft, veren Eins 
fluß, nach dem Vorgang der allmächtigen Gräfin Marlbo- 
rough, ein damals viel tiefeingreifenderer war, ald es ven 
äußeren Anſchein hatte. Bot fih ihm doch felbft die gün- 
fige Gelegenheit, fi) mit einer nocd jungen aber außer: 
orventlich reihen Erbin zu verloben, und nicht mit Unrecht 
vergleicht er fich bei vieler Gelegenheit mit dem Achill in 
der fpantfchen Eomdpie. „Ich, vem Hymen mit fo füßer Ruh 
und dem Horne des Ueberfluffes für immer fchmeichelte” 102), 
fhreibt er an feinen Bruder, ich nehme wieder meine Zus 
flucht zum Kriege für die furze Zeit, vie mir wieder zu er- 
fheinen anfängt; ich gebe Alles auf, dad Gewiſſe für das 
Ungewiffe. Ad, wie find doch die Menichen fo thöricht!” 
Der Graf von Marlborougb war damals vie Seele von 
Großbritannien; er regierte von ver Armee aus, die er außer⸗ 
halb Englands in entfernten Ländern als oberfter Heerfüh⸗ 
rer befehligte, das mächtige Inſelreich. Seine Gemahlin, 
die‘ Gräfin Sarah, beberrichte die gute Königin Anna, bie 
ſtets das Bedürfniß fühlte, geleitet zu werven, und befaß 
bis zu ihrem Sturz, ven fie burd bie Einführung ihrer 
Anverwandtin, der Mrs. Mafham, bei der Königin felbft 
angebahnt hatte, deren unbeichränfte Gunft. Ihr Schwieger- 
john, ver Earl of Sunderland, war Staatsfefretär und be⸗ 
berrichte das Cabinet; der Schwiegervater einer ihrer Töch⸗ 
ter, Lord Govolphin, war Korb Schagmeifter (Lord of the 
exchequer) und beherrfchte dad Parlament. So ſtand Kö- 
nigin, Minifterium, Schatzkammer, Parlament, Flotte und 
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Heer, der ganze Staat unter dem Grafen Marlborough. 
Berfönlihe Beziehungen find namentlih in England, wie 
faft überall mehr oder weniger, von höchfter Bedeutung, und 
biefe verſtand Landgraf Georg durch feine Stellung trefflich 
anzufnüpfen, durch periönliche Liebenswürdigkeit und Ritter: 
lichkeit des Charafterd, wie durch fehr regelmäßige in vier 
Sprachen gutgefchriebene und gutberechnete Correſpondenzen 
warm zu erhalten, und, wenn es galt, auch trefflich auszu⸗ 
beuten. Wie hoch die leitenden Claſſen der Geſellſchaft in 
England die perſönliche Antheilnahme des Landgrafen Georg 
am Kampfe in Spanien anſchlugen, dafür zeugt, anſtatt vie⸗ 
ler Beweiſe, die Stelle eines Schreibens des nachmaligen 
Oberbefehlshabers des engliſchen Heeres in Spanien von der 
Mitte Auguſt des Jahre 1704 an: „Ich bin ſehr erfreut 100), 
fhreibt Lord Gallway, daß Ste in Thätigkeit für Ihren . 
Chef treten; nur wünfchte ich, daß ed in Begleitung von 
10,000 Mann guter Truppen geichehen könnte, vie Ihren 
Credit im Lande unterftügen fönnen, wohin Sie geben. 
hr Name gilt viel; aber es ift gut, wenn ein großer Ruf 
durch eine entiprechende Macht unterftügt wird.“ 

Auch eigne und Yamilienintereffen nahmen feine Tha— 
tigkeit vielſach in Anſpruch. So mußte er feinen Adjutan⸗ 
ten Steinwerth aus Heſſen nach Darmſtadt gleichſam in 
eine zeitweiſe Verbannung ſchicken, weil man auch dieſen der 
Mitſchuld an ver Plünderung in Puerto Santa Maria ans 
flogte, über welche allervings mit durch vie Anregung bed 
Landgrafen jene öffentliche Unterfuhung verhängt worden 
war. Doc hoffte er dieſen brauchbaren Gefährten fpäter 
an feine Seite nad Spanien zurüdrufen zu können 1°). 


1) Lord Gallway an den Landgrafen Georg, Rookby, ven 
20/31. Mai 1704. 

2885) Landgraf Georg an feinen Bruder Ernft Ludwig, London, 
den 31. März 1703. 
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Nach dem Vorgange anderer Fürſten, namentlich des bluts⸗ 
verwandten Caſſeler Hofes, wünſchte der regierende Landgraf 
Ernſt Ludwig !°*) ven Englänvern und Hollänvern, die ein 
Heer von 20,000 Mann auszurüften hatten, zwei Regimen⸗ 
ter son 13 — 1400 Dann auf holländiſchem Fuß zu ftellen. 
Für den Kopf wurden dreißig Gulden bezahlt. Der. Land⸗ 
graf fuchte- ven Wunfch feined Bruders zu erfüllen; er 
wandte fich deßhalb an ven Grafen Goes ?°”) im Hang; 
allein die Regimenter waren bereitd alle angeworben. Lands 
graf Georg Tlagte feinem Bruder, daß der gemeinfchaftliche 
Agent beiver Hefliichen Häufer, Zornemberg in London, bei 
folhen Werbungen Caſſel beffer bepiene als ihn. Wir fehen, 
daß felhft bet ſolchen Geſchäften viplomatifche Gewandtheit 
anzuwenden war. Den befannten Ruhm, daß in folchen 
Geſchäften, namentlich fpäter, das ältere Haus das jün- 
gere ausſtach, vergönnen wir Caſſel gerne. Landgraf Georg 
ward am 7. Mai 1703 unvermuthet durch vie Ankunft 
feines jüngeren Bruders, des Landgrafen Heinrich, in 
London .überrafcht 1°). Da Lepterer von vieler Zeit an bis 
zum Tode des Landgrafen Georg feld an der Seite des⸗ 
ſelben thätig bleibt, ſich bet jener Gelegenheit als uner- 
fhrodener, energifcher Solvat und ehrenwerther Charakter 
auszeichnet, und nad dem frühen Tode feines Bruders 
theilweiſe der Erbe. ver Auszeichnungen für die Berpienfte 
bed Gefallenen wird, überhaupt in ven nächiten zwei Jah⸗ 
en fein Schidfal eng mit dem feines Bruders verbunden 
MR, fo müflen wir feinem jebigen Auftreten und“ feiner 


2) Landgraf Georg an feinen Bruder Ernfi Ludwig, London, 
den 17. April 1703; den 20. April 1703. 

en) Der Graf von Goes an den Landgrafen Georg, Haag, den 
24. April 1703. 

2») Landgraf Georg an feinen Druber J— Ludwig, kondon, 
den 8. Mai 1703. 
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ſpäteren nicht unbedeutenden Antheilnahme an den Ereig⸗ 
niſſen auf dem ſpaniſchen Kriegsſchauplatze die ihnen ge⸗ 
bührende Theilnahme von nun an zuwenden. Landgraf 
Heinrich war am 29. September 1703 zu Darmſtadt als 
das drittjüngſte von ſiebenzehn Kindern des Landgrafen 
Ludwig VI. und ſeiner zweiten Gemahlin Eliſabethe Doro⸗ 
thea geboren. Als er in London bei feinem Bruder eintraf, 
batte er das neun und zwanzigfte Lebensjahr erreicht. Er 
hatte, wie feine älteren Brüder, eine forgfältige, im Geiſte 
ber Zeit religiöfe Erziehung unter den Augen feiner vors 
züglichen Mutter genoffen, und war wie alle nachgeborenen 
Fürſtenſöhne auf den Eintritt in fremde Kriegsdienſte ange⸗ 
wiejen. Bereits waren feine beiven älteren Brüder Georg 
und Philipp, letzterer den 20. Juli 1671 geboren, in ben 
im Haufe Heſſen⸗Darmſtadt traditionell herkömmlichen kai⸗ 
ferlihen Kriegsdienſt eingetreten. Georg hatte bereits eine 
bervorragende, ehrenvolle Stellung durch feine Priegerifchen 
Thaten auf dem fpanifchen Kriegsichauplage eingenommen, 
während Philtpp in Wien im faiferlichen Heere diente. 
Auch Heinrich fühlte wie ſtets alle Mitglieder des heſſiſchen 
Fürſtenhauſes den Drang, fih im frempen Dienfte eine 
milttärtfche Laufbahn zu eröffnen. Bis dahin aber waren 
wegen körperlicher Kränflichkeit und namentlid wegen trüber 
Stimmung alle feine einfchlagenden Bemühungen erfolglos 
geblieben. Schon unterm 8. März 1698 hatte feine Mutter, 
Elifabethe Dorothea, aus Butzbach an tie Königin Maria 
Anna in Spanien gefchrieben: „Mein Sohn Heinrih if 
nicht wie Ew. Majeftät vermeinen in Polen gegangen, ſon⸗ 
dern hält fi noch bei meinem älteften Sohn in Darmftadt 
auf, nicht wiſſend, wo fein Glück indfünftige blühen werde. 
Daferne nun Ew. Majeftät eine gnädige Vorforg vorgedad- 
ten meines Sohns Accommodement hegen werden, wird er 
folches mit unterthänigftem Dank erkennen.“ Heinrich aben- 
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teuerte überall herum. "Im Dezember 1702 hielt er fi) in 
Amflerdam auf N. Er fühlte ſich unglücklich, nicht wie 
fein Bruder eine feite und nügliche Stellung in ver Welt 
einzunehmen. Er beabfichtigte in bollänpifchen Dienften nach 
Oſtindien zu gehen, damit „er nicht den Leuten ferner zum 
Schimpf und Spectakul herumziehe.“ War er früher m 
Butzbach, wo er fich bei feiner Mutter aufhielt, leidend, fo 
fühlte er ſich nun beſſer; aber „fein Gemüth war: vefto 
trüber.” An „Offerten“ fehlte es ihm nicht, wenn er nur 
„Tatholifch ‚werden wollte“ 100). Diefer gelegentliche Reli 
gionswechſel wurde damals in Tatholifchen Rändern als ftill- 
ſchweigende Bedingung des Eintrittd in Kriegsdienſte und 
einer glänzenden Laufbahn an Fürftenfühne ans evangeli⸗ 
hen Häufern geftellt. Landgraf Georg berubigte zwar feine 
Mutter über einen etwa eintretenpen Schritt dieſer Art. 199) 
„Ich werde dafür forgen », fchreibt er, daß mein Bruper 
Heinrich nichts an feiner Religion verliert.” Aber Heinrich 
trat dennoch, wahrfcheinlich erft in Kiffabon, wohl ver eben. 
berührten Urfache wegen, zur fatholifchen Kirche über. Eine 
ältere gefchriebene fürftliche Hauschronik im heffifchen Archiv 
fagt darüber, gleichſam befchwichtigenn: „Es war zwar Herr 
Landgraf Georg, nebft feinem Bruder Heinrich, in feinem 
Leben zur römifchen Katholiichen Religion getreten. Er be: 
zeugte fich aber dabey nicht ſonderlich eyfferich, indem er je- 
derzeit die heilige Bibel und andere evangelifche- Iutherifche 
Bücher, worinnen er zu lefen und zu beten pflegte mit und 
bey fich geführt, feine Bedienten auch und übrige Domefti- 


27) Landgraf Heinrich an feine Mutter Elifabethe Dorothea, Am⸗ 
ſterdam, den 8. Dezember 1702. 

290) Derfelde an dieſelbe, Amflerdam, den 29. Dezember’ 1702. 

29) Derfelbe an diefelbe, Amſterdam, den 26. Januar 1703. 

92) Landgraf Georg an feinen Bruder Ernft Ludwig, London, 
den 17. Juli 1703. | 
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quen der evangelifchen Religion mehrentheils zugethan und 
von Ration Heflen waren, indem er auf fremve Nationen, 
zumablen die Spanier nicht viel hielte.“ Wie wir fehen 
werden, kehrte Landgraf Heinrih im Jahre 1710 aus 
Spanien nad Deutichland zurüd, nahm in Butzbach feinen 
bleibenden. Wohnſitz und trat dort im Jahre 1736 wieder 
in ven Schooß der evangelifchen Kirche zurüd. Im Anfang 
des folgennen Jahres 1703 wollte Heinrich in Schweden 
Kriegsdienſte nehmen, oder ſich nach der Schweiz zurüchzu⸗ 
ziehen '*2). Diefem ihn niederdrückenden Schwanfen entriß 
ihn endlich fein Entichluß, fih an der Seite feines Bruders 
eine ehrenvolle Stellung zu verſchaffen. Daß. fein Vertrauen 
nicht getäufcht, ſondern vollftändig befriedigt wurde, werben 
wir noch öfters im Berlauf der BVerhältniffe zu bemerken 
Gelegenheit haben. Nach feiner Ankunft in London trat er 
vorläufig als „Volontär“ in die militärifche „Familie“ wie 
man damals die „Suite" eines höheren Offizier nannte, 
feines Bruders Georg ein. 

Die Ankunft des Erzherzogs Karl in London verzögerte 
fi) von Wochen zu Monaten; und doc hing alles von fei- 
nem perfönlichen Erfcheinen ab '*9. Und obgleich Landgraf 
Georg ſchon im Februar feine „Ordres“ von Wien !°) ers 
halten hatte, wieder ald Bevollmäctigter nach Portugal und 
Spanien zu gehen — Seereifen von 3 — 400 Stunden 
wären, wie er meint, Promenaben für ihn geworden —, fo 
gewann es doc bei der Langſamkeit, mit welcher vie Ger 
fchäfte in Wien betrieben wurben, ven Anfchein, als ob er 
nochmals dorthin in Perfon gehen müßte, was jedoch unter- 


193) Pandgraf Heinrich an feine Mutter Eliſabethe Dorothea, Am⸗ 
fterdam, den 26. Januar 1703. | 

39) Landgraf Georg an feinen Bruder Ernft Ludwig, London, den 
8. Mai 1703, 

98) Derfelbe an benfeben, London, den 2, Februar 1709. 
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blieb. Doch fah er fich im September 1703 gezwungen, feinen 
Ipanifchen Adjutanten Don Ramos 1°), ver bald nachher die 
wichtige Rolle eines geheimen Agenten für Oeftreich in 
Valencia und Batalonten zu fpielen anfing, nah Wien zu. 
Ihiden, um auf die Beichleunigung ver Beſchlußnahme des 
Wiener Hofes dur ihn einwirken zu laffen. „Unſer Hof 
in Wien '*”),. fchreibt er an feinen Bruder, kümmert fi 
wenig um bie Zukunft und daß vie Zeit unnüg vergeht. 
Ih finde mid) ohne die geringfte Unterftügung in einem 
fremden Lande, von allen Seiten verlaffen. Ich könnte 
Hungers fterben, wenn meine einzige Hoffnung nicht Sie 
wären, wie zu.allen Zeiten.” Er erwartete veßhalb feinen 
„Apanagenreſt“ — da man von bloßen Verfprechungen nicht 
zunähme —, „um wie eine arme Seele aus dem Fegfeuer 
zu gehen.” Schon feit Monaten wartete er vergebend auf 
Geld und fein Silbergefhirr war im Berfaß '’9). Sein 
Bruder Ernſt Ludwig ließ ihn auch dießmal nicht im Stiche; 
Landgraf Georg ‚meinte zwar, jener fonnte zu ihm jagen '°9: 
„Du baft Dein Gutes empfangen! Doch Sie waren immer 
ein Vater.” Enplich konnte er im Dezember »20) feine mili- 
tärifche Ausrüftung bewerfftelligen. Nachdem die Schneider 
für die Uniformen, Livreen für ſechs Laquaien und zwei 
Pagen, meiftens Heflen, die Schufter und Sattler befrie⸗ 
digt, Pferde und Wäfche angefauft, Koch und Chirurg ans 
genommen, blieben ihm von 1000 Guineen nicht viel mehr 
übrig. Seine Mutter hoffte er bald in Spanien. auf Be 


296) Landgraf Georg an feinen Bruder Ernſt Lupwig, London, 
den 4. September 1703. 

197) Derfelde an denfelben, London, den 13. Zuli 1703. 

198) Derfeibe an denfelben, London, den 19. Zuni 1703, 

299) Derfelbe an venfelben, London, den 13. Juli 1703. 

0) Landgraf Georg an feinen Adjiutanten Henry Rugent (Graf 
Val de Sotto), den 26. Dezember 1703. 
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ſuch zu ſehen. Die Inquiſition »ei) wäre, wie er meint, 
gar nicht fo arg; unter Kebern verfiehe man nur Juden 
ober folche, welche Ketzereien pretigen, oder dem Fatholtfchen 
Glauben zuwider Neuerungen einführen. . An vie verwilts 
wete Königin Maria Anna Könnte feine Mutter feine Briefe 
gelangen lafien, da fie in Toledo wie eine Gefangene ge 
balten würde. Endlich traf nach langem Warten ver lang» 
eriehnte Vorläufer Karls, ver Graf Wratislam im November 
1703 in London ein. Die Kaiferin Eleonore empfahl ihren 
Sohn in einem Schreiben der Yürforge des Landgrafen und 
erfuchte ihn um eine fleifige Correſpondenz ***), ein Wunſch, 
dem er auch, wie wir aus den mitgetheilten Urkunden ers 
ſehen, volftändig nachkam. Am 15. September verzichtete 
Kaifer Leopold I., nebft feinem Sohne, vem römifchen König 
Sofeph, in einer feierlichen Audienz auf alle Anfprüche ver 
ſpaniſchen Krone zu Gunſten feines Sohnes Karl und er⸗ 
Härte ihn feierlich mit der Anerkennung der Seemächte zum 
Könige von Spanien. Wenige Tage nachher, am 19. Sep 
tember brach ver neue König Karl IN. von Spanien (Car- 
los tercero), freilid nur mit ſchwachen Gelpmitteln vers 
feben, um feine Anſprüche geltend zu machen, in Begleitung 
des Fürften Anton von Lichtenftein, feines früheren Erzie⸗ 
hers (Ajo) von Wien auf, um durch Böhmen und Sachſen 
nad) dem Haag zu geben, wo er am 3. November eintraf. 
Schon unterwegs zu Düffelvorf ftattete ihm ver Graf von 
Marlborougb, welcher von dem englifchen Heere dorthin ges 
eilt war, Glückwünſche im Namen feiner Königin Anna ab. 
Karl III., ver zweite Sohn des Kaiſers Leopold I. von feis 
ner dritten Gemahlin Eleonore, war ven 1. October 1685 


209) Landgraf Georg an feine Mutter Elifabethe Dorothea, Lon⸗ 
don, den 27. März 1703. | 
”7) Die Kaiferin Eleonore an den Landgrafen Georg, Ebersporf 

(bei Wien), den 28. October 1708. 
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geboren, mithin damals gerade achtzehn Jahre alt. Er hatte 
bei guten Anlagen und entſchiedener Herzensgüte, eine etwas 
allzu förmliche Erziehung erhalten, vie feiner Jugend einen. 
weit über feine Jahre hinausgehenden Ernſt und eine nicht 
auf den erfien Augenblid gewinnenve Feierlichkeit aufge: 
brüdt batte, igenfchaften, vie ihn aber gerade ven 
Spaniern werth machten. Im Haag wieverbolte ver Graf 
von Marlborougb vie PVerficherungen ver thätigften Unter: 
ſtützung der Sache Habsburgs von Seiten ver Königin. 
Der neue Monarch, in veflen noch nicht erobertem König⸗ 
reich die Sonne nicht unterging, war fo arm, daß er auf 
feine Juwelen eine Anleihe in Holland maden mußte. 
Admiral Rooke war ſchon im October mit einer Flotte nach 
Holland geſandt worden, um ven neuen König nad Eng- 
land überzuführen. Seine Abreife wurde aber verzögert, theils 
dadurch daß das holländische Geſchwader unter dem Apmiral 
Eallenbergb noch nicht feebereit war, tbeild auch durch forte 
während unglünftige Winde, namentlich durch einen furcht⸗ 
baren Sturm am 26. November, ver überall, auch in 
England furchtbare Verheerungen anrichtete. Am 3. Januar 
1704 ſchiffte fih ter König enplih ein und landete 
am 6. Janunar in Portsmouth *°2), wo ihn Landgraf 
Georg ehrfurdtsvol begrüßte und fogleih von ihm zum 
Generalcapitän ver in. Portugal gegen Spanien zu errich- 
tenden Armee ernannt, und mit dem Commando und ber 
Einrichtung aller Kriegspispofitionen betraut wurde. Die 
Königin Anna ließ vem König große Chrenbezeigungen er- 
weifen. Ihr Oberftallmelfter, ver Herzog yon Somerfet, 
überbrachte ihm am Bord des Schiffe ihre Begrüßung 
und eine Einlapung nad dem Schloffe Winpfor, wohin 


2) Landgraf Georg an die Kaiferin Eleonore, Portsmouth, den 
15. Januar 1704. re 
KRünzel: Laudgraf Georg. 16 
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ſie ſich begeben hatte, um ihn „im Staate“ zu empfangen. 
Er blieb ſo lange zu Petworth, bis der Prinz Gemahl, 
Georg von Dänemark ſelbſt erſchien, um ihn nach Windſor 
zu geleiten 2°), Obgleich vie Entfernung von Windſor 
nach Petworth nur vierzig englifche Meilen beitrug, mußten: 
fie ver fchlechten Straßen wegen doch übernachten und ge 
langten erit, nachdem fie mehrmald umgeflürzt waren, in ber 
zweiten Nacht nad Winpfor, wo Karl bei Zadelbeleuchtung 
vom Hofe empfangen wurde. Der Hof war ſehr glänzend, 
erzählt ver redſelige Biſchof Burnet, und gebrängt voll; vie 
Königin war ſehr verbinvlich und freundlich gegen Karl, und 
der junge König entzüdte alle, die ra waren. Er zeigte 
einen Ernft über feine Jahre hinaus, mit vieler Beſcheiden⸗ 
beit. Sein Benehmen war in allen Stüden fo gemeſſen, 
daß man daran auch gar nichts tadeln fonnte. Er bezeigte 
der Königin außerordentliche Ehrfurdt; und befaß die Kunſt 
mit allem zufrieven zu Icheinen, ohne daß er währenn feiner 
Anwefenheit, die drei Tage dauerte, auch nur einmal lächelte. 
Er ſprach wenig; aber was er jagte, war verſtändlich un 
verbintlih.” Viele Damen von hohem Rang wurven ihm 
vorgeftellt, venen er mit Föniglicher Höflichfeit vie Hand 
füßte. Namentlich fuchte er durch günftige Einprüde ſich 
die tauernde Theilnahme des Grafen und ver Gräfin von 
Marlborougb zu gewinnen. Dem Grafen überreichte er mit 
ven Worten feinen Degen: „Ich kann ver Annahme nichts 
Würdigeres bieten; ich bin ein armer Fürft und babe nichts 
weiter ald mein Schwerdt und meinen Mantel. 2°)" Der 
Gräfin verehrte er mit vielem Takt einen koſtbaren Diamants 
ring. Welchen guten Einprud Karl auf ven Hof und bie 


2a) Tindal’s history. 111. 569. Life of ıhe Earl of Peterborough 
(London 1853). I. 118. Burnet's history of his own time, 
ll. 354. Annals of Queen Anne. Il. 225. 

»°,) Coze: Memoirs of John Duke of Marlborough. 1. 215. 
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einflußreiche Ariſtokratie Englands durch feine Perſönlichkeit 
machte, gebt aus einer Briefſtelle Lord Gallways 205) her⸗ 
vor: „Sie können S. Katholifche Majeftät verfichern, fchreibt 
er an den Landgrafen Georg, daß alle Damen beftänpig 
feine Gefunpheit trinten. Die Herzogin von Bolton, mit 
ber ich heute fpeifte, bat fie fogar vor ver ver Königin aus- 
gebracht. Ich bin entzüdt zu ſehen, wie ganz England, 
aber vorzüglich die Damen feine Größe und ſeinen Ruhm 
aufrichtig und heiß wünſchen!“ 


Am 16. Januar 1704 lichtete die engliſche Gott unter 
dem Admiral Roofe in Portsmouth enplic die Anfer für 
Bortugal.: An Bord des englifhen Admiralſchiffes, ver 
Royal Katharine, befanden ſich König Karl und fein Ge⸗ 
folge, darunter die Landgrafen Georg und Heinrich, und 
der Fürft von Lichtenftein. Der Lanpgraf hatte dießmal, 
weil er die Ankunft des Königs voraus in Liſſabon anzeigen 
follte, fürmliche Creditive in lateinifcher Sprache »ee) an 
den König von Portugal als Taiferlicher Geſandter und an 
den Almiranten von Caſtilien vom Katjer Leopold erhalten. 
Am Sten Tage, ven 23. Januar auf dem halben Wege, in 
der Bay von Biscaya trennte ſich der Landgraf Georg nebit 
feinem Bruder vom Könige *°7), um nad Liffabon auf einem 
englifchen Schiffe voraudzueilen. Er lanvete nach einer fehr 
flürmifchen Fahrt am 31. Januar im Tajo und ftieg nebit 
feinem Bruver in einer Duinta (Landhaus) beim Almiran- 
tn von Caſtilien zu Belem ab, mit dem er fpäter feine 
Wohnung im Föniglihen Schloffe nahm. Der König Peter 


2) Lord Gallway an den Landgrafen Georg, London, den 
12./23. März 1704. 

206) Erebitive an König Peter vom 30. Zuli 1703 und an den 
Almiranten von Gaftilien vom 24. Juli. 

207) Landgraf Georg an feinen Bruder Ernft Ludwig, Belem, 
den 23. Februar 1708. 168 
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war aber eine Zeitlang unfichtbar; 20°) er litt nicht allein 
an einem Fluß ver Augen, ſondern war auch durch dem 
Berluft feiner achtjährigen Infantin Therefe, die plötzlich 
an den Blattern geitorben war, um fo mehr in tiefe 
Trauer verſenkt, als fie für ven Thron von Spanien be- 
ftimmt gemwefen. Die englifche Flotte mit König Karl an 
Bord war durch die furdtbaren Stürme und ungünftigen 
Winde gezwungen worden, wieder nach England zurüdzus 
fehren und langte erft nad) einer zweiten glüdlicheren Sees 
fahrt am 8. März (25. eb. alten Styl8) im Tajo an. 
Der König von Portugal empfing Karl III. mit ven böchften 
Ehrenbezeigungen; ?°°”) er bob auf drei Tage die Trauer 
auf, fam zuerft zur Begrüßung an Bord des englifchen 
Arnmiralichiffes und geleitete feinen an Rang höheren Gaft 
durch Triumphbogen nad tem Föniglihen Palaſte. Am 
Abend war ganz Liffaben feftlich beleuchtet. Mit ven milis 
tärifchen Augrüftungen ſah es Dagegen nicht fo glänzend 
aud. Zwar hatten bie beiden Alliirten vie im Vertrage 
feftgefegte Truppenanzahl von achttauſend Englänvern unter 
dem Herzog von Schomberg und von viertaufenn Holländern 
unter dem General Fagel nach Portugal geſandt; dagegen 
war vie portugiefiihe Armee durch den langen Frieden, wie 
die Feſtungen, in fchledhtem Zuftann. Der Oberbefehl war 
dem Herzoge von Cadaval, einem geheimen Freunde Frank: 
reichs, anvertraut, die Bertheivigung jeder einzelnen Provinz 
dem ihr vorftehenden Generalcapitän überlaffen, ein Spftem, 
das längft veraltet war. Während auf viefe Weife ver befte 
portugiefifche General, der Marquis dad Minas, unthätig 
blieb, verfplitterten vie beiden Generale ver Alliirten ihre 


209) Landgraf Heinrich an feine Mutter Efifabethe Dorothea, Ber 
lem, 22. Februar 1704, 

209) Burnet’s history of his own time. Il. 254. The complete 
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Truppen ebenfalls, vie Englänver ftanden an ten fürlichen 
Ufern des Tajo, die Holländer an ven nörblichen. Jede 
Einheit des militärifchen Handelns war verloren, weßhalb 
auch von Erfolgen vorläufig nicht vie Rede fein Tonnte. 
Defto fchlagfertiger ftand vie fpanifche Armee unter dem 
Oberbefehle des Herzogs von Berwid, eines natürlichen 
Sohnes des englifhen Königs Jakob des Zweiten und ver 
Arabella Churchill, demnach eined Neffen des Grafen von 
Marlborough, den Ludwig XIV. feinem Enkel nach Spanien 
zu Hülfe gefchict hatte. 


Die größte Stärke und ficherfle Hoffnung Karls be- 
ruhte vorläufig auf der englifchen Flotte unter vem Befehle 
bed energifchen und dabei im Ganzen wohlwollenden See- 
mannd, des Admirals Sir George Noofe, der inteffen be: 
fiimmte Befehle von feiner Monarchin mitgebracht hatte, 
im Laufe des Frühſommers ver Stant Nizza am Mittel: 
ländifhen Meere Hülfe gegen die Franzoſen zu gewähren, 
die es ſtark beprohten, weil der Herzog von Savopen trog 
der Bermählung feiner beiden Töchter an franzöfifche Prinzen, 
ben König Philipp IV. von Spanien und den Herzog von 
Burgund, aus perfönlichem ntereffe und in Hoffnung auf 
Erweiterung feines Gebietes, ſich ſeitdem an die große 
Allianz angefchloffen hatte. Die englifche Flotte, *'°) in 
Bereinigung mit der holländiſchen unter Admiral Gallen: 
bergh, war ver franzöfifchen bei weitem überlegen. Sie 
zählte außer Sir George Roofe vier Contreadmirale, Georg 
Bing auf dem Ranelagh, Theodor Dilks auf dem Kent, Sir 
Cloudesly Shovel auf ver Barfleur, und Sir J. Leake 
auf dem Prinz George. Die englifche Flotte allein hatte 
mit Ausſchluß der Tleineren bewaffneten Fahrzeuge 


2) Officielle Ranglifte der englifchen Flotte (he line of battle 
1704), auf Pergament gefchrieben. 
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3,100 Kanonen und 19,195 Mann Matrofen und Marines 
foldaten an Bord. Der Landgraf war von nun an bis u 
feinem Tod die eigentliche Seele aller Unternehmungen und 
Angriffe, die zur See in Spanien gemacht wurben; er. hatte 
früher gelobt, „Madrid von Barcelona und Satalonien aus zu 
erreichen“ und den König Karl dort einzuführen. Er war 
es, der auch dießmal Karl, ver feinem Rathe völliges 
Vertrauen fchenfte, durch Gründe, die er in einem 
Memoire 211) Flar und überzeugend auseinander geſetzt hatte, 
in lebereinftimmung mit dem Almiranten von Eaftilien *'*), 
beftimmte, eine Landung vor Barcelona und pie Einnahme 
ver Stadt mit der englifchen Flotte verfuchen zu laſſen. 
Im Staatörath wurde dieſer Plan gut geheißen, und Rooke 
gab infomweit feine Zuftimmung, daß er die 2000 portu⸗ 
giefiihen Truppen, bie der Landgraf unter feine - fpecielle 
Anführung verlangt, auf feiner Fahrt nach Nizza vor Bars 
celona landen und mit ver Zlotte, aber nur für wenige 
Tage, den Landgrafen unterftügen wollte. Die Catalonier, 
die mit demfelben in lebhafter Verbindung durch geheime 
Agenten, namentlich Geiftliche ftanden, und ven König Karl 
‚wie einen „Meſſias“212) erwarteten, verfprachen bei Ans 
näherung ver Flotte in ver Stadt, wo ihr Parteihaupt ver 
oberfte Richter Cvequer) felbft war, und ald Miquelets in 
der ganzen Provinz fi in Maſſen zum Anſchluß an bie 
Truppen des Landgrafen zu erheben. Als nun nad feche- 
wöchentlichen Vorbereitungen vie englifche Flotte zur Abfahrt 
bereit war und wegen ber bedrohten Stadt Nizza nicht länger 





21) Memoire des Landgrafen Georg über die Expedition nad) Eata- 
fonten. Liſſabon, 25. April 1704. 

217) Landgraf Georg an den Almiranten von Caſtilien. Eiffabon, 
25, April 1704, 


3) Landgraf Georg an feinen Bruder Ernſt rudwis. Belem, 
25. Februar 1704. 





mehr warten Tonnte *1°), fand es fich leider, daß vie zwei- 
taufend Portugiefen, weldhe man ver Führung des Land⸗ 
grafen anzuvertrauen verfprochen hatte, noch lange nicht zur 
Einſchiffung triegäbereit fanden °1°), Damit man ihm fpäter 
nicht den Vorwurf machen fönnte, vie Unternehmung in 
Catalonien hätte auch ohne die zweitaufenn Portugiefen zu 
einem glüdlichen Ausgang geführt werben Fönnen, nur aus 
diefem Grunde entſchloß fi) der Landgraf, ven Karl ale 
feinen Stellvertreter *ı°) (vicario-general: de la eorona de 
Aragon) mit ver höchſten Macht begleitet hatte 17), ſich an 
Bord: des engliſchen Apmiralichiffes einzufchiffen, nachdem 
man ihm vorher vie feſte Berficherung gegeben batte, ihm 
bie verfprochenen Truppen auf dem ganz in Bälde zu 
Lifſſabon eintreffenden englifchen Verſtärkungsgeſchwader als⸗ 
bald nach Catalonien nachzuſenden. Landgraf Georg hatte 
ſeither mit Schwierigkeiten aller Art, die ſich an den beiden 
föniglichen Höfen zu Liſſabon erhoben, vollauf zu kämpfen ge⸗ 
habt. Bor allem hatte er das gute Einverftänpniß zwiſchen dem 
Kürften von Lichtenftein und dem ehrgeisigen und ftetd zu 


220) Fin vortrefflihes, genaues, als Flugfchrift geprudtes Schiffs⸗ 
tagebud eines mit C. M. B. unterzeichneten Seeoffiziers auf 
der Royal Katharine Tiegt aus dem Nachlaß‘ des Baron 
Forſtner, der zur militärifchen Familie des Landgrafen ge 
hörte, zur Benußung vor. Diefe Flugſchrift führt den Zitel: 
A Journal of the expedition of Her Majesiy’s Deet, under 
the command of Sir George Rook, from the time of their 
arrival in the Bay of Altea, being June the Tth, 1704, London. 
A Baldwin. 1704. fol. 1 — 10. 

A) Landgraf Georg an die Kalferin Eleonore, vom Bord brr 
Royal Katparine, Alteabay, 14. Mai 1704. Ein ausfübr— 
licher Bericht über die verunglüdte Erpebition nach Catalonien. 

2°) Landgraf Georg an die Kaiferin Eleonore, (über ven Antritt 
der Campagne), Kiffabon, 1. Mat 1704. 


2) Landgraf Georg an feinen Bruder Erf Ludwig, aiſehen— 
den 18. April 1704. 
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Intriguen geneigten Almiranten von Caſtilien einzuleiten und 
zu unterhalten. Der Letztere hatte, außerdem daß er bereits 
durch ſeinen Abfall von Philipp IV. eigentlich alles, Ehre 
und Vermögen, über 80,000 Piſtolen ver Sache Karls 
zum Opfer gebracht; er hoffte nit allein auf den 
Erfaß diefer Summe, fonvdern auf eine theilmeife Entichäpts 
gung feiner eingezogenen Güter in Spanien, wenigftene auf 
die höchften Ehrenftellen am jungen fpaniichen Hofe; daß er 
Dberfihofmeifter (Mavor domo) und Borfigenver im fpanifchen 
Staatsrath werden würde, bagegen ver Fürſt Lichtenflein 
nur als Faiferlicher Botfchafter um ven neuen König bes 
Ichäftigt bliebe. Bereits war die fpaniiche Eiferfucht in Bes 
wegung geratben, welcher, nad des Landgrafen Anficht 
Rechnung getragen werden mußte. Schon hatte ver Yürft 
Lichtenftein vie „Schwachheit gehabt, feine Inſufficienz in 
großen Negotien zu tractiren” zu erfennen zu geben, und, 
fügt der Landgraf ungehalten hinzu, „dem Bericht eines 
ichlechten Kerls wird mehr Vertrauen gegeben, ald ver Aufs 
richtigkeit ehrlicher Leute.” Die Einhaltung einer ſolchen 
Politif Fonnte für Karl im Anfang nur von den fchlimmften 
Folgen in Spanien fein, „da die Nation fo intriguant und 
Liebhaber ver enredos (Intriguen) fint.” Dabei hatte der 
Fürft von Lichtenftein die Unvorfichtigfeit gehabt, „die Avers 
fion, fo er vor die Spanier bat, nicht zu biffimuliren“, 
anftatt bloß Faiferlicher Gefanvte bei S. Majeftät zu fein, 
und „fih von allen Affairen retirat zu balten;” wenn das 
fo fortginge, würde „S. Kath. Majeftät in einem halben 
Jahre fo verhaßt fein, als e8 ver Duc D’Anjou jest wäre.“ 

Die englifhe Flotte lichtete am 9. Mai im Tajo pie 
Anker. Die Erpebition nad Catalonien umfaßt einen Zeit: 
raum von 41 Tagen, bis zum Einlaufen ver Flotte in vie 
Alteaban auf ihrer Rüdfahrt am 18. Juni. Nur eine Com: 
pagnie Spanier von 69 Mann, die man aus Anhängern 
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und MUeberläufern zu Liffabon gebilvet, ſtand unmittelbar 
unter ven Befehlen des Lanpgrafen. Erft auf dem Rüds 
weg von dem bedrohten Nizza wollte eigentlih Admiral 
Roofe vor Barcelona ericheinen; nun geichah es aber gleich. 
Auch an den Küften des Königreihe Valencia, an venen 
fie vorbeifegelten, wo fie wie an ven Küften Anpalufiens 
nah dem Rathe und Wunfche ver Portugiefen plündern 
follten, um Gelomittel in Feindesland zu gewinnen, was 
aber auf die dringende Bitte des Landgrafen im Intereſſe 
Karls nicht geſchah, traf ver Landgraf durch Abfendung ges 
beimer Agenten auf feiner Felucca überall Vorbereitungen 
zur Erhebung ver Bevölkerung zu Gunften Karls, wenn 
Barcelona übergegangen wäre. Und wenn aud, in biefem 
Jahre die ausgeftreute Saat noch nicht aufging, fo trug fie 
doch im nächften Jahre eine deſto reichere Erndte. Ehe fie 
Barcelona erreichten, ſandte der Landgraf vertraute Berfonen 
mit Schreiben in vie Stadt an vie geheimen Anhänger, und 
alsbald erfchienen zwei der vornehmften Perfonen von Bars 
celona und Catalonien an Bord des Admiralſchiffes, um bie 
nöthigen Berabredungen wegen ver Uebergabe ver Stadt mit ihm 
zu treffen. Sie wünfchten, daß ver Landgraf fogleich nach ver 
Landung mit ver nöthigen Truppenanzahl einen Schein 
angriff auf die Stadt machen, und vie Bombfchiffe und pie 
Flotte fi) vem Ufer zur Beichießung nähern möchten. Ein 
Zrompeter follte die Stadt zur Uebergabe auffordern, worauf 
fie die Thore Öffnen wollten. Der Vicekönig Don Francisco 
de Velasco ‚hatte bei dem gänzlichen Mangel an Bertheibis 
gungsmitteln nur die Entichievenheit feines Charafters in 
biefem Fritifhen Augenblid in die Wagichale zu legen. Und 
diefe trug dießmal ven Sieg davon. Am 28. Mai kam vie 
Flotte in Sicht von Barcelona; am 29. verſtand ſich Ads 
miral Rooke dazu, dem Landgrafen, aber nur auf drei Tage, 
weil er vie Ankunft der franzöfiichen Flotte erwartete, ſechs⸗ 
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zehn hundert Mann, 1200 Engländer und 400 Holländer 
zum Angriff der Stadt leihweiſe zu überlaſſen. Dieſer führte 
die Truppen auf halbe Kanonenſchußweite vor die Stadt, die 
er der getroffenen Verabredung gemäß durch einen Trompeter 
zur Uebergabe auffordern ließ. Es ſtrömten auch Tauſende 
von Einwohnern und Bergbewohnern der Umgegend, die 
Miquelets, herbei, um ſich militäriſch einreihen zu laſſen. 
Da er aber bei ſeiner Abreiſe von Liſſabon anſtatt der ver⸗ 
langten 12000 Piſtolen nur 18000 Thaler vom kargenden 
portugieſiſchen Miniſterium empfangen hatte, konnte er die 
Ernährung und Soldauszahlung nicht übernehmen; er „mußte 
ſie daher mit Worten abſpeiſen und ſie wieder nach Hauſe 
ſchicken.“ Die Anhänger in ver Stadt verloren durch in 
die Länge gezogene unnütze Berathungen und burch Uneinig⸗ 
keit ven rechten Augenblid des Hanvelnd. Belasco gewann 
dadurch die Oberhand; er ließ in ver Nacht die Hauptführer 
gefänglich einziehen; die andern verloren ven Muth, zers 
fireuten und verftedten fich, over floben aus ver Stadt.’ 
Um 9 Uhr Morgend des andern Tagsbegann vie Beſchießung 
der Stadt, welche die nächfte Nacht hindurch fortdauerte. Da 
aber alles am nädhften Tag rubig blieb, befchloß ver 
Landgraf in Uebereinftimmung mit dem Admiral die Truppen 
wieder einzufchiffen, mad mit verfelben guten Ordnung wie 
bei ver Landung geſchah. Am 1. Juni verließ die Flotte 
Barcelona. „Dit zweitaufend Mann eignen Truppen hätte 
der Landgraf, wie er fchreibt und auch alle zugeben, das 
importante Wert ausgeführt, fo aus Mangel einiger Manns 
fhaft und ver nöthigen Affiftenz zu Grunde gegangen.“ 
Das ganze Unternehmen wollten Hächerlichermeife feine 
Gegner 21°) ver „Leichtfertigfeit und Leichtgläubigkeit des 
Landgrafen zufchrieben, deſſen Herz die Beute dreier Zurien, 


28) Saint - Philippe, 1. 2370. 
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ver Liebe, -ded Haſſes und ner Eitelkeit gewelen feien.” 
Zugleich Tief die Nachricht auf ver Flotte ein, daß das fran⸗ 
zöſiſche Geſchwader von Breit vie Meerenge von Gibraltar paffirt 
babe, um fi mit der franzöfiichen Flottenabtheilung von 
Toulon zu vereinigen und dann ber englifchen zu begegnen. 
Zwei Zage hatten fie auch wirklich die franzöfiche Flotte von 
Breft in Sicht, konnten fie aber widriger Winde wegen 
vom Hafen von Toulon nicht abichneiven, wohin fie fidh 
zurückzog. Die englifche: Flotte warf darauf auf ver Rüds 
fahrt in ver Bay von Alten an ver Küfte von Valencia 
Anker, um von da nach ver Meerenge von Gibraltar zurüds 
zufegeln, und fi) port mit der aud England erwarteten 
Verſtärkung zu vereinigen. Der Landgraf fühlte fich über 
bie verunglüdte Erpebition um fo mehr nievergelchlagen, 
als alfe Ausfichten fo günftig geweien, nun der Sommer 
ſchon eingetreten, und noch nicht Bedeutendes zur See ges 
heben war. Der Apmiral Rooke und die ganze Flotte 
theilte dieſe Stimmung. „Indeſſen ift die Zeit und 
die fchöne Gelegenheit verloren, fchreibt er an bie 
Raiferin Eleonore, ich bin unglüdlich, in einer folchen 
Erpevition mich gebraucht haben zu laſſen, wo ich com 
vineirt war, daß es (ohne die verlangten Truppen) nicht 
wohl ausfchlagen konnte.” Er mwünfchte, entweber eine ans 
gemefiene Stellung in Ungern, Siebenbürgen, over bei ber 
gandarmee in Spanien zu erhalten, over die nöthigen 
Zruppen zu einem zweiten Verſuche gegen Barcelona, ver 
wie man in. Liffabon wünſchte, gegen Cadix und Port 
Mabon auf der Inſel Minorca. Cr fandte vef- 
halb feinen militärischen Secretär Franz Adolph von Zinzer- 
ling, den ihm König Karl während ver Erpevition an bie 
Seite gegeben hatte, zur perfünlichen Betreibung dieſer An- 
gelegenheiten nad Liffabon. Einen ergebeneren und ge- 
wandteren Vertreter feiner Interefien hätte. er micht fchiden 
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können. Selbfi nad Stalilen an ven Grafen Yuersperg +1) 
wandte er fich, aber vergebens um Zruppen. Zwiſchen 
Lagos und Faro frug er bei dem König Karl") an, wos 
bin fie fich mit der Flotte wenten ſollten, denn Nizza war 
nicht mehr bedroht. 

Es mußte noch in dieſem Sommer zur Ehrenrettung 
des Landgrafen, des Admirals und der Flotte irgend eine 
That vollbracht werden. Zinzerling ſetzte nach ſeiner An⸗ 
kunft in Liſſabon zu Santarem, wo ſich die beiden Höfe 
immer noch befanden, trotzdem daß ſchon mehrmals ihr Ab⸗ 
gang nach der Armee beſtimmt geweſen war, alle möglichen 
Hebel für die Intereſſen des Landgrafen in Bewegung. 
Allein es zeigte ſich nirgends eine Ausſicht, Truppen zu er⸗ 
halten °°1). Die beiden Könige, Karl und Peter, ver Staats⸗ 
fefretär Mendoza, ver Almirant von Caftilien, ver Beicht⸗ 
vater des Königs von Portugal, Pater Magellanes, billigten 
sollfommen Alles, was vom Landgrafen gefchehen, tavelten 
dagegen den Admiral Rooke, daß er mit ver Flotte nicht 
länger vor Barcelona geblieben war. Truppen und Gelb 
mittel verweigerte aber Portugal und wies auf die Plüns 
derung der Küften son Andalufien und Valencia bin. Der 
Landgraf drohte, wenn das gefchähe, die Flotte zu verlaſſen. 
Beim portugiefifchen Hofe und Heere berrfchte ein „traue 
riged Syſtem“; man wußte vafelbft nicht einmal genau, wo 
ſich die verfchienenen Heeresabtheilungen an ver fpanifchen 
Gränze oder in Portugal befanden. Doch fonnte Niemand 
beifen und die Unordnung verbeffern. 








AN), Graf Auersperg an den Landgrafen Georg, Lager von Cres⸗ 
centino bei Turin, 13. Juni 1704. 

220) Landgraf Georg an den König Karl, zwiſchen Lagos und 
Faro, 29. Juni 1704. 

1), Sekretär Zingerling an den Landgrafen Georg, Liſſabon, 
1. Juli 1704, 
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Auch Die Engländer und Hollänver riffen ſtark aus ihren 
Reiben aus, wurben aber von ben portugiefiihen Bauern 
ohne Unterſchied wie die in ihre Hände fallenden Franzoſen 
und Spanier tobtgefchlagen. König Karl 22°) und ver Al- 
mirant von Gaftilien **>) fuchten ven Landgrafen zu be- 
ruhigen; erfterer dankte ihm warm für feinen Eifer und 
feine Treue und deutete ihm in allgemeinen Umriffen an, 
daß die Flotte etwas gegen Eabir, vann landeinwärts gegen 
Sevilla, gegen Gibraltar, die Infel Majorca, und nament- 
ih gegen Port Mabon auf ver Infel Minorca unternehmen 
könnte. Die Berbältniffe in Portugal, wo nicht allein die 
Geldmittel mangelten, fondern auch ver gute Wille in ven 
militärifchen Organifationen, obgleich kurz nachher der einzig 
tüchtige Führer, ver alte Marquis das Minas an die Stelle 
bes Herzogs von Cadaval, ven die Portugiefen felbft ſpott⸗ 
weife den „Carnaval“ nannten, waren trauriger Art. Schon 
fühlte es der König Peter I1., daß er Berpflichtungen über: 
nommen, deren Laft die fchwachen Schultern feines Könige 
reichs nicht lange tragen Fonnten. Intriguen durchkreuzten 
bie beften Plane; Liffabon war „ein Labyrinth von Intriguen, 
Sorgen und Berwirrungen”. Selbſt ver Almirant von 
Caftilien »ꝛ fpielte gegen den Landgrafen Georg eine zwei⸗ 
beutige Rolle; er wollte ibm aus Neid Feine Truppen zus 
fommen laflen, weil er ihm vie Ehre nicht gönnte, „won 
Satalonien aus zur Erlöfung von Spanien das Thor zu 
Öffnen,” und weil: er felbft pur einen Zug nad Ciudad 
Rodrigo feine „Reputation“ in Spanien wieber herftellen 


27) König Kari an den Landgrafen Georg, Santarem, ben 
7. Juli 1704. 

225) Der Almirant von Caftilien an den Randgrafen Georg, San- 
tarem, 9. Juli und den 17. Zuli 1704. 

229) Sefretär Zinzerling an ben Landgrafen Georg, Santarem, 
17. Juli 1704. 
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wollte, weshalb er „pas Wafler nur auf feine Mühle richtete.“ 
„Es wäre daher am beften, wie Zinzerling meint, ſich fo 
viel wie möglich außer des Regens zu halten, bis gleichwohl 
der Sonnenfchein wieber erfolgen würbe, welcden England 
und Holland verfchaffen müßten.“ Man fcheute ſich fogar 
nicht, dem Lanpgrafen geradezu vorzumerfen, er babe bie 
ihm übergebenen jchwachen Gelpmittel gar nicht angewandt **®). 
Wohl waren vie Verbältniffe fo angethan, daß ver obnebin 
feinem Wefen nach ernfte, aber gute König Karl bei ſolchen 
Ausfichten, in folcher Umgebung in eine etwas trübe Stim⸗ 
mung verfallen fonnte, da bie „portugiefiiche Macht nicht 
einmal fufficient war, das eigne Land zu vefendiren.” 
„Kein Savalier ift in Deutichlann zu finpen, lautet bie 
wahrbeitögetreue Schilderung Zinzerlings ꝛꝛe), nach einer 
intereffanten Charateriftit ver maaßgebenden Perfonen, der 
Staatdmänner , Militärs, Beichtväter am portugtefiichen 
Hofe, der nicht befier logirt und bedient ift, ald unfer gute 
König Karl. Se. Majeſtät wohnen in einem fo engen Haus, 
dag nur noch der Fürſt von Lichtenftein, der ein Zimmer bat, 
darin wohnen Tann. Dabei liegt ed außerhalb ver Stabt 
fo frei, daß der Feind mit 50 Pferven pie Bewohner aufs 
beben könnte, va ver königliche Hofſtaat in die Klöfter ver 
tbeilt und eingefperrt iſt. Die Tafel ift fehr fchlecht verſehen, 
indem ich die ganze Zeit über feinen Vogel over Rebhuhn 
darauf geſehen. Es läßt fih auch fein Portugiefer am pas 
nifhe Hof erbliden, außer denen, fo täglih vom König in 
Portugal mit der ordinären Poſt geſchickt werben, daß es 
allerſeits das Anſehen gewinnt, als wären vie Portugiefer 
fhon mübe, Ihre Kathol. Majeftät bei fich zu haben. Shre 


2°) Sekretär Zinzerling an den Landgrafen Georg, Liſſabon, 
21. Juli 1704. 


26) Derſelbe an denſelben, Liffabon, 24. Juli 1704. 
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Kathol. Majeftät haben auch nicht ven geringften Zeitvertreib, 
da Sie wegen ber großen Hitze weber außreiten noch aus- 
fahren können. Es ift auch Feine Gelegenheit zum Sagen 
in felbiger Gegend, und haben Sie vie zweimal, daß Sie 
aus waren, nichts befommen; beftebt aljo Deren ganzes 
Divertiffement darin, daß Ihre Majeſtät in einer großen 
Einfamfeit mit ven SKammerberren fpielen und auf ven 
Abend vie vorbeifliegenden Schwalben unv. Fledermäuſe 
hießen. Es wäre daher fein Wunder, wenn vieler Herr, 
fonberlich in Anfehung ver Ichlechten Befchaffenheit ver ſpa⸗ 
niihen Affairen in eine Melancholie verfiele, wovon er fich 
jevocy äußerlich wohl-hüten und Seine heimliche Affliction 
wohl verbergen Tann. Den Statum publicum belangenp, 
jo bat es bisher gefchienen, ald wenn beive Könige ver- 
sathen und verfauft wären, indem bie Franznſen bier im 
allem ſo prävaliret (durch den Herzog von Cadaval und 
feinen Anhang), daß fie nach Belieben ihre Vorhaben haben 
vollziehen fünnen, worüber, fo wie über die üblen Anftalten 
die Engländer und Holländer ſich vergeftalt feanbalifirt haben, 
daß fie einen großen Wiverwillen gegen vie Portugiefer ges 
faßt und alle Hoffnung zu erfprießlihem Succeß verloren 
baben. Die portugiefiihe Macht wird auf 30,000 Mann 
angegeben, während es doch in Wirklichfeit nur 16— 18,000 
Dann find; denn die meiften Regimenter find nur halb 
complet.” Doch vie Verhältnifie fingen bald darauf an, ſich 
zum DBefleren zu wenven. Zwei große, einflußreiche Thaten, 
die furz hintereinander, am 4. Auguft zu Gibraltar in 
Spanien vom Landgrafen Georg und ver englifchen Flotte, 
und am 13. Auguft bei Hochftäpt oder Blenheim von dem 
Primen Eugen und dem Grafen von Marlborougb in 
Deutſchland glorreich verrichtet wurben, gaben dem bis dahin 
zwei Sabre lang ohne große entſcheidende Thatfachen fich 
hinziehenden Succeſſionskrieg eine glüdliche Wendung zu 
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Gunſten der großen Allianz. „Die Franzoſen und Bayern 
ſchreibt Sekretär Zinzerling »ꝛy vor dem Eintritt ver oben 
berübrten beiden großen Greigniffe an ven Landgrafen, find 
bei Donauwärth vom Prinzen Louis und vom Grafen 
von Marlborough geichlagen. Das biöher desperat geſchie⸗ 
nene fpanifche Succeſſionswerk wird jebt mit ver größten 
gloire und Confufion ver Feinde zu Ende gebracht werden.“ 
Auch Portugal, in deſſen Herz ver tapfere Herzog von Ber⸗ 
wid mit den Spaniern une Franzoſen bereitd eingedrungen 
war, wurde noch rechtzeitig durch ven Triegserfahrenen 
Marquid das Minas gerettet, und an vie Stelle des lang: 
famen Oberbefehlshabers des Heered- ver Alltirten in Bor: 
tugal, des Herzogd von Schomberg, durch deſſen Unthätigfeit 
alles Unglück verfchulvet worren war, trat Anfang Augufl 
ald Oberbefehlshaber Lord Gullmay *), der von England 
ber mit tem Landgrafen in freunpichaftlicher Beziehung und 
Iebhafter Correſpondenz ſtand, deſſen thätige Freundſchaft 
auch bald nachher dem Landgrafen zur Erhaltung Gibraltars 
von hoher Wichtigkeit wurde. Lord Gallway war kein mili⸗ 
täriſches Talent, aber er beſaß ein lebhaftes Ehrgefühl und 
großen perſonlichen Muth. Bon Geburt Franzoſe, und Hu: 
genotte feinem Glauben nach, hatte er fein Vaterland ald 
Marquis von Ruvigny beim Wiererruf des Ediktes von 
Nantes verlafien. In England war er nicht wegen feiner 
militärischen Talente und Verdienſte, ſondern wegen feines 
unzweitentigen Eiterd für vie proteftantiiche Religion zu 
boben Ehren und zulegt zum Rang eine Grafen (Earl) 
gelangt. 


7) Sekretär Zinzerling an den Lantgrafen Georg, Liſſabon, 
29. Zuli 1704. 

*) Bir fchreiben feinen Namen Lord Gallway, wie er ſelbſt 
gerhan, und nit Galway, wie ed alle Geſchichts⸗ und Me- 
moirenfchreiber jener Zeit thun. 


Die Befehle, welche ver Lantgraf vom Könige Karl 
für die weiteren Operationen ber Flotte erhalten, Tauteten 
im Ganzen unbeftimmt und wieſen in ungewiflen Umriffen 
af Cadix, Gibraltar, Minorea und Majorca bin. Nach⸗ 
dem vie. Flotte am 25. Yuni die Meerenge von Gibraltar 
paffirt und fich zwei Tage Ipäter vor Lagos mit dem feither 
getrennten Geſchwader des Sir Cloudesiy Shovel ver: 
einigt hatte, wurde in einem Kriegsrath befchloffen, noch 
einmal durch den Admiral Bang einen Berfuh auf Cadir 
machen zu lafien, wo die Anhänger Karls veriprochen batten, 
bei Annäherung ver Flotte die Thore zu öffnen und bie 
Baftion St. Sebaftian zu überwältigen. Als es aber zur 
Ausführung kommen follte, fehlte ver geringen Anzahl ver 
Aufftänpifchen der Muth. Darauf wurde num, um auch 
diefen zweiten Sommer nicht ohne eine That vorübergeben 
zu laffen, am 28. Juli auf der Rheve von Tetuan beſchloſſen, 
einen Angriff auf Gibraltar zu unternehmen. Drei Gründe 
fprachen namentlich dafür. Der Plag war, obgleich außeror- 
dentlich ſtark durch feine Lage und feine Feſtungswerke, nur 
mit einer fchwachen Befagung verfehen. Der greife, ‚aber 
tapfere Gouverneur, Don Diego de Salinas hatte etwa 
100 Mann regelmäßiger Truppen nebit einer Fleinen Anzahl 
Reiter unter feinem Befehl, mit welchen die in ver Nach⸗ 
barſchaft ſchnell zufammengeraffte Miliz nicht bie Zahl 
von 470 Mann überftieg »ꝛc). Aber voc hätte fich vie 


228) Zu vergleishen find: the history of Gibraltar, from the earliest 
period of its occupation by Ihe Baracens etc. translated from 
ihe Spanish of Don Ignacio Lopez de Ayala, with u conti- 

nuation to modern limes by James Bell Esq. London. 1845. 
p. 135. Dann history of the siege of Gibraltar, 1779— 1783. 
with. a description and account of that garrison from the 
earliest periods, by John Drinkwater. (Captain in Ihe late 

- seventy-second regiment.) London. 1846. 

Aünzel: Landgraf Georg. 17 
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Feſtung mit den bedeutenden Waffenvorräthen, die ſie ein⸗ 
ſchloß, mit geringer Beſatzung gegen Tauſende vertheidigen 
können, wenn nicht durch die Flotte die Eroberung von 
der See aus möglich geworden wäre. Es fanden ſich in 
ver Feſtung nach der Einnahme *:") 124 Kanonen verſchie⸗ 
denen Kaliber, 2000 geladene Granaten, 5000 weitere, 
8 — 20,000 Kanonenfugeln, 10,000 Pfund Blei in Kugeln 
orer in Barren, 1000 gute Flinten, 200 fchledhte, 700 
ichledhte Garabiner, 2 - 3000 Piden. Zweitend war ber 
Befig dieſes Platzes ald ver Schlüffel des mittelänpifchen 
Meeres und ald Maffenplag von ver böcften Wichtigkeit. 
Vor allem aber war vie Eroberung ruhmvoll für ben 
Lantgrafen une ven Armiral, die dadurch alle feitherigen 
Vorwürfe von ſich abwälzen konnten; dann aber auch, weil 
möglicherweife nach ber Einnahme vie Spanier ſich überall 
ichnell für König Karl II. erflären würden. In $olge 
dieſes Beſchluſſes erichien vie Flotte am 1. Auguft in ver 
Bay im Angeficht ver Stadt Gibraltar *:). Zweitaufend 
vierhundert englifche und holländiſche Marinefolpaten wurben 
jogleich oberhalb ves alten Molo (Hafendamme), am Land⸗ 
bafen unter dem Befehl des Lantgrafen gelandet. Sie 
faßten daſelbſt feiten Stand; es ließ fi zwar ein Trupp 
son fünfzig Reitern ſehen, vie aber bald wieder verſchwan⸗ 
ven. Tamit war jede Verbinpung der Stadt mit dem feften 
Lande nach Cadir bin abgeichnitten. Darauf ſandte ver 
Landgraf einen Tambour mit einer Aufforverung zur Ueber: 
gabe ter Feſtung an ven Gouverneur Don Diego de Salis 


227) Specificatione di Munizione e Artiglieria trovate nella Citta di 
Gibraltar, vom 7. Auguft 1704. 

"a, Landgraf Georg an den König Karl, Gibraltar, 7. Augufl. 
(DOffieieller Bericht, nad dem Srethümer in ben Berichten 
ter Zeitgenoſſen und der Geſchichtſchreiber zu berichten find.) 

205) Admiral Rooke's officieler Bericht, London Gazelle No. 4045. 
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nas und beraumte-ihm bis zum Morgen des 2. Auguft einen 
Termin zur Beantwortung an. Zugleich ließ er ein unterm 
3. Mat zu Liffabon an den Stadtmagiſtrat (Alcalde y re- 
gidores) von Gibraltar gerichtetes königliches Schreiben 
dem Richter Ton Cayo Antonio Prieto einhänpigen, worin 
König Karl die Einwohner von Gibraltar, mit Verpfändung 
ſeines Föniglichen Wortes, ihnen alle unter Karl Il. genoffene 
Sreibeiten und Gerechtfame verbürgend, zur Unterwerfung 
aufforverte, winrigenfalld fie der Apmiral zu feinem tiefen 
Bedauern, anftatt wie feine Kinver ald Feinde behanteln 
und ihre Stadt beſchießen würde. Ein beigeishlofener Brief 
des Landgrafen, der mit fchlagenven Gründen auf die Flotte 
und die. gelanveten Truppen binwies, drängte zu fchneller 
Entſcheidung. Es crfolgte von beiden Seiten nach furzen 
Berathungen des Kriegsraths und des Staptvorftandes eine 
entfchieden ablehbnende Antwort. - Beim erften GErfcheinen 
der Flotte hatte zwar Don Diego de Salinas dem Marquis 
von Villadarias, Generalcapitän ver Provinz Andalufien, 
Nachricht von der Kandung ver Feinde mit der Bitte zu- 
geben laſſen, ihm ſchnell Hülfe zu fenvden, da er, wir bie 
Einwohner und vie Garnifon entichloffen feien, troß bes 
ſchlechten Vertheidigungszuſtandes der Werke im Vergleich 
mit der Anzahl der Feinde ihr Veben für ihren rechtmäßigen 
König Philipp V. einzufegen. 

Etwa zwanzig Schiffe wurden darauf im Berlauf des 
2. Auguft unter dem englifhen Admiral Byng und dem 
hollãändiſchen Contreapmiral van ver Düffen beorvert, zur 
Beichteßung fi) ver Stadt zwiſchen dem alten und neuen 
Molo zu nähern; fie konnten aber wegen conträren Windes 
biefen Befehl erft währenn ver Nacht ausführen. Sonntag 
ven 3. Auguft frühe 5 Uhr begannen 8 — 900 Kanonen, 
von denen jede AO Schüffe zu feuern hatte, ein furchtbares 


Feuer auf vie Feftungswerfe und auf die Stabt zu eröffnen, 
17* 
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fo daß innerhalb fünf Stunden bis 10 Uhr Bormittags 
über 15000 Schüſſe abgefeuert und alle Spanier von ihren 
Batterien verjagt waren. Der Armiral Roofe beauftragte 
hierauf den Gapitän Wbitafer fi) mit ven englifchen Boote- 
leuten in ven Beſitz des neuen Molo zu fegen. Kaum war 
dieſer Befehl gegeben, ald vie Capitäne Hide und Jumper, 
weiche dem neuen Molo zunächſt waren, mit ihren Scha⸗ 
Inppen ang Ufer eilten, und vie Werfe mit jtürmenper Hand 
fübn wegnabmen, wäbrend Wbitafer cin franzöfifches Kaper⸗ 
jchift von 12 Kanonen verbrannte. In vielem Augenblid 
zündeten vie Spanier eine Mine an und fprengten vas 
Fort mit dem Pulverthurm (Nuesira Señora de Europa) in 
die Yuft, wobei 2 Yieutenante und 40 Mann getödtet und 
antere 60 verwundet wurden. Zoch bielten vie Ueberleben- 
ven nichtöreitoweniger Taltblütig vie Plattform beſetzt, bis 
Kapitän Mbitafer fie unterjtügte, worauf fie alsbald ver 
zwiſchen dem Mole und ver Stadt liegenden Redoute Meifter 
wurden. Zie Einwohner, vie in der Stadt eingeiperrt waren, 
hatten ſich unterdeſſen unter vielen Gefahren mit den Geift- 
lichen, Nonnen, frauen und Kindern nad tem Heiligthum 
ter Madonna te la Europa am jürlichen Ente des Felſens 
geflüchtet. Am Nacmittage ſandte ver Landgraf von Neuem 
einen Tambour mit Der Forderung ter Uebergabe ver Stadt 
ab, worauf der Goupverneur, nachdem er tem verfammelten 
Stadtmagiſtrat vie Unmöglichkeit gegen vie Uebermacht ver 
Flotte vie Start balten zu können, erklärt batte, in einem 
Schreiben vom 3. Auguſt ») Abends, das aber erft in ver 
Frũb des 4. dem Landgrafen zu Händen fam, fih zu einer 
ebrenvollen Capitulatien bereit erflärte. Der Landgraf fandte 
wei Seiner Offziere, feinen Arjutanten, ven Grafen Val de 





20) Den Diego De Saunas an den Landgrafen Georg, Gibraltar, 
3. Auguſt 1704. 
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Sotto (Henry Nugent) und den Capitän Landſchlager von 
den Holländern mit den Artifeln der Capitulation an ben 
Gouverneur ab, der feinerfeits feine Apjutanten Don Diego - 
Davila Pacheco und ten Savalier Ton Balthaſar ve Guz⸗ 
man an ven Landgrafen, aber ohne einen Capitulationg- 
entwuf in das Lager hinausſandte. Der Lanpgraf, im 
Glauben, der Gouverneur wolle durch viele Demonftration 
nur Zeit gewinnen, das benachbarte Landvolk zur Hülfe.in 
die Stabt zu ziehen, ſandte nebft ven Sapitulationsartifeln 
den Obriſten Fox von ver engliihen Garde mit dem Be: 
deuten hinein, daß, wenn nicht alsbald vie Artifel unter: 
zeichnet, und das Landthor geöffnet würte, er ſich in feine 
Capitulation mehr einlaffen würde. Der Gouverneur fügte 
baranf nur noch wenige unbeveutende Punkte den Artifeln. 
binzu, die ihm geftattet wurden, worauf am 5. nach Aus⸗ 
wechslung ver Unterfchriften *3%) vie Sarnifon, aus 80 Mann 
beftebend, mit allen Ehren ausmarſchirte, ein Theil ver Alli- 
irten, ver Landgraf an ver Epige, durch das Landthor ein- 
rüdte und alöbald alle Werke beſetzten. Die Capitulations⸗ 
artikel lauteten: 

„1. Artitel. Die. Garniſon, Offiziere und Soldaten, 
fönnen mit ihren Waffen und ihrem nöthigen Gepäd aus—⸗ 
marſchiren; die Soldaten Fönnen alles, was fie auf ihren 
Schultern tragen fönnen, mit ſich nehmen; bie Offiziere, vie 
Magiftratöperfonen und vie Evelleute fünnen ihre Pferde 
mit ſich nehmen; für die ohne Gepäd, welche zu Waſſer 
reifen wollen, follen Schiffe beforgt werben. 

2. Artifel. Drei Kanonen von verfchierenem Kaliber, 
jede mit 12 Schüffen, können aus dem Plab mitgeführt werven. 


257) Landgraf Georg an den Obriften For, 5. Auguft 1704, 

239) Articulos de Ja capitulacion, dados en el campo delante 

Bibraltar a los 4 de Agosto de 170%. Jorge Landgraye de 
Assia, Don Diego de. Salinas. 
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3. Artikel. Ein Vorrath von Brod, Fleiſch und Wein 
ſoll für 6 Tage verabreicht werden. 

4. Artikel. Die Kiſten und Koffer, welche das Gepic 
der Offiziere, der Magiſtratsperſonen und der Edelleute ent⸗ 
halten, ſollen nicht unterſucht werden. Die Garniſon ſoll 
innerhalb dreier Tage ausmarſchiren. Die Gegenſtänve, 
welche während dieſer Zeit nicht entfernt werden können, 
ſollen im Platze bleiben; können aber gelegentlich abgeholt 
werden. Den ſie abführenden Wagen ſoll kein Hinderniß 
gemacht werden. 


5. Artikel. Die Einwohner ter Stadt, die Soldaten 
und Offiziere, welche in Gibraltar verbleiben werden, ſollen 
dieſelben Privilegien genießen, vie fie zur Zeit Karls II. 
hatten; vie Religion und vie Gerichtsbehörden follen uns 
berührt und ohne Aenverung bleiben, vorausgeſetzt, daß fie 
den Eid ver Treue Sr. Majeftät Karl III., als ihrem recht⸗ 
mäßigen König und Herrn leiften werben. 

b. Artifel. Alle Pulsermagazine und Kriegsvorräthe, 
wie auch alle Kebensmittel, welche fich in ver Stadt finden, 
wie alle überflüffigen Waffen müffen zur Anzeige gebracht 
werven. 

T. Artifel Bon viefer Sapitulation ſind alle Franzoſen 
und alle Untertbanen Er. Allerchriftlihen Majeftät ausges 
fchloffen. Alle ihre Güter jollen zur Verfügung ftehen und 
fie follen Kriegsgefangene fein. 

Gegeben in vem Lager vor Gibraltar ven 4. Auguft 1701. 
Georg, Landgraf von Heilen. Don Diego de Salinas.“ 


Der Landgraf zollte freudig in jeinem Bericht vom 
7. Auguft an ven König Karl, ven er ibm durch ven 
Obriften Dn. Ferdinand d'Huſſon überbringen ließ, ver 
Tapferkeit ver englifhen Marineſoldaten großes und volles 
Lob. „Der Erfolg, ſchreibt er, ift ver Tapferkeit ver eng- 


— 268 — 


liſchen Bootsleute zuzuſchreiben; denn nur durch die Er⸗ 
oberung des neuen Molo mußte ſich die Garniſon ergeben.“ 
Zuverläſſige Berichterſtatter 220 führen übereinſtimmend an, 
der Landgraf habe nach dem Einrücken in die Stadt die 
kaiſerliche Flagge aufpflanzen und Karl als König prokla⸗ 
miren laſſen, Admiral Rooke aber habe gegen dieſen Vor⸗ 
gang Einſprache erhoben, anſtatt der kaiſerlichen die engliſche 
Flagge aufhiſſen und ſeine Monarchin Anna, in deren Namen 
die Stadt erobert worden, proklamiren laſſen. In den uns 
vorliegenden Original⸗Urkunden des Landgrafen, in denen 
er einen ſolchen, die kaiſerliche Fahne beſchimpfenden und 
gewiß das größte Aufſehen erregenden Vorfall, gar nicht 
mit Stillſchweigen hätte übergehen können, wird deſſen mit 
keiner Silbe gedacht, und es iſt um ſo unwahrſcheinlicher, 
als Karl den Landgrafen als erſten Gouverneur bald nachher 
ernannte, und im folgenden Jahre während deſſen kurzer 
Anweſenheit in Liſſabon ſeinen Bruder Heinrich durch ein 
in unſern Urkunden mitgetheiltes Patent zum zeitweiligen 
Gouverneur der Feſtung, um deren Vertheidigung Letzterer 
ſich bereits Verdienſte erworben, ebenfalls beſtellte; außerdem 
ſelbſt, als er im folgenden Jahre gelegentlich bei der Ex⸗ 
pedition nach Barcelona kurze Zeit in Gibraltar verweilte, 
als König auf eignem Grund und Boden feierlich empfangen 
wurde. 

Hätte Karl den Thron in Spanien bleibend eingenom⸗ 
men, ſo wäre ohne Zweifel Gibraltar von den Engländern 
an ihn, den rechtmäßigen Beſitzer, für den ſie es unter des 
Landgrafen oberſter Führung eingenommen hatten, zurück⸗ 
gegeben worden. Die Einwohner von Gibraltar gaben ein 
Beiſpiel von ſeltener Anhänglichkeit an den König Philipp V., 
dem ſie Treue geſchworen hatten. Sie ſandten ein in 


23) Seini-Philippe l. 272. Lord Mahon 100. 
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der Stadtverſammlung entworfenes Schreiben an denſelben, 
in welchem ſie die Uebergabe der Stadt beklagten, und ihm 
fernere Treue gelobten. Und ſie hielten Wort. Sie wan⸗ 
derten »2) mit Ausnahme einiger Männer und einer 
Frau aus; die ärmeren famen vor Hunger und Ermübung 
um, over ließen ich in Zarifa, Medina Sitonia, Ronda 
oder in andern benachbarten Stätten nieder, um all ihrer Habe 
beraubt in Armutb und nieteren Werbältniffen zu ‚leben. 
Ein Gleiches thaten vie erien und reihen Familien ver 
Villegas, ver Bohorques, ver Guzmans und ver Benitez. 
Ebenſo fanren vie Nonnen aus vem Klofter Santa Clara 
in ven verſchiedenen Städten nach vielen Entbehrungen ein 
Unterfommen. Nur ein Geiftlider, ver Pfarrer ver Kirche 
ver heiligen Darin blieb zurüd, mußte aber vie Gräuel und 
Verwüſtung ver Heiligthlimer und vie Verſtümmlung ver 
Heiligenbilver durch die „Legerifchen“ Soldaten mit anfeben, 
denen erft nach längerer Zeit der feinen fatholifchen Glauben 
beſchützende Landgraf, ver fich ftarf varüber gegen ven Fürſten 
von Yiechtenftein ?**) beklagte, Einhalt thun konnte. Landgraf 
Georg fand nun die fhönfte Gelegenheit, jebt, wo er nach ver 
Einnahme alle Einrichtungen für vie einftweilen ver Flotte 
entlichene Garnifon von 2500 Mann, und tur Aus: 
beflernng ver durch die Beſchießung zerftörten alten, wie 
durch Aufführung nener Werfe für vie Erhaltung ves er 
oberten Platzes, veffen große Bedeutung zwar alle ſchon vorber 
erfannt, jet aber nady genauer Einfichtönahme erft recht zu 
würbigen wußten, zu treffen hatte, feine volle Thatkraft, feine 
militärifchen Kenntniffe und feinen guten Willen als oberfter 
Befehlshaber und Berwaltungsbeamter, aber auch feine Für⸗ 


”»#) The history uf Gibraltar by Jumes Bell. 144. 


»*) Der Fürſt von Liechtenſtein an den Landgrafen Georg, Bom⸗ 
dal, 25. Auguft 1704, 
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ſorge und weiſe Mäßigung als wohlwollender Menſchen⸗ 
freund zu entfalten und zu bethätigen. Er hatte nicht allein 
durch Herbeiſchaffung der nöthigen Lebensmittel, die nicht 
aus der näheren Umgebung, ſondern von der entfernteren 
afrikaniſchen Küſte der Berberei durch Gewinnung des dor⸗ 
tigen Herrſchers und der arabiſchen Bevölkerung zu erhalten 
waren, ſondern auch für die Beruhigung der aufgeregten 
Gemüther der wenigen in der Stadt zurückgebliebenen Ein⸗ 
wohner und derjenigen, welche etwa unter ſeinem Schutz dahin 
zurückkehren wollten, wie für die Beruhigung der durch die 
Plünderung noch aufgeregten Garniſon zu ſorgen, die nach 
dem endlichen Siege unter einer katholiſchen Bevölkerung zu 
Unordnungen und Rohheiten jeder Art wie zu blutigen Aus⸗ 
brüchen ihrer Leidenſchaften unter ſich ſelbſt aufgelegt war. 
Es war keine leichte Aufgabe geweſen, den Platz zu erobern; 
ihn zu erhalten war eine ungleich ſchwierigere. Und meiſter⸗ 
haft entledigte er ſich derſelben durch volle Hingabe an den 
Dienſt. „Kurz ꝛun, ſchreibt er am 6. Auguft, nach kurzem 
Aufenthalt in der Stadt, von außerhalb an der Spige feiner 
Truppen, an feinen Apjutanten, ven Grafen Bal de Sotto, 
ich fehe, wir müflen viefen Winter bier zuſammen leben 
und flerben.” Das was er erobert, ehrenvoll zu behaupten, 
galt ihm höher, ald vorläufig weitere Eroberungen zu machen. 
Zugleich beauftragte er venfelben, in der Stadt Sclaven 
und andere Leute ausfindig zu machen, die gegen Zahlung 
die durch die Erploflon des Pulvertburms und Forts auf 
dem neuen Molo verunglüdten, noch unter ven Trümmern 
liegenven AO Seeleute begrüben, da dieſe Arbeit ihre fie 
überlebenven Kameraden zu fchmerzlih berühren würbe. 
Dann beauftragte er ihn, überall befannt zu machen, daß 


297) Landgraf Georg an feinen Adjutanten, ben Grafen Val de 
Sotto, vor Gibraltar, 6. Auguft 1704. 
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er vorläufig ſelbſt in der Stadt bliebe, um den zurückge⸗ 
bliebenen Spaniern und den zur Rückkehr geneigten mehr 
Muth einzuflößen; er forderte ihn auf, darauf zu ſehen, daß 
die Kaſernen für die am nächſten Tag einrückenden Sol⸗ 
daten bereit wären, ſich jedoch vorläufig, ſo lange noch der 
Obriſt For mit den Garden in ver Stadt wäre, noch nicht 
allzu fehr in militärifche Anoronungen einzumifchen; darauf 
ein HDauptaugenmerf zu haben, daß Wein und Lebensmittel 
nicht aus der Stapt heimlich geführt würben, dann auch 
dafür zu forgen, daß feine ganze Yamilie (Suite), unter 
denen fich fein heſſiſcher Adjutant Baron Ferfiner und fein 
Stallmeifter Reif, ebenfalls ein Hefle, befanden, in feiner 
unmittelbaren Nähe ihr Duartier fänden, bamit er endlich 
morgen einmal zu Haufe zu Mittag eſſen könnte. In feiner 
unermüpdlichen Thätigkeit deutete er, ald am 7. Auguft vie 
Truppen unter feiner Führung fämmtlid in die Stadt ein: 
gezogen waren und in ven Gafernen ihre Unterkunft ge 
funden hatten, bereitd in feinem Berichte von demſelben 
Tage an König Karl vie nötbigen Arbeiten an, die in 
nächfter Ausſicht ftünden, und deren Ausführung nicht ven 
geringften Aufichub erleiden könnten. So müßten vie durch 
die Beichießung ftarf beſchädigten Eafernen und Magazine 
vor allem ausgebeffert; das in vie Luft geiprengte Fort auf 
dem neuen Molo fogleich wieder neu aufgebaut und mit 
5 — 6 guten Feuermörſern verfehen werben, weil von ihm 
die Erhaltung des Platzes allein abbinge. Deßhalb müßten 
fhnell Ingenieuere, 100 Feuerwerker, Zimmerleute »ꝛs) und 
Maurer, Wagner und Schmiede, berbeigefchafft werden, va 
ohnehin die Arbeit geraume Zeit in Anipruch nehmen würde, 
und wenig Hol; für die Reparatur ver Kanonenlavetten 


230) Landgraf Georg an den Almiranten von r Caftilien, Gibraltar, 
24. Auguft 1704, 
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vorhanden fei. Da vie ber flotte entliehene Garnifon von 
2500 Mann nur fo lange in ver Beftung bleiben fünnte, 
als ſich vie Flotte ſelbſt vor Gibraltar aufbielt fo 
müßte die gleiche Anzahl Truppen fo fchnell wie möglich 
aus Portugal herbeigeſchafft werden; va aber Transportichiffe 
fehlten, wäre ver Admiral Roofe bereit, fie auf Kriegsichiffen 
von Lagos, ja fogar von Liſſabon felbft abzuholen. Die 
Garnifon müßte wenigftend aus 2000. Mann Yußtruppen 
und 500 Reitern, die leuten vorzugsweife zur Herbeifchaffung 
von Lebensmitteln aus ver entfernteren Umgegend auf dem 
Wege der Gewalt, beiteben, aber wenigſtens zur Hälfte aus 
Englänvern und Hollänvern, namentlich die Reiterei, da ben 
Portugieſen nicht zu trauen, fie auch nichts vom Kriege 
verünten. Dann müßten für vie Garnifon vie nöthigen 
Betten und Lebensmittel, die ebenfalld für acht Tage der 
Flotte entlieben feten, auch Munition, Geld und alles Zus 
bebör ‚berbeigefchafft werben, da von alle dem nichts vors 
handen wäre. Auch eine Anzahl Schiffe feien nöthig, um 
bie Verbindung mit Portugal und mit dem „Mohren“ in ver 
Berberei zu unterhalten, Mit dem Kaifer von Maroffo nämlich 
feste fi) ver Landgraf ſogleich vermitteltft feiner Felucce *) in 
freundliche Beziehung und lebhafte Correspondenz, und gewann 
an dieſem afrifanifchen Kante eine unerichöpfliche Vorraths⸗ 
fammer. Seinen Adjutanten, ven Grafen Bal de Sotto, 
batte er einftweilen zum ©ouverueur des Platzes ernannt, 
eine Rolle, die er bei fernerem Bleiben bald felbft übernahm, 
und den Don Salaza, der in ber Stabt zu Haufe war, 
zum Plagmajor. Er fühlte ſehr bald, daß, wenn Gibraltar, 
dad jedenfalls Spanien und die frangöfifche Flotte wieder 
zu nehmen fuchen würden, erhalten werden follte, feine Ge⸗ 
genwart vor allem nöthig wäre, um alled „beffer zu animiren,” 





*) Seluccen, Heinere italienifche Ruderfchiffe. 
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obgleich man auf der Flotte beſchloſſen hatte, wenn die neue 
Garniſon erſchienen wäre, einen Angriff auf Gapir, „biefe 
für das holländiſche und englifhe commercium fo wids 
tige Stabt”, wie ed auch König Karl") wünſchte, noch in 
diefem Sabre zu unternehmen *:%). Bor allem wieß aber 
der Landgraf den König Karl darauf bin, daß man von 
Gibraltar in das Herz von Spanien bringen könnte und 
man fchon jekt daran denken müffe, einen Operationsplan 
für nächſtes Jahr zu entwerfen, ber beite und wichtigfte 
Punkt fei und bleibe Barcelona und Gatalonien. Cine 
rafche Unterftügung durfte ver Landgraf von- dem Anfang 
Auguft in Liffabon angefommenen neuen Oberbefehlshaber 
der Alliirten, feinem Freunde, Lord Gallway erwarten, der 
alles wieder gut machte, was ber Herzog von Schomberg 
feither durch feine Läfligfeit verborben und deßhalb die mis 
Iitärifche Achtung verloren hatte »2). Derfelbe verfpradh ihm 
auch fogleich die verlangte neue Garniſon und hielt Wort, 
nur mußten bie Pferde für pie 500 Reiter vom Landgrafen 
ſelbſt aus der Berberei herbeigeſchafft werben *4®). 


Die Anerkennung, welche dem Landgrafen und dem Ad⸗ 
miral Rooke für die Eroberung von Gibraltar von den be⸗ 
treffenden höchſten Stellen zu Theil wurde, entſprach durch⸗ 
aus nicht der großen That und der Wichtigteit der Folgen, 


239) Der Fürſt von Liechtenſtein an den Landgrafen Georg, Bom⸗ 
baf, 25. Auguſt 1704. | 


0) Der Almirant von Caſtilien an den Landgrafen Georg, Bom⸗ 
bat, 25. Auguf, Coimbra, 28. Auguf 1704. 


2») Sekretär Zinzerling an den Landgrafen Georg, Liſſabon, 
16. Auguſt 1704. 


»2) Lord Gallway an den Landgrafen Georg, Liffabon, 16. Au- 
guft 1704. 
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bie fie fogleih und noch mehr bald nachher nicht allein in 
Spanien, fonvern auf allen Kriegsſchauplätzen des europäiichen 
Continents nach fi) zog. Zwar begküdwünfchten mit war: 
men Worten ver Anerkennung, des Danfed wie ber Be: 
wunderung König Karl 2), Lord Gallmay *+*) und, ber 
Almirant von Gaftilien »204) den Lanpgrafen, ber Erſtere 
namentlich auch durch eigenhändige Schreiben, ven eng- 
lichen Admiral Roofe und den holländiſchen Callenbergh; 
allein England, das doch fogleih an Gibraltar einen zu 
allen Zeiten ficheren Anferplag und Zufluctsort während 
des Krieges, wie ihn Frankreich an Toulon längſt befaß, 
im mittelänvifchen Deere  zuerft gewann, ſchwieg; es 
beglückwünſchte weder, noch belohnte ed den tapferen Land⸗ 
grafen und den wadern Admiral Roofe, ver, ein Anhänger 
der Toried, nad, feiner Rüdfehr ſogar bald aus feiner aftiven 
Thätigfeit ausfchien *ı°». Und doch wurbe bie Eroberung 
Gihraltard und die Wichtigkeit, die ed für England damals 
ſchon hatte, durch ven :glorreichen Sieg, ven bie vereinigten 
englifchen und Faiferlihen Truppen unter. Martborougb und 
dem Prinzen Eugen von Savoyen nur 9 Tage fpäter bei 
Hochſtädt am 13. Auguft auf dem Continent bavontugen, 
die Wichtigfeit der. Folgen beider Siege geredht abge- 
wogen, durchaus nicht fo in Schatten geftellt, wie e8 die . 


>, König Karl an den Kanbgrafen Georg, Bombal, den 
25: Auguft 1704. 

>) Lord Gallway au den gandgrafen Georg „Liſſabon, ven 
16. Auguft 1704. 

—B Der Almirant von Caſtilien an den Laudgrafen Georg, 
Bombal, 25. Auguſt 1704. 

2:5) Memoirs of Sir George Rooke. Camphell's lives of british 
admirals, IV. 300. 
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Whigs zur alleinigen Verherrlichung Marlboroughs abfichtlich 
thaten, fo daß man bie geringe Anerkennung jener großen 
That als Undankbarkeit und abfichtliche Verfennung wirt: 
liher Berbienfte mit vollem Rechte damals bezeichnete. 
Der Graf Marlborougb wurde zur höchſten Ranaftufe Eng: 
lands, zur Herzogswürbe, emporgehoben, erhielt von ber 
Nation dur das Parlament Schloß und Park von Woodſtock 
(Blenheim) zum Gefchenf, ward vom Kaifer mit der Würde 
eined deutſchen Neichsfürften nebft dem Fürſtenthum Min- 
delheim belohnt. Doc, waltete bier, wenn es nicht abficht- 
liche und felbft bemußte Politit Englands war, vorzugsweiſe 
der allmächtige Einfluß der Herzogin von Marlborougb, bie 
in ihrer Inerfättlichfeit nach Auszeichnungen, bei ver Königin 
diefe ungerechte Vertheilung ter föniglichen Gnade bewirft 
hatte. Doch auch fpäter, ja bis heute, bat England das 
Andenfen an ben Yanpgrafen Georg, den Eroberer. und 
tapferen Bertheitiger feined größten Bollwerks, durch Ein- 
räumung eined Plaged für ein Bild in feiner National: 
gallerie zu Greenwich neben ven Bildern feiner Rubmes- 
genoffen Rooke, Shovel und Leake noch nicht geehrt. Das 
englifche Volk hat ein dankbares Gedächtniß und ein richtiges 
Gefühl für die Anerkennung einheimifchen Verdienſtes, eine 
Eigenichaft, um welde wir dieſes auf feine nationale 
Größe mit Recht ftolge Inſelvolk beneiden, dad Alles, was 
es als nationale Errungenfchaft befigt, feinem germanifchen 
Urmefen verbanft. Möge ed bereit fein, auch Das frembe 
Bervienft in biefem Falle, wenn auch ſpät anzuerfennen. 
Dod um fo ehrenvoller ift ed für die wahrbaft uneigen- 
nügige fernere Handlungsweiſe des Landgrafen, daß er fid 
nur, man darf cd wohl fo bezeichnen, um fo leidenſchaft⸗ 
liyer ver Erhaltung und Vertheidigung ver Felſenfeſte mit 
allen feinen Kräften und Talenten wipmete, er, ber 
damals ſchon recht Flar erfannte, daß Gibraltar für England 
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mit der Zeit die wichtigſte Station unter den vielen Stationen 
werden würde, durch welche dieſes Inſelreich den Erdkreis, 
land⸗ und meerbeherrſchend, bis jetzt noch ungebrochen um⸗ 
gürtet hält. „Ich erſuche »20) Sie dringend, ſchreibt er an 
Lord Gallway, Ihren ganzen Einfluß, den ich kenne, 
geltend zu machen, daß Ihre Majeſtät die Königin, dieſen 
Platz, der von der größten Wichtigkeit iſt, auf Ihre Rech⸗ 
nung und unter Ihren Schuß nimmt, da, wie Sie wiffen, 
Seine Kathol. Majestät felbft es nicht zu thun vermag.“ 
Und ſchon am Ende des Jahres war die Eroberung und 
ber Befig Gibraltare eine fo volksthümliche Sache in ganz 
England geworben, das bereit die ungeheure Wichtigkeit 
für feinen Handel erfannte, daß ein orrefponvent 
R. Billeroy °'7) in feiner Herzensfreude an den Baron 
Horfiner, der zur Familie des Lantgrafen gehörte, 
unterm A. November von London aus fchreiben fonnte: 
„Die Waffen ver Allitrten find .viefes Jahr zu See und. 
Land fo außerordentlich erfolgreich geweſen; aber unter 
allen Siegen bat feiner Englanp eine fo große Befriedigung 
gewährt, als die glorreiche Eroberung Gibraltars, und zwar 
in folhem Maaße, daß auf die Gefunpheit Er. Hoheit 
beftändig überall mit allen denkbaren Ehren getrunken wird, 
und mit ven heißen Wünfchen, dag es Sr. Hoheit möglich 
werde, Gibraltar zu eigner unfterblicher Ehre zu behaupten.“ 
Was Frankreich und Spanien bei dem Berlufte fühlten, 
davon zengt tie nun folgende Belagerung, an welcher fd 
zwei Feldherrn, ein fpanifcher und ein franzöſiſcher, ab- 
nüsten, und bie bedeutungsvollen Worte bed gegnerifchen 


- 
— 


26) Landgraf Georg an Lord Gallway, Gibraltar, den 13. Au- 
auf 1704. 


“N R. Billeroy an Baron Forfiner , London, 17. Novem⸗ 
ber 1704. 
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Sefchichtfchreiberd Saint- Philippe *): „Dieß wear ver 
erfte Stein, ver aus dem mächtigen Gebäude ber fpanifchen 
Monarchie fiel, ein viel gewaltigerer Bauftein, als er außer. 
lih zu verkünden ſchien.“ — 


. 


Briefe und Auszüge an? ungedrudkten 
Briefen. 1701 — 1704. 





Landgrave George à son frere Erneste-Louis. 


1) Vienne ce 29 Juin 1701. — — Et comme je joue de mon 
reste pour servir A sa M. J , ayant perdu tout en Espagne, l'on ne 
le scauroit le regagner qu'en jouant si gros jeu, je vous supplie donc 
mon tres cher frere de m’assister en cela pour la derniere fois. 


Landgraf Georg an feine Mutter, bie verwittwete Land: 
gräfin Elifabethe Dorothea zu Butzbach. 


2) Yondon, den 4. April 1702. — — Herrn Forfinern über- 
bringern empfehle ich unverthänig zu dero hohen protection ; ich fchide 
felbigen umb mein filbern fervieß und übrigen ſachen abzuholen, 
damit vor: anfang map, auf die Flotte gehen, alfo meinen weeg 
wohin mich mein glüd ober unglück destiniret, ferners fortzufchen, 
bitte alfo Ew. Hochf. Durchlaucht hirzu underthänig umb dero uns 
fhäsbaren Mütterlicden Seegen, welcher mich bishero in allem fo 
wohl erhalten und beygeflanden, beme dann alfo auch ferner mein 
ferneres wohlergehen eintzig und allein gufchreiben werde. — — 


Die verwittwete Landgräfin Elifabethe Dorothea an den 
Zantgrafen Georg in London. 

3) Butzbach, den 24, April 1702. — — Ich erfehe aus Em. 

Liebden vom A Aprill an mich abgelaffenen Schreiben, daß Ew. Lieb: 


— — — 


ꝝo) Saint-Philippe I. 272. 
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den nunmehro in procin"tu ſtehen mit der Seeflotte abzugehen, ans 
bey mich erfuchend, Ihnen zu folcher vorhabenven und fehr importanten 
teyfe meinen unfhäßbaren mütterlicden Seegen welcher Sie bishero 
in allem fo wohl erhalten und innen beygeflanden, felbigem auch 
noch ferner dero künftiges Wohlergehen eintzig und allein zufchreiben 
werden mitzutheilen, auch fi noch weiter in meine befänpige 
Genade recommendiren wollen. Run kann ih Ew. Liebden ver- 
fihern, daß mich nicht alleine die nachricht von Ew. Liebden Wohl⸗ 
flande, fondern auch in specie E. L. ertentlihes Gemüthe nicht 
wenig erfreuet und consolirei hatt, weßhalb ich auch nit ermangeln 
werde wie vorhin, alfo au annigo noch vielmehr die noch übrigen 
wenigen Dage meines Lebens zu Gott vor E. L. zeitliches und 
ewiges Wohlergehen wie auch deren Erhaltung Hertzinniglich zu 
feupfgen und zu bethen, damit er E. L. unter feinen genädigen 
Schuß und heyliger Engel Baht auff allen Ihren Wegen und 
Regen Ieltten, in keine Berfuhung deß Sathans finten laſſen, vor 
allen Wiedrigen befhägen, und alezeit Dero Genäpiger Gott und 
Bater feyn und bleiben möchte. — So viel die Abhoplung €. Y. 
ſilbernes servis und andere Sachen belanget, fo wehre wohl mein 
treu. mütterlicher Rath, felbiges nicht fo der Meeres. und Kriegesd- 
gefahr zu exponiren, fondern in einem fihern orth verwahrlih zu 
deponiren biß Gott Dero Liebden bermahlen zu einer ruhigen und 
beRändigen function wieder verhelfen würde, und Sie foldes ald 
dann in Sicherpeit brauchen könnten; Bnd weil allem menſchlichen 
anfepen neh meine Augen Dich meinen Heben Sopn (als welden 
ich mit großer Sorgfalt unter meinem Hergen getragen und. erzogen 
habe) in diefem Leben wohl nicht wieber fehen werde, Dero Liebden 
mich aber in Dero Schreiben umb den Mütterliden Seegen ange- 
proben haben, fo trage ich kein bevenfen D. L. felbigen hiermit zu 
extheilen. Borhero aber finde ih mich aus Mütterliher Schulpig- 
feit verpflihtet, D. 2. diefe treü Mütterliche Regulen und Ermah⸗ 
nungen noch vor meinem Ende vor Augen zu legen und ins Hertze 
zu pergen, welche ver alte Tobias im 4 Capittell feines Buchs fei- 
nem Sohne an flatt feines letzten Willens ertheilet hatt, in ver . 
feften Hoffnung lebend, daß, wenn D. L. felbigen nachleben werben, 
eß denfelben. an zeitlihem und ewigem Seegen nicht ermangeln wird. 
Auch vie Prophezeyung deß Erb Baterd Jakob an feinen Sohn 
Zuda, im I Bub Mofes am 49 Eapittel v. 8 und I an D. R. 
möge erfüllet werden. Vornehmblich aber mein liebfter Sohn errette 
Künzel: Landgraf Georg. 18 
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deine Scele, damit du beym Leben erhalten werdet Genesis am 19 
u. 17. Schließlich wende ich mih nun zum Geegen, den du von mir 
erbethen haſt. Der Gott Abrahams, der Gott Iſaaks und der Bott 
Jakobs fey mit Dir auff allen Deinen Wegen, und-fegne Dich biß 
ins graue Alter, der heife Dir in allen Deinen geifl- und leiblichen 
Berrihtungen. Amen. Dit diefem Seegen werbe ip allegeit leben 
und flerben 
Dero Liebden 


An meinen Sohn getreüe und genädige Mutter 
Landgraff Görgen, von Hertzen 
anipo in London. Eliſabethe Doreothea 2. &. z. Heßen. 


Landgrave George à son frere Erneste-Louis. 


4) Londres, ce 12 Jansier 1703. — Par ia presente je re- 
ponds un peu plus amplement aux völres très cheres du 17. ct 20. 
du passe, le temps ayanı este si courl ce dernier courrier. Comme 
vous aures deja va de ma precedente, je me rejouis que ma belle 
soeur aye pris ia chuse du Bruder görg pour gürlz, et en möme 
temps j’ay sceu de vous ou mon frere Heary se truuve, cn ayant 
este asiez en peine, ei je tacheray de m’informer encore davantage 
de ses desseins, par l’ouverture que vous m'en avez fait, jny pense 
un drole d’accident qui luy pourroit arriver, esiaat, que sl avoit 
eu assez de resolution de se determiner d’aller aax indes avec IEs- 
cadre d’Hollande qui se doit joindre icy avec une autre d’Angle- 
terre, que s'il arriva comme je solicite, que cel armement soil es- 
voye en Portugall, ainsi me trouvaat dans ceite expedition, si je le 
revonnonsois, je n’en voudrvis pas faire semblent, et le Isisser m 
peu patir, alin qu'il apprenne ce que c’esi, ei en apres je le pres- 
drois et luy assistireis en lout, il seroit bien surpris da premier, 
sattendant encıre moins au dermer. Touchaat les contes je vous 
endoye icı la copie d'un certiicat que Ton aura oablie entre tan 
des a@aires, te remeltznt en tout jur ce que veus vondres em dis- 
poer. selun la grace que vous me failez de votre geserssite ordi- 
waire. Je vous prie de me dire si le petit Coffre est arrivd om non. 
Comme Je mene ce qui en est de Suede. Jey tost le monde dit 
que vest une Priavese J’Haaover qu dort estre Iheurense, mais 
Jr crois que vest wuiewent une supusitive, parceqwe le Prince 
ZHaasver = warıe avec ia Primvesse de Suede, qe Fon zur 
miewie be vie vers Je suis tout 2 Vor 
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Iattonds votre reponse au sujet du cuisiner, trompettes tymba- 
lier, et hautbois, pour scavoir si je pourray avoir tous ces meublen, 
c’est une marque de mes bonnes esperances, que comme vous vou- 
lea savoir ce que je deviendray cette annde, je crois que j’iray 
en droifure en Partugall, et me garderay bien d’aller a 
Vienne, comme j’ay aussi escrit à S. M. ei les ministres que sans sa- 
voir sur quel pied, que je n’y retdurnerois de ma vie, et vous avez 
bien reison en ce que vous ditez. Mille compliments par tout. 


Landgrave George a son frere Erneste-Louis. 


5) Londres, ce 16 Janvier 1703. — Vous me donnez bien de 
linquietude par la voire du 1. de "an, ne sachant comment expli- 
quer le presentiment que vous me ditez avoir eu, a ne pouvoir 
peulestre plus ımn’escrire, je suis egalement ravis que vous y ayez 
este trompè. quand a moy il m’arrive comme a Achille dans ia 
comedie Espakole, que l’on avoit perdü et ne sachant ou le 
trouver, on le chercha sonnant des trompeltes et des tambours, et 
un vit ane personne entre les Äilles d’un Roy qui a cet bruit courrut 
daburd prendre In premiere espéeé et bouclier qui trouva courrant 
a ia guerre, moy a qui l'hymen avait flatte d’un doux repos ei 
joint la corne d’sböndance pour toujours, j’ay recoürs a la guerre 
par le peu de jour qui me commence & reparolire, de pouvoir suivre 
quelques idées prepardes depuis longtemps, et je laisse le tout, le 
certain pour l’incertain, oh que les hommes sont fols! 
ainsi je crois me rembarquer apres quaire semaines, pour m’aban- 
donner derechef s l’inconstance des vents et des flots, courrir 
une fortune que je ne scay pas, et la bourse vuide, et vogua la 
galera. Vous avez oubli6 de me dire dans la vötre ce que vous 
donnez au Resident Forneniberg par an, comme je vous en avay 
prie, afinque je puisse le salisfaire de m&me. Mille compliments 
a toute la charmante fanıille, je suis tout â vous, 


Landgraf Georg an feine Mutter, die Landgräfin Elifabethe 
| Dorothea in Butzbach. 


6) London, den 16. Zuni 1703. — — Em. Liebden fo gnäpiges 
Som 29. Bergangenen monapts habe in aller underthänigem respect 
ſehr wohl erhalten, und wie es dann mein gröfter troft E. 2. hohen 
wohlergepens und continuscion dero befändigen gnaden vor mid 

18* 


% LINE OF BATTLE . 
. The English to lead with the Starboard, and the Dutch with the Larboard Tucks Aboard. 









Ships Names. Captains Names, 


Expedition ©...» . . | Tho, Conle 
Advie 2.22 =. 0.) Balmm, Mortiee © 0 20. + 
Guns | Bedford , . . . . .| Sr. Tho. Hardy . 2. 


Charles Galloy .32 | Ken 2... . 
Firebrand F. p. . . | Hampton Court. . . . 






| 440 70 Rr. Admiral. 





I 
Bwallow . 2 2 20» 0.0. 290 50 
Greenwich . .» - .». te 8 332 60 


Sulolke . = 2... | Robt. Kirktowne . . . . | 40 | 70 
Leopard . 2... | Richard Cuthford . . . | 290 | 50 
Monmouth 2 2.2... | In. Baker... 0... ..| 40 | 70 
The Rı. Honorble. Sr. 
Rooke Kt. Vice Adı 

of England &e. . 






Roy). Katharine 









Tho. Leg 2 .22.2.0.| 29 


II] Wr Clevelmd . . . . | 332 
A I 
The Dutch &e. 
Dated on board Her Majesty's Ship Royal Katharine, at Spithend, Februsry Ihe Aıh 1709, 
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Landgrave George à son frere Erneste-Louis. 


10) Londres, ce 27 de Mars 1733. — Je me trouve encore 
cette poste sans vos cheres nouvelles, si je ne scavay pas par los 
nouvelles que vous estez en voyage, je me croirays entierement 
oabli6, ainsi cela me console uniquemenf, j’espere en attendant que 
vous aurez receu touttes les miennes, avec mes Ires humbles in- 
stances, de vouloir bien avoir la bonte de regler mon petit reste. 
Je crois partir a la fin du mois qui vient pour m’en retourner dans 
mon pays promis, j’espere que cela ira mieux que /’annde passede, 
autrement me voila a la fin de mes traveaux car je ne veux plus 
ny voyager ny faire la guerre apres celte annde, Du reste l'alli- 
ance de Portugall est en bon estat; et je ne desespere pas de vous 
voir encore un jour dans nos cheauds climats, attendant avec impa- - 
tience de vos cheres nouyelles je suis entierement a vous. 


Landgraf Georg an ſeine Mutter, die Landgräfin Eliſabethe 
Dotothea in Butzbach. 


11) London, den 27. Mart. 1713. — Ew. Liebden fo gnädiges 
Bom 5. diefes habe in underthänigem ‚respect ſehr wohl erhalten, 
und erfrenet mich wohl Bon herken €. L. fo wohl, und bey er- 
wänfchter gefundpeit zu wiffen, nochmaligen demüptigfien band ab⸗ 
ſtattent, Bor die fo gnäbige widerhohlung deroſelben unfchäzbareft 
mütterlichen Eeegen, binn alfo wohl Berfichert e8 werde Gott meiner 
fi einmahl In gnaben erinnern, und mir eine bleibende flätte in 
diefer möühefeeligen weld Bergönnen, damit auch einmahl nad fo 
Bielem herumblaufen ausruhen und felbigem Bor fo Bielfältige 
wunderbare erhalftung danken könne. Ew. 8. därfen fih gar nicht 
wegen der Inquisicion in Spanien abfchreden laſſen, dann darunder 
niemand begriffen als Juden oder folche fo ketzereyen prebigen ober 
dem Eatolifchen glauben zuwider einige nefierungen einführen wollen, 
fönten alfo Ew. 8%. wohl mir diefe gnädige visite einmahl warn 
es frieden wäre thun, biß dahinn dann alles ſchon zeitlig genug 
einzurichten, ih muß aber auch erſt ein eigenes Hauß erwerben. Dir 
iR es wohl leid daß Bruder Henrich fo übel fih befinvet und feine 
resolucion in nichts faffen fann, daß befle wäre wohl waß Ew. 2. 
ihme Borgefhlagen, naher Schweden zu gehen, ich weyß aber nicht 
oh er noch grofe Luft zum Krieg habe, er muß fih aber doch zu 
etwas rrsolviren dann daß zu Hauß Aigen ihme nichts nußt. Ich 


— 280 — 


werde nunmehro nach allem ahnſehen ohnfehlbar zu End künftigen 
monaths wider nach meinem Spaniſchen Vatterland abwandern, in⸗ 
deſſen gehet es ſchon zimblig doll im Reich her, auf einer ſeit Ver⸗ 
lieren wir, bey Bayern aber haben wir gewunnen, wann nur vieſer 
braf fchläge befompt wird ſich daß andere all auch leichtlig geben. 
Ew. L. Berlangen an die Königinn in Epanien einmahl zu ſchrei⸗ 
ben, te kann aber Ew. L. underthänig Berichten daß ſolches ohnmög⸗ 
fig, es feye dann biß es frieden oder der Due d'Anjon feye aus 
Spanien Verjagt fonften fann mann chnmöglig aniso ihr Briefe 
beybringen, dann fie fo genaue ald wann fie gefangen, observiret 
wird, empfehle mich allezeit in Ew. 8. hohe gnade und gnäbige 
mütterlie Borforge, werde ferners immertar unveranderliq biß in 
Todt verharren. 
Ew Liebden 
Gehorſambſter Sohn und underthaäͤniger 
Diener, 
Georg Landgraff zu Heſſen. 


Le Landgrave George a son Frere Erneste Louis. 


12) Loondres ce dernier de Mars 1708. — Vous vous esti- 
Mervz sans dente de veir venir Steinwerth porteur de la presente, 
mais quand vons en seaurez la cause vous le plaindrez autant 
que mer, je suis sensible d'estre oblige de l'eloigner de moy, 
que quoxque Jespere que cela sera pour pen de t?mps, neantmoins 
le cas en est fachrux. je vous dis dance en Wutte confiance, 
que comme vaus seaürez sans dente que TEnvose de [’Empereur 
icx. par les avis gu je luy avay dores de TExpedicion sur Cadix 
et da pülace Ta Port de S2 Marie, acasa de tens ces desordres 
A vertains SeNET- X vVeiime pripe de tcıt le mauvals succez 
aupres de ta Bryze, Int aprds piaskers Examinatiuns resaolta, 
qu'vn des geberwaun FÜ ware.” Ver pour se venper guorqu'ils 
ne pump melainr car urtme, per la szenozT fanssement mes 
weers Varelr aussi bien yes aTerd ei jacıgse par serment 
Vor pruva vo czirim vor malz ze nmsta pas la, mais ils 


ArGmmnıt a „user nur rlalot m GIITtE par des voyes 
Imdiniwier I. VLLEA. y2radta sür ae grietjvare fait 
Bfierezis muoerons. ur A vera) er tout et 
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Pinnocenec de meB gens qui m’accompagnaient; mais nonobstant 
de tout j’ay eu des ordres reiter&s sans doute pour contenter & 
cette Cour, quoyque au .depens de faire patir injustement des 
gens incapables a telle chose-on les voulait charger, et malgr? 
toutte leur innocence: je ne peux pas reprendre avec moy pour 
cette fois.en Espagne ny le Porteur de la presente ny Henry 
Nugent, ainsi_pour obéir aveuglement, j’ay dabord fait partir ce 
premier, vous snppliant de Phonorer ‘de votre grace et protection, 
durant le temps qu’il sera oblig& de se tenir eloigne de’ moy et 
de couvrir tant qu’il soit possible la raison qui V’oblige & cela 
afingue comme le monde est toujours trop susceptible pour le mal, 
tout cela ne luy puisse faire. tort a sa reputacion, esperant que 
dans peu je pourray trouver quelque bon pretexte, de le räp- 
peller, si je suis une fois establi comme j’espere. Je vous supplie 
donc de nouveau de le prendre en tout sous votre chere pro- 
tection de plus qu'il ne vous sera pas incommode en rien, luy 
ayant destine quelgue argent pour sa subsistance de mon Regiment, 
vous obligerez infiniment celuy qui est a jameis tqut a vous et 
de tout son coeur. 
Monsieur mon tr&s cher Fr£re. 


Votre tres humble et tres obeissant 
Serviteur 
George Landgrave de Hesse. 


* 


Le Landgrave George à son frère Erneste Louis. 


13) Londres, ce 7. d'Avril 1703. — Je me trouve encore ce 
Courrier sans vos chères nouvelles, je me flatte que par le 
premier j’en auray, ayant scu que vous estez heureusement de 
retour de vötre tour que vous avez fait. D’icy iln’y a pas grandes 
choses a vous mander, la derniaire poste de Portugall nous a 
aporte l’Alliance avec cette Couronne autant que conclue, ainsi 
que selen cela, et le lettres que j’ay eu de Vienne je crois 
partir en tres peu de semaines, pour me rendre dans ma chere 
Patrie Espagnole, je prends donc de nouveau la libert& de vous 
prier pour mon petit reste, afingue cet Abraham Nathan, corres- 
pondant de la veure de Jacob Isaac, puisse estre satisfait, vous 
m’obligerez infinement et en quel pays, et en quel endroit 
du monde ou ma destinee m’arreste, vous trouverrez tou- 
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jours que je suis sans jamais changer entierement a vous, 
et de tout mon Coeur vötre tres humble et tres obeissant Ser- 
viteur. Mes compliments a toutte la charmante Famille. Du’ cui 
sinier je n’ay encore rien entendü. 


Le Landgrave George ä son frere Erneste Louis. | 


14) Londres, ce 17 d’Avril 1708. — J’ai recu trois de-vous, 
deux du 28 et la derniaire de main propre du 29 de Mars: je 
me rejouis infinement que vous soyez heuresement de retour; je 
ne manqueray pas de donner dabord les ordres necessaires au 
Comte d’Arberg mon Lieut: Colonell afinque l’on rende compte a 
Mon: Passer, et j’en escriray à mon Frere & Vienne afin qu’il en 
parle au Prince Eugene, afınque la chose se fasse avec autant 
plus d’ardeur. Touchant les Regiments que vous souchaite- 
riez donner aux Hollandois ou Anglois, je crains quil 
ne soye deja trop tard parceque ces deux puissances ont deja 
fait cette augmentation de vingt mill hommes; et je voye bien 
que Fornemberg n’a pas fait son devoir et cela comme il est 
Agent ou Resident aussi bien de Cassel, il semble qu’il depend 
davantage de celuy la que de vous, et le Landgrave ne voudra 
jamais que vous augmentiez votre credit n’y pouvoir, ainsi si 
vous ne faitez pas traitter ces sortes des choses independent et 
& l'insceu de C’assel vous ne reussirez jamais, car quoyqu’il vous 
dise, son amitie ne sera jamais sincere, et il ne vous considera 
qu’autant il a besoin de vous, ou pour vous oposer dessous 
mains, dans les desseins que vous luy decouvrirez, je ne man- 
qneray pourtant pas de faire icy sonder par l’Envoy& de l’Em- 
pereur mon Amys, si l’on voudroit encore davantage de trouppes, 
et en cas que cela füt cela ne peut pas estre traitt& icy, mais il 
faut que cela soit fait avec le Duc de Mulborough General 
et Plenipotentiaire en Hollande si pour l’Angleterre, et avec le 
Pensionaire d’Hollande si vous voudriez donner trouppes & la 
Hollande seule; pour vous dire la verit6 je crois qu’il n’y aurs 
plus rien & faire pour cette Compagne, car les Anglois et Hol- 
landois voudront avoir ces trouppes dabord; quoyque peutestre 
on trouveroit encore lieu pour cenx qui sont en ötat de marcher, 
mais pour ceux que vous voudriez lerer de nouveau, vous 
Pourriez bien faire traittes aussi, mais sur un autre pied et pour 
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un cas a venir, et comme. cela est encore un Secret entre les 
Allies senl, il faudroit le traitter avec beaucoup d’adresge, estant 
que comme au commencement de l’Automne l'on envoyera les 
trouppes destin&s pour Portugall, et qu’en m&me temps l’on en en- 
voyera aussi de l’empereur avec c&ux de l’Angleterre et Hollande, je 
ne doute pas que ces -puissances voudront les remplacer, vous 
pourriez entrer alors, et devant, avec le pretexte en cas qu'il 
füt besoin que ces puissances remplacassent ceux que gelon vons 
aviez entendü dire devroient passer pour Portugall il faudroit 
done que vous envoyassiez quelqu’un en Hollande gecretement et 
avec le pouvoir de: traitter, et s’adresser en droiture au Pen- 
sionaire avec des lettres de creance, et au Duc de Malborough; 
pour menager bien cette affaire en temps, je vous avertiray peut- 
estre encore dans la presente, si l’on voudroit encore des trouppes 
iey, vous suppliant de me pardonner la franchise-avec la quelle 
je vous ay parlò touchant Cassel, je sens vivement les mauvaises 
intentions de eette maison, ce m’est encore tant plus touchant de 
voir avec la maniaife si sincere que vous agissez_avec luy, de 
remarquer comme il en abuse, il est certain qu’il faut dans 
Pestat present des affaires ne ‚pas faire semblant de s’en aper- 
cevoir, 'et aller tousjours le même train, mais asseurement si j’estoig 
en vötre plate, ce ne seroit que pour mieux luy en rendre la 
pareille quand l’oecassion se presenteroit; pardonnez ainsi la 
libert2 que je prends. J’ose encore vous souvenir touchant mon 
petit reste et suis entierement à vous comme vous Sgavez. 

‚J’ai creu vous pouvoir dire avant de fermer celle cy quelque 
chose de positif touchant si les puissances maritimes, auroit 
encore besoin de trouppes; mais je n’ay pu scävoir rien davan- 
tage que de ce que l’on croit que pour cette Campagne ils ont 
deja. fait leur nombre, le Courrier qui vient je pourray vous en 
dire davantage. J’ay dis un peu ma petite pensee a Monsieur 
de Fernemberg, sans peurtant vous y me£ler, seulement en general 
je luy fais entendre qu’il ne faut jamais amuser personne, quand 
on ne scait mettre en effect ce que l’on promet, s’il a de l’esprit, 
il entendra. assez, et scaura se corriger. 


Le Landgrave George à son frere Erneste Louis. 


16) Londres ce 20. d’Avril 1708. — Depuis ma derniaire je 
me suis inform& au large touchant.'ce que vous souhaitiez de 
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savoir et ce que vous m’aviez ordonn& au sujet de Regiments 
que vous voudriez offrir pour le service des Estats generaux, 
j’ai donc parl& qu’il manquoit encore deux mille hommes pour 
completer les vingt mille Paugmentation que vous 
savez, les circonstances sont telles que les Estats Generaux 
ne veulent que de l’Infanterie, j’ai donc pens& que vous pourriez 
peutestre bien donner deux Regiments sur le pied Hollandois, 
les conditions estant tres bonnes, le nombre seroit entre treize et 
quatorze cent hommes. Les Estats prennent les Regiments durant 
la guerre entierement & leur solde.et vous payeront de plus des 
subsides de chaque Regiment sur le pied Hollandois, entre sept ou 
neuf mille ecus par an, ils donnent deux mois pour la marche 
dabord, et autant pour le retour après la guerre, c’est pourgquoy 
le Comte de Wratislaw m’a conseill& descrire au Comte de Goes, 
Envoye Extraordinaire deS.M. J. & la Haye, dans les termes que 
vous verrez par la copie cy jointe, et le Comte da Wratislaw 
l'accompapnera avec toutte chaleur, ainsi que P’on vous enroyera 
dabord le traitte d’Hollande en ordre pour signer. Ce qu’importe 
est que les Regts. devroient se mettre dabord en marche et selon 
mon petit avis, je croirois que vous ne devriez pas laisser echapper 
cette bonne occasion, et möme si pour Completer ces Regts. vous 
devriez faire un detachement de votre milice et peutestre iroient- 
ils tr&s volontiers quand ils scauroient qu’ils seroient avec le 
temps sous mes ordres, mais tout cela avec votre permission, car 
les minitres de 8. M. — souhaitent et solicitent des trouppes 
comme les Palatines et les vötres si vous y consentiriez, dont on 
ge puisse fier et qui sont au service d’Hollande pour estre envoyès 
en Portugall au lieu des Hollandois, ainsi que j’y en prendrois 
tout le soin imaginable, de ce dernier il ne faudroit pas parler 
car cela viendroit naturellement en apr&s, si vous y consentez; 
ainsi voyez ce que vous voudrez Tesoudre, car les Estats Generaux 
manquent encore de trouppes, vous aurez=labord le traitt& envoyè 
pour signer, je trouve du reste beaucoup profitable pour vous, 
que vous aycz les subsides tous les ans durant la guerre sur ces 
‘deux Regts. que si l’on vous donneroit trente escus par tete et 
de ccs subsides vous pourrez entretenir autant d’autres trouppes 
et reprendre T’occasion de les donner aux Hollandois sur les 
memes conditions, ainsi que si la guerre durcrait Six ou sept ans, 
& la paix vous auricz un corps d’autant de Regmts. qui seront 
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toujours bien receu partout, car il y aura toujours guerre 
quelque part, ce-qu’il faudroit en apres prevenir en temps, 
ainsi vous Commenceriez aussi un peu & vous relever, en depit 
de la maison .de Cassel, pardonnez ‚la franchise avec la quelle 
je vons parle, si vous n’estes. pas content du tyaitte, vous aurez 
toujours encore de vous en excuser, car l’on trouve toujours 
quelque pretexte, pour se tirer de. pareilles engageınents, ce que 
jay avance est uniquement la ‚eröyance de vos interests. 


2 


Copie de la leitre jointe au Comte de Goes, Envoyé 
extraordinaire. de S. M. J. à la Haye. 


"Monsieur, j 

Londres ce 20. d’Avril 1703. — Mon frere aind Le Land- 
grave .de Hesse-Darmstadt, m’ayant - apris qu’il souhaiteroit 
d’offrir pour le service des Estats genereaux deux’ Regiments 
de ses trouppes en cas qu'il y eut encore lien Paccomplisse- 
ment de vingt mille, hommes, et cette propositon Se trouvant 
tellement de: Pinterest du public, j'ose prendre la libert£, de 
m’adreßsser & vous dans cette. Occassion pour vous süpplier 
@avoir la bontö, d’en parler a Mosdsieur le Pensionaire, 
que tonchant les conditions, mon Frere se contentera des 
mömes que comme les trouppes du Landgrave de 
Hesse-Cassel,- et qu’ils puissent estre employ&s ensemble, 
quoyqu’il ne refusera pas que l’on ne s’en serve partout, .oü 
interest de la. causse commune trouveroit mieux convenir, me 
remettant du reste & Monsieur le Comte de Wratislaw, je vous 
asseure qu’il ny a personne qui sera avec une reoonnoissance 
plus parfaite que moy, entierement Monsieur. 

Votre tres humble et tres obeissant - 
'Serviteur, ‘ 
George Landgrave de Hesse. 


Le Landgrave George a son frere Erneste Louis. 


% 16) Londres, ce 24. d’Avril 1708. — Je me trouve encore 
sans vos tres cheres nouvelles de mes deux derniaires vous 
aures veu ce que j’avay fait dans l’affaire dont vous m’aviez 
charge, j’ay sgeu depuis que l’on ne croyoit pas qu’il manqueroient 
plus .de trouppes pour remplir le nombre de vingt mille, mais 
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aommęs venü trop tard et je trouve en mê me temps que Fornem- 
berg n’a pas manque a son devoir selon les excuses qu’il-m’eserit, 
sur une lettre dans la quelle je luy parlay un peu franchement 
sur cette affaire, les occassions me nranqueront pas a l’avenir, le 
tout ayant heuresement change de face par le bon succez du 
Prince Louys de Bade qui est asseurement le coup de party, mes 
tres humbles baises mains & toute la charmante famille, je 
suis & vous, vous. le savez. 


Le Landgrave (seorge & son frere Erneste Louis. 


20) Londres, ce 19. Juin 1708. — J’ai receu avec beaucoup 
de plaisir vötre cher souvenir du 8 des nouvelles je ne puis vous 
rien dire d’iey, que me voila detenü, faute du necessaire de la 
Cour de Vienne, pourtant avec bonnes esperances que j’en seray 
bientot delivre, mais l'on n’engraisse pas de promesses. Yous 
souhnitez de savoir de l’etat de la sant& du Fr&re Henry et cömme il 
se Cumpate, je puis vous dire comme je vousay mande deja, que je 
suis tres content, et que j’espere que si je le puis mener une 
fois au Portugal, qu’il sera guerry de tout son mal, il a deja la 
promesse de Portugal d’y avoir un Regiment, aussitot que les affaires 
seront tout a fait en ordre, ainsi je ne doute pas qu’avec le 
temps il ne marche en avant, sa conduite etant tres bonne, j’attends 
mon petit reste, comme une äme de sortir du pourgatoire, car 
je n’ay asseurement rien depuis deux mois, que leg esperances de 
Vienne et ma Vaisselle en gage, ct moy a vous de tout mon 
Coeur. 


Le Landgruve George à son frère Erneste Louis. 


21) London ce 13. Juli 1703. — La vötre du 1 m’a este 
tres bien rendüe, il est vray que nötre Cour de Vienne prend 
peu de soin de l’avenir et que le temps se passe inutilement, et 
me voila sans la moindre assistance dans un Pays estranger, 
abandonné de tout cote, je ne scay plus oü Jdonner de la teste, 
les esperances sont toujours bounces, mais en attendant l’on purroit 
mourir de faim, j’ay mon unique recours en vous, comme de 
tout temps, car si j'avay en attendant mon petit reste je ponrrois 
le trainer encore jusqu’a l’arrivce du scecours de Vienne, je 
vous supplie de faire encore cet effort, et de donner des ordres 
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positives a quelqu'nn ponr en prendre soin six mill florins ou 
peu- davantages, n'est pas une somme si grande, vous m’avez 
tire deja ei 'souvent de tant d’ambaras, faitez le encore pour 
cette fois, car c'est la derniaire de ma vie, je me flatte donc que 
vous trouverrez aisement les moyens, je vous en auray des 
&ternelles obligations, ne me refusez donc vette derniaire priaire, 
vous savez que quand j’eus le bonheur de vous voir, pour trouver 
la grande somme.que difficultes ne faisoit on pas, mais pourtant 
tout fut surmonte par le soin de ceux a qui vous aviez donne 
la comission, j’attends donc uniquement de vous de me voir 
soulage dans la presente necessit®, vous savez que je suis & 
vous de tout mon Coeur. 


Le Landgrave George à son fröre Erneste-Louis. 

22) Londres, ce 17, Juli- 1708. — La vötre tres chere du 
8 Juillet m’a este tres bien rendue, en ce que vous me dites 
wuchant les tronppes d’Hollande- il est vray que l’on veut seu- 
lement de l’infanterie, mais vous sgaurez tout cela mieux,. par 
celuy que vous ehvoyerez pour cela, touchant sur le pied que 
leg trouppes palatines sont en Hollande je wus ay deja escrit 
une fois quelques mois passe, mais je'n’ay pas eu reponce de 
vous, il est certain que c’est un tres bon pied mais il y a aussi 
beaucoup de trouppes, en tant plus qu’il y en A meilleures sont 
les conditions. Je suis au desespoir de me voir oblig® de vous 
tourmenter pour mon petit reste, mais si vous saviez la necessit? 
dans la quelle je me trouve vous auriez pitie de moy, Steinwerth 
wen a pas tant besoin car il peut vivre sur ses biens, je vous 
supplie donc de songer & moy devant tout autre, il est vray que 
vous pourriez dire, du haft dein gutes empfangen, mais laissez moy 
encor diefen. guten, Kleinen Üüberreh haben, je vous ne seray plus & 
charge, vous avez este toujours mon Pere, soyez le encor dans 
cette ocasion. Ce 60 florins sont pour le Resident Bauer, que 
‘je vous prie luy faire payer sans delay, quant a mon frere 
Henry, je tacheray de faire qu’il ne perde rien dans sa Religion, 
et suiß & vous de tout mon Coeur. 


‘Le Landgrave George à son frere Erneste-Louis. 
23) Londres ce 7. Aoust 1708. — Denx votres tres cheres 
me sont rendü & la fois du 21 et 29 du passe, vous estant oblig& 
Ränge: Landgraf Georg. 19 
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que je ne seauray exprimer de touttes les bontss que vous me 
temoignez, je vous asseure que je n’ay pas un chagrin plus sen- 
sible, que de me voir oblig& de vous tourmenter avec mes ne: 
cessitös, mais je suis seur aussi que par l’amiti6 que vous avez 
pour moy que vous me pardonnerez tant plus facilement, ayant 
mon seul recours et mon unique confiance toujours en vous, et 
toutte ma consolation est de me voir dans votre chere memoire, 
je n’attends que les moyens Nnecessaires apr&s quoy je partiray 
incessament, en tout lien vous me trouverez entierement & vous, 
et sans reserve votre tres humble et tres obeissant Serviteur. 
Voila ma derniaire Don Quixotade, que je prendray. 


Le Landgrave George & son frere Erneste-Louis. 


24) Londres ce 10. Aoust 1708. — Je puis vous asseurer 
que c’est a mon tres grand regret d’entendre que pour m’envoyer 
les six mille florins de mon reste, cela vous aye donne la moindre 
incommoditö, et je ne puis assez exprimer les obligations que 
je vous en ay’car cela vient dans le temps le plus souhaitd, j’ay 
dabord envoy& la lettre d’echange au marchand la quelle il a 
dabord accepti, et s’est etonne que l’on me l’aye mis a deux mois, 
quand dit il, lP’argent est pret pour une demy heure et il en a 
möme escritpar cette ordinaire & son correspondant, en attendant 
pour avoir l’argent Jdabord comme j’en ay besoin il faut que je 
paye un pour cent pour les deux mois, ainsi en vöila encore 
autant de perdü, il faut done croire que les marchands d’icy 
sont des gens plus honnetes que ceux de Francfort, en attendant 
vous aurez Teceu ma lettre d’echange, que vous aurez la bonte 
de renvoyer, ou si vous y voulez faire satisfaire le surplus de 
6000 florins, si cela se peut, j’y gagnerois trois pourcent, tout 
cela je le laisse a vötre meilleure commodite, estant deja tout 
honteux de me voir oblig@ de parler si souvent de pareilles 
choses: Madame ma belle Soeur et ma soeur d’Oettingue trouve- 
ront icy mes tres humbles respects, vous savez, que je guis a 
vous, et ne souhaite que les ocassions pour vous le temoigner 
par les Effects, estant votre tres humble et tres obeissant Serviteur. 
De mon depart je ne scay encore rien, j’attends a tous mo- 
ments mes derniaires depeches de Vienne, apres quoy, Voga La 
Galera. 


— 91 — 


Le Landgrave George à son fröre Erneste-Louis. 


25) Londres ce 14. Aoust 1703. — Je recois avec beaucoup 
de plaisir deux tres cheres vötres, l’une du 9. Jul. par un jeune 
Mörster, et Pautre du 5. d’aoüst pär l’ordinaire, je suis tres aise 
que nötre frere Philipp aye eu le bonheur de reussir dans vos 
vieilles pretentions,*) et qu’il aye obtenü des si donnes asgigngtions, 
je souhaiteray qu’apresent a mon retour en Espagne, je puis 
avoir le mê me bonheur, au nıoins de mon cöte cela ne manquera 
pas, comme vous devez estre bien parsuadè. Quant a ce que 
vous me ditez au sujet de la lettre d’echange que j’avay pris la 
libert£ de, tirer sur vous, j’avay ainsi convenü avec le juif que 
on &prouverroit premiairement si vous l’accepteriez, et qu’alors 
il me donneroit l’argent, et moy esperant que vous ne le trouver- 
riez pas mauvais, j’ay voulü le tenter, ainsi que j’eßpere que vous 
me le pardonnerez, car il n’ya aucune confussion qui puisse en 
naitre, et vous ay toutte les obligations imaginable de la bontè 
que vous avez et de m’envoyer dans un temps si souhaite& la 
lettre d’echange, vous priant de faire-payer de l’autre reste ce 
qui faudra pour les gens que j’attends encore comme trompettes 
etc.: je suis a vous de tout mon coeur, j’espere de partir en trois 
semaines. . — 


Le Landgrave George à son frèêre Erneste-Louis. 


26) .Londres, ce 4. Sept. 1703.— Je n'ay plus rien entendü 
de vous depuis celle que vous m’avez escrit de la Haye, je vous 
y avay repondü, souhaitant que comme vous estiez si pr&s d’iey- 
de pouvoir vous embrasser encore devant mon \depart, je ne 
scay, si elle vous aura encore rencontr& en Hollande, car For- 
nemberg ıne dit que Monsr. Miltitz estoit parti le 28. d’oust, 
ainsi que voila touttes mes esperances perdüe, de vous voir pour 
ce coup; des nouvelles il n’y en a point icy, mes affaires ne sont 
pas encore terminds à Vienne, mais l’on continüe a m’en donner 
de Esperances de jour en jour, je ne sgay ce qui en arriverra 
& la fin. aussi tost que Ramos viendra je partiray incessament. 


°yin Wien. 
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Jey toutte chose est preste pour l’arrivde de l’Archiduc, et on 
Pattend a la fin du mois, j’auray souhait? que vous auriez pfl 
voir cette belle Flotte, em attendant je suis comme tousjours 
tout & vous et de tout mon Coeur votre tres humble et tres 
obeissant serviteur. 


Die Kaiferin Eleonore an den Landgrafen Georg. 


Durchlauchtiger Fürſt, freundlich lieber Better. 


27, Ebersporf, den 28. October 1703. — Mit der @elegenpeit 
des Grafen Wrastilaw, welcher meines Sohnes Borläufer feyn wird, 
fomme ich Ew. Liebden auch meinen Sohn zu recomendiren. Es 
iR ein sacrificium zu des publico Dienft, Gott gebe, daß alles zum 
glücklichen End kommen möge, der Ramos wird Hoffentlich bald 
folgen, welcher €. L. alles was vorgefihlagen if, vorlegen wird 
und alles zur ihrer disposition undt unter Er. Liebd. direction, 
ob undt wie fie es gut finden, foll eingerichtet werden; recomendire 
Ew. Liebden auch die gute correspendenz undt vertraue mit dem 
Fürſt Antoni *) daß fie ihn auch fo wohl beim Almiranten als 
andern dero gütten Freunden-in Spanien wollen in gutes Bertrauen 
bringen, da mir alles daran gelegen, daß er dort stabilirt werde, 
daß er ſtähts meinen Sohn assistiren möge; fonft wird er ihnen 
feine lingelegenpeiten machen da ex weder ambitios noch interessirt 
ift, ih aber werde allegeit verbleiben 

Ew. Liebden 
Gutwillige Mumb 
Eleonore. 


Landgraf Georg an ſeinen Adjutanten Henry Nugent 

in London. 

28) J’ay receu la vötre du vendredy au soir avec lincluse 
de Mylord Sunderland, vous pourrez la lire et me la renvoyer. 
vous voyez quell expedient que l'on A trouve pour ne pas me 
donner ce que ma perte importe, patiance cela sera toujours 
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asgez pour payer mes nouvelles debites, et je n’auray nas besoin 
de mettre en gage un autre coffre de ma Vaisselle, je dois au 
Juif cent guinees, les lits reviendront pres de deux cent livres, 
les selles a deux cent et -quatre vingt avec les bosses et les 
bridons. Les autres selles, la batterie de cuisine, et l’estain pres 
de cent, les armes, 82, ce queles coffres du chirurgien importent, 
pres de quarante. Le tailleur pres de 50. les linges chemises cra- 
hattes et draps de litg, gans et d’antres petites choses peruques; 
epees, les quätre coffres, le cordonnier, je crois que guere restera 
de ces milles pieces. vous menagerez le tout comme vous 
pourrez, et comme il faut que je revienne a Londres, vous ne 
päyerez que le principal que l’on ne scauray eviter, j’ai oublie 
la livr&e, qui fandra pour six laquais et deux pages, les six 
caparazons, la livröe devroit estre doüble, mais nous nous con- 
tenterons avec celle pour la Campagne, a cet heure les cheveaux 
de carogse de relay me couteront 'si je les garde quinze jours 
pres de quatrevingt livres. a Mylord Sunderland je remercieray 
de bouche .de la peine qu’il a bien voulü prendre. vous pouvez 
le luy dire que comme j’esperois de revenir bientost avec le Roy *) 
pour Windsor, que je n’avay pas voulu l’incomoder d’une autre 
lettre, mais‘ vous pouvez luy temoigner que je scauray AsBex 
exprimer les obligations que je luy ay. Vous n’avez pas . 
besoin de parler a Huck le Secretaire du Prince. : du Roy nous 
ne savons rien, l’allarme estoit Calembourg. Hoffmann et’ Don 
Luys sont arrivö avec des yeux bleuetmeurtris pour avoir estè 
renverses. Dec. ce 26 Portsmouth od j’arrivay hier & trois heures 
apresmidy. - 


Landgraf Heinrih an feine Mutter Eliſabethe Dorothea. 


Durchlauchtigſte Fürſtin, 
Gnuẽͤdigſte Fr. Mutter. 

29) Amſterdam, den 8. Dec. 1702. — Ich Sitte Ewr. ®nd. 
gantz unterthänigft umb Bergebung, daß ich bie dato mit meinem 
ſchreiben nicht fo exact geweſen als es billich hätte feyn follen, 
allein weilen ih Ewr. nd: doch nichts erfreuliches, und auch nichte 
gewifled von dem Fortgang meiner affairen berichten können, fo 
habe Ewr. Und. vor der Zeit darmit nicht verbriestich fallen wollen, 


*) Karl III. von Spauien. 
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nachbeme es aber nun fo weit kommen, und es faR andeme if, daß 
i$ eine resolution ergreiffen mus, bavon ich wohl gerne wenns 
möglich wäre, mich dispensiren wollte, allein weilen fonft fein 
mojen wehr ale dieſes einbige, bey meinem unglädlicken zuſtand, 
vor mich übrig if, fo komme ich durch gegenwärtiges Ewr. Gap. 
darvon part zu geben, uemlih, daß ich mi resolvirt habe Im 
Oſt Indien zu gehen, und mid dardurch zu verbergen, damit ich 
nicht den Leuten ferner zum fchimpf and spectacul Jerumb ziehen 
darf, dann Ewr. End. mein unglüd welches mich auf allerley art 
attaquiret, genugfam befannt iſt, und werten fie leicht errathen, daß 
ſolches vor jemand, fo noch ein wenig Epr bey ſich hat gar sensible 
iR, abfonderlih zu der zeit, da alles fi im Krieg verfudt und 
feine fortun madt, ich aber allein von allen orten abandonirt lebe, 
was ich aber hierbey untertbänigk bitte, iſt diefes, folddes mein vor» 
haben bey ſich zu behalten, damit es nicht eher esclatice, ats biß 
ich fort bin, und ich alfo vieleicht nicht noch alleriey reden, von 
foldem, che ich weg bin, hören müfle, dann mir ſolches vollenns 
den tod anthäte, Dich ſoll indeſſen von hertzen erfreuen, fo vieles 
Ewr. Guad. uch gefund und wohl antreffen wird, weldes mir 
nit wenig Consolation geben wird, ich bin zwar noch ziemlidh wohl, 
and etwas beſſer, als ich bey meiner legten ammwelenpeit zu Bupbad 
war — allein fo if mein gemüth deſto fräuder, welches wohl wid 
eher ald tur ven tert wird curıri werben, es gehe indeſſen wie 
e6 wolle, fo wird tie veneration and respect fo ich vor Ewr. Gm. 
habe, allzeit unverändert bleiben, une wann ich fon nit mehr 
werde fo glücklich ſeyn können ſolches perſönlich zu bezeugen, fo 
fe noch mein wunſch und verlangen in meinem eben Reid dahin 
gerichtet feon, ale ver ih biß ine grad verbarren werte 
Ewr. Gnt. | 
stengehoriamfer Sohn, und 
untertfanig devoter Knecht 
Perrich. 


tantgraf Heinrich an ſeine Mutter Eliſabetba Dorothea. 
Turdlaudtigke Rürkın, 
Gnätigde Ar. Matter. 
A Natrium. den RD. Tec. 1. — U habe Emr. Gm. 
an mid alzeiaftaet auitıgch ara rem Ziren wieled fehr wohl 
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empfangen, und hat mic Ewr. Gnd. wohlſeyn fo ich daraus er- 
ſehen, höchſtens erfreut, mich follte aber nicht wenig betrüben, wann 
zu Vermehrung meines unglüds, ih auch noch wiſſen follte, daß 
Ewr. Sud. mir ungnädig nehmer, daß ich derofelben nicht ſogleich 
von meinem vorhaben ‚part gegeben, und mich dero gnädigen rath 
darinnen bedient hatte, allein fo if ed aus feiner andern urſach 
gefchehen, als wie fhon in meinem letzien gemelot, umb Ewr. nd. 
nicht vor der zeit damit verprießlich zu Tallen, und wanns mir er- 
laubt if} zu fagen, fo hab ich mir die antwort fo ich anigo befommen, 
allzeit einbifden können, ich hab aber felbften nicht gewuſt, ob ich 
die ſache alipier zum fand bringen würde, oder nicht, und barumb 
biß daher nichts positives davon melden können, was aber die ſache 
an und vor fi befangt, fo Hoffe ich daß mir Ewr. End. noch die 
justice tun, und von mir glauben werden, daß th nicht fo irrai- 
sonnabie feyn wütde, anf eine foldhe extremität zu fommen, wänn 
ih mittel gewuft hätte auf ein oder andere art mein glüd in ver 
welt zu poussiren, und würde ich gern mit einer Compagnie den 
anfang gemacht haben, wenn ih nur darzu oecasion hätte haben 
können, und werben fih Ewr. Gnd. ja noch wohl erinnern, daß ich 
ſchon einmapl Obrift Leutenant von des Erb⸗Prinzen zu darmflant 
Regiment gu werben angenommen hatte, fo aber nachgehends, wegen 
des Herru von Briespeim zurüdgangen, ich habe es ja auch überall 
fowopt in Holland (da fih Ewr. Gnd. noch wohl des vorſchlags des 
Major Grebers erinnern werben) als auch noch letztens bey Bruder 
Georgen verſucht, es hat aber nirgends nicht angehen wollen, daß 
ih mich allſo nichts zu reprochiren habe, umb nicht alles mög- 
liche Hierinnen gethan zu haben, worinnen ich aber vielleicht gefehlt, 
mag wohl dieſes ſeyn, daß ich nicht bin Catholiſch worden, und 
wenn ich etwan die offerten acceptirt hätte, fo mie find getan 
worden, könnte ich vielleicht ein anderer mann ſeyn, dieſes aber ftelle 
ih an feinen orth, und fage nur diefes, daß weilen mir fein menſch 
glauben wird, daß ich anitzo, da faft in gank Europa Krieg if, der 
einige feyn fol, fo fein employ finden kann, ich viel Tieber bey fo 
geflalten fachen, an ortb und Enden feyn will, da man mich nicht 
fennt und nichts vou mir hören kann noch weis, als bey meinem 
troublirten gemütg, andern leuten a Charge, und auch vielen zum 
fpott und divertissement herumb zu gehen, Indeſſen begreife ich es 
gar wohl, daß durch dieſe meine reyfe ich keine fortun zu machen 
habe, es if auch darumb angefangen, dann ih genugfam wieder 
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meinen willen darauf renonciren mus, aber eben barumb hab ich 
Re vorgenommen, und Weilen e8 was ridicules. iR, mir auch gänh⸗ 
Lich verziehen, wieder diefer orihen zu fommen,und mein geburt und 
berfommen fo viel möglih ans dem finn zu fchlagen, wonon ich 
dann das halbe japr Über, daß ich hier bin, ſchon ziemlich proben 
auflegen kann, dann es befler iſt im leiden geflorben, als mit des- 
honneur in ber welt gelebt, dieſes ſind nun die urſachen, fo mich 
anf diefe gedanten gebracht, aus welden man Hoffentiih noch wohl 
ſehen kann, daß ich eben nicht fo gar alle ehr und ambition ver⸗ 
lopren habe. Der fortgang meines propos oder reyfe, beſteht anigo, 
nur nor auf etwas wenigem geld, fo ich er in 8 oder 10 tagen 
allhier befommen kann, und auf meinem Eammerbiener, welchen id 
mit meiner geringen bagage erwarten mus, weile biefer aber fo 
lang wieder ordre ausbleibt, die Hotte aber zum’ auslaufen fen 
fertig liegt, und nur auf farorablen wind wartet, fo mus ich no 
erwarten wie ed geben wird, und könnte umb folder urſachen un 
meined Eummertienerd nacläfligfeit willen, mein vorhaben wieder 
meinen wißlen zurädgehen, dann ich faR gar nichts bey mir habe, 
nut alfo nothwendig auf ihu warten mus, ip bin aber von bergen 
erfproden äter deffeiben feine Grobheit, daß da Er gefagt. Daß er 
mit meiner hagage ginge, Er Ewr. Gnr. nidt unterifänigft auf 
gewartet, ed iR wopl wahr, daß ih ihm geſagt, Daß woſern er ſich 
im rädwez zu Budbdach nit aufhalten lünnte, fo follte Er lieber 
gang Fi ſeyn, abfonderiid weilen Er feine brief hätte, and id von 
dieraus fhreiten wollte, nagreme Er aber geiagt daß Er mit meinen 
tagen ginge, und nidt fragen laflen, ob Gwr. Gut. was geäp:gf 
zu befehlen Hätten, fo geſchiehet ſolches gung wieder meinen willen 
und meinung, unt dee ich alfe, Ewr. Gut. werten mir feinen un 
derſtand unr grodheit nicht jur angnad auddruten. 

Id Yale ander auch amd Gwr. Sud. ſchreiden vie gaädige 
rerſerge, fe Eier ned Ib dam vor mu tragen, mit großer ver⸗ 
subguny erſeden, unt femme up darch tere dechalben and Ewr. 
Gar. untertfinigien tum atzularıe, mit vrerügeruny, taß mie 
felde wide wenig in meiner uärtude cunmtalirı dat. Es if wahr 
vaß tele feine aerınge vierte. une alied. eder die leiht mehr if, 
alt ich prätwadiree fan. unt Nie ı$ feine uria wann ich ſolche 
Ju eryreiien talanıirz wer. außen Ber panct ter 0000 I if 
un martenher endus runhu: vor mp. zur iel ı$ Ser. Gm. 
eigaltıa mruen Jungen zuhzer (age. ui Serßeige lerne von 
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den geringem urſachen mit, daß ich anitzo hier bin, weilen ich mein 
sppanage ſchon fo weit avancirt habe, daß ich deshalben, die Cam- 
pagne bey dem Romifchen ‚König, wie gern ich auch gewolt. hätte, 
nicht habe thun Fönnen, dann ſolches ſchon biß 1704 inclusive mix 
avaneirt iſt, überdas wann ſchon foldhes nicht wäre, und mir mein 
Bruder auch die 50000 fl. avanciren wolte, fo wüfte ich nicht, wo- ' 
wit ich wich in equipage feßen, und die Campagne vor leben wolte, 
ale weiches alles viel geld erfordert, man made es auch fo ſchlecht 
ale man wolle; auch zweifle ich fehr, daß mein Bruder anitzo das 
geld aufbringen fönnte,. weilen Er Bruder Georgen fchon fo viel 
vorgeſchoſſen, es müfte-dann feyn, daß ein oder anderer in Consi- 
deration Ewr. Gnd. als wie der Herr Hofmeifler Opnpaufen fi 
disponiren Tiefe, dieſen vorſchus umb ein raissonnables interesse 
zu thus, und wann mein Bruder dann barinnen eonsentiren wolte, 
fo glaube ih, daB dieſes das Außerfie wäre, fo in diefer fachen zu 
thun feye, wollten nın Ewr. Gnd. fih deshalben fo wopl an dem 
einen als andern ort vor mich interessiren, fo hätte ich ed vor eine - 
. guade gu rechnen, und könnte man doch hören, was man davon 
fielte, dann Äh mich nicht unterfiehe deshalben an meinen Brudern 
zu ſchreiben, weiten ich ſchon fo viel zum voraus habe, und. fönnte 
man ja alleriey favorable Gonditionen, al8 darunter fein Könnte, 
daß anf einen flerbfall, der successor das vorgellehene geld, wieder 
an meinen Brudern restitwiren, ober das Regiment einem feiner 
Pringen bleiben müRe, oder auch was von der summa zu rabbattiren 
wäre, vor meinen Brudern ausdingen, Unterdeſſen fähe ich auch ob 
ed mit mir allpier noch für ſich oder zurüd ginge, welches ich dann 
fogleich an Ewr. End. berichten wolte. 

Umb die gute Herhogin von hilpurghaufen bin ich recht betrübt, 
abfonverlih, weiten fie ſich noch fo fleißig. an mich erinnert hat, 
und hab ih an Ihr eine gnädige Tante, und gute freundin ver- 
lohren. | 

Ich befehle mich indeffen in dero fernere gnade, und verhoffe 
ehiflens, Ewr. nd: weitere nachricht von meinem zuftand zu geben, 
ald der ich mit aller veneration verharre 

Ewr. nd. 
‚treugehorfamfter Sopn und unterthänigfter 
Knecht. 


ODenrich, 2. 9. - 
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Die Perte von meines Brudern Teuten und bagage werben 
Ewr. Gnd. fonderzweifel fon vernommen haben, worunter ih 
alles das meinige eingebüffet, mein Bruder hat war einige Cofiers 
fo and fand geworfen worden wieder befommen, was aber nicht 
masif gold oder fllber geweien, fan wegen des Seewaſſers nicht 
mehr gebrauct werden, 4 biß 5 Perfonen von meines Brubers 
familie find von etlih und brepfig bey Sehen blieben, und weiten 
einige botsknecht, nachdem das ſchiff von ander getrieben worden, 
angezeigt, daß der Capitain willens fepe, ſolches entweder aus furdt 
vor dem flurm, ober aus fhelmerep nacher franckreich überzufähren, 
haben meines Brudern feute den Capitain forciret, auf der erſten 
tüfte fo nicht feindlich an land zu gehen, und Tieber fi fo zu ex- 
poniren, als dem feind in bie händ zu fommen, worauf dann der 
Capitain, vieleicht etwan aus revange daß fein vorhaben misTungen, 
dep der Insul Vlieland auf der frieſiſchen Küfte geftrandet iR, das 
ſchiff if glei in der mitten geborflen, und hat ein theil hier das 
ander dort gelegen, auf welchen fie fi noch 7 ſtund lang fo ge 
halten, und zum tod preparirt haben, biß endlich das Meer alles 
unterft Öberft geworfen, und biß auf 18 Perfopnen in allen, fo von 
70 über blieben zu grund gangen, diefes hat einer erzehlt fo felbften 
darbey geivefen, und echappirt if, zwey Pagen find anf dem Maft 
davon fommen, ein anderer aber, famt meinem Laquapen, und 
einem andern, find noch Iebendig and land kommen, fobalden man 
fie aber zum feuer gebracht, fogleih geſtorben, der geiſtliche fo au 
mit vertrunfen, hat twärender zeit, daß. das ſchiff geborſten ge 
weſen allen resolut zugeſprochen, und haben fie alle noch gebeichtel, 
Mone. Forstner famt noch drey andern, find den abend vorhere Iu 

ihrem glüd, umb geld zu empfangen ans Iand gangen, und nachdem 
fe wegen des angefangenen Aurms, miht mepr zu dem Ihif, fo 
#e9-Deal in Enaland. neigen, Formen fönnen, zu ihrem großen 





uiwione Dor othea. 
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was maßen Ipre May. der König in Spanien den 6. diefes in voll 
tommenem Wohlſtand hiero angelangt, wie auch was große Ehr⸗ 
begeugungen derſelben hier und bei der Ipro May. der Königin 
su Windfor gegebenen Visite erwießen worden, worüber ich gu meiner 
döchſten consolation die fernere Untertp. Zeugniff beifügen muß, 
daß nit genugfam zu befcreiben, was vor ein hope Bergnägung 
und Zufriedenheit Ipro May. die Königin über dieſe Gegenwarth 
bat erſcheinen lafien wie au, was befondere veneration unb Pod 
aqchtung Si Ihre May. bei diefer gefammten Nation darch bero 
fo rupmmürbige cundnite und angeborene Höchſte qualitäten er 
worben haben alfo daß feines wegs zu zweiflen, es werben diefe fo 
gute impressiones fepr erweislihe Wirkungen nad fh ziehen und 
abfonderlih dadin beförberlich fein daß die nunmehr angehende ex- 
pedition mit gehörigen Ernft und Nachdruck poussirt und ausge 
führt werden möge. Ich meinerfeits habe das Glück gehabt Ihre 
May. fogleih bei dero Ankunft unterth. aufgumarten, welche mir 
dero Höfe Gütigkeit ſchon feweit angebeipen laſſen, daß nad- 
dem ih Ihre May. und den Fürften v. Lichtenstein dasjenige 
gegiemend vorgetragen, was mir Schuldigkeit an die Hand gegeben, 
ich auch Eurer Kayl. May. befehl gemäß mich Ihrer May. Ordre 
und Disposition gänzlid unterworfen habe, diefelbe fich allergnäpigh 
erflärt, fie wollen mir das (umando dero Map. und die Einrichtung 
der Kriegsdispoſition gnädigf anvertrauen, gleihwie nun biefe große 
Gnaben, welde mir auch von Eurer Rail. May. höchſten Clemence 
zufließen, mi zur beobachtung meiner Dbliegenpeit von ſelbſten 
ermapnen, Alfe kann id vermöge meiner treyeſten Devotion Eure 
tavſ. Map. alergnädign wohl verfidern daß ich mit außerorbent 
libem Fleiß une Eifer mid bearbeiten werde Eure Ri. und Ipre 
Katpol. Mai. Dient io hev dieſſen ſchwehren conjuncturen als auch 
fünitig hin nad Möglickeit zu heiten. Zumalen Ihre May. auf 
vor gut befunden mic bei dero Abiegelung von der Höhe des Canals 
nacher Liedena voraud zuſenden um cind und anderes alldorten 
einzurichten und zu veranfatten, zur welchem Ende, Sie mich mit 
dem eigenhãndigen Schreiden an Ihro Map. den König in Portugal 
accreditirt und an den Nimiranten vie behörige ordre ertheilet, fo 
see ib mit der hierzu assignirten fregatte von 50 Stüden ber 
Miffen fiepen, alte diligenee zu maben, und einige Tag vor Ihre 
Map in Lisvona einzutreten um fo mehrere® als die fo Tang er- 

aqriqt der epehen Racpkanit iprer kath. May. fo bey den 
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Portughesern als wohlgefinnten Spaniern eins obnauffprechliche 
Freude und consolation verurfachen wird. Obwohl nun fonften zu 
wünfchen wäre, daß Ihre Kath. May. gleich fjeund die gefammte. 
Anzahl der, von denen 2 Allirten See Pontenzen verfprocdenen 
Truppen: und Schiffen mit führen könnten aller maßen Eure Kaif. 
May. von dem Grafen von Wratislaw Bernehmen werben, daß 
fonderlih von denen erfieren noch ein großer Theil. abgängig fl, 
fo muß mon fih jedoch in erwägung der inzwifchen Borgefallenen 
ſchwehren contratempo gedulden und verhoffen, es werde dieſer 
Abgang dem Hauptwerk feine befondere prajustize nachziehen wann 
nur vermelte Allijrte die übrige Zugehörde fobald nachſenden ale 
Sie ietzund "die Bertröftung geben und wirbt befagter Graf Wra- 
tislaw zweifels ohue fürnehmlich dahin invigiliren, damit alles das⸗ 
jenige zeitli vollzogen werde, was ihre May. die Königin Ihro 
Cath. Day. fo.gutmüthig zugefagt haben. Der Wind erzeiget Sich 
diemlich favorable und gibt uns Hoffnung noch während des Laufe 
dieſes Monats vergeflalten zu continuiren wodurch ihre könig. May. 
eine ganz glückliche und gefchwinde Ueberſchiffung gewinnen werben 
zu vero Antrettung bie Flotte heut nach St. Helens fo 2 Meilen 
son: bier entlegen abgehen und morgen völlig abfegeln wird. So⸗ 
bald id nun zu Kisbona angelangt und von der bafelbfligen Be- 
fyaffenpeit der Sachen den Augenfchein eingenommen haben werbe, 
fo ermangele ih nicht E. K. M. eine ausführliche Allerunterthänigfte 
nachricht davon zu erflatten. Der getröften Hoffnung entzwifchen 
lebend die gottliche Providenz werde alles zu erwünfchten göttlichen 
Ansſchlag dirigiren womit zu beharrlichen Kaif. Hulden und Gnaden 
mich alleruntertHänigft empfehle, als 
Em. Kaiferl. May. ꝛc. 
u Georg, Landgraf zu Heffen. 


Creditiv des Kaifers Leopold I. für ven Landgrafen Georg 
als k. auff. Geſandten am portugiefifchen Hofe. 


" 35) Leopoldus divinä favente clementiä eleetus Romanorum 
Jmperator semper Augustus, ac Germani® Hungarix, Bohemiz, 
Dalmatie, Croatise, Sclavonie etc. Rex; Archidux Austri®, Dux 
Burgundis, Styrise, Carinthie, Carnolie, et Wirtemberg&, Comes 
Tyrolis etc. Serenissimo et Potentissimo Principi Domino Petro 
Secundo Regi Pourtugalli®, et Algarbie Fratri et Cognato Nostro 


— 4 — 


charissimo salutem ac mutuse benevolentie, omnisque felicitatis 
continuum, ac perpetuum incrementum, Serenissime et Potentis- 
sime Princeps, ('ognate, et Frater charissime. Amicitiam Sere- 
nitatis Vestrae uti permagni semper fecimus, it& et illam nuper 
arctiori foederis nexu firmatam, roboratamque esse non medio- 
criter gaudemus, quæque ad eius foederis perfectionem executio- 
nemque pertinere, aut a Nobis requiri possunt, sedulo promoveri 
cuaramus. Quem in finem cum quædam etiam 'mandata Consan- 
guineo, et Generali Nostro Campi Mareschallo Georgio Hassis 
Landgravio Janda censuerimus, quibus peragendis in Urbe 
Olyssipone *) cum Serenitatis Vestre venia brevi temporis spatio 
commoraturus est; benigne illi imprimis iniunximus ut Serenitati 
Vestre Nostro Nomine plurimam salutem dicat, et de studio 
illo Nostro et perpetua voluntate colends cum Serenitate Vestra 
intimioris fiduci® eandem certiorem reddat. quod quin acces- 
sum ei facilem, plenamque in omnibus qus interes Nostra ex 
parte proponenda habuerit, fidem conciliaturum sit nulli dubi- 
tamus, et quod reliquum est, Serenitati Vestre cuncta ex voto 
fluere sincere vovemus. Datum in Civitate Nostra Viennse die 
trigesim& July, Anno Millesimo Septingentesimo tertio, Regnorum 
Nostrorum Rom: quadrag=® sexto, Hung“- quadrag-=* nono, Bohe- 
mici vero quadrag-=® septimo. 
Serenitatis Vestr® 
Bonus Frater et Cognatus. 
Leopoldus. 


rt. D. A. U. a Kaunitz. C. F. Consbruch. 


Ereditiv des Kaiſers Leopold I. für ven Landgrafen Georg 
an ven Almiranten von Gaftilien in Liſſabon. 


Leopoldus divinä favente clementia electus 
Romanorum Jmperator semper Augustus. 

36) Jllustris syncere dilecte. Cum maxima Nobis imprasen- 
tiarum cura sit, ut nihil à Nobis desideretur quod ad colligendos 
ex foedere nuper cum Serenissimo Portugallie Rege operä vesträ 
percusso vutivos fruetus conferre Yaleamus: haud abs re visum 





®) Eigaten. 
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Nobis est, Consanguineum et Generalem Nostrum Campi Mare- 
schallum Principem Georgium Hassix Landgrarium ex Anglia 
Olyssiponem *) certis cum mandatis- premittere, quorum non 
postremum est, ut pro Nostra erga vos. fiduci, omnibus in rebus, 
quse Nos et rationes domüs Nostree concernunt,. consilia et officia 
vestra requirat. Que eum hand difficultör &. vobis obtenturum 
speramus, imprimis autem pro certo vos existimare "cupimus, 
quse de bezevoli gratique erga vos animi Nostri- affectu singulari 
ipse disseret, ea Nos, quotiescunque occasio feret, 're ips& magis 
magisque conflrmaturos esse. ‚Dabantur in urbe- Nostra Vienne 
die. vigesimä quartä mensis Julii Anno millesimo . septingentesimo 
tertio, Regnorum Nostrorum, Romani’ quadragesimo sexto, Hun- 
garici quadragesimo nono, Bohemici verd quadragesimo septimo: 


.. 


Leopoldus. 


v. D. A. C. 4 Kamitz. - C. F. Consbruch: 
Admiranti Castilie. Credentiales in Principem Georgium Hassiz. 


Landsgraf Georg an ben Grafen Kaunig. 
An Herrn Grafen Kaunig Ereelieng. 
Hochgeborener Graf! 


37) Portsmouth, ven 15. Januar 1704. — Indem die fo lang 
erwartete Ankunft ihro Cath. May. endlich ven 6. dieſes zu allge 
meiner consolation erfolget und bie noch ermangelten bapin gehörigen 
Anfalten dahin befördert worben, daß heute die verfammelte Flotte 
fo in 24 Kriegsſchiffen zuſammen beftepet, die Anker Heben, und 
morgen von viefen Küſten abfegein wird, als ermangle ich nicht, bie 
bier zu Land mir obliegende letzte Schuldigkeit an noch gegen Eure 
Ercellenz zu beobadten, mich gegen Berfidhetungen meiner ohnaus⸗ 
ſetzlichen GErgebenpeit in -dero beharrliches Andenken zu empfehlen 
und die Nachricht dabei zu erflatten, was maßen Ihro Cath. May. 
nit nur den Bon Mir beſchehenen Antrag meiner unterthänigfien 
Dienfte ganz gnädig aufgenommen, fondern dur Zuweißung der 
höchſten Gütigkeit Eich dahin erkläret, daß Sie mir das Comando 
dero Armee goſt anvertrauen wie auch bie Einrichtung der militäri⸗ 
ſchen Dispositionen überlaffen wollen, durch welche königliche Gnaden 


H Liſabe⸗. 
Künzel: Landgraf Bear. 20 
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ih umb fo mehreres verbunden bin allen möglichflen Fleiß und 
Eifer dahin anzuwenden, damit Ihre May. vermittell der nun an- 
gehenven expedition in balde auf dero Thron etablirt, auch bie 
in Spanien fafl ganz erlofchenen Kriegsverfaflungen zu künftiger 
ılefension wider aufgerichtet werben mögen. Es haben ihre Eath. 
May. auch verlanget, daß ich nachher Lisbona vorausgehen und 
allda zuſehen folle, was ihre May. der König und ber Almirante 
vor Anftalten verfüget, oder was fonflen zu Beförderung der Dienfle 
annoch erforderlich feyn möchte, ih mich daher Ende des Eanals von 
der Flotte separiren und mit der Mir zugeeigneten Fregatte hoffent- 
lich Selbige um einige Tage vorkommen werde. Es iſt zwar fehr 
zu bebauern daß Ihre May. nit die geſammte zu diefer Expedition 
von denen Alliirten Sce Potenzen Berfprochene macht mitfübren, 
inmaßen noch etlihe taufend Mann nebft einigen Schiffen abgehen, 
es ift aber nöthig Feine weitere Zeit zu verlieren mit demjenigen 
fortzugehen was man zufammen bringen können, und wird endlich 
diefe Veränderung fo viel nit fhaden wann nur bie übrige Zuge 
börde ſobald nachfolget als hier die Berfiderung. gegeben wird. 
Es gereichet fonften billig auch zur allgemeinen consolation daß bie 
von Ihre Cath. May. verrichtete Befuchnng Ihre May. der Königin 
eine herzliche Zuneigung und Vertraute Freundſchaft, auch bei ver 
gefammten Nation eine ſehr große admiration und Liebe erworbep 
haben, geftulten fie ſolches an allen Dertbern wo Ihre May. passirt 
mit beionteren acclamationen und Freudenserzeugungen zu erfennen 
gegeben, woraus folche vortheilhafte Nachfolgen entipringen werben. 
Ih verdoffe letzlich von Ew. Ercellenz wohlitand nächſtens in Lie 
dona die angenehme Nachricht zu empfangen von dannen ih auch 
jene Selbigen Borfallenpeiten erwiedern werde, als der ich in ſteter 
Aufrichtiakeit bin 
Eurer Erellenz x. ꝛc. 
Georg, Landg. zu Deffen. 


Landgraf Georg an vie Kaiſerin Eleonore. 
Aderturdicuctiaite, allergroßmächtigſte Römiſche Kaiferin. 
Aleranädintte Karierin und Arau. 
M) Pfaden, ven 233. Fedruar 173. — Em. Majeftät ſoll 
nicht underlaſſen ın dieſener fumtitien meine geringe perion widerumb 
Aleruntertpänigh zu fünſſen zu legen, anbey unterthänigit meiner 
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vemütpigften ſchuldigkeit gemäß. zu berichten was felter nıeiner abe 
reyſe von - England in ein und anderm fich ereignet. Es find. Ihre 
Kath. Majeſtät von Spanien, wie Ew. Majeſtat fon gnädigft be⸗ 
“fannt, den 16. Januar von Portsmouth mit gutem wind abgefegelt, 
ven 23. als die Flotte fehon meiftens halb weg Portugall, und ınan 
alfo gehofft die reyſe glüdlih zu envigen, haben Ihre Kath. Mafeftät 
mir guädigft andefoplen, mit einem fchiff voraus zu gehen, nachdem 
dieſelbe ſchon in Portsmouth mir ein ſchreiben an den König allhier 
gnädigſt einhändigen laſſen, binn ich alſo den 31. allhier ſehr wohl 
angelanget, weylen aber der König allhier ſehr übel an einem ſtarken 
uf an den augen ſich befunden, nicht in perſon dieß ſchreiben ein⸗ 
händigen, auch nachdem ſeithero die Infanta geſtorben, noch kein 
audientz haben können, indeſſen iſt daß Pacquetbot von England 
vergangnen Sontag allhier angelangt, welches zu aller menſchen 
größten Verwunderung Ihrer Kath. Majeſtät Zurückkunft alldorten 
(im England) wegen bes contrarin wind mitgebracht, welches dann 
allerhand discours under hiefigen Leuten verurfacht und gelegenheit 
jur erneuerung vieler soupgon gegeben, welche fehon ziemlich ver- 
geffen waren, als ob die Engländer nicht etwann übele intention 
pätten, die fache fo viel möglich aufzufchieben, vamit der feind feine 
mesures deſto .befiee nehmen, und wohl gahr wider auf die alte 
reparticion hinauslaufen würde, welche man- aber fo viel moͤglich 
ſuchet dieſer furchtſamen nation aus dem Kopf zu bringen, viele 
äbele consequentzen dadurch zu verhindern, wie dann anbey auch 
nicht underlaflen werde, den Grafen Wratislam von allem part zu 
geben, damit er ein’ wachſames aug auf den ort.*) wo er: fi ber 
findet haben möge, umb bei Zeiten allem übel alldorten auch: zuvor 
‚in fommen. Sonft befinden ſich die aflairen in Spanien in ſolchem 
Rande, daß an einem glüd- und fehleunigen success nicht zu zweifeln, 
dann die gange Monarchie S. 8. M. deß Königs anfunft mit 
Schmertzen erwartet, indeſſen haben Ihre Kath, Maf. der König 
meiner wenigen perfon die hohe gnad angetan, mic in alle meine 
vorigen in Spanien gehabte ſtellen wider zu benominiren, indeffen 
au dero Capitain General von der Armee fo anigo zu formiren, 
anädigſt declariret, werde alfo hoffentlich fo glüdtich fein können, 
die erwünfchte Gelegenheit einmapl zu erlangen, meinen Eyfer und 


»y Lordon. 
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und Trey vefto beffer an taag bringen zu koͤnnen, welches allegeit 
meine eintzige ambition gewefen. Der Braf‘ von Wratisiaw hat 
pierbey auch als ein guter Freund fih in allem gezeiget und den 
Fürf Antonio *), welcher ob er ſich farorable vor mid fpüren 
laffen doch felbigen eines mehreren zu deſto fchleunigerem endſchluß 
antreiben helfen, fo daß Ihro Kath. Majeſtät in dero ſchreiben an 
den Almiranten **) fi) dero gnädigſte intention vor mich gäntzlich 
expliciret, mit welchem dann auch Ew. Majelät legten allergnä- 
bigften Befehl gemäß, wegen der guten union mit dem Fürſten von 
Liechtenfiein weitläufig discouriret, welche ex der Almirant feiner: 
feit8 dann gemäß allezeit zu erhalten fuchen wird, haben aber fo 
viel bei ihme verfpäret, Daß er feinen Zweifel trage, und werbe 
Ihre Kath. Mai. ver König ihn zu feinem Mayor Domo beclariren, 
nebft feiner vorher gehabten charge als gentilhombre de Camara 
Consejero de estado, und Ihre Kath. Majefät feiner angeborenen 
Trey fih völlig anvertrauen, abfonderlid da Ihre Majeſtät ver 
Rayfer, in einem allergnädigſten Schreiben, nebſt vielen andern 
allergnäbigfien expressionen melden, daß deroſelben Ihre Kath. 
Maj. der König ihme gäntzlich zu feiner Borforg und Hand über⸗ 
ſchicke, überdaß wüßte Ihre Maj. allergnädigſt waß er in Spanien 
verlaffen, anbey hatt er ſchon alihier zu Ihrer K. M. deß Königs 
Dienfi mehr as achtzig taufend piſtolen ***) ausgelegt, und nun 
aufs neue feinen credit vor die fumma, Ihre Kath. Mat. biß auf 
dero Thron fubfiftiiren zu machen, empenniren ****) müffen, ohne 
waß mühe forg und lebensgefahr er außzuftehen gehait, und ale 
taag noch zu fürdten; überbaß iñ er von der erſten representatidn 
in Spanien, und wollen alfo Ihre 8. Mujefät daß der Fürſt An- 
toniv nächſt Ih. Kath. Mai. dem König bleiben fol, fo ift viefes 
eingige expedient, wie Ew K. Majieſtät der Kühnpeit mich under 
fangen und ſchon allerunderthänigſt zu füßen gelegt, daß Ihre 8. 
Maieftät mein allergnäpigfler Herr den Zürften zu vero Extraor- 
dinären Botfchaftern bey dem König von Zpaniey allergnäpigft be- 
nennen, fann er alfo allegeit Doch umb- den König ſeyn und ba er 
Ihro Kath. Mai. ayu geweſt, ipınc mit der guten Correspondentz 


®) Aürfk Anton von Ricchtenfrin 
°*) Almiranı von Gafll!en 


°°) la pistoldte Pidole. ebemals ſpaniſcht GBoldmünzse, ungefähr 5 Ipeler wertb. 
"000, gerpfänden. 
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mit den Spantern alle etfinufiche entr&e permittiren. - Ew.. Mafeflät 
übrigens allexunderthaͤnigſt dittend allegeit meine allergnädigſte Kai⸗ 
ſerin und Frau zu verbleiben, wie dann nächſt Gott keine andere 
Zuflucht in der weld, in diefeſter demuth verharrend 


Ew. Maleſtãt 


alferundertpäniger ic. 
Georg Landgraf zu Beffen. 


. Landgrave George i a son frere Erneste-Lonis. 


39) Da bien longtemps- que je n’ay Pas 'pfı vous donner- 
de mes nöuvelles n’y en ay je receu des vötres pour la meme 
raison; estant en voyage et de n’avoir pas.eu de repos trois 
mois, yai est la cause du tout.. En attendant je suis arrive icy, 
le 1’ de ce‘mois en tres bonne gante, apres- un voyage de seize 
jours, huit en Compagnie avec le.Roy et le reste seul avec mon 
vaisseau, S. M. m’ayant ordonnè de prendre 'le devant, avec une 
lettre et de Conimissions pour ce Roy icy: mais devant mon de- 
part, le Roy Catholique m’a fait bien de graces et m’a remis 
dans: touttes mies postes que j avay, sentendant, en arrivant dans 
le Pays de la promission, et m’a fait durant ce temps son Capi- 
tain General de l’arm&e qui se doit former a present en Espagne; 
Icy il y a aussi des apparences Quoyque incertaines que le Roy 
de Portugall me donnera le commandement de tout, mais topt 
cela est"A venir et sans argent, mais beaucoup d’honneur, qui 
n’engraisse pas. Dans toutte Espagne on attend le Roy comme 
le Messias, et nous esperons qu'il viendra . au premier jours, 
ayant este chass? .une autre fois en Angleterre, par les vents eon- 
traires, apres que je l’avay quitt® dans la baye. de Biscaye a 
45. degrè et demy, quarant lieues d’Espagne. Je suis icy auprös 
de 1’Almirante de Castille mon Amys, ou je reste jusqu’a l’arrivee 
du Roy, qu’en apr&s nous irons loger au Palais du Roy qui est 
apresent fort triste- pour la mort de l’infante qui n’avoit que 
8. ans, et mourrut, il y a huit jours. je ne scay rien des trom- 
pettes ny de l’ecuyer, et j'attends avec impatience une reponce, 
sur celle que je vous ay supplie pour une receretie de Domestiques. 
faites le je vous prie et croyez moi que je suis a vous plus que jamais, 
et dafond de mon Coeur votre tres humble et tres obeissant Ser- 
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Landgrave George ä son frere Erneste-Louis. 

42) J’espere que cellecy sera laderniaire que je vous escriray 
d’iey, S. M. Cath. m’ayant .destin® pour les operations de’Mer, 
elle ma honnorée en m&me temps du titre de son Vieaire Geheral 
de la Couronne d’Aragone; ainsi que j’auray beaucoup des 
Royaumes et Provinces a gouverner si le bon Dieu veut me 
donner um peu du bonnheur, Le Premier pas sera a Barzelone, 
apres celä Aragon et Valence, et en m&me temps les ordres 
iront a Majorque, Minorque, Sardena et touttes ces Isles, puis 
apres les operations continueront, si tout va bien, à Naples et 
Sicile, veilä mes galleries, ainsi si dersenavant vous m’escrivez, 
il faudra envoyer les letires à Turin et de lä je les recevray . 
seurement a l’endroit oü je seray. D’icy les operations se feront 
en mö&me temps par tefre, pour agir conjoinctement, je ne puis 
done vous dire autre chose, sinon qüe je suis & vous comme 
toujours et le seray ainsi en tout lieu, oü ma destin&e me guidera, | 
et je ne prends cong& de vous une autre foie, dieu sgait ce que 
je deviendray, Mille baises mains a toutte la charmante famille, 
estant a jamais le votre et votre tres humble et tres obeissant 
serviteur. Lisbonne ce 7 Avril 1704. J’attends avec impatience 
le reste de ma famille recreutde par Hollande, adieu. 


Memoire des Landgrafen Georg über die Expedition 


nach Catalonien. *) 

43a) Siendo las diversiones precisas, para lograr con mas 
facilitad las operaciones mayores, assi como no sera facil al 
Duque de Anjou de poner fuergas competentes en cada paraxe 
pordonde puede ser envahido Espana, y que de este. modo 
muchas vezes, operaciones que se destinan para diversion, pueden 
llegar a ser las principales, y quanto mas distantes unos de otros, 
tanto mas se farilitan las empresas: La de Cathaluna debe llevar 
el sumo de la atencion, siendo tan eierto como riotorio el grande 
zelo y afecto de aquellos naturales para su. lexitimo dueno y 
Sor. el qual se ha cultivado deste laen trada del Duque de Anjou, 
y augmentado con una continua corespondencia, para el aliento 
de tan fieles y lesdes Vasallos de Carlos 8°, assi que solo aguardan 
las ordenes y la ocasion oportuna para acreditar su zelo y fide- 


©) Sumario de le que me parege so podria insinnar al Rey de Pertugall, en lo 
que mira 6 ia Expedivion de Catalung. 
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litad, a loque siguirian con certezza y sin ninguna duda el Reyno 
de Aragon y de Valencia, golpe de la mayor importangie como se 
deja considerar: Pero como sin-assistencia de Armada con tropas 
competentes de desembarco, y sin un Cabo de la gatisfaccion 
dellos, .ny se debe exponer una nacion que tanto desea esmerarse 
en el servicio de su Magestad, ny se lograria el fin que tan to im- 
porta, ycomo dela Armadadelos alliados nunca abra lugar de dudar 
que no obren en todo conforme al Bervicio y interess de la cansa 
cömun, tambien debemos prometernos que nos daran toda la 
gente de desembarco que llevären, que llegaria- a circa de tres 
mill hombres, pero como este numero no puede quedar en tierra, 
siendo de la guarnicion de los navios de guerra,..aungue fuere 
suficiente para el abrigo aparente que debe-tener el affecto de 
un Pueblo, assi que luego que la armada se vea precisada de 
dejar aquellas Costas, deben ser otravez embarcados, y quedaria 
el Cabo solo entre gentes nuebamente movidos, dejande, las 
consequencias que causaria esta soledad improviga, a mejor 
consideracion, y Como no se puede aguärdar otro Cuerpo de tro- 
pas de Inglaterra ny de Hollanda, que venga para esta Expedi- 
cion, solo el grande zelo y galanteria de su Magestad Portuguesa 
que en todos tiempos se tiene experimentado para el bien publico, 
podra suplir esta urgente necessitad, mandändo que de sus tropas 
Portuguesas, se embarquen tres ınill hombres sobre la armada, 
los quales no podran hazer falta, adonde ay tantas de buena 
calitad, y en el numero exceden de mucho las que de parte del 
Duque de Anjou se les podran oponer, sin faltar a lo del tratado: 
con esto quedaria el Principado de Cathaluna asegurado, y se 
podria en qualquier acaso que aora parece impossible, como que 
la Francia ny el Duque de Anjou, embiassen fuercas competentes 
para recuperar lo perdido, oponerse, junto con el Cuerpo que se 
formaria de los naturales,a todo frangente que el tiempo daria de si. 

La Operacion por «el Ebro arriba, parece que mejor se in- 
staria de palabra que por Escrito. 

Palacio, y Abril 25. de 1704. 


Landgraf Georg an ven Almiranten von Gaftilien. 

43b) Amigo mio, Esta manana estube con el Almirante 
Roock y como bolvi tarde no pude ablarte, lo ago por estos 
ringlones siendo cusa precisa para que lo sepas antes de passarte 


a Corte Real, y es que el Roock tiene orden positiva de la Reyns 
de Inglaterra de passarse sin otra dilacion al Mediterraneo,. lo 
que executara sin falta ninguna a fines de la semana que 'viene, 
assi me dijo que si la Expedicion de Cathaluna se debia hazer, 
que la gente destinada de Su Mag. Portugnesa para este efecto 
debia estar embarcada antes de a oy en ocho dias, y que si no 
estubiere, que el no podia dilatar su viaje, siendo la orden sin 
Hmitacion, assi que se iria sin ella, me dijo tambien que aunque 
tenia las ordenes de dar el embarco necessario a essa gente, la 
necessitad no tenia ley, assi que no podia darles las provisiones 
necessarias de las suyas, no teniendo el labastante para los suyos, 
que si no.por un termino muy cortö, que entretanto esperava 
vendria de Inglaterra pero como no podia aguardar esto por el 
incierto de al mar se declard .para facilitar en todo la empresa, 
que si Su Mag. Portuguesa quisiesse dar la providencia para un 
mes de provision para: la gente y que se embarcasse sin dilacion, 
que el la pagaria muy gustoso; -assi te suplico de representar 
todo esto a Su Mag. Portuguesa segun que lo jusgaras mas impor- 
tante para el logro del bien de la causa comun, aflnque.no se pierda 
un instante en lo que ge devra executar, que si la gente que tiene 
orden. para venir aca, para embarcada no estubiere tan cerca 
para poder llegar antes de el’ termino declarado de Roock, su 
Mag. Portuguesa quisiesetomar elexpediente, mas proximo de man- 
dar que: se embarquen los que se hallan en esta cercania, quedando 
yo a tus ordenes como siempre Dios te guarde, los mil anos que 
deseo y he menester. 
Palacio, y ‚Abril 25. de 1704. 
Tu mas fino Amigo y rendido 
Servidor 
deorge Landgrave de Hassia. 


| Yandgraf Georg an die Kaiſerin Eleonore in ‚Wien. 


Allerdurchleuchtigſte, allergroßmächtigfte Römifche Kaiferin. 
Allergnäpigfte Raiferinn und dran. 

44) Biffabon, den 1. Mai 1704. — Ew. 8. Maj. meiner aller⸗ 
underthänigſt ſchuldigſten devotion gemäß ſoll nicht underlaſſen, meine 
wenige perſon noch Vor entwickelung der Campagne nochmahlen 
allerunderthänigſt zu füſſen zu legen, anbey demnächſt zu berichten, 
wie es meine unveränderliche trey und Eyfer zu E. 8. Maj. hohen 
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dienſt zu befördern allezeit fi underfianden, waß bißpero eimann 
Borgefallen und ferners ſich ereignen möchte; 3. I. 8. Maj. Maj.*) 
bepderſeits abreyfe Bon hier nunmehro auf den 8. May fehl geſtellet; 
wird ferneres gelegenheit geben €. 8. Maj. bald importirlichere nach⸗ 
richten abflatten zu können, dann nad allem anfehen daß grofe werd 
nicht als erwünfcht ablaufen fann, indem alle gemühter fo visponicei 
find, daß wann einmahl Ihre Eath. Maj. auf die grängen werben 
fommen, alfvann fich ſolche effecten zeigen werben, welche facilität 
anigo vor chimeras könnten geachtet werden, worüber dann bie 
Zeit der befle vichter fih wird hervorthun können, waß ſonſten mir 
am meiften obliegt, Ew K. Maj. demüthigſt zu hinderbringen if waß 
derofelben allergnädigft in dero fchreiben durch des Wratislaw an 
funft in England vom 3. September Berganguen Jahr, wegen 
der guten correspondentz, Bertrauen und Einigkeit mit dem Zürf 
von Liechtenſtein zwiſchen mir, und der procurirung beffen mit dem 
Almiranten und andern Freünden in Spanien anbefohlen, felbigem 
allergnädigfien befehle dann gemäß habe bißhero allen fleiß auge 
wendet, wie alle weld mir Zeügnüß geben fünnen wird, ven Fürſten 
an? Almiranten in ter guten und hör nöthigen Verſtandnüß zu 
erdalten id auch E. 8. Maj. ın wahrheit verfidern kann, daß folde 
auf Beh Almiranten feiten ofenpergig und auf deß Fürſten aud Te 
zu ſein feine, ee bar aber ver Aurk jeine ichwachheit, wie Dann 
kein menſch chue fehler. ichen zu wel an taag gelegt, und feine 
Insuffvients in greien negvtien ja tractiren zu fehr gu erkennes 
aeden. daun ch er ichen aluuder. Das tur frine Italiäniſche ciri 
Inaeten er die leäte Serdlende Kor dech amtere ie auch bie wel 
acichen urt ı8 Me violen:s. arzattat!d, une tie Politische wahr- 
deit ĩe mar zlandet andere ja üderrtder ı2 Frrze werner beierterlig, 
we dir este ale pariicma arts seive amtererieits Die 
larılnaetez Fer zamNEITiL$, Nester me term ter Fined 
‚Biodeer Kerid mer iz zeier wire 28 wer ariridriskeit 
Imder Led Ur) ered euere: war € 2. Mei. om 
num alergeitet hang UF de unegaenınen Tele m 
Ener wur Um 89. Mi, ne SS’ zumal 2,7 tem 
Äte. wie uzr ade Nr zı yafır. saß TR alen wirt. ale 
u re Na NEM eg I eg er ende. I 


” ug . see Eon ınc Ber 1. mm . 
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anbey leichtlig fpären wird, wie bann der Fürft wenig ſolches dissi- 
muliret, die aversion ' fo er vor die Spanier hat, werden alfo 
€. 8. Maf. es nicht mangel meiner Treü und allerundertpänigfien’ 
gehorfames in waß verofelben mir allergnäpigft andefohlen, zu⸗ 
fgreiben-Tönnen, wann gebachter Für €. K. Mai. allergnäpigftem 
gefallen gemäß fih nicht in Spanten manuteniren follte, daß einßige 
mittel barzu were, warn er fobalven auf Madrid käme, ſich feiner 
chargen entlebigte, und ben caracter als Kaif. Bottfhafter ahn⸗ 
nähme, und von allen übrigen affairen fi gäntzlich retirat pielte, 
fo würde er mehr gutes fliften können, auch Ihre Maf. den König 
fo Telten als immer möglich ſehen, alles ingeheim und ſchriftlich 
ifme hinderbrächte, waß ſelbiger etwann vor nöthig achten folte 
Ihrer Kath. May. zu wiſſen zu thun, alſo im effect alles nach E. 
und Ih. KR Maieftät allergnädigſtem wohlbefinden einrichten, und 
mehr thun als wann er offentlich fich zeigte, dann folte es ferner fo 
fort geben als wie bishero verfpüret worden, Ihre Kath. Mai. ver 
König gewiß in Spanien in einem halben fahr fo verhaft als immer 
der Duque.de Anjou anjeßo, fein würde, dann gar keine conside- 
ration auf nichts gemacht wird und unbeionnen viele fachen herauds 
fahren, fo ven größten ſchaden nach fich ziehen, und keine reflexion 
auf den statum unb genio ber nation ſich fpüren laflet, da hingegen 
Ihro Kath. Maj. der König von allen Teüten adoriret und beffen 
fo grofe perfection und von Bott zugelegte unbeſchreibliche qualitäten 
nicht genugfamen von jedermann können admiriret werben, alfo e6 
ja vor @ott nicht zu verandworten wäre, wann folder umb der⸗ 
jenigen unbefonnenheit fo umd ihn find leüden folte, ich hoffe es 
werden €. K. Maf. mir nicht in ungnaden vermerken daß alles fo 
offenhergig und wie es ver wahrheit €. 8. Mas. ſolches zu füßen 
lege, dann mich ja hierinnen fein einiges interesse und passion 
governiren fann, nur allein deß hohen Hauſes Höcfter nugen, wie 
dann E. 8. Maj. genugfamen durch waß in vergangenen Zeiten 
wie der vorige König noch gelebet, allerunderthänigfi allezeit hinder⸗ 
bracht, meine offenhergigteit und Treüe accreditiret, obſchon meine 
feinde deffen über mid triumfiret, fehrädet mid folhes doch anfetzo 
niht ab, und waß ih vor E. K. Maf. und meines allergnäpigften 
Katfers -und Königs interesse feüden müß, mir befto erfreulicher, 
durch dieſen weeg von den anderen mid distinguiret zu fehen, 
anbey kann auch Ihre K. Maj. verfihern daß wann ein anderes 
als meines Königs interesse mid} governiren fönnte, ich keine deffere 
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Stoß verfeßet, welchem aus hiefiger bloffer langſamkeit, und deß 
ministerii division entflandenen übel Borzulommen, der König von 
Portugal verwichenen Mittwoch enıid voraus in. Campagne ge 
reyſt, und demſelben Ihro Catholiſche Majetät heünt folgen werben. 
Eure Liebdten werden von ſich ſelbſten erachten, daß bey fo be 
wandten ſachen bie von denen Yortugefern vorhin verfprochenen 
000 Mann nunmehr zu erhalten eine vergeblihe ſache ſey; ber 
ih anbey zu freumdtgeneigter aßfection mich empfehle und verharre 


Eurer Liebdten 


Dienſtſchuldigſter Diener, 
Anton Für von Liechtenſtein. 


Landgrave George & Lord Gallway. 
Mylord. 


47) Dans la cy jointe je vous escris plus amplement de 
toute chose, et de la belle commission que j’ai eu sans argent 
et sans monde, il est a regretter ces pauvres peuples de Catha- 
logne qui acourroient en foule n’ayant pas est mieux soutend, et 
les resolutions promis; les dedans de la ville de Barcellone man- 
quant par le peu de monde qu’ils voyaient pour leurs secours, 
rien ne s’est pü eflectuer, que si javais eu seulement quelques 
milles hommes et du temps pour rester quatre ou cing jours 
pour pouvoir me servir de zele du peuple des dehors, je n’auray 
nullement doute d'un bon succes, il faut donc sacher de remedier 
& l’avenir ce qui manquoit alors, s'il est temps & present de 
parler des Regimeuts Jrrlandois et de celuy de Monsieur Apletry, 
vous saurez mieux que moy comment les solliciter, ayant deja 
tant escrit pour ce sujet dans mes precedentes, laissant le tout 
& vostre meilleure consideration, ce qui n'est que trop certain 
est, qu’une Flotte sans Trouppes pour debarquer n’est qu’us 
corp8 sans Armes et vons jugerez aisement que personne Se 
voudra epouvanter & terre ny s’animer d’un vaisseau dans la 
mer sans autre chose, ainsi les meillenres intentions pour le Roy 
d’Espagne ne pourront jamais se montrer ns se decouvrir faute 
de se voir & couvert, vons voyez l’importance de cette affaire, 
et de celuy de la prise du Port de Maon, ainzi je n’ay pas be- 
son d’en faire d’aumes instances, que votre bon zeie pour le 


— 21 — 


service de nötre Roy d’Espagne ne laissera rien a faire, et 
scaura deja prevenir tout en temps: du reste je ne scauray assez 
de louer le bon zele de l’Admiral Roock, et il est a plaindre, 
que l’on l’aye laisse ainsi à l’abandonner sans renfort en temps, 
et sans provisions, que si le bonheur n’auroit pas voulü que nous 
nous eussions detenü trois jours à Barcelone, et que la Flotte 
eust pass6 outre a Nizza, qu’est ce quelle seroit devende apres 
la joinction de celle de France en Toulon, avec tout cela nous 
. avons eu l'honneur de P’accompagner deux jours ‚sans avoir pü' 
la joindre pour la’ combattre, fuyant devant nous, aprös quoy 
n’ayant point de raison aussi d’aller trop loin, nous sommes 
repousses notre chemin, pour voir si en Angleterre l’on’ songe 
encore qu’elle aye une Flotte dehors, pour nous joindre au renfort 
que de raisons nous attendons pour aller en après chercher de 
nouveau les-Frangois et luy montrer ce que c’est Old England. 
Jattends avec impatience de vos nouvelles et suis comme 
toujours Mylord 
Votre tres humble et tres obeissant - 
Serviteur 
. George Landgrave de Hesse. 
De la Catharina Real, 12. Juni 1704. 


4‘ 


Landgrave George N Lord Gallway. 


Mylord. 

48) Le jugeant de mon:devoir partant des marquas P’amitis 
dont vous m’avez honor& de vous donner part de ce qui s’est 
passe depuis quil sa M3j. Catholique m’a ordonnd de m’ambar- 
quer pour accompagner La Flotte, je n’ai pas voulu laisser. 
&chapper cette bonne.occasion pour ne pas vous informer du 
succes que Nous avons eu jusqu’an jour d’aujourd’huy, mais 
comme vous saurez par les nouvelles publiques le tout au large 
je ne deis pas vous detourner de vos occupations plus essen- " 
tielles et vous diray seulement en bref ce qui s’est passe, vous 
jugerez donc aisement par les effects qu’une flotte sans trouppes 
pour soutenir leg operations sur les cötes de la Domination 
d’Espagne est d’aucune utilité et des frais trop granuds pour en 
ceuillir si peu de fruits c’est pour cela que j’avay tant insiste 
d’avoir au moins deux milles hommes Pourtugais avec moy, pour 
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asseurer l’Expedition de Cathalogne, mais comme les ordres furent 
si pressantes que Sir George Rook avait pour courrir à Nizza 
pour contenter le Duc de Savove, j’ay ete oblige de passer & 
cette oeuvre de tant d’importance sans elles, ne se trouvant pas 
en Etat alors de pouvoir estre embarques et de m’en aller seule- 
ment rempli de bonne promesses qu’elles auivroient avec 
’Esquadre que l’on attendait alors d’Angleterre, ainsi que toutes 
les operations maritimes de cette &t& ont &t& perdu faute de ce 
renfort et la Flotte mise hors d'&tat par le manquement de ce qui 
leur falloit de pouvoir faire tete aux Francois qui apres la 
joinction avec celle de Toulon nous eut si superieure ainsi que 
c’est une chose bien à plaindre que l’on n’aye pas pourvu en 
temps & tout cela en Anglettre. Nous avong &te deux jours & 
veue de la Flotte de France qui venoit de Brest fort du 32 
vaisseaux de ligne a peu de distance de Toulon, mais faute de 
vent et le peu qu’il y avoit contraire, Nous n'avons pas pu 
l'attendre pour la couper du Port, si à present l’on a fait tout 
ce qui l’on pouvoit faire pour gagner un point si important, c’est 
donc je ne suis pas capable d’en juger, beaucoup croyant que 
!’on n’aurait rien risquer möme en la poursuivant dans le Port, 
les vaisseaux que s’'y trouvaient n’etant pas en &tat de sortir 
pour renforcer ceux-ei, d’autres jugerent que cela aurait &te 
exposer toute l’Angleterre, se mettant au hazard de ruiner toute notre 
flotte, et meme en gagnant et battant les Fraucois, nous aurions &te 
delabre et nous tronvant sans mats et d’antres choses neces- 
saires et sans vivres, le tout etant attendu avec les huit Vaisseaux 
que lon se promettait depuis deux mois Jd’Angleterre, nous y 
aurions plus perdu que les Ennemis qui etant pres de leur Ports 
anraient plus facilement pa se refaire et wous venir insulter de 
nouveaun et nous perdre entierement. ainsi tonte la faute se 
rejette sur le retardement du renfort et des choses necessaires 
d’Angleterre. avec lequells nous auriens encore mienx pn risquer 
quelgue chase et pentetre les Francois n’auroient jamais os 
entreprendr- de passer l’Etreit. voilä les diverse discours qui se 
tiennent de es accidents. Yuus scaurez mieux en juger sur les 
lieux ce qur je puis vens dire est que c'est un grand contre- 
temps pour lo public et prineipalement ponr les interets du Roy 
Espaene ct merite lien yie Ten examine a fond qui peut-ätre 
la cause d'un. tautı si sensible; prur wer. je ne souhaite que 
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de me conserver la: continustion de l’honneur de nötre amitié, 
de .quoi je vous supplie tres kumblement de croire que je suis 
avec toute sincerite entierement à vous et de tout mon eoeur, 
. Mylord.' 
Votre tres humble et tres obeissent 
“ Serviteur, 
. Georg Landgrave de Hesse. 
de la ‚Catharine Royale, 13. Juni- 1704, - 


Landgraf Georg an König Karl III. von Spanien. 
Durchlauchtigſter Großmaͤchtigſter König, 
Gnaͤdigſter Herr. 


49) Alteo- Bay auf der Catharina Real, den 13. Juni 1704. 
— Ew.Maj: foll meiner demüthigfi und treuften devotion gemäß nicht 
unterlaffen, untertbänigft bei Abfenpuug dieſes Eur. Maj. Secretair 
v. Zinzerling zu hinderbringen was Ausfchlag meine mir gnäpigfl 
anzertraute comission gehabi, und was während felbiger abfon- 
derliches vorgefallen, obſchon nicht zweifele ed werde Ew. Maj. 
leichtlich gnädigft recht erfennen, was zu erwarten geweien, wo 
feine Truppen und alle nöthige requisita gemangelt, ein fo großes 
Bert ale das von Catalonien auszuführen; meine treufte Schul⸗ 
digkeit ‚aber erfordert meine wenige Berfon mit Freud zu sacrificiren, 
Ew. Mai. Hopen Dienf zu befördern, wo die geringfle apparentz 
ſich zeigen köune; habe alfo ohne zu repliciren in allem mich offerirt 
und zu der wohl Borgefehenen inconvenience mich gänzlich sumittirt, 
weiches dann alles umb viele Weitläufigkeit zu vermeiden, und Ei. 
Maj. nit mit einem langen Schreiben importun zu fallen, über- 
bringen mündlich beſſer underthänigſt umbſtändlich zu Büßen zu 
legen aufgetragen, gewiß if es daß von einer Flotte ohne genüg- 
ſame Landmilitz die competente operation durch nichts ind Wert zu 
fegen und fein success in nichts zu erwarten, ed mögen auch die 
Einwohner der Königreicde und Provinzen noch fo wohl in favor 
Ew. Mai. fig befinden, können ſolche doch nichts prestiren ohne 
einige Siperpeit weiche fie bernach zu manuteniren, wird alfo ins 
fünftig leiht bei dem was man anjeßo erperimentiret gu remediren 
fein, erwarte alfo unterthänigfi, nach der demüthigften information 
f9 Secretair Zinzerling Ew. Maj. von allem geben wire, Ew. Maj. 
21* 
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weitere Refehl allpier, mas meine wenigfeit ferneres zu ‚exequiren. 
in treuſter devotion bie in Tod verharrend 
Ew. Maj. 
Unterthänigſt, treuer, gehorſamſter 
Georg Landgraf zu Heſſen. 


Landgraf Georg an die Kaiſerin Eleonore in Wien. 


Allerdurchleuchtigſfte Großmächtigſte Römiſche Kaiſerin, 
Allergnädigſte Kaiſerin und Frau. 


50) Bon ter Catharina Real, im Juli 1704. - Ew. K. Maj. 
fomme in tieffier sumission abermapl allerunterthänigt mid zu 
Füßen zu Icgen und allerſchuldiaſt Nachricht abzufatten, was wäh- 
rend meiner mir von S Kath Maj. dem König in Epanien gnä- 
diaft aufget agener comission gegen Uatalonien fi ereignet, allwo 
ih fo infländig solicitirt gehabt, daß die alliirte Flotte möchte pin 
kommen um vero (Eifer und Treye deſto beffer und ehrender an 
Tag können zu geben, fo haben Ihre Maj. gnädigf vor gut gefunden 
meine wenige Perſon dahin zu employiren, welches dann mit Freuden 
übernommen, wobei aber mid ſchuldigſter mafen remonstrirt, wie 
daß von folder expedition nichts Eririießtihes zu hoffen, es mögen 
auch Pie wohl intentionirten Untertfanen S. Maj. atidorten noch fo 
wohl gefinnet ein, kein naderud zu erwarten, wann nicht einige 
Mannſchaft mit mir geihider werde, fe ten Leuten einigen Diuth 
eingeben und apparentn Schutz persnaliren fünne, wie auch einige 
nöthige Summa Geldes um ein io großes Werk zu tefiteiten, habe 
alte nur MO Mann dazu begehrer weite bei mir an Land bleiben 
indem die Enaliihe und Holländiſche marine nur vor einige Zeit 
dapin zu emplevirt ware, ſolche von men Schiffen nicht lange 
könnte aufgehalten werten, welde dann ter König in Portugal 
derwilligt und verirroden, tie Seld assıstentz. obſchen mein Be 
ehren nur IM Yırreien aemet, vem ten HPerren ministern bey 
S. Mai. dem Koma von Sranien 0 »eringert wurde, daß mon 
mm in auem 'S>® Ihaler mit gebden, chen Firielbenmapl genüg- 
same Mıra verdanden waren. der dreſen ı7 nun Dad derteüe accident 
geweien. Tas der Atmiral Nost ter “ine precise erdres. fo er 
gerade. zejmursen morer urmerräglid von Aöbıena gegen Nizza 
aurzubreden, 'siten ort dem Derzes von Savoren gegen allen 
feindiiaen Ania zu isn. dabe alle ofne Mamiair von Yor- 
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tugall, weil ſolche noch nicht parate, allein mit vielem Verſprechen 
und dem wenig obgemeldeten Geld, meine Reife gegen Catalonien 
vornehmen müflen, daß der Ausſchlag zwar leicht. vorhergefehen, 
ohne die geringfte Hülfe fo dorthin zu fommen, doch damit mun 
nicht hernacher murmurirt, daß wann ich mich nicht negirt hätte 
nach Catalonien zu ‚gehen, fo würde. es fich ergeben haben, habe 
alfo mich zu alleın offerixt, und mit Freuden mich gänzlich sacrificirt, 
damit mir inskünftig nichts fönnte reprochiret werden, meinerfeite 
nicht Alles gethan zu haben; ift alfo alles was ich mit befommen, 
eine Compagnie Spanier von 60 Mann geweſt fo zu Lisbona formirt 
worden, habe auch den Admiral Rook, fobald wir gegen die Valen- 
tianische Küfte gelommen, disponirt, welcher mir verfprocden ge- 
habt, im Rückweg von: Nizza die Erpedition von Catalonien vor: 
zunehmen, daß er gerabeswegs nach Barcelona gegangen, wohin 
dann mit einer Fregatte, durch einige Bertraute Perfonen, ale 
nöthige Einrichtung durch Schreiben gemacht, auch daß Königreich. 
Valentia ſo disponirt. gelaffen, in allem nad Catalonien fih zu 
reguliren, find alfo ven Tag vorher wie wir vor Barcelona anlommen, 
zwei von den Principal perfonen von der Stadt und dein Land 
zu mir geſchickt worden, umb ihre Willfertigkeit in allem zu Dienft 
3.8. M. Carl IL zu bezeigen, mir anbey insinuiret, auf waß weife Alles 
alfobald zu einem erwünschten Ende zu bringen, weilen aber foldhe media 
fich nicht mit ven meinigen übereinftimmten, indem ich weder Manfchaft 
noch Zeit gehabt einige Sachen in forma vorzunehmen, habe ich alſobald 
wieder hineingeichidt umb den wohl intentionirten wahren Zuſtand 
meiner Ankunft fund zutpun, fie anbey zu einer viguureusen resolu- 
tion animiret, worauf felbige mir wiederumb fagen laſſen, ih follte 
nur mit fo viel Mannfchaft als möglid and Yand kommen, um 
einige apparentz eines ernfld zu machen, und die Bombfchiffe und 
Floite näher anrüden laffen, alfpann ein Trompeter oder Trommel« 
ſchläger Hineinfwiden, und mit Drowen und guten Worten amonestiren, 
fo würden fie alfobald alles nach Ihrer 8. Maj. und zu meiner satis- 
faction einrichten, habe alfo den Apmiral Roof persuadirt feine 
marine mir zu diefem Werk vor ein paar Tage zu leihen, welches 
er dann fehr gerne eingewilligt, bin alfo mit 1200 Engländern und 
40 Holländern, in allem 1600 Dann an Land gungen und big 
einen halben Canonſchuß an die Stadt marfdiret und den Zrommels 
ſchläger hineingefchidt, während d:r Zeit if das Landvolk von allen 
Orten und Enden, auch fogar etliche 1000 aus der Stadt felbfl 


wohlformirt zu geloffen, und ihre Dienfle vor Ihre K. Maj. offeriret, 
welche aber alle mit guten Worten abgefpeift nnd wieder nad Baufe 
gefchidet, weilen nicht gehabt womit folhe zu underhalten, ihnen ge- 
fagt, ih würde vor fie fenven, wann ihres Eifers und Treue wärde 
benötpigt fein und mid ihres guten Willens obligiret: gezeuget, 
mittlerer Weil haben die in der Stadt dieſe Zeit verloren, ſich zu 
fange in unnöthigen Sachen aufgehalten, und nicht mit genugfamer 
vigeur ſolches angegriffen, hatte der Vrelasco Birefönig von borten das 
tempo genommen, und drey der vornehmſten Beim Kopf nehmen laffen, 
wodurch die übrigen intimidiret und das Bolt in der Stadt ven 
Muth finten laffen, ih alfo eine fchlechte Antwort mit meinem 
Tamkour befommen, worauf dann mich wieter ambarquiret. bätte 
ich aber nur die 2000 Mann von Portugal bei mir gehabt, worüber 
disponiren können, wäre gewiß an Land blieben, und bie ganze 
Provinz an mic gezogen, vie Stadt eingefverrt und dadurch und 
etliche Stücke an Land gebracht, felbige ohne Zweifel zur übergabe 
disponiret. weilen aber die Flotte fo nadher Nizza wegen preciser 
Ordre geeilt, habe dem Admiral auch nicht Tänger auf ein ungewifſes 
Zumuthen können zu Bleiben, iR alſo vieles fo imrortante Wert aus 
Mangel einiger Mannſchaft und nötbiger assistenz zu Grunde 
gangen, ih über die Catalouier nichts mid zu beſchweren Jake, ale 
za wenige resolution. welche aber and ſchlecht zu inspiriren ge: 
wer. wo nur eine Sant vol Self ven Leyten ven muth zu ſprechen 
ſoll, welche weder die einen couraxiren. noch bie belgefinten in Forcht 
fegen können, ıf nun das Wert nefte ſchwerer, obfonderlid va Mad 
dem wir ven Barcelona nad Riga abgeflegelt. die Radıridt be 
fommen, das die Franz. Alotte von Are dae Estrecho pasziret umb 
Ab mu der ron Tonlen gu cenjungirer. daden wir alfobald reiel- 
pirt selbe auf au iuchen und dieie culjfunction zu verdindern, and 
2 Tage Seide ım Gefſicht neriglser. wegen contrairen Wintes aber 
nie iclagen fonnen. intem auch ſeldige mir aßen Segeln vor und 
geichen. die Kr zu nade on Tceulen fommen. wir und nicht ver 
Nardiame zertt Länger gue felgen. unire Alerte wegen fram 
ze@ixer _jeren a2 sreher Sp-rioritet iu exponiren. alfe nniern 
Bea seger der Fer.h, sugiäiemsmmen umd und mit tem von 
Vogland 32 ermoneeen <- 2. wmr 33 vonnıngircn! ab Damm ju fehen 
mae wird zu 2dan Ten mocre ınketen it Ne Zert und die 
@enr Wr.egeriei: werner ed rd Am zez!Shtih ım einer felden 
erpeditie mi$ zersude Soden su lafee we ı$ crariacirt war. 
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daß es micht wohl ausfchlagen könnte, Ihrer Kath. Maj. aber zu dienen 
gern all sacrificirt, erwarte aber wenigen Dank von denen fo umb ©. 
Maj. ind, consolire mich indeffen meine Schuldigkeit gethan zu haben, 
anbey bin reſolvirt mich micht ferner in folchen augenfcheintich Ubel 
eingerichteten Bornehmen zu exponiren, hoffe indeflen, e6 werde Ew. 
Maj. noch alle Zeit meine allergnädigfle Kaiferin und Frau ver- 
bleiben, und meiner wenigen Perjon in gnaden eingeben feyn, damit ih 
aufs wenigfte von ©. 2. Maj. dem Kaiſer meinem allergnäbigſten 
deren nicht gänzlih möge vergefien und mir einige retraite aufges 
hatten werden, wo den lehten Blutstropfen zu Ihrer 2. Maj. Dienft mit 
raison sacrifieiren tönne, bitte alfo alleruntertfänigft warn in 
Siebenbürgen oder Ungarn einige Beränverung vorgeben follte, ober 
in Ungarn die Form des Gobierno anders eingerichtet werben follte 
meiner wenigen Berfon in Gnaden fich zu erinnern, d der bis in Todt 
unveränderlich verharre . 

Ew. 8. Maj. | | j 
Alleruntertpänigfter und Gehorfamfier 

Knecht, | 

Georg Landgraf zu Heſſen. 


Graf Leopold von Aueröperg an ben Landgrafen Georg, 
Durdlauchtiger Fürft. 


51) Crescentino (in der Rähe von Turin), den 16. Juny 1704, 
— Gnädiger Berr, Ewer. Liebdten wertheftes fchreiben vom äten 
Currentis habe ich vor zwey Tagen zu recht erhalten undt alfo 
gleich mich zu dero Königlichen Hoheit allpier in das Lager begeben 
undt Ihnen, was Ew. Liebdten mir überfchrieben, Borgetragen. 
Zugleich aber "auch von Höchſtgnädiger Königlicher Hoheit mir com- 
municirt worden, was biefelbige Ihnen berichte. Run fehen wir 
allhier daß ſowohl wegen ber ankunft deß Conte Touloufe in dem 
Mediterraneum al6 wegen nicht reussirung der descente in Cata- 
lonien das Sistema der fachen gänglichen geänveret und weilen 
wegen der Belägerung von Nizza feine große apparenz, fo findet 
man allpier daß nichts anders zu Thun wäre (wann es bie Mög, 
lichkeit zuläßet) ale daß vie Flotte fid in diefer Gegendt aufhalte, 
umb nicht allein zu ſehen ob man dardurch den "Grossherzog 
v. Florenz und die Republif von Genua. zu einer Contribution 
zwingen, fondern auch was ferneres wegen Napoli und Sicilien 
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Landgraf Georg an den König Karl IL. von Spanien. - 3 
Durchlauchtigſter Großmachtigſter König, . 
Guadigſter Herr. | 

52) Cath. Real (zwifgen Lagoa und Faro), ben 28. Janin 1704, 
— Ew. Mai. bitte Alleruntertpänigf ‚nicht in Ungnade zu vermerten, 
daß nicht weitläufiger alles Ew. Maj. demüthigſt zu Füßen Iege, 


was im geſtrigem Kriegsratp allhier, nachdem Sir Cloudesly Shovel 


wit den andern Schiffen aus England zu uns gefloßen, resölvirt 
worden, das Better ift fo ſtoͤrmiſch daß ich ohnmoͤglichſt meine. 
demũthigſte Schuldigkeit ablegen können, habe aber geflern zu allem 
Gluͤck nach dem Kriegsrath alles in Punkten verfaflet, fo dem Se⸗ 
exetär Zinzerling zufchidte, weichem dann befohlen ſolches Ew. Mai. 
demũthigſt in meinem Rahmen vorzutzagen, was allein unterthänigf- 
zu bitten if, daß eine fchleunige resolution möge genommen werden, 
in waß Ew. Mai. die Flotte zu exquiriren gnäbigf gefinnet, wobey 
ohne Truppen nichts zu thun, fonft ber Rook in Sicilien und wo 
€. M. gnädigft Hin verlangen werben, gehen’wirb, meine wenige. 
Yerfon anbey zu Hoher Hulv und Gnade demüthigſt empfehlend, 
warte E. M. weiter gnädigſte ordre in aller anterthauigſter un⸗ 
veraͤnderlicher Treue verhavrrend 
Ew. Mai. . 
Unterthänigſter wreugehorſamfter 
Georg Landgraf zu Heſſen. 


Secretär Zinzerling *) an den Landgrafen Georg. 
Durchleuchtigſter Fürſt. 

53) Lisbona,. ven 1. July 1704. — Onäpigfter Bere; En 
Durchlaucht fan Ich in aller eil allein Unterthäuigſt berichten, daß. 
Ich mit denen Zwey kriegsſchiffen den 28. Juni in der frühe gu 
Lagos angelangt, und Ew. Durchl. befehl zu gehorſamſter folge. 
meine. reife atfo gleich zu Land nacher Lisbona fortgeſetzt, fo aber 
sit per Posta feyn können, wie Ihro Durchl. mainung geweſen, 
fondern mit groffer mühe durch abwechſlung der Pferbt und Eſel 
gef gehen müſſen, wodurch Ich fo gehindert worden daß Ih erſt 
peut mit anbrechendem Tag Lisbona erreichet, und nit ermangelt 
habe, die Bor ben Mr. Methuen mir mitgegebene depeches Sel⸗ 
digem in Seiner Duinta (allwo Er an der podagra kranck lieget) 


°) Franz Adolph von Singerling, tatferliger Sekretär im Dienft Karl IHR. von 
Spanien, dem Landgrafen als Erkretär bamals beigegeben. . 
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ohnverweilt zu behendigen, und Ihme Bon demjenigen antheil der 
Bon Ew. Durchl. mir aufgegebeuen comission die eröffuung gu 
thuen welche Ich Bor dero dienft erfprieslich zu feyen erachtet habe, 
worauff Diefer Bottfchaffter meine propositiones in all weg approbitt, 
Selbige durch Seinen Sohme) bey beeben Königin beſtens gu secun- 
diren Si erbietig gemacht, Mir auch zu erhaltung eines guten 
succars umb fo gröffere hoffnung gemachet, al6 Er vermeidet, ber 
Sqhovel habe ſolche ordre zu Vortheil des publici mitgebracht daß 
wohl zu erhalten ſeyn werde, die flotte in einem ſicheren Port in dem 
Mediterraneo überwintern zu maden. Ich Berfügte Mich als daun 
zu dem Mr. Schonenberg, welcher mit grofien contestationen Seine 
Ew. Durchl. zutragende ergebenpeit legitimiren wollen, aubey aber 
Mir fa alle heffnung beuopmen, Bor Ew. Durdl. Interesse eiwas 
an truppen zu erlangen, oder es dahin zu bringen daß man im Ca- 
talonien mit naddrud geriren, oder die flotte in dem Mediterraneo 
überwintern machen könne, Zeigte aud eine befonbere animositet 
gegen ben Admiral Rook mit Bermelden, daß Bon Ihme richts 
seichwiriges zu erwarten feye, Als ich ihme aber endlich Bertrauest, 
daß Ew. Durchl. gefinnet feyen, im fall Gie nit in den Rand gefeht 
werten, Bor Ihrer Kath. May dienſte erwas auswärden zu können, 
nader Teütſchland zurüd zu lehren, fo wurde er ſehr allarmirt und 
offerirte Sich an ten König in Portugal une Almirante Dir 
Schreiben mitzugeben unt Ihnen vie consequenzen Borzuftelien, 
daß Em. Turdl. dey fe ſchweren conjuncruren Ei nit entfernen. 
der Condesa Santa Crus habe Ih ale umbhänte im riner fangen 
pervration Sergerragen. welde Sich tarüber Bergmüägt und Ew. 
Durdl. Interesse ſehr zegethan ermwieien, ware aber anbep faf 
ganı desperat über bdieie fatale beſchafenheit ner hieſigen ſachen, 
und wündtichte wur ta? Er. Dur@i. bey ter Sans Armee employirt 
werden mögen, Cıe Sermeitere auf ter Pater Mauro habe eine 
sufuuft ım Gallicien zwar zu mıien gerhan, Dan habe aber eine 
geraume Zeit dere nichte mehr Bon me gehen, Sie habe im 
Andem Son Radrut icher ettliche werten Pete nicht bie geringfie 
nachricht wur werlen Sich dredere mad zirmant ven ter guten 
Partaye 9 tem Kimag Lari amgetele, e beierge Re ſehr, wie 
(adden ieyen Ze: Uns ın Sranen ım feinem guren Bund, Sie über 
ſendere m dinnach das derliegende Yareden Ber Ge. Durchl. und. 
as anderes Vor den Kenta ın Porragel ut »ferirte Sich mod 
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malen alles moͤgliches Vor Ew. Durchl. dienſte zu tfuen. Dem 
Secretario de Estado obispo habe Ich auch eine predig gemacht, 
welcher zwar mit complimenten geandtwortet, mitpin aber zu Ber- 
nehmen gegeben, daß wenig zu hoffen feye bis Sich der status rerum 
bier nit Berämdere, mitt viefen üblen aspecten gehe Ich heut nacht 
nader Santarem. und wird alldorten dasjenige zu beobachten Mir 
äußerfi angelegen feyn laffen, was Bon meiner unterth. ſchuldigkeit 
immer erforbert werden. mag. Mr. Serell hat dasjenige fo Ihme 
Bon Ew. Durchl. zugefommen, mit dem Admiral Schovel (welden 
Ich auff der höche Bon faro den 27. Yuny passiren fehen) abge 
fertiget, worüber Er bispero nichte empfangen; gegenwärtiges kömt 
Bon dem Englifchen Bottfchaffter nacher Lagos befördert, obfchon 
Er billich zweiflet, ob jetzund eine fregatte dahin fommen werde. 
Ich meiner ſeits werbe nad meiner Zurüdfunft viefenige mesures 
nehmen welche Mr. Methuen Bor guet befinden wird, Dann Ich 
auff diefe weis auff Lagos feine diligenz machen fan, und groffe 
fatigues bey fo üblem weg und abgang aller nothwendigkeit auszu- 
Hefen Hatte. Bon denen publicis mues Ich wegen enge ber Zeit 
Sor diesmahl abstrahiren, fo Biel aber kann Ich anmerken, daß 
es leſder hier fo Verwirret und gefahrlich ausfipet, daß Sie weder 
gt rathen noch zu helffen wiflen, der Ronquillo hat zwar flöß be- 
fommen, die feangofen dringen aber- immer weiter in Portugal 
Son ver fetten Alantejo, allwo Sie Iehhin das Castel de Vida 
worin das Engliſche Regiment Stuart gelegen par accord erobert. 
Se Haben auch zwey Brüdm an dem Tajo befeht wodurch 
Sie die comunication mit Aveira abgefchnitten. Die hiefige Armee 
M noch mit völlig Berfammelt, und ſcheinet es wirdt zu einer haubt 
action kommen, welche die decision Bor Portugal oder Spanien 
geben mues. Der Panther und Swallow feind heüt hier auch eingelauf- 
fen. Ew. Durchl. pferd feind in gutem Rand, bie leuth aber können 
Sich nit mit einander vertragen, und habe Ich alle mit zerſchlagenen 
föpfen gefunden. Der Conde de Corsana iſt Bom König in Por- 
tagal zum Maestro de Campo general erffert worden, fo eine dem 
publico ſehr erfprießliche promotion il. Den Santa Cruz und 
Amaya hat man zu Tenientes generales del Maestro de Campo 
etieret. Bon Santarem oder nechſtens wider Bon hier werd Ich 
Son Em. Durchl. hiefigen destin ein meheres hinterbringen können, 
endtzwifchen wünbtfche Ich von ganzem herken, daß ſolches Bor 
dero gebührenden gloire and consolation Vergnüglich ausfchlagen 
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möge, empfehle Mich anbey zu beharrlichen hulden und guaden in 
tieffter zubmission, ald 
Ew. Durchl. 
Unterthänigfi gehorfamfter 
Fr. Adolph Zingerling. 
Ew. Durdi. erlauben daß Ihre Durchl. dero Herrn bruder 
bier auch meinen unterthänigften respect finden möge. 


Sefretär Zinzerling an ven Landgrafen Georg. 


Durchleuchtigſter Fürf. 

54) Santarem, den 7. Zuly 1704. — Önäpdigiter Herr. In⸗ 
deme Ih Bon deu Englifhen Abgefandten zu Bernepmen habe, daß 
Er einen expressen ſogleich abfertigen werde, Als bin ich genöthiget 
Ew. Durchl. mit eilender feder witer das opnglüdfiche systema 
biefiger fachen Borleuffig zu eröffnen, bis ich die gelegenpeit bekom⸗ 
men werdt, ſolches mit allen umoſtenden mündtlich zu vollziehen, 
jumalen Ew. Durdl aus deme, wad Ich aus Lisbona mit gleicher 
ubereilung berichtet, die preliminaria meiner fruchtlofen Berrichtung 
fhen Bernopmen haben werten, Rachdeme Ih dea 2ten dies ganz 
fpath hier eingerroifen, fo hat Mich ver Almirante den Iten in aller 
früde berufen, teme Ib das Bon Em. Turhl. mir anbefoplene 
werd ſo umdſtandtlich Borgerrugen, daß Er Eich darüber wohl be 
guügt erzeiger, Ben temielben dabe Ich mid zu dem fürflen von 
Liechtennein degeden und ın einem Lreyküntigen discurs alles das- 
wenige Idme Seorackeller. was Ib Em. Durdl. Intention und dienſt 
gemed zu Neon crachtet dabe, Ihre Kath. Trap. gaben Mir folglich 
Audıiens in welder Ib mir Hamiren tar®, michts Pergeffen zu 
daden, mus men treder corer ımmer berte sertringen können, Ich 
Ale and diuuacd deme Menivza ie bier tem Sewretariv de Estado 
agirtt. wie nu weniger Demi Kain Mareilsues alle considerstiones 
Ber augen. melde des Nieten cmenten mc). zu ervegen Waren, 
weriNntT an wadtıme tie Sea Em. Dur. mır zugesehme ichreiben 
war Dieria atueieher wirz om Dem Seren bie apprubation 
was antstcen: dir Icon Er Dart. zeaseoem comdaite zu 
deren wart. zei aleiz Ntzzer zarte. dus mom abgang ter 
Berdereatren set: zER Ride asumenn us je ZiduS ange⸗ 
enger Sure mut 3 mtiimtecıd alsbreden werten 
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müffen, anderſeits aber ſtellte man dem Admiral Rook eine groffe 
ſchulde zu, daß bey erfehfung einer fo favorablen disposition Er 
mit der flotte zu Barcellona nit zugewartet habe, den dten hatte 
Ich bey dem Köntg in Portugal eine lange Audienz, wovon Ich 
die particularia der Feder nit Bertrauen darff, und wurbe barauff 
u negotiren angefangen, wie bie flotte zu nußlicher operation mit 
der Zugehörde verfehen werden möge, worinfald Ich Ew. Durchl. 
anrühmen und Berfiheru mues, daß der Fürft von iechtenflein . 
Mich mit allem. eyfer dahin secundirt daß das angefangene große 
wert in dem Mediterraneo fortgefeßt werden möge, es haben ſich 
aber die Portugheser diefem gleich widerſetzt, und die ohnmöglichkeit 
Borgewendet, daß Site die hierzu erforderlichen truppen und mittel 
pergeben können, weilen Ihnen auch zu mehrerem obnglüd bie 
gewalt von der Königin in Engelland überlaffen worden, mit der 
flotte nach belieben zu disponiren, als haben Gie denen Bon Ihro 
Kath. Maj. vero gefammten Ministeris und allen wohlgefinnten 
gethanen Borftelungen und protestationen gerad zu wider, bie 
dispogition dahin eingerichtet, Daß Sie keine Trouppen zum ausfleigen 
hergeben, folglich die Admirals auf der flotta allein trachten follen, 
anff denen Andalusifgen küſten Sich fehen zu lafſen, Cadix und 
andere örther zu frepwilliger ergebung zu invitiren und da Sie 
diefem kein gehör geben wollen, Solche mit feuer und ſchwerdt zu 
Berpehren ; weilen die Spanter in Portugal eine gleihe crudelitet 
Berübet Haben, gleih wie Ich nun wohl erfenne, daß der König 
in Franckreich feine beffere ordre zu Seinem Dienft ertheilen können, 
deſſen Bortheil if, Spanien zu Berbrennen unb au destruiren, 
mithin diefe gemüther Bon Uns völlig zu entfernen, als habe Ich 
alle mögliche protestationes aller orifen Borgewendet, daß wann 
lan doc feine tronppen Berfchaffen wolle, die wohl gefinte gu 
protegiren, man Ew. Durchl. nit zumuthen folle Selbige ober 
wenigift die ohnfchulpigen zu ruiniren, auch im Kal Em. Durchl. 
Person zu anderwertiger operation zur See oder zu Land opn- 
nützlich gehalten werben, Ihnen zu erlauben, daß Sie gar zurüd 
gehen, und der welt dadurch zeigen ınögen, wie Sie fo fatale dis- 
positiones ‚nicht approbiren, Biel weniger Sich zu dero Bollziehung 
gebrauchen laſſen wollen; Ich finde aber den guten Cathol. König 
ſehr betriebet, den Fürſten v. Liechtenflein desperat, den Almirante 
entweder zu ſchwach oder nit eyferig genug folches zu redressiren, 
daß dießfalls fchwerlich eine enderung zu hoffen, mithin Ew. Durchl: 
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von Selbſten die resolution machen müſſen, ob Sie auff ven ſpa⸗ 
niſchen kühlen, da keine assistenz von geldt noch tronppen dermalen 
zu gewarten if, ſengen und brennen, oder andere missures nehmen 
wollen, 3 bemüpe mid zwar möglichſt dahin, vor Ew. Durgli: 
wenigif eine summa geldts oder ein Comando in dieſem Land zu 
erwerben, zumalen gewies beede König eine gewiſſe affection und 
estime Bor dero Person verfpüren laflen, es fcheint aber daß bey 
dem Portugesifchen hoff die übel gefiute die Vorhand haben, alfe 
weiſſ ich nicht, was uocd vor meiner abreis zu Ew. Durchl. Vortheil 
zu erhalten feyn wirbt. Umb fo mehres als hier in dem Militari 
fein systema feine disposition noch orbuung if, nud bie König 
Selbſten nicht wiffen, wo die Armee ein oder anderfeits Sich ber 
findet, oder was man eigentlich bey viefen umbſtanden thuen fole, 
da der feind Sich zwar aus mangel der provision wieder aus ganj 
Portugal zurüd gezogen, hier aber zu pferbt und fues fo flard ge- 
balten wirbt, daß man Sich ohne empfang eines weitern succurs 
ſchwehrlich getrauen wirdt, gegen Spanien offensive zu agiren, ab» 
fonderlid da man von dem Schomberg bisfero aus Alentajo feine 
nachricht empfaugen, was er gethau oder Vorzunchmen gefinnet 
feye, in summa es if mit der feder nit genugfam zu befchreiben, in 
was Bor einem Berwirrten Zuſtand Sich diefer status rerum ber 
finde, uud begreiffe ih gar wohl, was bey dieſer fatalen Befchaffenpeii 
Unferem Interesse in Spanien Catalonien Savoye und Italien por 
ein ohnerſetzliches prajudiz zuwachſe, wie au was Engell- und 
Hollandt nebfi denen Admirals der Allyrten flotte gedencken werben, 
babe auch nachveme Ih Ew. Durchl. fchreiben vom 29. und HM. Zuny 
gefern empfangen, ſolches mit beweglichen terminis Ihro Cathol. 
Mai. fohrift- und mündlich Borgetragen, es lan aber diefer gute 
König fo alles gar wohl begriff, nicht heiffen, und bey jenen fo 
remediren können, if alle Bemühung fruchtlos, gefalten Ich au 
mit des König in Portugal beichtvatter gar nicht zu frieden bin, 
als welcher gegen Spauien allein die vindictam befördert, und bie 
in Portugal von denen franzöfifch gefinten verübte graufamleiten 
mis gleicher münz bezaplen zu laſſen kein Bedenken traget. ber 
Almirante wirbt morgen zu dem Corps des Marques das Minss 
abzeifen umb eine operation allda auszuwürden, der gute Cathol. 
König aber figet hier ganz verlaffen, und hat man aus Spanien 
nit die geringfle nachricht, von wannen bispero niemand von aimiger 
suppositiun eriienen iR, die Spanier und Riederlender gehen 
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war flard durch, Sie können aber nit einmapl alipero kommen, 
indem die Bauern ohne unterfchied alle todtſchlagen, und befindet 
Sich hier allein.ein Spanifches Regiment fo faum 400 Man flard 
uud wovon ber Humada Maestro de Campo if. Indem man mir 
leztlich insinuirt daß man. mich etwan morgen mit denen Königl. 
befehl und Instructionen wieder an Ew. Durchl. abfertigen werbe, 
als bin Ich bereit, obſchon IH Mid Biel mehr in Indien zu ſeyn 
wünfche ſolches mit all möglicher diligenz zu überbringen und Ew. 
Durchl. alles dasjenige mündlich Borzutragen, was zu bero nach⸗ 
richt oder weiteren direction tauglich feyn fan, entzwifhen aber 
Verharre Ich in wahrer Untherthänigfler submission 
Ew. Durchl. 
Unterthänigft gehorſamfler 
Fr. Adolph Zinzerling. 


König Karl IH. an ven Landgrafen Georg. 


65) AlExc. Prinzipe Darmestat Primo. Habiendo llegado Dn. 
franzisco Zinzerlin, y bistose el diario que-refiere todo el viage 
que hizieron las Armas Nausles de las Potenziass maritimas 
&l mediterraneo, y lo egecutado en la Expedizion que puse a bues- 
tro cuidado para promober mi seruizio y el ynteres de la causs 
ecomun en el Prinzipado de Cataluna y todo lo demas que en bos 
& explicado este Sugeto segun buestras Ordenes, de cuio ynforme 
Besulta lo que buestro zelo y &plicazion y €xperienzias An 
cooperado & mi mejor seruizio; a causado en mi animo aquella gra- 
tind que corresponde & buestras obligaziones. 

Habiendo entendido por el mismo Zinzerlin que Dn. Joseph 
Duran biene embarcado en essa Armada, y considerandose la’ 
frecuenzia conque. desde ella bendran dibersas fregatas & los 
pwertos, de Lisboa, Setubal, y Faro v. & otra cualquiera parte 
de estas eostas, en el entretanto que éstas fuerzas maritimas 
obraren sobrelos costas del Andalugia, y tambien lo que combiene 
que Dn. Joseph Duran pueda ynformarme berualmente del Estato 
en que quedan las cosas ynteriores de äquel Prinzipado, asi en el 
brago militar, como Ziudad y Diputazion, de que &sta tan plena- 
mente notizioso; €rresuelto que le mandeis luego en la mas 
proxsima Ööcasion que hubiere de las Referidas, que benga luego 
& la parte donde me Allare yo, paraque en habiendo rezivido las noti- 
zias combenientes y tomado con elles mas Justas medidas, pueda bol- 
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ber dicho Dn. Joseph Duran sin perdida de tiempo A embarcarse en 
essa Armada paraäcompanaros en la buelta que hiziereis Al mediter- 
raneo, y ös podais seruir de la ynteligenzia y notizia que &ste sugeto 
tiene demi Prinzipado de Cataluna. J asi os mando lo egecuteis Ic mas 
inmediatamente que fuere posible despues de Reziuida esta orden. 
Tambien tendreis entendido como Erresuelto unldamente con el Sere- 
nissimo Sr. Rey de Portugal, que estas Armadas de los Aliados que 
bienen con Ordenes de &xecutarlo queAmbos les odenaremos; pasen & 
öbrar ynmediatamente sobre las costas de espana Alfin depoder 
azer algun progresso que pueda mantenerse ô alomenos Alguna 
tan &ficaz dibersion yllamamiento en Aquellag partes que Öbligne 
& los &nemigos a socorrerles con tropas, las quales tiene vnidas 
y todas sobre las fronteras deste Reyno; para que diuididas esta 
se encuentre tanta menos dificultad en lag acziones & que prompta- 
mente sedara prinzipio con las tropas que tenemos de tierra. 
Hallandose Cadiz con corta ô ninguna Guarnizion y toda Aquella 
Costa sin cuerpo reglado ninguno; pues los pocos y diminutos 
que tenia el nemigo, yästa todas las milizias que en Aquel parage 
podia Juntar, truso el Marques de Villadarias & la parte de. la 
Beyra bası, para Reforzar, las que an ôbrado por alli; yno du 
dandose por la Gente que vos dezir desembarcaron Zerca de Bar- 
zelona, las fuerzas maritimas, y por haberse Juntado despues lar 
que conduxo el Almirante Schobell*) que podran todas Juntas poner 
en tierra de tres & quatro mill hombres y que Su. Mgd. Portuguessa 
embiara las tropas Reglados que tubiere en el Algarbe, y las mi- 
lizias de aquella frontera; y que este cuerpo en la coyunturs 
presente que no allen ninguna Öposizion, pudiera Öbrar cosa que 
fuese combeniente a nuestra Comun causa; me a parezido Ordenaros 
que con los Almirantes y Cauos, Ruch (Rooke) y Schobell, Ca 
lemburgh, y Basenar, promobais estoss Justos fines con la mayor 
eficazia que ôs fuere posible, pues si al mismo tiempo el bombeo de 
Cadiz fuere Vigoroso; ällandose en el estado de defensa que llevo 
referido, y estas tropas de tierra le quitaren la communicazion, 
que sin ella no puede durar Aquella Ziudad,y habiendo deser dias 
considerables los que tarde el Marques de Villadarfas en le 
marcha que nezesita para Socorrerlä; seaze muy probable que la 
öcupemos si se agitare esta gran importanzia con Aquel calor y 
eficazia quetanto combiene, y que fio de buestro zelo y äplica- 
” ir Cloudesiy Shovel, 
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zion procurareis por todos los medios que os fuere posible. Tam- 
bien se discarre en ötras Ööperaziones como son la de öcupar 
asan.Lucar para poner en C'onsternazion & Seuilla, y la de öcu- 
par & Gibraltar, pero ämbas aungue mas faziles de conseguir 
se tienen por casi ymposibles de conserbar, y Cadiz que esla mas 
fazil de conseruar, esta y muy probable de conseguir. 

Habiendo Considerado que segun el Sistema de las cosas para 
lograrse estas conutil de mi Seruizio es y acombeniente vsar de 
mayor Rigor del que siempre & deseado; pues ds mi dictamen 
libertar yno destruir mis dominios; pero ya que las cosas se ale 
puesto en estado que no Be pucde practicar este ınedio actualmente 
sin atrasar y.perjudicar la Suma de las cosas, me a parezido pre- 
beniros que pues lleuo Cartas para los Gobernadores, el Almiraute 
Ruch (Rook). sea el quien vge de ellas, dejando cesta aczion 
por lo que a defener de violenta A los öfiziales de los Aliados y no 
& los propfos mios; y que bos solo ös empleeis en promober y 
auibarlos a ellog para las Öperaziones y äAyudando con buestro 
valory experienzias & las que se hubieren de hazer comu loio y es- 
pero de buestras grandes öbligaziones y zelo a mi seruizio. 

"Tambien 6 querido fiar 08, como estas üperaziones sobre las 
costas del Andaluzia, no las Juzgo yo ni Su Agd. Portuguessa 
demas que de beinte, o beinte yzinco dias & lo ınas largo en que 
Reziuimos todo el benefizio para nuestros yntereses, que podemos 
desear en la coyuntura presente, y que passado este tiempo nada 
008 tiene tan grande y tan importante combenienzid, como poner en 
practica la, äzertada proposizion que hazeis y que haze el Almi- 
rante Ruch : segun refiere Zinzerlin, de bolber al moditerraneo 
&ocupas & Porto Maon, y desde älli sea segura toda la expedizion 
que tengo puesto ä bucstro cuidado de mi Prinzipado de Cataluna, 
se ynutiliza la Junzion que an echo franzeses en el pucrto de Tolon 
de los Bageles que tenian alli con los quo an traido del. öcgeano; 
se asegura nuestra comunicazion desde äAquel parage asta el 
Puerto de Lisboa, La tenemos äbierta para con los Dominios de 
Jtalia, y en total Sugezion todas las costas de franzia y Espana, 
5 con vna moral-cuidenzia de que solo se puede mantener por nos 
otros mi Prinzipado de Cataluna manteniendose Armada en el 
puerto de Maon; desde donde no faltan yndizios que se cooperara 
eficazmente a mi seruizio eu el Reyno de Mallorca; Nuestros 
Aliados aseguran todas sus bentaxas en esta misma Öperazion, 
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con que no dudo qne a un hièn tan reciproco y grande como en esta 
öperazion reziuimos todos los Aliados, &mos de cooperar todos 
muy ygual, muy eficaz, y muy conformemente; para cuyo caso 
tambien creo que Su Mgd. Portuguessa comedera. tropas, y yo 
procurare por cuantos medios sean posibles adquirir los de dinero 
que fucren practicables para socoreros a tan nezeRario y justo 
fin. J despachando Su Mgd. Portuguessa correo expresso Con sus 
Ordenes y las mias para que se ymbada generalmente las costas de 
Andaluzia Alfin de obligar al &nemigo a que se diuilite en estas 
fronteras para socorrer las Ötras y que en esta primer Orden no 
discurrimos Su Mgd. Portuguesa ni yo, en la viterior y impor- 
tantisima Öperazion de paser &äl mediterraneo, despacho con muy 
pocas Öras de diferienzia Al mismo Zinzerlin para que os llebe 
& bos esta notizia y la de que el Rey de Portugal y yo estamos 
en mandar eficazmente que terminada la Öperazion en las 'costas 
del Andaluzia se pase luego a la del mediterraneo, como fio de 
buestro zelo lo procnrareis con las mayores beras acauada esta 
dibersion que tanto nos ymporta Aora, y para entonzes quedo 
aplicado en solizitar que el Rey de Portugal de los dos mill 
ombres que ofrezio cuando ös embarcasteis, para la Öperazion 
que aora se a de executar en el mediterraneo; estanto en animo 
de fazilitar por quantos medios me fuere posible los incom- 
benientes que se pueden ofrezer en darnos &sta gente yenel de 
los medios para sustentarla prochrare superar por quantos me 
fuere posible, y asi fio de buestro gran zelo que se aga eficazmente 
esta dibersion en las ('ostas de Andaluzia en la forma que os 
lleuo prebenido y despues de ella la de bolber al mediterraneo: 
y abiendo seguido buestro dietamen tambien en no prezisar gena- 
ladamente a ninguna Öperazion A los cauos maritimos sino de- 
zirles solamente el fin que y importa a la causa Comun que es 
el de Ilamar tropas & aquella parte para poder azer nuestras 
operaziones en la frontera: fiando de la Conducta, zelo y valor, 
de los cauos maritimos que egecuten lo que les pareziere mas 
conduzente a este ymportante fin que es el que a tenido la Serenis- 
sima nuestra Reyna de la (iranBretana para que egecuten prezisa 
y bigorosamente lo que resolbieremos el Rey de Portugal y yo. 
Dada en Santaren ä, 7. Julio de 1704. 
Yo el Rey. 
Al Prinzipe Jorge Landgrabe de Hassia Darmestad. 
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57) Amigo mio tepido que perdones la mano ägena porque 

20 tengo oy cabeza para escr&uir, y podras tambien perdonarlo por 
nober mi mala letra. No puedo dezirte cuanto quisiera en elogios 
por lo que egecutastes en Barzelona; ni en mortificaziones de que la 
Armada no se hubiese detenido Algo mas, porque sin duda hubieras 
perfeczionado tan gran obra segun el prinzipio que le diste. en la 
resoluzion tomada por ambas Mgdes. merremito a lo que te dira 
Dn. fran. Zinzerlin en boz, por lo que toca ami,y porlo quetoca al 
seruizio de nuestro Amo, ä lo que S.M. fuere seruido,de man- 
darte, y atodo äquello de que a tenido por bien ynstruirte. él hazer 
con .esfuerzo ybigor las östilidades en el Andaluzia, o ya en Sn. 
Lucur, para consternar en Seuilla o ya en el puerto de Santa 
Maria, ö enotra qualquier parte, ylo prinzipal en arruinar y des- 
hazer a Cadiz sino se rindiere, es fazil por no haber alli vn ömbre 
ni de milizias ni de gente pagada, y öy ymporta el todo dela expe- 
dizion de &spana el llamar a Villadarias & que acuda aquellas 
Costas y dege estas fronteras, en el cual caso no allara el Rey 
unestro Amo dificultad en las acziones a que se esta para dar prin- 
zipio, nien allarse aclamado en parte considerable para el fin de las 
cosas. J como lo que se executo dos anos A eı Cadiz, fue lo 
que tu sabes y lo que arauan de hazer aora en Barzelona paro 
en 150 bombas an de creer que todo a de ser lo mismo con que no se 
moberan asocorrer aquella frontera ästa que la nexesidad de no per- 
derla dexando rendir a Cadiz, noan de embiar a Villadarias; pe- 
ro si a esta la pusieren en los vltimos terminos de arruinada; estando 
sin guarnfzion y siendo el pueblo tan grande; es muy probable' 
que se rrinda y no se dege destruyr, y asi todo consiste en que procu- 
res que el vigor y la eficazia con que se obre al dano de los enemi- 
gos sea de calidad queno pueda dejar dehir Villadarias a socorrer 
aquella parte. egecutudo esto eu estos terminos, toda tu actiuidad 
zelo, y obligaziones se ade emplear en que pasen al mediterraneo 
las Armadas y egecuten con la misma fuerza y uplicazion qual 
quiera de las cosas contenidas. en el progeto tan vtil y exsenzial- 
que propuso Dn. fran. Zinzerlin de tu parte que Es el agir sobre 
Maon, ö sobre -Cataluna. y no encarezivo la ymportanzia deste 
grande negozio pues latienes compreendida, y por quesi pasa esta 
coyuntura tan Ööportuna y combeniente,y no se emplean tan formi- 

22 * 
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dables Armadas en esta operazion, nunca recuperaremos este dano. 
en lo quetoca a tu persona, nada abra en queno procure yo mani- 
festar el deseo que tengo de seruirte. Jen lo que me a Ablado Dn. 
fran. Zinzerlin lo tendre presente para siempre que la 6casiom 
abra el menor resquizio como lo e procurado y solizitare siempre, 
Dios te Guarde Amigo mil anos Como Deseo, 

Santaren y Julio a 9. de 1704. . 
tujo amigo asta morir 

Almirante. . ' 


Al Prinzipe Jorge Landgrabe de Hassia Darmestad. 


Der Almirant von Caftilien an den Landgrafen Georg. 

58) Amigo. Despues detomada por el Rey nuestro Amo yS. 
M. Portuguessa la Resoluzion primera de que las armas maritimas 
obrasen sobre Cadiz en la forma que de Orden de ambos Reyes 
se les àâ escrito Alos ministros de las Potencias maritimas para que 
partizipen sus Rs. yntenziones a los Almirantes de las armadas. An 
resuelto sus Mgdes. que despues de terminada y vigorosamente echa 
la expedizion de Cadiz y Costas del Andaluzia se pase a la em- 
presa de Maon, como mas distintamente dizen sus Reales Ordenes 
ayueyo me remito Creyendo el Rey de ti fomentaras que Su Mgd. 
quede seruido quanto combiene en esta Grande ympertanzia, y me 
remito & las Ordenes de Su Mgd. dequien es la Carta adjunts 
que paso atus manos. yuedando yo siempre a tu orden con el mas 
afecto y deseo de que te guarde Dios mil anos.. 

Santaren y Jullio 17 de 1704. 

Tu mejor amigo siempre 
Almirante. 
Al Prinzipe Jorge Landgrabe de Hassia Darmestad, 


Sefretär Zinzerling an den Landgrafen Georg. 


Durchleuchtigſter Fürſt. 

59) Santarem, den 17. Julpy 1704. — Gnedigſter herr. In 
deme meine treye Devotion ihre ſchuldigkeit ſtets zu erfüllen befliſſen 
iſt, ſo ermangle Ich auch nicht, bey abermaliger abfertigung eines 
Expressen an die flotte, Ew. Durchl. dasjenige underthänigſt zu hin⸗ 
terbringen, was feiten meiner unter dem 13. durch den P. Auguftiner 
eingefendeten Relation Sich hier fernes zugetragen hatt was maffen 
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nehmlich durch die Zute Beywürkung deß fürften Bon Liechtenflein 
Man Hier das Englifhe Tragoner-Regiment fo annoch zu Abrantes 
lieget und bishero demontirt iſt, zur einfchiffung anerbotten, welches 
Ich auch als einen guten anfang mit freuden acceptirt, fobald aber 
der Almirante. ſolches erfahren, fo hat Er Sich vffentlih dagegen 
gefebt, und Seine bis dahin Verborgene Intention geeuffert, vaß 
Er die hergebung ainiger Manfchafft auf alle weis zu hindern ges 
finnet feye deſſen urfach Ich gleich begriffen wie nehmlich der Al- 
mirante allein dahin trachte, Sich auf dieſer feiten aus Seinem 
ſchwehren impegno zu ziehen, und durch auswürdung einer operation 
gegen Castillen Seine Bor der welt -in gefahr ſtehende ehre und 
reputation zu retten, aus welchem principio Er nit nur keine troup- 


zen weg laffen, fordern auch Ew. Durcht. die ehre nit gönnen will 


daß Sie zu erlöfung Spanien das Thor eröffnen, mithin auch die 
Eatalaner Sich das meritum einer gloriofen revolution erwerben 
folen. Dan hat Mich darauf nacer Lisbona abfertigen und an 
ben Roque Montero weifen wollen, umb mit Ihme fambt der bey- 
ziehung beeder Englifh und hollendiſcher Ministres das wert aus. 
zuführen, Ich habe aber dahin gebrungen daß Man Mir Borpero 
die eigentliche Intention Ihro Maje. des Königs in Portugal -eröffs _ 
nen folle, damit Ich meine obligenheit derfelben gemes zu beobachten 
wiffen möge, worüber bei dem Mendoza Borgeftern eine conferenz 
angeftellet worden, allwo Ich in gegenwarth des Almiranten, fürften 
v. Liechtenſtein, grafen Coloredo und Doctor Doran ſo den Tag 
zuvor. hier angelangt die fo offt Borgetragenen puncta widerholet, - 
au das conclusum des legten kriegs Raths auf der Flotte fowie 
der Englifchen Abgefandten comunieirt, in Spannifcher Sprach dahin 
Borgeftellet, daß Bon ainiger entreprisc gegen die Spannifchen küſten 
nichts gewwüriges zu hoffen feye wann die zu einer descente erfors 
derlihe Manſchafft nit VBerfchaffet werde, nachdeme nun folches. der 
Doctor Doran umbſtendlich bekreftiget, und wie geglaubt, ver 
Mendoza werde Seinee Königs resolution Darüber eröffnen, fo 
nahme Er es allein. ad referendum, und wurde bießfals nichts ge- 
richtet, Ich insinuirte anbey den Vorſchlag, daß fo fern Man keine 
Trouppen zur operation in Eatalonien hergeben könne oder wolle, 
Man wenigift das Porto zu Maon Sih zu bemechtigen trachten 
folle umb die noch Übrige Sommerszeit nit gar ohnützlich Berfireichen 
zu laffen; geftern ivurbe bey dem Mendoza fo hier den Secretario 
de Estado agirt, wieder eine conferenz gehalten, in welcher auch 


ber. Marques de Alegreto erflruem; da danı. der Diendosa zu cr 
sehlen angefangen, daß Gein Rönig Yey abfeglung der Folien 
Lisbons willig war vie Verſprochene 2000 Men Yerragebert, v 
yabe aber ber Rook durch Seine capriviese fertgefuuig: deſſen Nei 
hintertrieben, und ſeyen hienach die umbfieude der hieſtgen ſachen ſo 
Verendert worden, daß nunmehr umb fo opmmöglider: feye, atnige 
Mauſchaft herzugeben, als daß ohne dies fo ſchwach gelieferte Corpe 
der Engel- und hollender dergelialten .abgenohmen, daß denen ieh 
tern specificationen gemes, Bon denen Engelienbern nur 2400, und 
Bon. denen hollendern nur I00 Han zu furs noch Borhanden feyen, 
Man alfo nothwendig auf eine andere operation gebenden mäll, 
und war bie question, ob die flotta allein ohue Verſchaſfung mei 
rerer Manfcpaft Dich des Ports de Maon bemedhtigen fönne, worauf 
Ich geantworiet, es wärbe zwar durch überſendung ainiger Man 
ſchaft dieſes werk umb fo ſicherer gemachet, Ew. Durdi. meldeim 
iedoch in dero gnedigen Zeilen, daß die auff denen ſchiffen beſindilche 
Marine sufficient were, dieſes werk zu unternehmen, Ich Tönme aber 
nit Berfihern ob der Admiral Rook ſolches thun, und Beine marme 
werde hergeben wollen, umb fo mehrere als Er bisher gezeiget; wie 
bart es Bon Ihme zu erlangen feye; man raisonirte dagegen aß 
Er ſolches gar wohl thun könne, dann es genug feye, daß Er Ew 
Durdi. mit 1200 Man in Minorica an das Land fepe, ‚und ber& 
felben ainige ſtück erfolgen lafle, damit Ste gegen Maon varmli 
ınarchiren, den Port eröffnen und bie Veſtung dergeflalten zur über 
gab be;wingen mögen; daß ſolches über trei oder vier Tag Zeit 
nit erfordere, alfo ehe der feind willen könne, wo bie flotte Sich be- 
finde, man entweder Maon ſchon erobert, oder im fall eines ohn⸗ 
glücklichen success die Manfchafft wider eingeſchiffet haben werbe, 
zudeme fo feye bei fo groffen superioritet der Allyrten Flotte kein ge 
danden zu machen, daß die feindliche Sich zeigen, oder den Book 
attaquiren werde, es Jige alfo allein bey dießem Admiral, ob Er 
durch dieße action Beine ehre und reputation erretten, and pro 
bono publico wenigift etwas thuen, oder durch deflen Berweigerung 
Seine ſchlechte Intentiones mehrers an den tag Legen, mithin Sid 
eine gröffere Berantwortung auffladen wolle; Ich propenirte folg 
lich die zwey puncta, welche zur conservation dieſes Ports nöthig 
ſeynd, nehmlich daß die gefamte flotte darin überwintern und Mau 
Ew. Durchl. einen fundo Verſchaffen folle, wermit Sie zur defensien 
bießes plages und ergröfferung der conqueten bie nötpigen anfalten 
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Berfügen mögen. Ueber den erſten punct ware Man einpellig, daß 
Man der Königin in Engellandt hierüber zufchreiben, der flotte aber 
entzwifchen Bon feiten Ihro Cathol. und Portuges. Majeft. befopien 
werde, bis zu dem winter allporten zu subsistiren, da entzwifchen 
die Königl. Verordnung aus Eingelland eintreffen werde; der Por- 
tugesiſche Minister und der Almirante Selbſten waren der Mainung, 
es feye genug, wann eine Escadre Bon 30 friegsfchiffen allvorten 
Berbleibe, in anfehung im winter obnthuenlich feye, daß die gefamte 
Srangöfifche flotfa das Meer halte, alfo die Engliſche in Maon bes 
findliche fchiff nichts zu beforgen haben, bis gleichwohl die zeit fomme, 
daß die ganze flotta Sich Berfamlen, und im Mediterraneo wiber 
agiren fünne, Ich replicirte aber, daß die Englifche See Macht Sic 
nit werde separiren, fonbern bie superioritet gegen die feindlich be- 
haubten wollen, ed tommet iedoch die decision dieſes puncts auff 
Ihro Majeft der Königin in Engelland befehl an, dero Ministerium 
ſchon wiffen wirbt, was dießfalls nützlich oder nöthig ſeyn möge. 

Den andern punct der mittel betreffend fa prebigte der Almirante 
Bon der economie, fragte Mid wie Biel Ew. Durdl. Bon denen 
empfangenen 18/m Zhlr. ausgegeben, und machte mit denen Portu- 
gesifden Ministris eine distinction zwifhen dem fundo, welchen 
Ew. Durchl. künftig haben müffen, umb weitere große operationen 
in. Catalonien und Valencien zu Beranftalten und zivifchen einer 
geldtassistenz durch welde Sich Ew. Durchl. ainige wochen in Maon 
halten können, bis die Allyrte und der König in Spanien bie nd» 
thigen anftalten hierüber concertirt haben werben; zu dem erfteren 
Theil erkennen Sie wohl, daß etlich 100/m Thlr. erfordert werben,. 
zu dero Berfhaffung eine mehrere Zeit nöthig feye; die Englifch und 
hollendiſche Miuistri auch hierinfalls ohne ordre nichts thuen können, 
Bor den erfien ſatz aber könten Ew. Durchl. wohl mit einem ge- 
singen auskommen, da Sie Sich Verſichern können, daß im fall 
Maon. erobert würde, aller Allyrten Interesse erfordere, eine Place 
d’Armes, alldorten aufzurichten, mithin Ew. Durdl. die Zugehörbe 
zu Berfchaffen, daß Sie die operationes in Catalonien transportiren 
mögen; Ich replicirte, dad Ew. Durchl. nit gefinnet feyen die Königl. 
geldter Bor dero plaisir ohnnützlich zu Berzehren, Bon denen we— 
nigen 18/m Thlr. auch nichts ohn urfach ausgegeben, obſchon Bon 
einer ſolchen fumma faf nichts zu Vermelden feye, jo Biel Mir 
Bewuſt fo haben Sie bis zu meiner abreis in des Königs dienften 
bis 6000 Zpir. ausgezapit, daß alſo wohl zu erachten was annoch 
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übrig ſayn könne; den fundo Bon Maon belangend, fo würden Ew. 
Durchl. wenige dispositiones alfporten machen können, fofern Wan 
derofelben mit wenigem an bie hand gehe; zu der erflen einrichtung 
aber müfften Ew. Durchl. nothwendig eine fumma Bon 70 oder 60 
Tauſendt Thlr. haben, dann nit zu hoffen daß Ew. Durchl vie erften 
zwei Monath bei behauptung des Porto zu Maon diejenige assistenz 
Bon hier aus empfangen würden welche zu einer weiteren Berfaflung 
nöthig fayn; worüber dann das Conclusum dahin ausgefallen, vaß 
beeve König ohnverzüglih einen Expressen durch den Goifchaffter 
Methuen an den Rook abfertigen und Ihme diefe expedition (nad 
deme Er jene gegen Cadix Bollgogen) anbefehlen, Ihne au re- 
quiriren follen, Seine Engliſche Marine hiezu zu gebrauden, dat 
doch Bon dem feind nichts zu beforgen habe, und man hier gefichert 
feye, daß ver feind zu Toulon nit fo ſtark, als Er Rook Ihne ge 
madet, Ew. Durchl. follen auch dero orthe Ihne Rook bapin zu 
disppniren tradhfen, und wann Er folches thun wolle, mit dero bie: 
ber erwießenen rühmlichen eyfer ohnverzüglich nacher Minozica ab- 
ſeglen auch durch dero valorose anführung diefen ort zu erobern 
fuchen, da Sie hingegen gefichert feyn können, daß Man die weitere 
Zugehörbe in Engell- und hollandt alſogleich tractiren laffen, mit 
denen biefigen Ministris biefer See Potenzen zu Lisbona das nd 
tpige Berabreden, und Mich in balde mit einem ergibigen geldt 
succurs an Ew. Durchl. zurüd fertigen werde, In welchem alfo die 
substanz diefer Depeche beftehet, welchem ich beifügen mues, daß 
der Doran Selften Verficheret mit was geringem eyfer der Almirante 
diefe operation au den Bon Ew. Durchl. angefuchten geldt succuns 
befördert, wodurch meine Vorgehende nachrichten umb fo mehrere 
betrefftiget werben; der fürft v. Liechtenftein fo allzeit Vor Catalonien. 
mit allem eyfer gearbeitet, ift durch eine zugeftoßene febritifche al- 
teration in das beth gelegt und aufler fland gefegt worden, das 
wert weiter zu poussiren, alfo daß fo fern Er eine zeit Tang mit 
einer kranckheit behafftet würde, der Almirante umb fo freyere hand 
befommen hätte, das hiefige wafler auff Zeine Mühle zu richten. 
Er ift zwar des Vorhabens übermorgen noch Bon hier abzureifen, 
bey deſſen abgehung das Spanniſche Ministerium allein in dem 
Padre Cienfucgo fo hier Berbletbet, beſtehen wirbt. Der Doctor 
Doran ift von Ihro Cathol. Majeft. fehr gnädig empfangen worden; 
der König in Portugal antwortete auff Seine gethane bitte, Cata- 
lonien als ein Erlöfer Bon dem franzöfifhen Zoch zu befreyen, daß 
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Er erfilih in Seinem haus löſchen müſſe, und hienach Seinen nach⸗ 
barn zu retten trachten werde; fo Ihme der liebe.-Cadaval (fo man 
bier ins gemein ven Carneval nennet) Borgefagt haben wirbt: Ent« 
zwifchen dirigirt diefer Berräther alles zu dem genzlichen untergang, 
und fiedet alles in fo groffer confussion, daß es einmapi ein übles 
ende nehmen muß, fo fern der König nit andere dispositiones mache, 
alle officierg feind desperat und will feiner mehr comandiren noch 
pariren;.der fagel.*) begehrt ebenfals Seinen abfchied, und hat an 
König in Portugal mit diefen terminis gefchrieben, Er und Sein 
Königreich feyen Verrathen und Verkauft, welches Er aller weit au 
fand und zu willen machen werde. Der gute Cathol. König, bey 

% deme Ich bereits 8 audienzen gehabt, begreift zwar die ohnglückliche 
situation der affairen gar wohl, kann aber dem übel nit abhelfen, 
und wird von den Portugesen fehr fehlecht tractirt, alfo daß dieſer 
!iebfte herr Herzlich zu bedauern if. Ew. Durchl. hoche Prudenz 
wirbt alfo erfennen, daß es in all weg ratbfamer if Sich auffer 
bes regens fo Biel möglich zu halten, bis gleichwohl der Sommen- 
fchein wider erfolgen wirbt, welchen Engell- und hollandt verfchaffen 
möffen. Ich Hoffe Man werde Mich nad diefer resolution auff 
Lisbona fenden,;amb mit ermelten Engliſch und hollendifchen Mi- 
nistris das wert auszumachen fo Ich da Hin zu befördern Mich euf- 
ferid bearbeiten werd, daß Ich mit 50/m Thlr. Bor Ew. Durchl. 
erſcheinen möge, dann auf ein mehreres bey fo betrübt und Ber-- 
wirrten umbfländen nit zu gedenken iſt; wünbtfche Mir auch daß Ich die 
consolation genießen möge Ew. Durchl. in. Maon in Bollfommnem wohl» 
Randt anzutreffen, dann fonften Bor dies Jahr keine erfpriestiche 
operation mehr zu gewarten Äft, und beforge Ich daß. jene Bon 
Cadix, wan Itch des Rooks humor anfehe, Uns mehr ſchaden ale 
nußen werde, dann obfhon Man hier Berfihert, daß ein Corpo 
‚gegen dem Condado de Nocbla im anzug begriffen feye umb Si 
Cadix zu nehern, fo fan Man Sich iedoch auff derley Berfprechen 
hit Berlaffen, inmaffen es hier der gebraud, daß gar wenig Bon 
vemfenigen Vollzogen wirbt, was der König Berorbnet; ver Admiral 
Rook tan aber auff Sich achtung geben, dann Man von bier aus 
Aller orthen fehr gegen Ihne declamiren wirbt. Er thuet aber dem 
fürſten Bon Liechtenftein ohnrecht, in Seinem resentiment, indem 
Ich es Selbſten gehört wie flard Er Seine Parthye in denen Con- 
ferenzen und anderfimo gehalten hat. Womit Ich weiten fonften 
5) Jagd, der General der holandiſchen Träppen In Portugal. . 
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nichts Beränderliches zu Vernehmen if, zw deharrlichen halden und 
gnaden Mich Unterthenigſt empfehle, als 


Ew. Durchl. 
Unterthenigſt gehorſamſter 
Fr. Adolph Zinzerliug. 


Ew. Durchl. werden aliunde erfahren, daß vie Portugesifche 
flotta aus Brasil glücklich zu Lisbona eingelaufen if. Bon dem 
Duc d’Anjou und Seiner Armee {fl ſchon eine geraume Zeit wit 
das geringfie zu hören. 


Der Fürſt von Lechtenftein an ten Ranpgrafen Georg. 
Durdlaudtiger Fürſt. 

60) Santarem, den 18, Julp 1704. — Aus Eurer Liebpten 
angenehmen Schreiben, und von dem Kaiferlidhen Secretario Perra 
Zinzerling mir gegebener umbfländlicher information, habe ich deu 
Berlauff der bisherigen Operationen ber Flotta in mehrerem ver 
no men, und hingegen benfelben gebeten Eurer Liebdten hinwieber 
umb dasjenige zu hinterbringen, waß ich Ihne vom hiefigen Zuſtand 
der Sachen in aller Vertraulich⸗ und Aufrichtigkeit offenbaret habe. 
Die bevorflefenden ferneren Operationen belangendt, da werben 
Eure Liebdten von einer andern, als meiner Dandt, Ihro Kathol. 
Majeſtät Meinung und instructiones vernehmen, als worauf ich 
mich, wie auch was deſſenthalben obgedachter Herr Zingerling Ihnen 
mündlih communiciren wirbt, fürze halber beziehe; Ihro Königl. 
Cathol. Majeſtät unfer beiverfeitd gnäpiger Herr, thuet am Eurer 
Liebdten bishero bezeigtem großen Eiffer zu deroſelben dienflen einen 
ſonderbaren Wohlgefallen tragen, und werden nichte Lieberes fehen, 
als wenn bdiefelben darin continuiren, und basjenige zum effect zu 
bringen fuchen, was zum erften ver allgemeinen Sachen und zur 
Beförderung ihrer particularen Angelegenheiten gereihen möge: 
Eure Liebven kann meinerſeiths Berfichert fein, daß gleichwie ich 
derofelben eine ohnveränderliche Dienftergebenheit beſtendige Kreund- 
ſchaft und aflection zu trage, alfo auch meine wenigenorths bey 
allen Gelegenbeiten, tam in opere quam concilio mid bapin be 
fleißigen werde, wie ich derofelben Ehr, Reputation und Glorie, 
auch bei dem Publico bereiths und befonders bey Ihro Majeſtät 
erworbene große meritum und Gnade vermehren und erhöhen möge, 
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der ich mich Übrigens zu beharrlicher Freundſchaftlicher unveränder- 
Her Affection- fuldigermaßen empfehle, und zu Erweiſung aller 
angenehmen Dienſtgefälligkeit Zeit meines Lebens verbleibe 
Enurer Liebdten 
— xecht aufrichtigſter Freund und bienttſcutdigher 
Diener 
Anton Fürſt von Liechtenſtein. 


Bitie mich dero Herrn Bruder Liebdten ſchuldigſt an empfeplen. 
Herr Zinzerling wird das uedrige ſagen. 


Sekretär Zinzerling an den Landgrafen Georg. 
Durchleuchtigſter Fürſt. 

60) Lisbona, den 21. July 1704. — Gnedigſter Herr. Aus 
meinem Vorgehenden unter dem 17. dies an Ew. Durchl erlaffenen 
Anterthenigften fchreiben, fo ich dem Engliſchen Bottfchaffter zur 
Beförderung beygefchloffen, werben Sie die umbſtande der zu San- 
tarem gefaften resolutionen in mehrerem erfehen haben, wie nehm- 
lich bei denen allda gehaltenen conferenzen die abrede dahin genohmen 
worden, daß der Rook nad Vollbringung ter Ihme auffgetragenen ex- 
pedition auff Cadix auff ven Porto de Maon 106 gehen, zu deſſen em- 
portirung Seine Engliſche Marine brauchen, und alldorten mit der 
gefammten See Macht subsistiren folle bis die winters Zeit ein- 
rücken und die erforderliche Königl. befehl aus Engellandt einlauffen 
werden, wohin Er Sich mit diefer flotte wenden und was Bor eine 
anzahl fchiff Er. zu Maon laſſen folle; Ew. Durdl. aber folle erfilich 
eine summa von m/SO Thlr. Bor die erfie nothwendigkeiten über. 
machet werben, bis bie Allyrte die weitere anflalten machen können, 
Ew: Durchl. beyzuftchen, wormit fo der König in Spanten als 
deffen Ministri Sic begnüget, und iſt mir glei darauff anbefohlen 
worden nacder Lisbona zu gehen, umb mit denen Englifeh und 
hoſlendiſchen Ministris, wie auch mit dem Roque Montero bie Boll 
siefung dieſes werks einzurichten, worinfals der Mendoza mich 
verfihert, daß die nöthige Königl. befepl ſchon allerfeits ergangen 
feyen, es waren benebens die Bertröftungen bey meinen abfchients 
audienzen und complimienten fo grofl, daß Ich eine gute Hoffuung 
hatte, wenigift einige consolation Bor Em. Durchl. zu erwerben, 
Ip Habe aber bey meiner Borgefirigen antunfft hier bald erfennet, 
daß man allein gefucht, mich mit viefem Vorwand aus dem geficht 
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zu bringen, und man gar nicht gefinnet feye weder ein noch amberes 

zu bewerfäelligen.. Der Engliſche Bottfchaffter gabe mir zu Ber 
nehmen, e® feye Ihme Bon beeten Lönigen noch feine insinuatioe 
wegen tes Ports zu Maon zukommen, Bon der geldt asistenz auf 
bishero nichts gemeldet worden, der Almirante allein habe bar 
ein fchreiben erinneret, daß des Königs in Spanien Berlangen 
ver Admiral Rook möchte -auff ven Porto zu Maon einen Berfai: 
tpuen, im fall Er aber nit eine Escadre Bon 30 kriegsſchiffen ma 
vefien conservation alldorten laſſen könne, jo folle Er diejenige 
operation Vornehrien, welche Er zu beften ded publici am thuen- 
lichſten erfinden werte, Er Bottſchaffter wiſſe alfo nit, wie Er 
alles dieſes Verſtehen folle, tie impresa auff Cadix feye mit einer 
gleihen contusinn Bero:tnet, und profittiren beede König fe übel 
der Bon Seiner Königin erhaltenen erlanbnüs, die flotte nad dere 
belieben zu employren. daß Er beiorge, die Königin werbe fünfftig 
audere ılispositiones, maden müflen, wegen Maon feye vie. Jet 
fhon Berfloffen dahin zu geben, indeme vie hollenver im Septembri 
nad Haus gehen werden, vie Engellenver auch nur noch auf 2 Monath 
mit provision Berfehen ieyen, Und Sich in feinen hasard feßes 
fönnen, allvorten mangel zu leiden, da in Minorica bad enge terrain 
foihen Vorrath nit Berfhaffen, und auf Mayorica man Sich ul 
Berlaifen könne; daß vie Englifhe Uotte Sich zertbeilen und 30 ſchiff 
jn Maon laffen iolle, ſeye noch ohnthuenlicher, dann weder ber 
Rook ſolches zugeben könne, noch tie Königin bewilligeun werde, Er 
ſehe alfe nicht, wie auf ſolche weis Bon gegenwarth der Engliſchen 
tlotte Dies Jahr eitwas erfrriesfites Borgenohmen werden könne, 
dba man bidpero die Zeit fo ohnnuzlich Berfhwinden laffen; ver 
Schonenberg gabe zwar beflere wörter, Vermeldete aber auch, daß 
dieſes Vorhaben zu ſpäth Porgeftellet werde, und daß die Hollender 
wegen abgang provision lengſtens zur helfte Septembris Jurädgehen 
müflen, Er vermeinte alſo vie kappen ſeyn fchon zerichnitten, alſo 
Ewr. Durdi. dero hohe Person mit erhaltung ded decoro hier in 
emplois zu bringen trachten follten, wohin Er mit Bielen expressionen 
allen mögliden Bepſtand Verſprochen. Der Roque \Montero be 
Magte Sich auch mar über die fchlechte uperationes der Euglifgen 
flotte. und hielte dad werd Bon Maun Bor unpracticable, Ich 

wurte zwar Bon einem und anderem auff die nechfie conferenzen 
Berwielen, Ich fehe aber mopl, daß weilen Ich bier herumblauffe 

bie Zeit dapin ſchleichen, und endlich ehe wir Uns Berfehen, fo 
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ver Rook als die Hollender nach haus gehen werben, bapero Em. 
Durchl. dero Mesures zeitiich zu, nehmen bedacht fepn müflen, und 
findet meine treye devotion bey gegenwärtigen umbflenden feinen 
andern Borfchlag als daß Em. Dur. bey Zurüdgehung der flotte 
Eich Hierher begeben, und entzwifchen dero Freunde Hier arbeiten 
faffen, ein aparte comando Bon dem König in Portugal auszu» 

‚ wozu jetzund eine fo größere apparenz zu reuseiren ffl, 
als die experienz gezeiget wie fibel die militaria hier eingerichtet. 
waren, man auch jetzund allerfeits arbeitet, den Cadaval gentzlich 
aus dem Sattel zu heben, und beede König in der wahrheit Bor 
Ew. Durchl. fonderlih in meinen letzten Audienzen, eine groffe 
sffection und estime Verſpüren laſſen, mithin zu hoffen if, daß 
Ew. Durchl. hier noch zu einer guten Parthie gelangen werden, dann 
follen Ew. Durchl. erſt jeßund nah Teutſchland gehen, fo würden 
Sie erſt zu ende der Campagne allvorten eintreffen, und eine noch 
ſchlechtere figur als hier machen, da Sie doch in dem winter klarer. 
fehen müſſen, was das Spantfche werd Bor einen auslauff nehmen 
möchte, wornad Sie auch dero weitere Mesuren richten können, 
35 meiner ſeits wündtfchte Biel mehr wider zu Em. Durchl. bes 
dienung alfogleih "zurüd zu gehen, als mic in diefem labyrinth 
zu befinden, weilen aber meine ſchuldigkeit erfordert, das hir ange 
fangene werd gleichwohl nad möglichkeit zu poussiren, Bon deffen 
umbfienden Ich Ihro Cath. May. und Fürften von Liechtenſtein die 
behörige relation erftattet, andern theils bey diefen umbſtenden Ew. 
Durchl. auff dem Meer nicht nützlich bevienen, hier aber dero con- 
venienz über obermeites abfehen fo bey ver Condesa Santa Cruz 
als übriger orthen in etwas befördern kan, als werd Ich entzwifchen 
meine gehorſamſte ſchuldigkeit Hier beobachten, bie Ich etwan ein 
Bergnügliches despacho erwerben und damit zu Ew. Durchl. ab- 
fihiffen, ‘oder Bon derofelben eine andere ordre empfangen werd, 
dero gnäpigen Befehl. nachzugeleben Ich iederzeit willig und bereit 
Bin. Ich mues fonften gehorfah erinneren, daß Sich ainige mal- 
contenten herorthuen, welhe Sich befchwehren, daß Ew. Durst. 
weder denen mitgehabten officiers nor denen Spanifchen Soldaten 
die geringfie assistenz. Bergönnet. Wollen auch Berfihern, daß 
Ew. Durchl. Bon denen empfangenen geldtern nit einen Zahler zu 
des Königs dienft ausgeben; ver Luis Paneda beffaget Sih aud, 
nit nur, daß Seine als. eines fo erfahrenen Ministers consilia nie 
mahl angehört fondern daß Er überdies als ein Sclave unter Em. 


v 
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Dur. familie tractiet worden, allwo Er die Hröfle uecessitet 
leiden mäüflen, da die übrigen in folcher confusion und Verſchwendung 
gelebt, daß kein wunder, daß zu dero unterhaltung kein geldt er⸗ 
bleiben wolle. Ew. Durdi. wiffen aber von Selbſten, wie dergleichen 
calumnien zu Beradten find, weilen Ich aber Vernohmen und ge 
ſehen, daß die hieher mit denen ſchiffen gelomenen Catalsner neh 
leiden, ale habe Ich bis 22 Dublonen à conto ihres solds umier 
Sie ausgetheilt, wovon die specification nechflend folgen wirbt. 
Ew. Durdi. Zwey ſtallknecht habe Ih hier in Verhafft gefunden, 
und folche gumalen Sie gar zu groffe insolenzen Berübet fortjagen 
lafleu, die pferdt befinden Sig wohl auff und fcheinet der Alexander 
laſſet Sich dero Berforgung wohl angelegen feyn. Zu Santarem 
ſtehet alles in Vorhin berichteter confusion und tröflet man den 
guten Cath. König von einem tag zum andern, daß bald die beſſe⸗ 
zung allerfeits erfolgen werde. Der Almirante hat heut follen anf 
brechen, wan anderfi der Fürſt von Liechtenfiein Böllig restituirt 
worden, welden Ich iedoch noch bethligerig Verlaſſen habe, da Er 
Sich an kopfſchmerzen und ſchwachheit des leibs ſehr beklaget. Jene 
brieff fo Mir Bon Ew. Durchl. zukommen, ſende Ich ſambt dem 
Königl. alten ſchreiben gehorſamſt hiebey, aus deſſen lezterem Ew. 
Durdl. des Almirante ſchönes concept erſehen werden. Bon Zei—⸗ 
tungen IR noch nichts erfreuliches zu Bernehmen, und erwartet man 
mit nechfiem Pacquetboat den ausfchlag von Bayern, da der Prinz 
Louis und Duc Malborough ſchon conjungirt waren. Heut if aus 
Franckreich die nachricht einkomen, daß die Duchesse de Bourgogne 
einen Prinzen gebopren. Der Conde de Villa tlor ifl gu Santarem 
geforben. P. Mauro empfehlet Sih Ew. Durdf. Unterthenigſt, Er 
erwartet nun was der König in Portugal weiter Ihme Berorbuen 
wirdt. Diefes Pacquet hat Sich der Schonenberg (fo Gi ſehr 
freuudiig gegen Mir erzeiget) offerirt an Ew. Durdl. zu beförbern, 
Berlanget aber folches bald, alfo daß Ich abbrechen mues und Mid 
in weitere raisonnement dbermalen nit einlaflen fan, Empfehle Mid 
mithin zu beharrlichen dulden und gnaden als 


Ew. Durchl. 
Unterthenigft gehorfamfler 
Fr. Adolph Zingerling. 


Wenn Ich anderfi Bon Lemoni und oranges etwas fo gefchwind 
auftzeiben fan fo überſende Ich ſolche mit denen zurück komenden 
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Catalanern, weilen: meine abfertigung fo ohngewies als habe Ich 
kein ſchiff hier auffpalten können, und werben allen fals Sich noch 
wohl andere Fregatten bis dahin einfinden. gleich jezund Beruchme 
Ich daß brief Bon der Hotte einkommen fo den 14. dies batirt feind, 
Bon Ew. Durchl. Habe Ich feiter dem 1. Dies nichts empfangen, 
Rip entzwifhen getröftenn daß Ew. Durdi. einen Vollkomenen 
wohlſtande genieffen werben. Der D. Doran ift zu Santarem ge⸗ 
blieben allwo Er bishero wohl tractirt wirbt. 


Sekretär Zinzerling an den Landgrafen Georg. 
Durqleuchtigſter Fürf. 5 J 


61) Lisbona, den 24. Zuly 1704. — Gnevdigſter Herr. Die 
Son Ew. Durchl. unter dem 13. dies an mich erlaffene gnebigften 
Bellen feind mir erft geſtern abendts Bon dem Englifchen Bottfchafter 
augefchielet worden, da Ich doch Bor 4 tagen: ald die depeches 
Bon der flotte eingebracht worden, bey Seinem Sohn gefpiefen, 
mie alſo Ew. Durcht. ſchreiben wohl ehender zugeftellet werben 
fönnen. was nun ben enthalt dero gnedigen Zeilen betrifft, fo habe 
Ich erfitich Bor die mir angönnende confidenz ven ſchuſdigen Unter- ' 
thenigſten dank zu fagen, und die herzliche Verficherung bepzufügen, 
daß Ich bishero alles dasfenige beobachtet habe, was dero geirepem 
Diener und Vasallen zulommen mag. Ew. Durdl. werben abet 
aus meinen Borgehenden Relationen, fo entzwifchen mehreren theils 
überliefert, teils eheftens folgen werven, die fo fatale befchaffenheit - 
der biefigen affairen umbftendlich erfehen und Bon Selbfien ertennet 
haben, daß. nachdbeme die hHiefige macht nit einmahl sufficient, das 
eigene Rand zu defendiren, mir auch. ohnmöglich wäre, zu Ber 
fhaffung anderwertiger progressen die nötigen trouppen au-erhalten, 
abfonberlih, da der Almirante ‚die bieffeitige renitenz soutenirt, 
und Sich. der Berwilligung ainiger Manfchafft offentlich winerfeßet 
bat, womit es dann dahin gelommen, daß wann die Englifhe Ad- 
mirals ein impegno genohmen, ohne trouppen nichts zu thuen, hier 
ein anderes gemachet if, keine herzugeben, mithin zu erachten, was 
ven Publico Bor ein Bortheil hieraus erwachſen wirbt. Mein 
unter dem 17. Ew. Durchl. durch den Englifhen Bottſchaffter ein- 
geſchicktes gehorfamftes fchreiben, hat Ew. Durchl. Vorgeſtellet, was 
Bor billichmeffige resolutiones wegen des Porto zu Maon Bon 
deeden Königen genohmen worden, und iſt gewies daß Ihre Cathl. 
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Mol. der genzlihen wainung waren, man werbe IR Beoliziehung i 


biefer impresa die nötpigen anflalten Berfügen, und Ew. Dursi. 
mit dem Bertröfteten fundo der m/50 tflr. ad interim Werfehen, 


die Portugheser aber und der Almirante waren heimlich einer gang 
anderen. mainung, fuchten alfo mit einem guten’ protext, mid Bew‘ 


Santarom, da Ich faf tägkih bep- beeven Königen und bero 


nistris meine gehörigen Borftellungen wiperholet, weg zu bringen, «ih 


mir hier ein folches bein Borzumwerfen, an deſſen abuagung Ich reflegen 
‚ möffe, zumafen mir der Fürft von Liechtenſtein Bertzauet, daß nad- 
deme der Almirante mich einmapl- in. der conferenz reden hören, 
und Er gefehen, wie Ih Mich Seinem abfehen ſo ſtark opponire, 
ſo habe Er geſuchet, Mid davon auszufilieffen, Er Liechtenfein 
habe Si deme aber opponirt und zeigte mir ein billet Bon, bem 
Secretario de ‚Estado Mondoza, worin Er meldet, Sein König fehe 
gar gern,. daß Ich denen- conferenzem' beywohnen Tolle, Ich habe 
alfo wohl ſchlieſſen können, daß die Portugheser, fo Sich in fo 


groſſen nöthen und engfien befinden, allein ſuechen, die flotta Wied 


ſeits des .stretto zu behalten, und durch Werbrebn oder „rävagirung 
der Andalusifchen tüflen den Duc d’Anjou zu obligiren, daß Er 
ainige trouppen bapin fenden müfle, Sie alfo hier in etwas lufft 
befommen: mögen. Der Almirante aber ift einerſeits hierinfall⸗ 
auch interessirt, und wirbt ſonſten alles eingeben, was bie Por- 
tugheser Verlangen, nur damit Sie Ihme hinwider: in Seinem, 
abſehen willfaßren, fo allein dahin gehet, eine nachtrückliche operatiop 
gegen Ciudad Rodrigo zu wegen zu bringen; bey welchem umlb- 
ſtenden, dasjenige leicht zu judiciren was Ich hier nad bisperiger 
6 tagiger herumbiguffung erfahren habe, daß nehmlich Mon jenem 
was beede König hier auszumachen Verordnet, nit das geringe 
gefchehen wirbt, und-fagte mir ver hollendiſche Abgefandte ganz Mar, 
daß Bor dies Jahr weder auff Maon no Barcellona fein, gedanken 
mehr zu fehen fepe, worüber Ich Ihro Cath. Mas. und deut Fürſten 
won Liechtenſtein Bor wenig tagen die gehörde ſchrifftlich Vorgeſtelct 
und vero weitere befehl srwarte, entzwilhen aber Ew. Durchl. 
Interesse unter der hand zu beförberen, den möglichen fleil au: 
wende, geftalten Ich über diefe angelegenheit mit der Condesa de. 
Santa Cruz ausführlich geredet, welche ebenfals glaubt es ſeyen 


nun die beften conjuncturen, daß Em. Durchl. bey dem König in 


Portugal dero convenienz finden fönnen, Eie Verſicherte mich au, 
daß Sie zu dieſem ende alle dero angehörige und Freund anwenden 
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werde. Der Schonenberg hat mit mır auch in meherem hierüber 
raisonirt, mit Bielen argumenten angezogen, daß beeder Königl. 
Roi. in Spanien und Portugal bienft und Interesse bey gegen- 
wertigen umbfienden erfordere, Ew. Durdi. bieder zu beruffen, und 
verofelben ein competentes comando aufzutragen, dahero Er allen 
hier etwan habenden credit anwenden, und dieſſeits dasjenige tpuen 
werde, was. Er als ein Minister zu thuen verbunden und Bon der 
Ew. Durchl. zutragenden devotion zu beobachten verbunden feye, Er 
Vermeldete auch geftern positive, daß biefes werd ſchon gar wohl 
incaminirt feye, wovon der ausfchlag zu erwarten fiehet, und ges 
bündet mich der Almirante werce unter der hand Selbſten dazu 
beiffen, umb ven Ew. Durchl. Verſezten fireich zu repariren, wann 
Er nur zuvor Sein abfehen, die erfle gloire darvon zu tragen, 
erreichet Haben wirbt. Ich Bermeine alfo, es würde nit ſchaden, 
fo fern Ew. Durchl. Ihme Scyonenberg ein compliment Bon etlichen 
Zellen machen wollten, dann es nach dem Spanifchen Sprichwort 
peißt, hagase el milagro warn e8 auch durch einen Juden gefchehen 
follte. Die Expedition auff Cadix belangend fo mag der Adıniral 
Rook ſolche Berachten und Berwerffen wie Er will, fo ift doch ſolche 
die einzige, welche, nachdeme alle hoffnung Berfchwunden, im Me- 
diterraneo etwas erfpriestiched auszurichten, zu erhaltung des credits 
ver Allyrten flutte Borgenohmen werben fan, wann es nur auff 
bie arth und weife gefchicht, wie bey gegenwärtigen extremiteten 
ro Cath. Maf. dienſt erfordert; dann leiver die hiefige beſchaffenheit 
ver ſachen dapin Berfallen, daß fofern wir bie fpanifchen küſten 
enger Berfchonen, Uns das Portugesifche Iandt zu „weiterer sub- 
aistenz zu eng werben bürffte;s der Admiral Rook hatte nit gar 
ohnrecht, die Bon dem Methuen an die hand gegebene form, Cadix 
anzugreiffen, Bor ridicul zu halten, findenalen Mr. Schonenberg 
mir ven Bom Baron Wasenzer hierüber Ihme zugefrhriebenen brieff 
Borgezeiget, in welchem Er meldet, der Methuen fage allein, bie 
flotte folle die Mariniers an das land feßen, und bie fogenante 
puente de Suazo angreiffen, fo feye an dem guten succes nit zu 
zweifflen, welches Ihnen in dem kriegs Rath wunderlich Vorkommen, 
da der Bottfchaffter Von keiner bombardirung melde, und befanbt 
feye, daß wann Sie zu Cadix nur bie thor zu machen, alle mariniers 
mit ifren”mousqueten allein die Stadt nit einnehmen werden, im 
fall aber dieſer plaz mit bomben und canonen zu engfligen, bie. 
ordre ertheilet würde, fo fagte Er, die Hollender ſeyen bereit allen 
Rünzels Landgraf Georg. 23 
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möglien vflecı zu thuen, vanu ſolchen falls zu hoffen were, daß 
man Eich dieſes orths durch einen anffHandt der Juwohner be 
merhtigen fünte. Ich geñehe zwar, daß vie Bon bem Mendoza 
auffgefezte und Bon dem Almirante allein in das fpaniiche Ber- 
feßte ordre, oder insinuation ſchon zweifelsohne lengſtens überbragt 
feyn wird: ni fo andführlide meldung chuet, wie zu wänbtiden 
wer, damit jenen fo nichts zu thuen Berlangen, ber praetext bes 
nohmen würde, dero ſchadliche intentiones zu beichönen, Es gehet 
alfo die eigentlihe intention dahin, den Verſuch zu thaen, ob man 
Cadix dur das feuer reduciren möge, da gewies iR, daß eine 
ſchlechte und wenige Befagung Si darin befindet, und gefdhehen 
fönte daß in dem fo Biel reiche Inwohner in vieler Statt ſeind, 
welche dero ſchöne heüßer und mobilia nit gern Berbrennen laſſen, 
Sie Vielleicht einen auffruhr anflıfften und Sich ergebeu werben, 
die bisherige erfaprenheit habe gezeigt, daß vie Franzoſen alle bie 
fpanifhen füflen, weilen Sie gewuft, vaß man Bon Allyrter jeiten 
Sie zu beſchadigen oder zu destruiren nit Berlange, ohne defense 
gelaffen, und die ganze madt gegen Portugal gewendet, anch auf 
diefe weis die hiefige frontiers gengli Berbrent und Verſenget 
baben; der casus zu Barcelluna lehre ebenfals, daß etliche wenige 
übel gefinte capable waren, über m/20 gut Intentionirte im Zaum 
zu halten, fo in allen ortyen geihehen werde, fo fern man nit das 
remedium Borfehre, weldhes, bey denen umbflenden, da‘ wir keine 
trouppen haben, an das land zu feßen, allein darin beftehe, durch 
feuer einen folchen fihreden einzuiagen, daß die wohl gefinte in bie 
desperation getrieben und gejwungen werben, durch massacrirung 
der wenigen Franzoſen, zu ihrer rettung den weg zu eröffnen; 
wann man Cadix Die auf das fundament ruinire, fo werde foldes 
in ganz Spanien eine furcht erweden, und denen übrigen plägen an 
dem Meer ein exempel feyn, und Sie zwingen, bey dem Duc 
d'Anjou umb hilff und assistenz au ſchreyen; gebe folche der Anjou, 


fo müfle Er Seine Armee ſchwechen, und diejenige friege munition, 


fo Er jegund gegen Und braude, in fothane Stätt und Ports 


fenden; mache dann der Anjou feine anftalt zu bero detension fo . 


werde Er bey denen Zpaniern umb fo mehrerd odios, der gemeine 
Man über Ihne mehrere erbittert, und die fach dahin gebracht 
werden, daß jene Stätt und örther Bor welchen die flotte fünfftig 
erfcheinet, Die thor ehender als fonften eröffnen werben. Es ſepe 
au dahin gekommen, daß die Spanier fo dero ſchuldigkeit fo ſchlecht 
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beobachtet, und denen Königl. manifesten feine folge geleiflet, Bon 
feiten Ihro Cath. Mai. einen ernft erfahren, und fehen, die Allyrte 
fegen im fland Sie genzlih zu Bertilgen, fo fern Sie nit andere 
mesures nehmen werden. Aus welchen gegrünzeten urfachen bie 
König bewogen worden, diefe ordre zu geben, welche dapin zu 
Berfiepen, daß die flotte durch die ganze Zeit fo zum operiren 
anno Üvrig bleibet auf denen Andalusifehen füften einen gleichen 
ernft brauche, mithin Selbige fo lang bombardire und canonire 
bie feine bombe oder fugel übrig ſeyn wirdt. Ich meide alles diefes, 
damit Ew. Durchl. Bon denen hiefigen raisonnemeut informirt fepe, 
und dero mesurs darnach zu nehmen wiffen mögen, zumalen wohl 
zu erlennen, daß Ew. Durchl. bey dieſen umbſtenden, da zu erhaltung 
ainiger mittel und Manfchafft keine hoffnung mehr Vorhanden, Bor 
dies Jahr zur See nichts erfprießliches Berrichten können, alfo Bor 
dero convenienz ehre und reputation beffer were, dahin zu trachten, 
wie Sie zu einem Comando in biefen Lauben, ed möge au feyn 
wo ed wolle, gelangen mögen, alwo Ew. Durchl. doch einige ge 
legenheit bekommen, dero valor zu erzeigen, und biß Sich favorablere 
Zeiten eraignen, zuzuwarten, allwo es Ew. Durchl. in anſehung 
gewied, daß veede König Sie ſehr westimiren, leicht ſeyn wirdt, 
Sich eine ſtarcke Partliye zu Verſchaffen, mithin dero weitere abſehen 
mit untertrückung dero feinde zu poussiren, wann Ew. Durchl. 
anderſt die mühe neomen wollen, Sich nad dem nöthigen hoffleben 
ju richten welches Ich, als ein treyer diener anfüge, weilen der 
effectus gezeiget, wie übel Ew. Durchl. modestie und aufrichtiges 
gemäth correspondirt worden, alfo nöthig iſt, füropin denen falfchen 
gefichtern mit gleicher figur zu begegnen, und Sich eines anderen 
discretion unit mehr völlig gu unterwerfen; Ich komme nun auff den 
Punct des Rook, Bon welchem Ich hier alles ſchönes ausgeſagt, 
3H finde aber und Beripiere, daß Er Rook ebenfald mit Ew. Durchl. 
nit auffrichtig gehandelt, indeme Ich aus Seinen und der hollendifchen 


Admirals entdedten fohreiben erſehen hatte, daß Er nichts wenigers 


gedacht, als wider auff Barcellona zu gehen, ober gegen Maon und 
Italien zu agiren, fondern Sein ganzes abfehen dapin gerichtet 
ware, unter dem Vorwand den feind aufzufuechen, bis auff Toulon 
zu feglen, allporten Sich Bor eine gasconade zu zeigen, und darauff 
mit der flotte gerad nacher Engelland zurüd zu fehren, Er hatte 
auch die hollendifhe Admirals mit dem fchein, daß dieſer passus 
die ehre der flotte Bor der welt salviren würbt, fafl gewonnen, big 
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Ste Sich beffer bedacht, und erfennet haben, daß Sie Bielmehr an 
dero gloire Berlichren follten, die Zeit fo ohnnützlich zu Verliehren, 
und mit einer fo groffen Macht den feind heraus zu fordern, ba 
Sid ein teder leicht einbilden fan, daß der feind nit erfcheinen und 
bis zu Seiner Zeit in der fiherheit gu Toulon Berbleiben wirbt. 
Man fiehet alfo die wahrheit des allgemeinen rueffs immer Marer, 
daß der Rook nie feinen Luſt gehabt etwas gutes und rerhtfchaffenes 
Borzunehmen, Er mag aber (wie in einem meiner Borgehenden 
fhon gemeldet) wohl achtung geben, in der Ihme absolute ande 
foplenen expedition gegen Cadix Seine ſchuldigkeit zu Bollziehen, 
dann wann Er Sich opinistriren und die bombardirung entweder 
gar nicht, oder nur halb Berrichten will, fo werden es die hollender 
allein thuen, und hat der Rook barauff zu gewarten daß man Ihne 
hier offentlih Bor einen Berrätper ausrueffen, geftalten man hier 
ohne dies Sich allerfeits über Seine conduite befrhwehret, und 
bereitd mehrere lagen gegen Ihne in Engelandt geſchehen feyn 
werden. Ew. Durchl. Vermerken gar wohl, daß diefer Man ein 
oift in dem magen habe, es zeiget au Seine mine unb tratto ein 
boffertiges finfteres gemüth, und laſſet Er Sich dazu Bon dem 
Vishart und Sec. Cowry (welcher letztere den frhelmen in dem 
bufen führet) zu weiteren üblen intentionen Berführen. Wann ber 
Rook dasjenige fo Er Ew. Durchl. wegen der Zwey Koͤnigen gefagt, 
anderwerts offentlich geredet hette, fo könte Ihme ſolches in Engels 
landt den hals brechen, Er mag aber immer nad haus gehen, fo 
wirdt Sein Comando, nachdeme der Nottingham gefallen ein end 
haben; was Er Rook wegen der guten anflalten zu Cadix und ber 
56 franzöfifchen fhiff de linea fo der Toulouse haben folle, Bor- 
gibet, wirdt hier als eine Chimera ausgelacht, indem man hier 
fiherlich glaubt, daß in Cadix einmahl eine geringere defension als 
fegund gewefen, und wollen theils Ministri ihren Topf feßen, daß 
die Franzoſen mit ihrer ganzen Macht in Touloun nit 40 ſchiff de 
linea zufam bringen können, ed fagte mir auch der Almirante in 
öffentlicher conferenz, der Tonlouse habe entweder den Rook ober 
biefer Uns fehr betrogen, da man hier gewies wiſſe, daß als der 
Toulouse auff hiefigen füflen passirt, Er nit mehr als 19 kriegs⸗ 
fhiff de linea gehabt, ed mag auch rinestheild wohl etwas daran 
feyn, dann Ew. Durchl. Selbften gefehen, wie Sie durch ihr Crea- 
turen die feindliche Macht zu ergrößern gefueht, fo iedoch ein 
general, fo luft zum ſechten bat, niemapl zu thuen pfleget; man 
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ziehet hier dem Rook fonderlih drey ſtück fehr hoch an, erfilich daß 
Er ohnerachtet der Bon dem König in Portugal der Englifh- und 
hollendiſchen Ministris, auch hollendiſchen Admirals Seldften einge 
wenbeten Protestationen nit zuwarten wollen, da Er doch weder 
die provision noch die Übrige Zugehörde ‚gehabt, eine Tange Zeit 
auszubleiben, und etwas dem gemeinen wefen erfpriesliches Bor- 
zunehmen. Andertens daß Er zu Barcellona nit Ienger zugewartet, 
da Er doch gewufl, daß weder Niza belagert noch zur bombardirung 
einige apparenz Teye. Drittes daß ter Toulouse mit fo groffer 
fedheit Si in das Mediterraneum begeben, da Er doch eine weit 
ſterckere Engliſche flotte darin gewuft, der Rook auch überdies, nad- 
deme Er Ihne angetroffen, nit bis zu dem Port zu Toulon Ihne 
Berfolget Habe, woraus man consequenzen ziehen will, worein Ich 
mich Bor diesmahl nit miſche; ſondern allein wündtfche, daß Ew. 
Durchl. Bon einer fo gefehrlichen und befchwehrficheu gefellfchafft 
in balde befreyt werben mögen, was Ew. Durdi. wegen 6 Eng⸗ 
liſchen fchiffen melden, umb den Rook in fland zu feßen, daß Er 
der franzöfifhen Macht allein gewachfen feye, wirbt Bor diesmahl 
nit zu erhalten ſeyn, indeme zu unterhaltung einer fo groffen flotte 
ganz andere anflalten erfordert werden, wozu bishero feine apparenz 
iR, fondern es gehet deß Rooks und ühriger Engellenver abfehen 
dahin, bald nachdeme die Hollender nah haus fehren, Ihnen zu 
folgen, und waiß man noch nit, wie Biel fchiff Hier überwintern 
werden, Ew. Durchl. werden aus meinem Borigen erfehen haben, 
‘wie der Dr. Doran auff Santarem berueffen, und allda empfangen 
worden, ed fcheinet. zwar, daß der Almirante Ihne anzuzapfen 
trachte, indeme Er Ihne Höfflicher als fein stylus if, tractirt, und 
in Seinem Haus logirt, waiff alfo nit ob Ihme Doran in Ew. 
Durchl. Interesse zu trauen if. Seine gegenwarth hat iedoch das⸗ 
jenige mehrere accreditirt, was Ich wegen Catalonien gefchrieben 
und geredt, wie dann des Königs beichtvatter mir das compliment 
gemacht, daß Em. Durchl. Diarium fehr -modest und mit allen 
fonften eingelommenen berichten gleichförmig feye. Von dem Punedas 
habe Ich ſchon bericht:t, wie impertinent Er Sich hier Bernehmen 
Iaffen, und darff Er ganz frey Borgeben, die fachen weren in Ca- 
talonien ganz anderfi ausgefallen, warm Ew. Durchl. Sein gut- 
achten darüber Bernohmen hetten, welches Sie umb fo ehender hetten 
anhören follen, als Er Bon Ihro Cath Mai. zu dem ende Ew. 
Durchl. zugeben worden, damit Er verofelben mit gutem Rath an 
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die band gehen möge, Er iſt zu Santarem und Höre Ich Er ſeye 
Bon dem Almirante wohl empfangen worden, fo Vermuetlich nur 
darumb gefchehen, damit Er alles ausfragen möge. Der Don 
Antonio hingegen, obſchon Er mir Bertrauet daß Er bey Ew. 
Durdl. familie gar ſchlechte favores genoffen, redet mit aller mo- 
destie, e8 hat Seltiger Seineu bruder m/1?2 Ducados geliehen, 
mithin Seinen beutel fo gelehret, daß Ih wohl merke Er pette 
gern dasienige zurüde was Er Em. Durchl. Borgefttedt, gebünde 
mich alfo dero Authoritet gemes zu feyen, daß Sie bey. Borfom- 
mender gelegenheit die ordre ertheilen, Ihme dieſes quantum ab 
zuführen; Ich habe Ew. Durch. befehl gemes dero an den Almirante 
erlaffenes ſchreiben copirt Berfchloffen, und Ihme ſolches ner 
meiner erneuerten bitte, Si das mir comittirte negotium, wie 
auch die Berfhaffung Ew. Durchl. killidmeffigen conrenienz beftens 
angelegen feyn zu laſſen, zugefhidt; Ich habe auch dem Fürften 
von Liechtenftein Bon dem inhalt Ew. Durchl. gnäbigen Zeilen fo 
weit Ich es Bor thuenlich erachtet, parte gegeben, und die ande 
foplene excuse PRollgogen, worüber Ich der antworten gewertig 
bin. Damit nun Ew. Durchl. Bon denen umbfienden des Ministery 
informirt feyn mögen, fo füge Ich mit der oben angefangenen 
confidenz ferneres bey daß man hier vem Dn. Diego Mendoza bie 
ſchuld beyleget, Er feye urfah, daß der Cadawal Sich bey dem 
König befinde, dann Er bey Ihro Mai abreis hier fon zurdd 
gelaffen worden, weilen Er aber hinnach die zurüd behaltene Man⸗ 
ſchafft Bon Lisbona nit wollen ausfolgen laffen, fo habe Er Mendoza 
gerathen, Ihne Cadaval nur kemmen zu Taffen, in mainung Gr 
werde bey des Königs Hoff weniger ale zu Lisbona ſchaden, die 
erfahrung zeiget aber, daß Er industrie und maliz genug gehabt. 
Sich das ganze Jdirectorium ber kriegsſachen zugeeignet, und bishero 
alles dasjenige geihban was Arandreih zu Seinem Vortheil hette 
begehren können, alfo zwar daß ber Mendoza obſchon Er gute In- 
tentiones führet, in Seinem Ministerio nit fortlommen , und Uns 
nit Biel nugen fan, dann wann Er glaubt, daß ein und andere 
Bon dem König befohlene gute disposition geſchehen feye fo Ber: 
nimbt Er bald barauff Das contrarium, der gute König aber obſchon 
Er alles dieles erfahren und mehrere zu beforgen hat, fan oder will 
feine resolution nehmen, welche tor umſo nötpiger were, als der 
Spanifche Hoff Ihne offentlih Vor einen feinv haltet, niemand ein 
wortp mit Ihme Cadaval redet, und Er am Spanifchen hoff niemahl 
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erſcheinet, mithin aus einer ſolchen animositet nichts gutes erwachſen 
fan, berMarques d’Allegrete fo dem König -assistirt, mag ebenfalls 
nit Bon denen beften feyn, und finde ich fonften feinen fafft in Ihme. 
Der Conde Somar pussirt Vor einen guten Franzoſen, und habe 
Ich aus Seinen discursen nichts beſſers abnehmen können. Der 
Marialva Villa verde und Viana contestiren zwar ihre gute Iu- 
tentiones, machen aber kein groſſes papel, und können oder wollen 
Sie den König zu beffern resolutionen nit antreiben; ver beicht- 
vatter hat zwar ein gutes gemüth if aber ein.fchlechtes Subjectum, 
weiff fein impegno auszuführen, und laſſet Sich leichtlich betrügen; 
der obispo de Algarves ift mit fehlechten qualiteten begabt, und 
fönnen Hier die Franzogen alles richten, wann Sie nur Seiner 
Zreundſchaft spendiren, mit dem Roque Montero {fl wegen Seiner 
langſambkeit und Bergeffenpeit nit fortzutommen, geftalten Ich nun 
feiter 9 tagen faum 4 mahl mit Ihme reden, und feinen yuver- 
läffigen beſcheid Bon Ihme erhalten können, ald daß es wegen 
Maon zu fpath feye, und wegen Ew. Durchl. Interesse Er an 
Seinen König gefchrieben habe. Die übrige tribunales feind mit 
franzöfiſchen Pensionisten angefüllet. Die Königin Regentin if 
zu bezeugung ihrer guten Intention bejchefftiget, Vier Regimenter 
hier. zu werben, und auffzurichten, womit es doch fehr langſamb 
hergehet. Bon feiten des Königs in Spanien, fo will der gute 
Für won Liechtenftein das ganze peso allein tragen, worunter Gr 
doch nothwendig erligen mues. Er ift mit der hochtrabenden conduite 
des Almirante gar mit zu frieden, führet fat in allem eine contrari 
mainung, und trachtet Ihne Almirante unter der hand bey dem 
Sönig zu discreditiren, indeme dieſer malgr&, bes Fürſten, den 
König unterfchreiben machet, was Er will; Es geben auch ſo Biel 
IH geiehen ermelten Fürkens bey dem König in Portugal teglich 
widerbolende reprsesentationes nit Biel aus, weilen Er einerfeits 
die wahrheit zu Mar, und fonften zu Biel redet: Bon dem Almirante 
haben Ew. Durchl. mehrers erfahren, als Ach fchreiben fan, habe 
alfo allein beyzurüden, dag Sich in Seinem haus fein Portugheser 
fehen Taffet, ver. P. Cienfuegos, Padre Moraz und Pio find Seine 
drey Apostel. Ew. Durchl. werden fihon wiſſen, daß der Corsana 
al& Maestre de Campo general in Alentejo gefendet, und Ihme 
der Santa Cruz nebfl dem Amaza zugegeben worden, Bon welden 
man -bishero nit das geringfte gehört, Bor drey tagen allein gienge 
ein gefchrey, der Corsana feye in Estremadura eingefallen, und 
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babe groffen ſchaden gethan, ald man es aber bey dem dicht befehen, 
fo ware e8 eine Parthye Bon 20 Pferden fo Bier fpanifche Reiter 
eingebracht. Der Angel Mendoza und Sormani feiend als tenientes 
generales in Beyra, der Hamada ifl Marstre de Campo über das 
fpanifche Regiment, oder Biel mehr garde du Corps des Almirante, 
fo nit auff 400 Man annoch gebradt if. Der Tlefelt gehet ohne 
employ ganz fill herumb, und fagte mir, Er habe eine Bon dem 
Almirante Ihme angetragene flelle refusirt, weiten Er gefehen, daß 
bey folchen umbftenden feine ehr auffzupeben feye. Der Stella, 
Castiglione und Sicking maden eine ſchlechte figur. Der waldeder 
und feffel werben als zwey obhnangenehme hoff Schmarozger und 
bouffons tradtirt Ihre Mat. der König feind in der gegenwärtigen 
constitution wohl herzlich zu bedauern, indeme fein Cavalier in 
Teutſchland zu finden, fo nit beffer logirt und bedient feye, Ihre 
Mai. leben in einem fo engen haus, daß niemand als der Färfl 
von Liechtenftein, fo auch nur ein Zimmer hat darin wohnen kan, 
ed Tieget folches auch auffer der Statt fo frey, daß wenn der Feind 
nur 50 Pferdt hazardiren wollen, es in anſehung, die Königl. 
hoffſtalt hin und wider in vie Höfter gertheilet und eingefperret iR, 
feicht gewefen, vie Königl. Perfon auffzupeben. Die taffel ift fehr 
ſchlecht Berfehen, indeme Ich die ganze Zeit über keinen Bogel over 
rebhuen darauff gefepen habe. Es Laffet Sich auch kein Portugheser 
am Spanifchen hoff bliden, auffer deffen fo täglich mit der ordinari 
Post Bom König in Portugal gefchicht wirbt, alfo daß es allerteits 
das anfehen gewinnet, als wann bie Portugheser ſchon müde weren, 
Spre Cath Maj. bey Sich zu haben, Ihre Maj. haben au nit 
bie geringfte Zeit Vertreib, da Sie wegen ber groffen hize, weder 
außreiten noch audfahren fünnen, es ift auch keine gelegenpeit zum 
jagen in Selbiger gegent, und haben Sie die zwey mahl va Sie 
auswaren, nichts befommen, beftchet alfo dero ganzes divertissement 
darin, daß Ihre Mai. in einer groffen einfambleit mit dero Cam⸗ 
merherrn fpielen, und auff den abend bie Vorbey fliegende ſchwalmen 
und fledermeiß fchieffen, Es were daher kein wunder, wenn viefer 
herr fonderlich in anfehung der ſchlechten befchaffenheit der fpanifchen 
affairen, in eine melancoliv VBerfiele, wovon Er Sid iedoch eüffer- 
ih wohl halten, und Seine heimeliche aftliction wohl Berbergen 
fan. Den Statum publicum nun befangend, fo hat ed bishero ge 
fhienen, als wann beede König Verrathen und Verkaufft weren, 
indeme die Franzoſen hier in allem fo prevalirt, daß Sie nach be- 
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lieben dero Vorhaben Bollziehen können, worüber Sih und die über 
bie fo üble anflalten die Engell⸗ und Hollender Si dergeftalten 
scandalisirt, daß Sie eine groffe desconfianza und wiberwillen 
gegen die Portugheser gefaffet undt alle hoffnung zu einem erfpries- 
lichen success Berlohren haben, es feye dann, daß aus Engell- und 
Holland ein flerderes Corps hieher gefendet werde, zu weldem 
ende fchon ainige obriften und officiers dahin gefchidet worben, der 
Portmore, Harvey, und Biel andere officiers befinden Sich allpier, 
und erwartet man den Schomberg ebenfald, weilen in Alentejo 
fein anfehen zu einer operation ifl, und alle friegsanftalten nur tm 
Aveyra gehen, allwo der Fagel Sich mit dem Marques das Minas 
conjungirt, welchen die Portugheser m/16 ſtarck maden, in effectu 
aber mögen «8 wohl über m/10 Man nit feyn, wegen der anzapl 
der hiefigen trouppen macht man den guten König glauben, daß 
Er m/30 regulirte Manſchafft habe, es ſeind aber bispero nit m/18 
in allem zu finden, dann die mehreſte Regimenter nit halb complet 
find. Man haltet au den Marques das Minas allerfeits Bor 
suspect, da Er aus Seinen progressen ein groffes gefchrey gemacht, 
in effectu aber gar nichts gethan, und den feind, den Er doch 
Bölig ruiniren können, frey zurüd kehren laſſen, der Almirante 
Bermeint iedoch, Er ſeye Sein guter Freund, waran Ich aber um 
fo mehrere zweiffle, als die Portugheser allen fleiff anwenden, umb 
Ihne Almirante Bon der fo lang Borpabenvden reife abzuhalten, 
geflalten Sie jegund da Er Seine bagage Boraus gefhidt, den 
antrag thuen, Er folle gar den auffbruh dahin Berfchieben, big 
auch nechſtens beede König zu der Armee abteiſen werden, zu welchem 
ende die ordre ertheilet iR, daß auff den 2. nechſten Monaths bie 
erforderliche Pferdt Efel und wagen Sich zu Santarem einfinden, 
und machen die Portugheser Ihro Cath. Maj. die Hoffnung, daß 
Sie nechftend auff guarda, Bon bannen auff Almeida, und wann 
alle requisita beygefchafft feind, mit der Armee fernerd auff Ciudad 
Rodrigo marchiren werden, wozu ber Allerhöchſte Seinen Zeegen 
Berleipen wolle, geflalten mit urfach zu fürdten, daß weilen alle 
consilia den Franzoſen Berratpen feind, Selbige Zeit genug haben, 
auch diefes abfehen zu hintertreiben; Ich mues leſtlich einen process 
Son Ew. Durchl. ſtallknechten beyſezen, wie Ich nehmlich bey der 
Justiz mich weiter informirt, warumb Gie eingefezet worden, und 
Vernahme Ih fo Bon dem Corregidor Masiarenas, ale Bon dem 
Cavallerizo des Königs von Portugal, in deſſen flallung Ew. Durchl. 
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Pferdt ſtehen, daß dieſe zwey teutfche die ganze nachbarſchafft duch 
dero insolenzen in ohnruhe geſtellet, daß den ganzen tag ein frieg 
in dem flall war, indeme ein teder herr feyn und nad Seinem 
belieben disponiren wollen, biefe kerl haben and bie pferbt au 
geliehen, fo bey atnigen wirtsheufern gefehen, und wohl strappazirt 
zurüd gefendet worden, Sie feyen and wohl bezecht zumellen in 
den Kal fommen, und ware eine gefahr, daß der Flamand, fo Ew. 
Durchl. zur inspection hier gelaffen, Bon Ihnen massacrirt wurde, 
die Justiz befunde alfo Bor nöthig, die hand anzulegen, umb alniges 
ohnglück zu Berhüten, und ware dießfals fein anderes mittel, als 
eine separatiou zu machen, welche Ich weiten der Mr. Terell gegen 
den Flamand feine gebracht, dahin gerichtet, daß ermelte zwey kuecht 
fort gejagt worden, welchen Ich iedoch gern erlaubet zu Ew. Durdt. 
zu geben, dero recht, fo fern Sie eines Haben, allporten auszuführen, 
woraus Ew. Durch. gnädigſt erfennen werden, daß es nöthig feye, 
in dero familie eine rechte subordination anzuorbnen, dann wan 
eine iede canaille thuen will, was ihro befiebet, fo mues nit wur 
Ew Durdi. dienſt fondern aud dero reputation leiden, wovon 
mein treyer zelo mehrerd zu melden hette, fo fern ber ſchuldige 
respect mir die feber nit einhielte. Aus Engelland if ein coffre 
fambt zwey fautueil Bor Em. Durchl. einfommen, und Höre 3, 
daß in diefem coffre eine grüne garnitur Bon damasce Bor ein 
feldtbeth feye, fo nebſt denen übrigen ſachen Bon dem Flamand fu 
Berwahrung genohmen worven, dem Manzoni habe Ic Bor jene 
Pacquets fo der P. Augustiner mit Sid genohmen 8 Patacas 
bezahlt, und werd Ich Bon deme was Ich weiter zu Ew. Durchl. 
dienflen ausgelegt, zu Seiner Zeit bie specification überliefern, 
womit Ih zu beharrlichen hulden und gnaden Mich geziemend 
empfehle, als 
Ew. Durdi. 
Untertpänigft gehorfamfter 
Fr. Adolph Zingerling. 


Der Almirant von Caftilien an den Landgrafen Georg. 


62) Amigo siendo primero alegrarme que estes bueno acuso 
el Ruo. de tu Carta de doze en que medizes que con motino de vn 
propio que llego ala Armada del &mbajador Methuen passabas a de- 
zirme los dietamenes de los ofiziales de ella, y no pidiendo ya res- 
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puesta prezissa este asumpto por ser tu cartamuy atrasada; yhaber 
despues tomado Resoluzion el Rey nuestro Amo yS. M. Portuguessa 
yembiadose las Ordenes por ambos Reyes solo nos queda que ber 
Ia execuzion quese dapor essos reales en benefizio de la Causa Comun. 
Habiendo bisto yo la substanzia de otra Carta que el Zinzerling 
escribe en fecha de 23. de Jullio al Prinzipe de Lichtenstein, vni- 
forme ala que tu te sirbes &scribirme ami en 12. del mismo. Deuo 
dezirte quedos anos & tenia Cadiz de Gnarnizion passados de 300 
Infantes de las mejores tropas biejas y avin en &spana y trezientos 
Cauallos de la misma calidad y diez o doze Galeras de franzia 
entrepuntales, no se si con ocho, o doze Bugelos de la misma Nazion 
y empleada toda la gente de unasy deoträs fuerzas maritimas franze- 
sag En guarnezer el puente de Suazo. — y el Marques de Villadarias 
eetaua en el sitio que Ilaman buena bista o cantera de Gerez con 
la Gente de Milizia poca y mala que le embiarcan de Seuilla y 
demas partes de Andaluzia, y que ercs tu mismo testigo ocular que con 
lastropas que entonzes se deseinbarcaron (como tantas vezes te seruiste 
de agegurarme y de dezirme) si entouzes se hubiera querido, y digo 
querido por qne ninguna dtri difsrienzia humana quela deno com- 
prehender o no querer hubo entonzes para no ser duenos de Getez, 
Beuilla, Cadiz para Lucar como tan distinta e yndibidualmente sabes 
tu mismo, sabe toda €spana, sabe todo Portugal, y se yo que aca- 
baba de dejar aMadrid para lograr aquella coyuntura la cual aufa 
fenezido evidentemente con la misma dicha y menos sangre el justo 
fin de sacar a &spana de mano de los franzeses ; pareze que es oziosa 
mas Recombenzion que esta de vn echo ynfalible para omitir opera- 
ziones, como que se conozca que nunca faltan pretestos que nunca 
se pueden lograr suzesos bentajosos si todas las coyuntnras.se ma 
logran; no’'te are memoria de que no hauia mte ano sitio de Niza’ 
que era 1a causal de pasar A aquella Costa y qui si se hubiese 
passado a la hida paradar cumplimente a la Orden de Su M. 
Br. y que en bista de no aber nada que hazer sobre la dicha Costa 
de Niza se hubiesen detenido solo cuatro dias, solo con la 
Gente que echaron en tierra sobre Barzelona tambien sabes tumismo 
mucho mejor que yo que tambien el Rey nuestro amo fuera ya dueno 
de todo aquel Prinzipado,- que esto no se hizo que abra dife- 
rentes pretextos con que coonestar este grauisimo dano; pero 
que la R. y berdadera substanzia de las cosos &s esta que digo 
y tan’ grande & yrreparable el dano rezinido, que quedan des- 
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eonfiados los Catalanes que aberlos echo declarar en fauor de 
Carlos 3. y despues abandonadolos para dejarlos szugetos a 
la yrritazion de franzia, desuerte que ya se esta creyendo cuanto 
an empeorado nuestro perjuizio aquellas dependenzias aun en 
medio de la Constanzia y fidelidad con que an öbrado los Cata- 
lanes. 
Quando el Rey nuestro Amo y Su Mg. Portuguessa embiaron las 
Ordenes para obrar sobre Cadiz a sido sabiendo que solo tenia 
tres companias de guarnizion yue todas arian poco mas dezien 
ombres que el pueblo es detreinta, A cuarenta mill personas, 
que no päareze se sugetaria a esta ynutil guarnizion. Que lo que 
sus Mgiles. mandaron fue que Cadiz se bombardease de suerte 
que el pueblo con sintiese en su total Ruina o se entregase por 
libertar su ziudad. Que el Marques de Villadarias estaua en Estre- 
madura aun con aquellas pocas y malas milizias de la Costa de 
Andaluzia, con que ni furra ni dentro no hauia vn ömbre que 
alli defendiese nada que de 5. M. P. marcharon gente pagada 
y milizias en numero de dos, o quatro mill ombres, que para. no 
topar con ninguna öposizion eran los suflzientes pues como digo 
ni vna persona hauia en Andaluzia. La ynclinazion de los pueblos 
esta tan probada tomo la de Cataluna y en fin el’ hazer damo 
al enemigo siempre es hazer lı guerra, y esto no podia faltarno. 
aun cuando no Öcupassemos a Caliz : pero resolber que en nin- 
guna parte sea ganada; nunca émos pensado que es forma de 
Guerrear: con qne diziendo Zinzerling que se tenis por redi- 
cula la operazion de Cadiz dejo a tu alta considerazion con estos 
antezedentes que juzgues cuales la cosa que mereze este nombre. 
Jo te compadezco y estimo tu gran constanzia y deseo tu gloris 
con la boluntad de fino Amigo. y bien que como echo tu carta 
es antigua, y que cuando llegue esta espero sea y egecutado 
lo practicable que es lo que debemos esperar. Tambien puedo 
dezirte como abiendo los dos Reyes Ordenado que se pasase 
a Maon como tu proponias y diju zinzerling que aprobata el 
Almirante Ruch; lo repugnan los ministrös de las potenzias mariti- 
mas con los motibos que el mismo zinzerling te dirä, con que desta 
renitenzia solo resulta la funesta consecuenzia deno azer nada 
en ninguna parte. Pero yo espero que el zelo de los Almiran- 
tes por la causa Comun y el aber bisto las ordenes que fueron 
de los dos Reyes sean razones en que podemos tener segura 
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esperanza de que se egecute lo posible. J manda el Rey nuestro 
Amo-te diga que a Geronimo Canobas y al Dn. Ruaix, los mandes 
benir luego a s. Rs. Presencias queson dos Catalanes que estan em- 
barcadosen la Armada, vno clerigoy otro seglar. y quelos dos papeles 
que se te ymbiaron de dentro de Barzelona con aquellas adbertenzias 
qae el uno lleuo elDn. Anton Pons y el ötro Dn. Joseph Duran los re- 
mitas en respuesta desta Carta, por que elZinzerling 4 dicho,pfdien- 
doselos, que paraban en tu poder. J con esta Öcasion me repito a tu 
seruizio y en cuanto tocare a el me puedes creer me tienes constan- 
temente fino y desseoso de obedezer te. Ds. te Ge. Amigo mio 
mil anos como ‚puede. Santaren y Jullio 28. de 1704. 


Tu mejor amigo que- 
te B. l. m. 
Almirante. 


Al Prinzipe Jorge Landgrabe de Hussia Darmestad mi Amigo exc. 


Setkretär Zinzerling an den Landgrafen Georg. 


Durchleuchtigſter Fürſt. 


63) Lisbona, den 29. July 1704. — Gnuedigſter Herr; Ge 
hatten neulich die Zwei kriegsſchiff Swallow und Panther ihre ab» 
feglung fo eilfertig gemacht daß Ich beforget das beyliegertve unterth. 
freiben Bom 24. dies würde zu Spath kommen, es haben Sich 
aber folcye wegen Ladung atniger wein bishero Berweilet und ge 
winne Ich diefe gelegenpeidt nochmalen gar gern, umb die ehre zu 
haben, Ew. Durchl. die geftern durch das Paquetboat eingebrachte 
erfreuliche Zeitungen gehorfamft zu hinterbringen, wovon bie erflere 
aus beyliegendem fchreiben und paqueten des hrn. Hoffmans in meh⸗ 
serem zu fehen iſt, wie nehmlich ein bey Donawert geflanvenes und 
flarıf retranchirtes Corps der franzofen und bayern 15/m Pan 
fard, Bon. dem Prinz Louis und Duc de Malborough angegriffen, 
und nach einem blutigen gefecht totaliter gefrhlagen worden, worauff 
Sich gleich Donawert ergeben, der bayrfürfl Sein flarles lager 
zwiſchen Lawingen nnd Dilingen Berlaffen, und Sich .mit Seiner 
Armee nacher Augßpurg hinter ven Lech retirirt hat, deme Seinen 
weiten Berbienteu lohn zu geben, die gefamte Allyrte Armee im 
marche begriffen ift, durch dießen groſſen ſtreich iſt endlich ber weg 
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zu der Borigen Teutſchen freypeit eröffnet, und der dapriſchen re- 
bellion ein ſolcher Hof beygebracht worden, daß Sie hoffentlich che- 
ſtens genzlich gevempfet feyn, und die fo große Reihe Armee bie 
gelegenpeit gewinuen wirbt, dero gloriose waffen gegen frandreig 
allein zu wenden, wornad der ganze status rerum bald ein anderes 
auffehen befommen, und gewieße heffaung anfdpeinen wirbt, Ihre 
Gatyol. Majeſt. annoch vieles Jahr auf dero Thron regiren zu 
feben, geflalten Franckreich nie im fand if, dem Röm. König fo die 
groffe Armee commandiren ſolle, an dem Rhein eine aenugiame 
Macht entgegen zu fegen, Biel weniger einen weitern succurs iu 
Spanien zu fhiden, womit fo die Spanier ald Portugheser zuver- 
fihtlih die augen eröffnen, unt dero obligenpeit künfftig beffer ale 
bispero gefchehen, beobachten werten. Die andere importante vic- 
tori geben die brief Bon wien zu Vernehmen, wie nehmlich au die 
Rebellen in 18/m flarf, Bon dem gencral heifter totaliter gefchlagen, 
davon bis 6/m nider gemadt und in die donau gefprenget, auch 
Ihnen 30 ſtuck fambt ver Bölligen bagage abgenohmen worden, 
welcher gloriose succes auch bd.eier rebellion nun bald ein ende 
machen und den guten Kayfer in den Rand ſeten wirbt, einen groffen 
succurs in Stalien zu ſenden, ınithin das bishero desperat gefchienene 
Spannifde successionswert mit der größten gloire und confusion 
ber feinden zu endt zu bringen, da Ich entzwifchen bie cnora buena 
mit herzliher Bergnügung beyfüge. Es wird Ew. Durchl. ebenfals 
eine aunehmliche Zeitung feyn, daß der Duc de Schomberg Bon ver 
Königin in Engellandt abgerueiten, und an deſſen flelle ber Mylord 
galluway bennet worden, wormit Ew. Durdl. hier zu Landt auf 
eine angencehmere geſellſchaft finden werden, der P. Mauro ware 
Bor drey Tagen hier, und wirds Bermutlihd noch einmahl zu Seiner 
Apostolifgen mission gebraucht werden. Er hat entzwifchen über: 
nohmen zu Ew. Durdl. dienften zu Santarem, allwo Er bei bem 
Mendoza logirt iſt, zu arbeiten, und mit Mir diesfald zu commu- 
niciren. Ich erwarte im übrigen Ew. Durchl. gnedigen befehl und 
ordre allpier indeme Ich ohne erhaltung eines reputirlichen despacho 
zu der flotte zurüd zu kehren ohnnöthig eradte da Sich keine ge 
legenheit mehr eraignen wird, Ew. Durchl. bei biefer Serfahrt zu 
bedienen, zumale der Roque Montero Mir geftern Har gefagt, daß 
wegen einer Seeexpedition Bor dies Jahr nichts mehr zu gedenken 
feye, Er Habe aber in Ew. Durchl. ungelegenpeit an Seinen König 
die gehörde geichrieben, und erwarte Er in bulde eine resolution, 
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weile Ih Herzlich wündtſche daß Sie zu Ew. Durchl. Vortheil und 
Bergnügung ausfallen möge, ale der Ich in treveſter Devotion bin 
Em. Durst. 

Untertpänigk gehorfamifter 

- Fr. Adolph Zingerling. - 
Der fürft Bon Liechtenftein iſt Bon Seiner Tertiana fhon wider 
befreyet worden. Mit diefem Paquetboat ift Bor Em. Durdi. nur 

der mitkommenve brieff eingelauffen. 


Der Gouverneur von Gibraltar Don Diego de Salinas 
an ven Landgrafen Georg. 


Excelentisimo Prinzipe. 


64) Hallandose Vuestra Excelenzia, en la comprehenzion 
de ser esta una de las Plazas prinzipales de Espana que 
Sa Magestnd (que Dios guarde) el 3 Ruey Phelipe quinto 
puso a mi Cargo, y concurriendo 'en ella los Maiores del Campo 
Sargentos maiores y otros Cauos a este tenor Como, tambien esta, 
Ciudad que enes deven ser notiziosos de qualquiera Resolu- 
zion que se hubiere de tomar y estos hallarse ocupados eu di- 
ferentes puestos, es preziso para juntar los Tiempo y no siendo 
Capaz el de la media ora que senälä Vuestra Excelenzia deuo 
considerar tendrä presente V. E., estos motivos para que lo pueda 
dilatarlo hasta manana por la manuna, Cuia Respuesta remi- 
üre.a V. E., a las ocho que es quanto puedo decir a V. E., en 
esta ocurrenzia que como en todas deseo qüe nuestro Dios guärde 
eV. E, los mil anos que puede, Gibraltar y Agosto .3 el 1704. 

excelentisiio Senor 
Beso los manos de V. FE. 
su mas afecto Servidor 
Don Diego de Salinas. 


68). Die Artifel der Capitulation von Gibraltar. 
| Articulos de la Capilulucion. 
1. La Guarnicion oficiales y soldados podran salir con 


sos Armas 'yBagaxe necessario y & los dichos' soldados 
lo que podran lleuar & sus ombros, y los uficiales, Re- 
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gidores, y demäs Caualleros que tuvieren Cauallos pue- 
dan salir Con eljos, y assi mismo se daran las em- 
barcaciones que se necessitasen & los que no tuvieren 
Bagazes; 

2. Que puedan sacar de la Plassa tr&s Piessas de Bronce 
de diferentes Calibres Con doze Cargas de poluora, 7 y 
las balas Correspondientes; 

3. Que se dar& la provision de pan, Carnes y Vino para 
seys dias de mancha; 

4. Que no seran registrados ios Bagaxes, que Conduxeren 
ropa en Arcas, y Cofres de oficiales, Regidores, y de- 
mäs Caualleros, y que la guarnicion saldrä .dentro de 
tres dias, y que la ropa que no se pudıera Conducir 
se quedarä en la Plassa, y se embiarä por ella quando 
haya oportunidad, y que no se eimbaracar& el sacar 
algunos Carrus; 

6b. A la Ciudad, y los moradores, soldadog, y oficiales de 
ella que querran quedarse, se Conseden los mismos 
Priuilegios que tenian en tiempo de Carlos segundo, y 
la Religion, y todos los Tribunales quedarän intactos, 
y sin Commocion supueste que tomaran el Juramento 
de fidelidad à laMagd. de Carlos 8° Como à su legitimo 
Rey y senor; 

6. Que deuan descubrir todos los Almagasenes de poluora 
y demas municiones, Como tambien prouisiones de 
boca que se hallaren en la Ciudad. y las Armes que 
sobraren; j 

7. De’ esta Capitulacion «stan excluidos todos, los Fran- 
ceges y subditos del Christianissimo, y todos sus bienes 
de ellos quedaran & la disposicion Nuestra, y sus Per- 
sonas prisioneras de guerra.. Dado en el Campo de- 
lante Gibralt4 & los 4 de Agosto de 1704. 


Jorgo Landgrave de Assia; Dn. Diego de Selinas. 


Landgraf Georg an den englifchen Obriften Kor: 


66) Sir, I send you here the Capitulation signed from the 
Admiral and me, so prayto give it immediately to theGovernor, 
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and to tell him that J hope he will be ready to march out to 
morrow without farther delay; he will give you back the first 
paper sent to him only signed by me without a date of the 
month, so send it me or bring it me so soon you come, I See 
we must press this gentelman, otherways he will stay there these 
two month. For the rest I hope you will tack care that every 
thing may be disposed as it ought to be, and to view the quar- 
ters for the soldiers, the list of those that will stay or go that 
we may dispose of their houses, and wine. The Magazins of 
provisions, and all sorts of stores be tacken on account of; — 
you must hinder as much as possible that the wine may not be all 
sold and brought away by the officers. It is very troublesome in 
this beginning to take care of every thing, but I rely entirely 
upon your diligence and good zealL I am allways your constant 
friend to serve you. _ 
George. 
This 5. Agust 1704. 


- Zandgraf Georg an feinen Apjutanten ben Grafen 
Val de Sotio (Henry Nugent). 


67) 1 send you the pass for two barco longo to come from 
Tariffa as they desired of me yesterday when I-was in town, pray 
tell Forstner to send the Feluca to tacke- away all my things from 
the ships, and you dispose the house where I am to stay being 
resolved to stay here if the flcet goes to no other expedition, 
and so you may tell the Spaniards that they may have better 
courrage to stay, Pray to tell to Colonel Fox to order the 
guards that no wine neither any provision may.be carried away 
out of the town, and to stop every thing and to put it together 
in magacines because we shall want them, only what is allowed 
to the garrison to carry for their journey, and nothing else and 
this the Admiral desired of me. Send Mr. Reuss here immediately. 
Inquire if there are any slaves or other people in town or any 
where to be got to worck in the new mole the Admirals having 
considered it would be a too sensible thing for the seamen to 
discover their fellow brothers. under the ruins, so they have pro- 
missed to pay all those very well who would worck in that place, 
for not to employ the seamen in it. Pray macke all diligence to 
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see if you can find in town provisions for me to subeist this 
eight days, in the mean time every thing may be. setteld, or to 
have all from Barbarry or out of the Country, and that all my 
Family may be lodged next to me; You can publish in town 
that Sr. Cloudesley Shovel who sails to day, goes to Malaga to 
reduce that place, to draw away from hence all those trduble- 
some fellows, wich are about the town. Enfin I see we must 
live and die together this winter here, so macke all good dis- 
positions to it and principally no provisions to be carried out of 
the town, and the houses or Casarmes to he in resdiness for the 
‚Soldiers to morrow to march in it. You must not yet metle with 
the particular of the trouppes as Governor, till-Colonel Fox 
is gone, not to give dissatisfaetion, but for all the rest it is to 
your care and shall be with you, so dispose it that to morrow 
I may dine at home. Y constant friend. the 6. of August 1704. 


George. 


Officieller Bericht des in Gibraltar vorgefundenen 
Kriegsgeräths. 
68) Gibraltar am 7. August 1704. 


'Specificatione 
‚Di Munizione et Artiglierla trouate nella Citta di Gibraltar. 


1200 Barilli Poluere grandi et picoli In Circa 
800 Barille Poluére per Granate 

260 Barille In circa di Poluere Indoperbie 
1000 Centanara € piu di Migia 


Primo Bastione di St. Pietro & Casa’ Matta 
2 Canoni di ferro di 5 Lire Calibro 


Nr. 2. Cortina di St. Bernardo 

Canoni di fero di 8 Lire Calibro 
Canoni di fero di 4 Lire Calibro 
Deto di 6 Lire Calibro 

Detti di 18 Lire Calibro 

Detti da 12 Lire Calibro 
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Nr. 


Nr. 


Nr. 
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. 12. 
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“ Träuersa Di St. Pauolo 


Canon -di ferro di 18 Lire Calibro 

Deto di 4 Lire Calibro 

Pedriero di Bronze che tira Lira. 12 di pietra 
83 Lire Calibro 


Baluardo Di St. Pauolo . 


-Canoni di ferro di 18 Lire Calibro 


Me£zza Colonbrina di Bronzo di 15 Lire Calibro 
quarfto di Canon di Bronzo di 10 Lire Calibro 
Mezzo Canon di Bronze di 27: Lire Calibro 
Canon Intiero di Bronzo di 44 Lire Calibro 


La Bataria Del Molo Vecchio 
Canoni di ferro di 12 Lire Calibro 


Canoni di fero di 18 Lire Calibro 


Baluardo Di St. Giovan Bat. & la Caueca del 
Molo Vecchio | 

Canoni di fero di 8 Lire Calibro 

Mezzi Colonbrini- di Brenzo di I5 #ire Calibro 


Ji Torione & Trauerso di Conzzalla Garzzea al Mare 


Mezza Collonbrina di Bronzo di 10 Lire Calibro 


Canoni di ferro nel detto Torioné Indoperabile 


Baluardo Di St.. Anna 
Mezze Colonbrine di Bronzo da 10 Lire Calibro 


Baluardo Del Governatore “ 
Falcon6to di 4 Lire Calibro 


Al Baluardo Di St. Antonio 


Falconeto di Bronzo di 4 Lire Galibro 


TI Baluardo Di St. Diego 
Mezza Colonbrina di Bronzo di 9 Lire Calibro 


Baluardo Del Rosarid alla Porta noua Con Trauersa 
Oanon di ferro di 5 Lire Calibro 
Canon di Bronzo senza Testa da 14 Lire Calibro 
Deto di Bronzo senza Testa da 25 Lire Calibro 
Detti di Bronzo da 40 Lire Calibro 
Mezzi Colonbrini di Bronzo da .15 Lire Calibro 
Canoni di ferro da 18 Lire Calibro 

24 * 
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Nr. 18. il Cauagliero Dell Baluardo Dell Rosario 
Mezzi Canon di Bronzo di .25 Lire Calibro. 
Detto di Bronzo di 40 Lire Calibre 
Colonhrina di Bronzo di 20 Lire Calibro‘ 
Falconeto di Bronzo di 8 Lire Calibro 


Nr..14. Trrauérso che mira il foso dell Balluardo del Rosario 
B. 2 Pasa Volanti di Bronzo di 3 Lire Calibro 


Nr. 16. La Casa Matta del Rosario 
B. 2 Pedrierii di Bronzo che. tira. Lire 12 di Pietra € 
36 Lire Calibro 
“ B. 1 Merza C'ollonbrina di Bronzo di 15 .Lire Calibro 
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Nr. 16. Baluardo del Ducha d’ Archos 
2 Canoni di ferro 1 Montato e !’altro Dismontato da 
18 Lire Calibro 
1 Deto di ferro da 5 Lire Calibro 
1 Deto rotto di & Lire Calibro 
Vna Tapra per al&uar il Canon 


Nr. 17. il Castello Dell Molo nouo 

Canoni di ferro du 12 Lir& Calibro 

Detti di ferre di 6. 4. 8 Lire Calibro 

3 Canoni di ferro dismontati da 18 Lire Calibro 


N) 


Nr. 18. La Cauösa dell Molo 
4 Canoni di ferro da 18 Lire Calibro 


Nr. 19. Forto Dell Mansenal 
2 Canoni di ferro da 10 Lire Calibro 


Nr. 20. alla Ponta Dell Europa 
| 2 Canoni di ferro da 10 Lire Calibro 


Nr. 21. ‘ Baluardo del Archia “ 
. 3 Canoni di ferro di 8 in 10 Lire Calibro 
Mortari di ferro che sta nella Cauezza del Archia 
1 Picollo Mortaro di Metallo ch& sta nel Arsenalle 
- di tera sana 
2000 In circa Granate Cargate che stano In molti ma- 
gazzini 
5000 Granate Vode Incirca 0 . 
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18 In 20 Milla Balle per Canoni di piu Calibro nelli Magazzini 
| & Bastioni 0 
“ 10 Milla Centanara Piombo In Balle et In Pasta 
-1000 Moscheti Boni In Circa 
1200 Deti Indop£rabille In Circa 
700 Cerubini Indoperabille 
22 Cerubini per la Canalaria 
20 para pistolle 
20 para fondi per pistolle 
.2 In:8 Milla Piche -In Circa 
2000 In circa Pietre di per fusill - 


6 Robi di Piecia 

Requisiti per Artiglieria & per Moscheti 

- . Ciou& legnami per Montar Canoni 

1500 Casse noue per Rimontar moscheti 

200 In Circa Acalini per. sciopi 
2300 In Circa Palli Badilli € Picheti la piu parte dis- 

montati 

800 In Circa Manerini & falcie. 


‚Landgraf Georg an ven König Karl II. von Spanien. 
(Bericht über die Einnahme von Gibraltar.) 


Durdläudtigfier Großmächtigſter König, 
- Gmäpigfter Herr. 

69) Gibraltar, den 7. Aug. 1704. — Ew. 8. Maj. komme in 
aller Untertpänigkeit zu berichten, daß nachdem den 28. vergangenen 
monath8 resolviret worben, wie € Maj. gnäpdigft erfehen, dieſen 
Ort zu attaquiren, alfo alle nöthige anftalt gemacht, wie möglid 
eines fo feſten und importanten plaßes ſich zu bemächtigen, iſt bie 
Flotta den 1. dieſes alipier in der Bay antommen, und alſobald 
bie wenigen marinen ans Land gefeßt, wobei dann, von den Ad» 
miralen verlangt worden, ich möchte ſolche commandiren, und das 
werd vollziehen helfen, welches dann E. Mai. hohen dienft fo viel 
in mir liegend zu befördern, nicht refusiren wollen, binn alfo mit 
zwey taufend trey oder vier hundert mann ohne resistenz debarquiret, 
indem nur ein -troup von 50 pferben fich fehen laſſen, fo aber alfo 
bald zerfireuet, und find einen halben kanonſchuß von der ſtatt umb 
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alle communication gegen Cadix und.andere Orte abzuſchneiden bie 
Leute poftiret worben; habe alfo bald einen tambor mit E. Mai. 
fhreiben an die flatt und von mir an ben Gobernabor D. Diego 
Salinas abgeſchickt umb den plag aufzufordern und nicht Jänger Zeit 
als den 2. in der frühe geben, dann resolucion abzuſenden, felbigen 
browend im fall die geringfle resistentz würbe gemacht werben, 
alles mit feyer und ſchwerd zu verbilgen, worauf aber die flatt und 
der Gobernador nicht weitere geandwortet, als wie Ew. Mai. in 
beyliegenden originalen (fehlt) gnädigſt zu erſehen, indeffen konnten 
die destinirten fehiffe zur canonirung in etli und zwangig beſtehenb, 
und von dem contre Admiral Bing, und van ber Däffen com- 
manbirt worden, wegen conträren winds nicht nahe genug am bie 
ſtatt rüden umb die Bombarbirung und canonadbe anzufangen, bif 
den dritten (3. Aug.) Sontags in der Frühe umb fünf daß feyer 
angefangen, welches denn fo groß geweien, in dem 8 bi 900 Rüd 
ale auf einmahl loß gangen und folches wohl biß 40 und mehrmapl 
widerhoplet worden, daß bei menfchen gebenten vergleichen nicht 
erhöret, fo daß gegen zehn uhr alle leute von den flüden verjaget 
worden, hat der Admiral resolviret das fehr ſtarke werd bey dem 
neuen Molle mit den Botsleuten zu attacquiren, worauf dann alle 
Bote in der flotte zum anlauf commandiret worben, welches dann 
fo glücklich abgelauffen, daß fie ſolches mit ſtürmender hand erobert, 
wobep aber woht zweihundert mann blieben indem als die Spanier 
fih nicht getrauet foldhes zu defendiren, das pulver Magazin in 
der mitten von dem fort [Nuestra Senora de Europa)in brand ge- 
fedt, welches dann den ganzen turm fo alldort geflanden, in vie 
Luft gefprengt, hat alſo viefer glüdliche accidens bie eroberung 
dieſes poſtens, wodurd bie fladt auf der andern feiten auch ein- 
gefperret, und viel weiber und Kinder, geiflliche und ‚andre Leute 
fi) gegen La Madona de la Europa wegen ver flüd und bomben 
falviret, abgeſchnitten worden, die flatt zur übergab gezwungen, 
alfo den nachmittag wieder einen tambor hineingefchidt, umb ben 
platz nochmalen aufzufordern, worauf dann der Gobernabor ben 
4. in der Frühe geanbwortet, er wolle capituliren und verlanget, 
ih möcht zwey perfonen hineinſchicken, umb zu tractixen, iſt ber 
Conde de Vall de Sotto und ber Capt. Landſchlager von den Hol: 
ändern hinein, und er mir ben Maestre de Campo Dn. Diego 
Davila Pacheco und Dn. Balthasar de Gusman einen Cavallier 
von der flatt herausgefhidt, weil aber ſolch Ießterer keine articul 
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einiger Capitulacion mitgebracht und ich geglaubt, es follte er nur 
diefe demonstracion gethan haben, umb zeit zu gewinnen, and Das 
Laupyolt fo von allen orten ankommen, continuirlich, ob ſchon 
wicht zu fürchten von ihm geweſt, doch beym gewehr gehalten, . habe 
den Obri Fox von ben: Engländern mit einigen wenigen Articulen, 
fo ich ihnen zu concediren vermeinet, hineingefhidt und 
fügen Taffen, Daß, weun er vormittag nicht ſolche eingehe, und 
vorhero ehe man zu einiger conclusion komme, daß Thor gegen 
das Land nicht in unfre possession gebe, er hernach keine Capi- 
tulacion nicht mehr zu hoffen, worauf dann er alſobald fi resol- 
viret das Thor einzuhändigen und einige addition zu den überſchickten 
articuln fo ihm nicht negiren wollen, umb €. Maj. die possession 
eines fo importanten plahes nicht aufzufchieben, alſo alles wie in 
yon Artikeln eingereicht, iſt alfo die englifche marine nachmittags in 
daß Thor und alle werde gegen das Land eingelaffen worden, und bie 
gernicion fo in OO Mann Soldaten befiehet Heraus marchiret, Ew. 
Dat. atfo meifter von diefem aller importanteften fuß in Spanien 
worden, woßu denn von hertzen alerunterthänigfi gratulire, und if 
dieſes allein dem valor der Englifhen Botleute zuzufchreiden; dann 
wann ſolche daß obgefagte Fort, welches fehr ſtark, nicht fo glücklich 
eingenommen, an exoberung dieſes platzes nicht zu denken geweſt, 
dann es eine zu grofe Feſtung, umbmöglich mit fo wenig leüten und 
einer disposicion von nöthigem Zugehör einzunehmen, haben alfo 
der Admiral Rook und die fambtlide Admiralität wohl ein gnäpiges 
dandfchreiben von Ew. Mai. hoher erkenndlichkeit zu erwarten. 
Waß nun den plaß anlanget und waß zu feiner conferdirung und 
reparation nöhtig, fol alles Ew. Mai. in aller underthänigtett fo 
kurtz als möglich zu Füßen legen. Die Eafernen vor die Solbaten 
und Magazine, fo die Bomben und ſtück ruinirt, müffen vor aller 
eri repariret werden, bas große Fort auf dem neuen Mole welches 
in die Luft geflogen und von deſſen conservacion und verflärfung 
We conservacion deß platzes dependiret, wird zimblich Zeit nehmen, 
wiver in fand gu richten, wird alfo nöhtig feyn, daß ſchnell in- 
genieurs, zimmerleüte und maurer geſendet werben, alles dieſes 
zu vepariren. Die Sarnifon, fo alipier if, wird nicht Länger bleiben 
fönnen als die Flotte, hierumb dieſen ort zu befeßen, ift ohnmoͤglich 
mit weniger als 2500 mann zu thun; felbige müſſen alfo ale Guar⸗ 
niſon onverzüglich von dort gefrhicdt werben, wozu der Admiral bie 
nöthigen fchiffe auf Lagos fenden würde folche abzupohlen, weylen 
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von dorien der transport furk, könnte es auf kriegsſchiffen gefchehen, 
weylen keine transportfchiffe mehr da find. Könnte aber der König 
von Portugal ſolche in Lisbon aufbringen, würde ber Admiral auf 
dorthin die nöthige escorte abferıiigen umb ſolche abzupohlen. Daß 
erfprießlichfie wäre dieſe hier abzulöſen und ſolche in 2000 zu Fuß 
und 500 Pferten befteben, wenigfi die hälfte in Engländer um 
Holländer, abſonderlich bie cavallerie, dann den Portugbefern gar 
nicht zu trauen indem fie nichts vom Krieg verfiefen und von den 
Spaniern hierumb nichts favorables zu hoffen als bey force; ſonſten 
muß alles allhier hunger flerben, wenn mann nit das land obligiret 
mit hülfe der Cavallerie provision herzu zu bringen. Zu biefer 
Buarnifon werben erfordert die nöthigen beiten, Munition und Pros 
vifion, geld und alles zugehör wo gar nichts if, abſonderlich Leute 
fo die Artillerie verfiehen, Wagner, Schmitt, die laveten von ben 
Rüden in guter anzahl zu repariren, dann holy nit genug dazu hier; 
Conſtabler, Feuerwerker sc. find auf wenigf hundert nöthig; wann 
alles dieſes angeſchafft, kann Ew. Mai. verfihern, daß feine Flotte 
oder Armee capable biefen ort weg zu nehmen und daß es Ew. 
Mai. nun eigens mehr einer fonderlichen göttlichen providentz zu. 
zufchreiben ale unfrer Dispofition. Indeſſen werbe fehen die gute 
Eorrefpondeng mit dem mor zu conferviren, damit die leüte hier 
biß auf weitere einrichtung, fo von Ew. Maj. hohen bispoficion 
erwarten, nicht hungers flerben. Der Admiral wird auch fo lang 
einige proviſion von feinen fhiffen hergeben. Die obgedachte Suar- 
nifon und allen zugehör ohnverzüglich allerunterthänigfl erwarten, 
habe indeffen ven Conde de Vall de Sotto zum Gobernador alihier 
gemacht und den Salaza weilen er in der flatt zu haus zum Platz- 
Mayor; ich werde au felbften allpier io lange verbleiben, biß auf 
Em. Mai. weiteren allergnäpigfien befehl, um die leüte deſto beffer 
zu animiren, bie flatt nicht zu abandoniren, es fey dann daß bie 
Flotte indeſſen einige andere entreprise anhand nehme, wie folches 
proponiret ifl, wenn bie nöthigen trouppen können gefanpt werben, 
Cadix zu attacquiren, und mid allezeit mit Freuden sacrificiren, 
wo es zum Dienft Ew. Maj. gereihen map. Bey dieſer gelegenpeit 
fol auch nicht underlaffen demüthigſt vorzuftellen, waß maſſen diefes 
nun ein ort, wo der Krieg in daß Her von Spanien kann gebradt 
werden, wirbt alfo höchſt nöthig ſeyn beizeiten einenrechten Plan vor 
fünftige Operacion zu maden, da nachdeme die uflairen in Deutſch⸗ 
land beffer gehen, die in Ztalien auch favorabler fein werben, fo 
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daß man hier. eine placa de armas formiren. und die nöthige expe⸗ 
bition, mit Hülfe der Alliirten und von Italien gegen Catalonien 
oder wohin Em. Maj. am beften finden würten vorzunehmen; dann 
biefes jahr von der Flotte nichts gegen Mahon noch Eathalonien zu 
Hoffen‘, wie Ew. Maj. aus dem Screiven vom Admiral Rook auf 
meine -repraesentationen nah Ew. Majeftät Befehl vom -7. Zul 
guäpdigfi-erfehen werben. Auf daß neue Molle damit einige Kriegs⸗ 
ſchiffe deſto fichrer aldort überwintern können, werben fünf oder 
ſechs gute Feyer Mörfel erfordert, welche dann auch allerunderthärigft 
bitte zu überfenden, mit den nöthigen Bomben und Zugehör, alfo . 
ſolche fchiffe fo unfre communication mit Portugal und der Barberei 
underhalten müflen, mit Hülfe diefer Tiörfel und Artillerie feien. 
felbige Fort und Mole gegen alle feindlichen Anfäll zu befhüßen, 
ohne welche wit allpier bald hunger leiden müſſen. Ueberſende 
dieſes bei Dn. F. D’Usson, welcher alles mündlich weitläuſiger 
Ew. Maf. allerunderthänigſt zu Fäffen legen wird, allerunterthänigſt 
bittend, meine wenige perfon allzeit zu Em. Maf. hohen hulden 
and gnaben demüthigft. empfohlen fein zu laſſen, und ferner mein 
guäpigfier König und Herr zu verbleiben, Ew. Majeſtät Befehl allhier 
erwartend. ' 


Secretär Zinzerling an den Landgrafen Georg. 
Durchleuchtigſter Fürft. 


70) Lisabona, den 4. Auguft 1704. — Gnedigſter dern Ich 
muß wohl: höchlich bebauern, daß der Tyger das kriegsſchiff hier 
fo lang Berweilet, indeme Ich considerire und leicht erachten kan, 
wie beforg- und empfindlih es Ew. Durchl. fallen mues, eine fo 
lange Zeit weder Königliche depeches noch andere nachrichten, wor» 
nach Sie dero misures alldorten einzurichten wiffen mögen, zu 
empfangen. Entzwiſchen gebrauche Ich Mich diefer Berweilung umb 
Ew. Durchl. erfilich die Bon dem fürften Bon Liechtenftein Mir Vor⸗ 
geftern zugelommene antwort über die leßtere Ihme zugefendete 
depeches bey zuſchlieſſen, und hienach gehorfamft bepzubringen, was 
maſſen Ich die Bon dem Almirante im nahmen Zhro Cath. Maieft. 
an die Englifch und hollendiſche Ministres Verfaſte, und Borgeftern 
auch eingelieferte reprsesentation gefehen, welche über die Bon Ew. 
Durchl. gethane postulata umb Sich den Winter hindurch in gib- 
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raltaf halten zu fönnen, gar wohl raisonirt unb mit nachtrucklichen 
expressionen bie baldige herbeilhaffung aller requisiten gu be 
bauptung eines fo importanten Platzes follicitirt, Ipre Kath. Mayek. 
fehieben aber das ganze peso auff die Allyrte, alfo daß wie 34 
Borher' beforget, Ew. Durchl. Bon dieſer felten nit’ das geringfe 
soulagement zu erwarten haben; Es tft zwar fein gweifel. daß der 
Methuen und Schonenberg bey Ihren Principalen fotfanes Wert 
behörig Borflellen, und zu förberfamer Verfügung ber nöthigen an- 
Ratten nachtruckliche inſtanzen machen werden, bevor aber folde 
Borftellungen in Engell und hollandt einlauffer, und bie erforder 
lie befehl darüber erteilt oder die würdliche succurz auff gibraltar 
gebracht werden, fo gehört eine geranme zeit darzu, und bleiben Ew. 
Durchl. entzwifchen zu groffem nachtheil des Publici in der necessitet 
Reden, weicher jegund gleich zu fleyren die hand angelegt werben 
foüte. Ermelter Almirante meldet zwar, daß der König in Portu- 
gal bereit feye, den Ihne betreffenden antheil der SO/mTähir., welche 
Mir zu Santuren Bor die operation auff Maon zugeſagt worben,- 
zu erlegen, warn der Allyrten Ministri die zwey übrige theil abzu⸗ 
führen Sich erflären, es hat aber der Methnen ſolches rund abge 
ſchlagen, und protestirt, daß Er opne befonderen befehl nit einen 
Reiss hergeben könne, welcher entſchuldigung Si der Schonenberg 
auch praevalirt; weilen Ich nun gefehen daß dießfals ſonderlich bey 
dem Methuen nichts zu richten, als habe Ich die proposition gethan, 
daß, weilen Sie doch nit über Sich nehmen wollen, dießes obſchon 
geringe quantum zu erftatten, Sie wenigift nit hindern, fonvern 
mit dero offitys dahin beflens contribuiren folien, damit die Por- 
tugheser, Bon welchen fonften nichts zu erpreffen, ihren theil ohn⸗ 
verzüglich ausfolgen laſſen mögen, zu welchem ende Sie in benen 
conferenzen Borgeben können, Sie feyen willig ein gleiches zu thun, 
und werden Sich hierüber mit Ew. Durchl. Berfiefen; da Ich einer 
feitö in keinen Zweifl flelle, Ihre Maj. die Königin in Engellaudt 
wie aud die general flaaten werden wohl gröffere und ergibige 
summen Ew. Durchl. eheſtens übermachen anderntheils befommen 
Ew. Durchl. ad interim eine Heine beyhilff, mit welcher Ich nach 
ertaufung ainiger nöthigen provisionen Mich zu verofelden auff 
gibraltar zu begeben, und meine unterthenigfte bedienung _aliborten 
fortzufeßen Borhabens war, welches alles Mir erwehnte Ministri 
zugeſagt, und die Berfiherung gegeben, daß Sie Ew. Durchl. vie 
fal8 gern bevienen werden, fo Sie aub da es Sie nichts koſtet, 
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leicht tpuem önnen, Ich erwarte alfo den ausſchlag biefer proposition 
mit Berlangen, und ermangle nicht, mit dieſem kleinen succurs fo 
bald Ich eine gelegenheit finde Ew. Durchl. pferdt einzufchiffen-, zu 
Ew. Durchl. Bon Hier abzufeglen. Der Almirante discurrirt be 
nebens Bon einem Corpo Bon &00 pferbten, fo Ew. Durchl. nöthig 
yaben, zu deſſen formirung Er fagt, e8 befinden Sic in dein Span. 
nifchen au nad gibraltar destinirten Regiment Ei6 150 Man fo 
ehemalen in der cavallerie gedient, Ew. Durchl. haben auch fchon 
Biel bey Sich und werden Sith bald andere Spanier: hierzu ange 
den, daß Sie bis 400 Dan zu -pferbt feßen können, wann nun 200° 
Eusliſch und fo Biel hollendiſche dad fommen, fo werde die anzahl 

der £00 complet fen, es feye aber nöthig, das comercium mit 
denen Mohren dahin zu befördern, daß die erforberliche pferdt Bon 
Selbigen Berfchaffet werden mögen. Der Almirante ziehet Zwar 
die Bon denen Engellendern genopmene Biscayifche ſchiff an, Ich 
habe aber davon nichts melden wollen, weilen Mir ſchon bekanndt, 
daß alle deroſelben Ladung und effecten hier Bor geraumer Zeit 
Berfauft und- distrahirt worden, alfo hierauff Feine reflexion mehr 
zu machen if. Wegen ber tücher und anderer zugehörde fener Spa- 
nier und lenthe zu Heiden, welhe zu Ew. Durchl. herüber fommen 
werben, Berfprehen Mir die Engliſch und hollendiſche Ministri, daß 
dießfals ein genugfamer Borrath Berfchaffet werden: folle, entzwiichen 
möchte Ich wohl etwas fofern es möglich wer, mit Mir bringen, 
damit doch bis 200 Dan zu Berfterdung des Spannifchen Regiments 
glei gefleivet werden mögen. Nachdeme Ich fonften erfahren, daß 
die Bon Mir fo lang negirte antworth des Königs in Portugal 
(damit Ew. Durchl. wenigift fehen mögen, daß 3h die Mir an⸗ 
vertraute fchreiben überantwortet) dem Roque Montero zugelommen, 
und Er ordre habe, etwas barbey zu insinuiren, fo habe Ich endtlich 
ermeltes und hiebey liegendes fehreiben Bon Ihme erpreffet, va Ich 
fonften wegen ber affairs Bon gibraltar mit biefem Man, welder 
weder gedechtnis noch resolution oder execution hat, nichts richten 
fan, und ift die fatale befchaffenheit dieſes Portuges. Ministery wohl 
zu bedauern, inbeme die übrige Ministri faſt alle übel gefinnet feind, 
biefer aber-ein tonto und zu benen negotys ganz opnbrauchbar iR. Ich 
fan im übrigen aus treyer Devotion nit bergen, mas maflen vor 
nöthig eramte, daß abfonderlih, wann Ich Bor Hier abgereift feyn 
wirbt, Ew. Durchl. wider eine Correspondenz mit dem Schonen- 
berg anlegen, dann. Ew. Dur. hier fonften gar niemand’ haben, 
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an welchen Cie dero ſchreiben teyfchlieffen ober deme Sie dero an- 
gelegenheiten bey hieflgem hoff Borzuftelen recomendiren fönnen, 
es ift gewies, daß diefer Man fo alipier als anderſtwo Biel Bermag, 
und der einzige Minister ifl, fo pro Publico mit ſtetem epfer ar- 
beitet. Selbiger muthmaſſet, aus Ew. Durchl. bisherigem silentio 
daß Sie einen widerwillen gegen Ihne gefaffet, weilen Eie Ber- 
meinen, Er fehe des Almirante Interesse gar zn Biel zugethan, Er 
protestiret aber Bor gott, daß Seine Vertraulichkeit Ci nit weiter 
erſtrecke als Er zu beflen des gemeinen weſens nöthig zu ſeyn erachte, 
fagte Mir auch Er glaube Ew. Turdi. haben feine urſach, eim 
difidenz in Ihne zu feßen, indeme Gr in preterito Ew. Durchl. 
aufrichtig gedient, und Zi piquire daß auch in futuro feiner wit 
befierm willen und epfer dero Interesse befördern werbe als Er, 
wann Er Ew. Dur. in der gegen den Almiranten geenfferten ewm- 
pfindlichkeit nit allervings recht gegeben, fo feye ſolches Seine als 
eine® Ministri obligation, auff alle weis die zwiſchen großen herrn 
einreiſſende animositet zu Verhindern, da Er doch hingegen nit un- 
texlaffen, dem Almirante die Hare wahrheit zu predigen, Ich meiner 
feits fan nicht anders fagen, als Mid der Schonenberg eine Zeit 
bero mit aller .confidenz tractirt, Mir fo Biel Ew. Durdl. Interesse 
betrifft, alle8 comunicirt was dießfals Hier Borgehet, und Ich ſonſten 
hier Bon niemand als Bon Ihme eine gute und zuverläffige an 
worth erhalten fan, alfo zwar daß Ich finde, die wenigift .politifde 
menagirung dieſes Mans feye bey diefen umbſtenden faſt nothwen⸗ 
dig, Ew. Durchl. werden aber beffer wiſſen was Sie pießfals zu 
thun oder zu Iaffen haben; Bon dem Galloway iſt noch Feine ant- 
worth eingelangt; die Condesa santa cruz befindet Sih in einer 
quinta auffer der Stadt, welche Ich feiter meiner krankheit, Bor 
welcher Jh Mich gott fepe danck, wider erholet, noch nit gefehen, 
weilen aber diefer guten Dame bie correspondenz aus Spanier 
abgehet, fo Bermerde Ich, daß dero intrigues und Bermögen bey 
dem König auch abgenohmen, Bon dem P. Mauro habe Ich feiter 
Er Bon Santaren abgereift nichts Bernopmen. Es ift fonften nichts 
Berenderliched passirt, und aus Engellandt noch fein Paquetboot 
eingelangt, Ich Berbarre in gehöriger sulbmission 


Em. Durdf. 


unterthenigft gehorſamſter 
Fr. Adolph Zinzerling. 
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Sekretär Bingerling an ven Landgrafen Georg. 


Durchleuchtigſter Zürft. 


71) Lisbona, den 4. Auguft 1704. — Gnedigfter Herr. In⸗ 
beme das fo Tang hier Berweilte kriegsſchiff Panther endlich mit 
denen bombes und anderen provisions ſchiffen nach ber Flotte ab» 
gefegelet, fo ermangele Ich nit, Ew. Durchl. wider mit diefen untere 
tänigfien Zeilen zu bevienen, wodurch Ich aber leider ‚nichts an« 
genehmes Hinterbringen fan, findemalen weder ber Almirante auff 
das Ihme leſthin zugeſendete fchreiben Bon Ew. Durchl. bishero 
geantwortet, noch der König in Portugal die erwartete resolutiones 
genohmen hat, es iſt auch fo gar das König. fehreiben, weldes ver 
Mendoza.mir alfo gleich alipero nach zu chillen, bey meiner abreis 
Bon Santarem Berfprohen hatte, anno nit zu meinen hänven 
fommen, obfhon Ich dem P. Mauro ſolches zu urgiren, augefchrieben 
habe. Der Roque Montero fo oft Ich das glüde habe, mit Ihme 
zu reden, wirfft mir. allein vor, daß die Zlotte nunmehr gar ohn⸗ 
ſichtbar worden, folche die Königl. Befehl nicht Vollziehe, alfo die 
König dießfalls weiter nichts mehr Berorpnen können, wegen Ew. 
Durchl. aber habe Sein König Ihme noch nichts anbefoplen; die 
Condesa Santa Cruz und Mr. Schonenberg geben mir zwar immer 
gute hoffnung, daß Ew. Durdl. convenienz noch wohl gefichert, 
und Sie mit einem anftendigen Posto Berfepen werben mögen, 
wann Ich aber considerire daß beeve König in dem auffbrucd bes 
griffen und der Cadaval noch nit auff die felten gebradt if, ſo 
Berliepre Ich alle Hoffnung, zumalen der Portughefifche König fo 
gar zu feiner resolution zu bewegen ifl, und der Almirante Sic 
fo wenig umb bie beförderung Ew. Durdl. Interesse annimmt, 
daß Ich alfo nicht weil, wo Ich Mich bey fo Berlaffenen umb⸗ 
enden hinwenden, oder was Ich weiter Borbringen folle, und 
bleibet mir der einzige troft übrig, daß, weilen die farben in Zeutfch- 
landt Si fo favorable anlaffen, fothane Berenderung auch eine 
grofle revolution in Zpanien nah Sich ziehen, und fofern Ihre 
Cath. Maj. nur einmahl den fued darein feßen, Ew. Durchl. bald 
weitere occupationes alldorten befommen werden; Es mues au 
in Spanien Bor den Anjou nicht allerdings wohl auffehen, indeme 
feiten die Spanier und Franzofen Sich aus .Portugal zurüdgezogen, 
Sie nit das geringfle mehr unternohmen, und alle herüber kommende 
deserteurs Berficdern, ver Anjou habe Sich auff Mapritt begeben, 


die franzöflfge Cavallerie aber marchire gegen Gatalonien, alfo 
daß die Portugheſer Zeit und Gelegenheit genug haben, das To lang. 
führende dessein auff Ciudad Rodrigo zu Beranftalten und zu Boll- 
ziehen , vie Franzoſen geben hier zwar Ber, daß wider 8000 Dan 
ans Franckreich gegen viefe frontieurs im marche begriffen feyen, 
es iR aber nit zu glanben, daß, nachdeme dem König in Franckreich 
die Manſchafft abgehet, Flandern zu bededen, und den bayrfürfen 
zu snceurriren, Seltiger noch ein fo groſſes Corpo in Spanien 
fenden könne. Entzwiſchen wirbt ed mit der abreis beeder König 
endlich ein ernf, da Ihre Cathol. Mai. heit gewied Bon Santarem 
auffbredhen und dero weg auff guarda mehnıen werben.. Der Por- 
tughesifge König ſtunde Vorgeſtern abents in procineta Voraus 
über Coimbra zu gehen, umb in ermeltem guarda Sich wider mit 
pro Eathol. Mai. zu conjungiren: welchen alfo der Allerhödfte 
eine glüdlihe reife und erfreulide progressen Berleihen wolle. 
Han Berfidert anbey, daß die anflalten en la Beyra nnnmehr mit 
erforverlidem ernſt gemachet, zu guarda und Almeida groffe Maga- 
zine auffgerichtet, und ein ziemliher train Bon Artillerie Ber- 
ſchaffet werde, Bott gebe, daß deme alfo feye, und Die Armee in 
ben ſtandt gefeht werde, etwas erſpriesliches zu operiren; die ing. 
liſchen trouppen feind mehremtheils zu Abrantes anfommen, umb 
alldorten in yarnison zu bleiben, damit die allda geflaudene übrige 
Hollender und Portugheser zn dem Marques das Minas foffen 
fönnen, mit weldem man aud nit zu frieben if, indeme Er bishero 
ein grofles geihrey gemadt, und nit das geringfie ausgerichtet hat, 
man glaubt alfo vaß Er amovirt, und der Conde de Atalaya au 
Seine elle gefeßet werden jolle, womit man iedoch wenig gewinnen 
wirbt, da dieſer fo wenig als der Minas Bon dem kriegsweſen 
Verſtehet; was nun der Corsana in Alentejo, fo Bon trouppen 
ganz entblöffet if, anfangen, uud ob der feind nmb das viſſeitige 
, concept zu Berrüden, allda nichts Vornehmen werde, flehet zu er- 
warten, entzwifchen haben die Portugheser wie man hier Borgibt, 
einen flarden Areiff in die Estremadura und Andalusia getfan und 
bis 9000 ſtuck ſchaff und ofen zur beüth eingebracht. Der Duc 
de Schombergh fo fi bispero zu Setuval Berweilet, wirbt teglich 
hier erwartet, und hat ein haus bey Belen in beſtandt genohmen, 
umb darin bis zu Seiner einfhiffung zu wohnen, wie nun dieſem 
deren zu gemüth ſeyn werbe, if opnfchwehr zu erachten, der Mylord 
Portmore wirdt au nach Engellannt zurüd kehren, und ein anderer 
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au Seine ſtelle mit dem Mylord galloway kommen, welcher wie 
3 Bernehme, auch den Caracter eines Plenipotentiary mit bringen 
fole, daß alfo die Methuen ebenfalls fpringen dörfften, mit welden 
man generaliter fehr übel zu frieven if, und erzehlet man ſonderlich 
Bon dem alten, fo ohnanſtendige interessirte ſtück, daß Er Si‘ 
eine groſſe Berantwortung auffladet, Selbiger ift Berfchiene tage 
ju Santarem gewefen, Ich weiſſ aber noch nit, was Er allvorten 
ausgerichtet, deflen abfehen auff ver Königin befehl dahin gehet, daß 
ver König in Portugal aud mit Frandreih breche, indeme biefe 
Cron der Hiefigen fhon Verſchiedene fchiff weg genopmen, der Scho⸗ 
nenberg treibet: auch fehr eyfrig hierzu an, bat aber wegen Seiner 
achaques nit auff Santarem gehen können. Es ift fonften feiten 
meines letztern ein Paquetboot eingelauffen, fo aber keine ſchreiben 
aus bollandt, mithin nichts neues mitgebracht. Mylord Galloway 
hatte Si fchon allerfeits beurlaubet, und flund in procinctu auff 
Portsmouth abzugepen, alfo daß Er um alle tag hier anlangen fan, 
beme wohl zu wünfchen, daß Er mit denen. Portughesern befler als 
der Schonenberg auslommen, und Sie zu beffern dispositionen be» 
ordern möge. Als Ich eben fchließen wollte, fo gibt mir ein Courier, 
fo die brieff Bor den Paquetboot Bon Santarem mitgebradt, bie 
nachricht, daß der König in Portugal gefleen Bon Santarem abge 
reif, Ihre Caihol. Majeſt. aber werden noch bis zu endt der wochen 
allda Berbleiben, indeme Sie einen desconcierto leiden, womit auch 
faſt der ganze hoffflatt bepafftet feye; deſſen urſach Sie dem. Waſſer, 
fo Gie aus denen .Cisternen gebrunden, zulegen. Es ware mir 
fonften herzlich leid, daß jene küſten Bon oranges und lemoni fo Ich 
zu Ew. Durchl. bebienung erkauffen und einfchiffen laſſen, auf dem 
Panther aurüdgebliben, da ich doch die Berordnung gethan, folde 
auff dem Swallow zu transportiren. Womit Ich in unterthenigfter 
suhmission Verharre, und zu beſtendigen hulden und gnaden Mid 
gehorſambſt empfehle, als 
Ew. Durchl. 
unterthenigſt gehorſamſter 
Fr. Adolph Zinzerling. 


Der franzöfiſche Consul fo eine Zeit her aufler der Statt gleich⸗ 
fam arretirt war, if hier wider angelangt weilen aus hollandt bie 
nachricht eingelauffen, daß ber Portughesiſche Minister fo zu Paris 
ware, in dem haag angelangt feye. 
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Durchleuchtigſter Fürſt. 

72) Lisabona, den 6. Auguſt 1704. — Gnedigſter herr. Wann 
die Engliſche ſchiffs Capitains einmahl den Port erreichen, fo können 
Sie ſo bald nit mehr daraus gebracht werden, geſtalten auch der 
Tyger unter lehren partexten hier faſt einen ganzen Monath Ber- 
weilet. Ich ſolle anbey Über m einezwei andere dem obriſten d’Usson 
behendigte fchreiben durch dieſes dritte gehorfamft erinnern, daß Ich 
Mid bey einem handelsman, Don Fromas Martin, welcher dem 
Almirante die Meidung und waffen Bor das Spannifhe Regiment 
geliefert, ertundiget, wa Er Bor einen contract mit dem Almirante 
hierüber auffgerichtet, was Er bisbero eingeliefert, und. was Bor 
einen Borrath Er noch in henden habe, damit, weilen doch berühr- 
te8 Regiment nacher gibraltar destinirt if, Ih Ew. Durchl. hievon 
unterth. nachricht geben, und Sie die weitere misures darüber zu 
nehmen wiflen mögen, wogegen mir ermelter D. Thomas Martin bie 
in beyligenver specification enthaltene nachricht gegeben, daß nehm⸗ 
lich der preis einer ganzen Mansausrüflung auff 19/m reiss Ber- 
gliden worden, Er bishero 600 kleidungen mit. der Zugehörde Ber 
fertiget, wovon fo bey dem Almirante al® bey Ihme, noch ainige 
übrig feyen, und Ihme erſt letztlich aus Engellandt_ Bor 400 andere, 
fo die gewehr als Tücher und übrige requisita Jugelommen feyen, 
weiche Ich auch befichtiget und Bon einer fo guten qualitet gefun- 
der, daß gewiß nit nur in dem gewehr ein groffer unterfchied, fon- 
bern auch eine kleidung Bon diefer wahr, zwei davon fo bishero 
geliefert, und bier hin und wider aufgellaubt worden, ausbauern 
wirdt. Wellen Ich nun considerire, daß diefe provision Bor 400 
Man Ew. Durchl. fehr anftendig wer, und Sie darmit das Negi- 
ment auff 1000 Man vermehren, cder zwei bataillons daraus for- 
miren könten, Al habe Ich fo dein fürften Bon Liechtenſtein darüber 
zugeſchrieben, ald den Schonenberg gebetten, bey dem Almirante 
Sich dahin zu interponiren, daß Er Lefagte gewehr und marchan- 
dise, fo auff Seinen vredit alhero befchrieben worden, und ohne 
eine ordre nit ausgefolget werden können, Ew. Durch. zu einer 
bephilff zukommen laſſe, weiches alles eine summa Bon 10666 Yatar 
austragen würte, fiehet alfo zu erwarten was Bor eine antworth 
und resolution hierüber erfolgen werde. Bann Ew. Durdl. aber 
ins künftig in den fand fommen, derley wahren zur Heidung ainiger 


— 385 — 


Manſchafft beſchreiben zu können, fo geduncket Mich, daß Man ſolche 
in hollandt in einem beſſeren preis finden würde als in Engellandt, 
und werden in ber winterszeit feine convois abgehen, umb ſothanen 
Borrath Herüber bringen zu können. Ich habe im Übrigen in Ew. 
Durch. angelegenheiten nichte Berenderliches Bernohmen, und machen 
dießfals die reifen beeder König eine bebauerliche Verweilung, Mylord 
Galloway bat willen laflen, daß Er mit dem König in Portugal Si 
zu guarda über diefes werd unterreden, und fo dann antworthen 
werde. Das üblefte aber iſt, daß indeme Bon hier aus fo wenige 
assistenz zu gewarten, auch fein Paquetboot hier einlömmet, durch 
welchen Man die Königliche offitia und representationes in Engel- 
landt und hollandt überfenden, und Bon dannen bie nöthige ordres 
und beyhilff umb fo ehenver erlangen möge, da in dem gegentheil 
die zeit ohnnützlich Berfireichet, und in dem winter umb fo fhwerer 
ſeyn wirbt, die Ew. Durchl. angönnende succurs herüber zu bringen. 
Bir Haben Hier in gleichem weder Bon: der flotte noch Bon Ew. 
Durchl. ſchon atnige wochen nit das geringfte Bernohmen, und 
waren berofelben Tepter Mir zugekomner brieff den 14. Bergangenen 
Monatps dadirt. Dela Beyra {fl nichts anders zu hören, als daß 
ziemlich Biel fpannifche deserteurs herüber zu fommen beginnen, 
welche auflagen, daß die animositet zwifchen Ihnen und denen fran« 
zofen alfo zunehme,. daß teglich ein und anderfeits Biel massacrirt 
werben, welches auch die urſach feye, daß die franzofen Sich nit zu 
Spanien getrauen, foldhe alfo zufamen in und umb Ciudad. Rodrigo 
Sich befinden. Ich Berharre mithin in Vnth. treyer devotion. 
Ew. Dur. Untertpenigft gehorſamfter Br. Ad. Zinzerling. 


Sekretär Zinzerling an den Landgrafen Georg. 


74) Lisabona, den 6. Auguſt 1704. — Durdleuctigfier Fürſt. 
Gnädigſter herr. Ueber meine drey dem obriften d’Usson zugeſtellte 
geborf. Schreiben erfordert meine ſchuldigkeit durch dieſes Bierte 
geziemend zu benachrichten, was maflen ein Catalaner Bon conse- 
quens befien nahmen Ih noch nit erfahren Tönnen, geftern per 
Posta bier angelangt, welcher erft kürzlich Bon dem feind zu Ihro 
lathol. Mai. heräber fommen, und Bon dem Almirante allpero ge- 
figikt worden, umb denen Engliſch und hollendiſchen Ministris auch 
biefenige informationes zu geben, welche Er beeven Königen Bon 
befshaffenheit ver fpannifchen fachen Hinterbracht hat. Wie Er nehm⸗ 

Küngel: Landgraf Georg. ' 25 
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lich mit dem Vorwand eines Voluntaire Sich allzeit bey ber suite bes 
Duc d’Anjou befunden, Bon dem Duque de Medina Sidonia {ehr 
favorisirt worden, und gelegenheit gehabt alles genau aus zu spio- 
niren. Er fagt daß der Anjou zu Anfang der campagne bis 33/m Man 
effective gehabt, womit Er weit gröffere Progressen machen können, 
wann die behörige anflalten darzu weren Berfüget worden. Dan 
habe aber nach ver fpannifchen arth, einen fo geringen Vorrath der zu 
einer ſolchen Armee erforderlichen subsistemez Berfchaffet, daß bevor 
4 wochen Borbey waren, folche genzlih consumirt ware, und in 
dem Junio fo die Cavallerie als Infanterie an allem fo groffe noth 
gelitten, daß gar guet zwey brittel Bon der Armee ruinirt, und ber 
Anjou gezwungen worden Sich fo ſchimflich gurüd zu ziehen; daß 
die neue auffgerichte fpannifche Regimenter alle aus ein ander und 
ein ieder nach haus gelauffen, die franzöf. trouppen aber, worunter 
Biel Riderlender waren, feyen mehreren theils ein ſolches clims 
und die ſpanniſche dispositiones Verfluchend, durchgangen und 
crepirt, Bon denen Pferdten aber, fo einen Monath Tang fein 
kern! gerften genoſſen, ſeyen gewies über 6000 (in erwegung Sie 
mit marsches und contremarsches immer hin fehr fatigirt worden) 
darauff gangen, Berfihert alfo, daß nit nur allein das ergangene 
geſchrey, es feyen 8000 franzofen wider in fpanien angelangt, falſch 
und ohne grund feye, fondern auch die fpanifhe Armee, da bie 
mehrſte Regimenter Sich ohne ſchueh und firämpf und ohne bezah⸗ 
lung befinden in foldhen abgang Berfallen, daß der Anjou nit 15000 
Man dem König in Portugal entgegen feßen könne, umb fo mehre- 
zes ale Er durch den Berluft Bon Gibratar und bie dadurch in 
Andalusien entftandene forcht, gezwungen worben, ein detachement 
dapin zu fenden, der Anjou Selbfien aber befinde Sid in Maprid 
fowopl über den Bon feiten Portugal Vernehmenden anmarsche 
beeder König, als über die aus teutfchlandt einlangende üble geitun 
gen fehr beflürzt, und feye in Madrid fowopl unter denen grandes 
als unter dem Bolt eine ohnbefchreiblihe confusion und misBer- 
ſtandtnus woraus in beide eine ganze dissolution bes govierno 
allda erfolgen müſſe. Dieſer Catalaner redet auch fehr Biel ſchönes 
Son Ew. Durdl. und BVerfihert, daß Ew. Durchl. nit nur die al- 
gemeine liebe Bon denen Catalanern, fondern in ganz ſpanien einen 
eroffen credit und estimation haben, dahero Sie Ew. Durchl. ge 
genwarth zu gibraltar umb fo mehrerd appraehendiren, weilen Sie 
beforgen, daß Em. Durchl. einerfeits Biel Bold zulauffen, und Sie 
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anderfeits mit. dero valor groſſen ſchaden zufügen werben, erzehlet 
auch die particularitet, der Medina Sibonia habe offentlich gefagt, 
das fpannifhe ministerium feye urfah an allem projudiz fo Ew. 
Durchl. fpanien zufügen können, weilen foldes Ew. Durchl. in 
Catalonien übel tractirt, da es doc gelegenpeit gehabt, dieſelbe zu 
gewinnen und in’ des Anjou Interesse zu ziehen, worin Ich aber, 
was das leztere betrifft, fider bin, daß medina Sidonia Sich in 
feiner mainung betrogen, biefer Cataloner hat auch dem König in 
Portugal Berſchtedene particularia über die Bon hier aus mit 
frantreich und fpanien zu nachtheil Caroli . Terty pflegende corre- 
spondenzen und intrigues eröffnet, auch "fo gar ainige beynapmen 
genant; wegen ber zu Barcellona miflungenen entreprise legt Er 
mit guten raisons dem Rook allein die ſchuld bei, welches auch zu 
mehrerer salvirung Ew. Durchl. reputaion dienet. Alle dieſe nach⸗ 
richten gewinnen nun umb fo gröfferen credit, als der general 
Fagel lezthin mit 1000 Pferbten bis auff Ciudad Rodrigo avancirt, 
Gelbige Statt recognosciret. und weder linien, noch fortification, 
noch eine formirte feindtliche Armee angetroffen, Bon dem Anjou 
gar nichts, und fonften gehört, daß der Ronquillo Sic mit ainigen 
trouppen zu Salamanca befinde. Die eingebrachte gefangene fpanter 
fagen daß Sie insgefamt mit dem Comando bed Berwick ſehr übel 
zu frieden, dieſer aber hingegen enragire, weilen Man Ihme zu 
Mapdritt. Biel Verſprochen und faft gar nichts gehalten. woburd 
bann denen Portughesern das herz fehr gewachfen, und wirbt allem 
anfehen nach, zumalen auch Ihre kath. Maj. bereits zu guarda an⸗ 
gelangt feyn werben, eheftene Bon der attaque und belagerung 
Ciudad Rodrigo etwas zu Bernehmen feyn, worzu und zu weiteren 
progresseh ber Allerhöchſte Seinen Segen Berleipen wolle. womit 
34 zu beharrlichen hulden und gnaden Mi in gehöriger submis- 
sion empfehle, als 
Ew. Durchl. Unterthſt. gehorfamfter Fr. Av. Zingerling. 


Lord Gallway an den Landgrafen Georg. 
Monsieur. | 
76) Je n’ay .pas voulu laisser partir le Tartare pour la 
Flotte sans me donner l’honneur de vous &crire, et vous faire 
‚savoir que je suis icy; Je suis bien fäche de ne le pouvoir pas 
faire de ma Main, mais depuis deux jours J’ay été ataqué d’un 
Accös si violent que Je suis hors d’6tat de rien faire. J’aurais 
25* 
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&t& bien aise de trouver icy vötre Altesse, car la plus grande con- 
solation que j’ai eu en partant d’Angleterre a éêté l’esp6rance de 
vous voir. 
Si ma santt me le permet J’iray trouver incessament le Ro 
d’Espagne à Santarem d’oä il ne doit partir qu’au commencement 
de la semaine qui vient; et de là J’iray joindre le Roy de Por- 
tugal sur la Frontiöre d’Abeira. Je ne suis arrive que depuis 
quelques jours, et ay éêté toujours mglade, ainsy je ne suis pas 
agges bien informe pour vous mander aucunes nouvelles. Je suis 


avec respect 
Monsieur de votre Altesse, le tres humble et tres obeissant 
Serviteur Gallway. 


à Lisbonne ce 13 Aoust 1704. 


Landgraf Georg an Lord Gallway.. 


Mylord. 

76) Me voila enfin au bout de mes souhaits. _ 

J’espere par notre ancienne amitie, que vous serez persuade 
que ce n’est pas un compliment que je vous fais mais que tant 
est effect de ma veritable satisfuaction, que je ‘vous vienne te- 
moigner par celuy la joye que j’ay de Savoir que vous ne pouvez 
pas tarder d’arriver à Lisbon. Vous saurez l’heureux succes de 
la prise de cette Place, je ne vous en direz donc rien autre que 
de vous supplier d’en user de tout votre credit que je scay ce 
qui peut, afin que S. M. la Reyne la prenne estant de telle im- 
portante a son compte et dessous sa protection, S. M. C. n’es- 
tant pas en estat encure vous savez de le faire luy möme, je ne 
doute pas que l’on ne vous parlera amplement de toutte chose, et 
comme vous vous cunnoissez les gens, et que vous m’allez qu’au 
service du public, vous ne regarderez pas les faiblesses des uns 
et des autres qui accompagnent le Roy Cath. mais vous en aurez 
de la compassion et ne laisserez pas puur cela, de faire ce que 
vous croirez convenir, je donnerais toute chose au monde de 
pouvoir vous voir seulement pour un jour, mais comme je ne 
peux pas laisser cette place dans l’Estat que cela se trouve, il 
faut que je me flatte, que je vous verray plutot par icy, si le 
temps vous le permet et que vous le jugerez digne Jde votre cu- 
riosite, je seray tousjours fort exacte en attendant dans ma 
eorresponüance esperaut que vous w’honorez tousjours de la 
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eontinuation de votre amité, je vous asseure qu’il n’y a personne 
plus veritablement a vous que moy, et de tout mon coeur. 
Mylord. Votre tres humble et tres obeissant Serviteur, 
George Landgrave de Hesse, 


Landgraf Georg an ven König Kart II. von. Spanien. 


7DT Gibraltar den 13. August 1704. — Durchlauchtigſter hoch⸗ 
erhabener Kür, Em. Majeſtät überfchide hierbei die Copia von 
meinem untertbänigfien Schreiben an Ew. Majeftät, von welchem 
Ew. Majeſtät ſchon daß Original werben zu fehen befommen, zum 
Boraus die Freipeit nehmend, diefelbe Bon dem Zuftand unferer ſache 
allhier zu inforniren. Bitte alfo fo gnädig zu fein, und wie bißher 
allezeit meine - unterthänigfie representation helfen zu appuyiren, 
über dieß habe considerirt daß weilen nunmehro diefes Thor offen 
in Spanien; und ein folder ort ohnmöglich zu Berliren, wann nur 
daß nöthigſte dazugethan werbe, anbei die Portugieser nicht wohl 
anders Tönnen, glaube daß befte, wann diefe nur. gehalten würden, 
was der Tractat mit fi bringt, mögen fie hernacher defensive. oder 
‚offensive agiren. Ihre Majeftät werben aber die hope alliirte dis 
ponirte at oder Zehntaufend mann anher fenden und allen 
effort dieſſeits zuwenden, entweder folche mit der Flotte oder hier 
zu gebrauchen gegen Sevilla zu geben und .diefes gantze Land zu 
reduciren und Cadix abzuſchneiden. Hierzu werden aber zweitau⸗ 
fend Pferd erfordert, welche Teichtlih don dem Mohren zu belom- 
‚men, wenn Ew. Mafeflät mir: eine Vollmacht geben wollte mit 
ihme zu tractiren, aber daß Geld muß paar fein unt einige presente 
mit dem gefchidkt werden, fo ich dort hin ſchicken werde welches fo 
der Brauch. Erwarte alfo Ew. Majeſtät weiteren Befehl, Ich bin 
indeffen entfchloffen diefen Winter hier zu bleiben wann Ew. Maje- 
Rät es nicht-anders orbintren, umb Ew. Majeftät wo möglich einige 
eriprießliche. Dienfte zu Ieiften, meine Zrey und Eifer einmal in ver 
That Gelegenheit Haben kann fich zu bezeugen, hoffe aber man werbe 
mich in diefer Einöde nicht verlaffen, und werde mid sacrifieiren, 
wo Ew. Mai. tırteresse es erfobern maag, bitte alfo mich Ihrer 
Mofeftät unterthänigſt zu Füßen zu legen und bero hohe pro- 
tection gegen alle Neiver mir zu conferniren, Werde zeit kebens 
unveränderlic verharren Ew. Majeſtät: 
unterthenigſter Georg Landgraf v. Hessen. 

dem Mylord Galloway wann er ankommen nur flattiren; er iſt ca- 
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pable alles zu thun, denn er iſt ein intimer Freund von Mylord 
Tressorier und Mallbreu. 


Sekretär Zingerling an ven Langtafen Georg. 


78) Lisabona den 16. Auguſt 1704. — Durdleudtigfter Fürk. 
Gnedigſter herr. Nachdeme Ich geftern abents durch ven oberfien 
d’Usson Ew. Durchl. geilen aus gibratar Bom ten dies umb fü 
freubmäthiger empfangen, als Ich vie gläckliche eroberung befagten 
importanten Ports Vermittelft Ew. Durchl. glorioser anführung, 
daraus zu erfehen babe, fo ermanglet meine treyefle Devotion wid, 
durch diefe Unterth. zeilen meine herzliche gratulation abzuftatten, 
mit befonderem eypfer erwündtſchend, daß Ew. Durdi. zu befaupt 
und erweiterung diefer conquete Bon hier aus fo zeitlich als nad 
teudlicd secundirt werben mögen, zu welchem ende Ich in meiner 
wenigkeit mit möglichfiem eyfer Mich zu bearbeiten nit umnterläffen 
werde, geftalten Ich heut, obfhon Ich mich faft nit rühren Tan, und 
in beforgnus einer groffen kranckheit ftehe, zu dem mylord galloway 
und M. Schonenberg gekrochen, Bon beffen legterem Ich den augen 
blick herkomme, und weilen Er mir gefagt, daß fene fregatte, fo 
Ihne hergebracht, erfi Heut gu ver flotte abgehen werde, fo gewinne 
Ich die zeit Ew. Durchl. zu berichten, was maflen ermelter mylord 
Bon Seiner Ew. Durchl. yutragenden freundtichafft fehr groffe ex- 
pressiones gemacht, und Berfichert, Er werde alles anwenden, umb 
den nöthigen succurs zu wegen zu bringen, welchen Er bevor Er 
Em. Durchl. begehrten Bernohmen, auff 2000 zu fued und 500 zu 
Pferdt angefagt hatte, die Infanterie glaubt Ex mit dem Schonen⸗ 
berg, könne Man am eheflen aus Algarve ziehen, und gu Lagos 
einfihiffen, die Cavallerie aber müffe man demontirt ſenden, wel 
cher hinnach die Pferdt aus Affrica wohl Berfchaffet werden koönnen; 
Er zweifflet nicht, der Admiral Rook werde bis man hier bie 
nötpige dispositiones made, Ew. Durchl. mit manfchafft munition 
und provision an die hand gehen, umb fo mehrerd als die Cam- 
pagne mit eroberung Cadix befchloffen werden müfle, wodurch man 
Andalusien behaupten und zu unterhaltung eines Corps zulengliche 
contributiones aus Selbigem Landt ziehen könne; der obr. d’Usson 
iſt Bergangene Nacht aus Santaren abgangen, durch welchen Ih 
umbſtendlich an den fürften Bon Lichtenflein gefchrieben, waiſſ aber 
nicht, ob Er Usson den König noch allda finden wirbt; indeme 
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Ihre Mal. als Heut Bon dannen auffbrechen follen. Ich Ber - 
hoffe alfo nechſtens Ew. Durchl. über ein und andered etwas zu- 
Berleffigeres ‚berichten zu können, wie auch in belde wider zu bero 
unterth. bedienung Mich einzuftellen, wann anderfi der Allerhöchſte 
Mir das Ieben und die gefundpeit Bergönnet. was fonften Em. 
Durchl. befehlen, werd Ich geziemend zu Vollziehen Mir angefegen 
feyn laſſen, als der Ich in treyer submission erfterbe 
Ew. Durchl. unterthenigfi gehorſambſter Fr. ab. Zingering. 


Secretär Bingerling an ben Landgrafen Georg. 


70) Lisabona den 13. Auguft 1704 — Durchleuchtigſter Fürf 
Gnedigſter herr. Ich kann bey dieſer gelegenheit da jene fregatte, 
fo ven Mylord galloway allbero gebracht fernes zu der flotte ab- 
fegiet, meine aflliction exrfilich zu erinnern nit umbgehen,," daß Bon 
Ew. Durchl. ſchon feiter des 14den July Ich keine gde zeilen em⸗ 
yfangen, auch von’ dem Admiral Rook feine nachricht eingelauffen 
HM, alfo eines theils meine treye Devotion in der .begierbe ſtehet, 
‚Bon Ew. Durchl. beharrlichem wohlſtand etwas erfreueliches zu 
Bernehmen, andern theils aber menniglich mueihmaſſet, daß ermelter 
Admiral umb nichts zu thuen, und bie Vergenohmene Königl. ordre 
wegen Cadix: zu entfliehen, in dem Mediterraneo eine neue fpazier- 
farth angeflellet, da entzwiſchen bie zeit ohnnüßlich Berfireiddet, und 
Ev. Durchl. alle gelegenpeit entgehet, bey fo beſchwehrlicher See 
‚Campagne ainige gloire und Bortheil Bor das gemeine Weſen zu 
erwerben... ‚Entzwifchen erforbert meine gehorf. ſchuldigkeit, Ew. 
Durchl. dasjenige unterth. beyzubringen, was feiter meines lez⸗ 
teren, unter dem Aten dies erfintteteten berichte, Hier Verenderliches 
VSorgefallen ift, fo Sich zwar auff Ew. Durchl. particular angelegen« 
heit nit extendirt, da in dieſem jahre leider alles in Borpin über- 
ſchriebenen umbflenden beruhet, und wie Borhin fon gemeldet, Mir 
war an Berihiedenen ortpen die ftete Hoffnung gemachet wirbt, daß 
-.Gw. Durchl. Interesse nit in Vergeſſenheit Ligen bleiben, unterbeffen 
aber ſehe Ich zu dem effect noch feine nahe Hoffnung umb fo 
mehrere als der König in Portugal Selbften bishero Berweilet, vie 
Ew. Durchl. gebührende antwort auff dero fepreiben zu erthellen 
und Bermelvete zwar der P. Mauro in drey an bie Condesa Santa 
Crus erlaflenen zellen, jüngftens der Don Diego Mendoza habe 
Ihne Verſichert, daß Ich ſolche hier eheſtens empfangen werde, es 
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iM aber ſolche bishero nit erfchienen, und merte Ich wehl, daß ber 
König eines tpeild Ew. Turdl. gern consoliren wollte, anderfeits 
aber Eich in Seinen militarifgen dispositionen nit zu helfen waifl, 
da noch alles in einer groffen Verwirrung haftet. Der Für Ben 
Lierhtenftein meldet in Seiner Mir gegebuen antworth, daß fo Biel 
die See operationen betreffe, Bon der Königin in Engellandt allein 
die weitere dispositiones zu erwarten feyen, was aber Ew. Durchl. 
Interesse Belange, fo willen Sie Bon Selbſten, daß weder dar 
König Selbſten, noch Er im fand ſeye, Ew. Turdl. dermalen et» 
was angeuehmed und tienlihes zu erweiſen; der Almirante aber 
hat Ew. Durchl. gar Bergeffen, da Er nis nur auf Ew. Durchl. 
[reiten und meine zeilen nichts erwienert, fondern au in Ber: 
ſchiedenen an den Schenenberg eingeſchickten antwortfen fo Er Mir 
Borgewiefen, (ehngeachtet gewies iR daß Er wegen Ew. Durdl 
öfftere erinnerung gethan) kein worth gemeldet, bieibet alſo vie 
hofnung dahin reducirt, daß bey beflerung ber zeiten au Ber Ew. 
Durchl. honorabler- conjuncturen Sic eraiguen werben, wie balb 
ater viefe Verenderung erfolgen werde, ſtehet Bon der göttlichen 
Providenz zu erwarten; dann bishero tie Portugesildge kriegs an⸗ 
Ralten fchr langfam Bon flatıen gehen, und iſt Bon dieſen feiten, 
da der feind Sich bishero weiter nit gerüprer, auch mit das geringfle 
gegen franien Vorgenohmen worden, Man continuirt zwar Ben 
allen oriken aus Portugal vie beilere Manſchafft gegen Aveyra ab» 
zuſenden, und wird: Verfſichert, daß des Marques das Mina Corpo 
bald Si anf ISm Wan erfireden werte, Ich habe aber Bon 
tenen zu Almeida befinzliden Engliſch und hollendiſchen officiers 
brief geſehen, werın Ste meiten, daß icrern der König bei Seiner 
tapinfunft nit beiiere dispositiones nat ertnung einführe, fein er⸗ 
ſprieslicher success zu gewarten ’eye, indeme fein Portughesifdger 
vfücier alla zu ithen, io erras Berſtede, Biel aber zu finden, fe 
üble Intentiones führen; ter Kcnig in Portugal id zu Coimbra aw 
gelangt, und wirdt Zeinen weg edeüens auf guarda fortfegen , ver 
Cathel. ater par Verichiene wochen au Seinem durchlauf̃ Biel gelitten, 
Ihre Wai. deñnden Sich nunmehr gert feye dank wider ganz gmet, 
ume werben, da Sie dere bararı Veraus geiender, fünätigen Dow 
tag Ber Santarem efu’chibar aufbregen, tey tero hoffkatt aber 
wirds ed Vicl marules abiegen, inteme tie geisiude ua zum theil 
ditzige Reber unter Seldigen Aurd grassiren. Die Engliſche troup- 
pen marsıhiren eden’sld Be. Abrantes gegen guarda, und if 
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unter bie Cavallerie wider eine anzahl Bon 120 Pferdten ausgetheilt 
worden, bie äbrige fo Feine Pferdt haben, werden mit Eſlen und. 
borricos zu der Armee befördert, Bon des feindts gegen Berfaf- 
fungen {ft gar nichts zu hören, und Vernimbt man nun allein, daß 
der Villa d'Arias mit Seinem. Corpo wider in Andalusien mar- 

schirt feye, der.Duc d’Anjou Si zu mabritt befinden, wann alfo 
die aus Engel. und hollandt erwardtende trouppen annoch zu rech⸗ 
tee zeit einlommen, welde zu oporto glei an das Landt gefehet 
werden follen, fo dörfften die fachen gegen. dem winter ein befleres 
auffeden gewinnen, umb fo mehrere als nit zu zweifflen, daß Mylord 
galloway allen fleifi anzuwenden, Sich bemühen werde, die Bon 
dem Schomberg negligirte gloire zu erwerben. dieſer general if 
wie eingangs gemeldet, Verſchienen Sontag hier eingelauffen, umd 
bat fogleich zwei officiers zu Ihro Cath. Mai. abgeſchickt, Ich habe 
auch getrachtet Ihne im nahmen Ew. Durchl. ein Compliment zu 
machen, Er befindet Sih aber feiter geflern mit dem Sand und 
Reinfchmerzen behafftet, alfo daß Er niemand Borgelaffen, Ich werde 
Ihne aber ſchon zu fehen befonimen, indeme Er zu anfang künffti- 
ges woche Bon hier zu ver Armee abgehen wirdt. Der Schomberg 

figet in einer quinta bey Belen, und fehe Ich mit Berwunderung, 

wie diefer herr generaliter bie estime und reputation Berlopren; 

Seine wie auch des Portmore Pferdt feind zu Berfauffen, woBon 

Einer fo deren Bonnötpen und geldt hette, ainige in gutem Preis 

befommen könte. Aus Teutfchland werben Ew. Durdl. bie gute . 
zeitungen eben durch diefe fregatte umbſtendlicher Bernehmen, als 

Ich beyfügen Tan, indeme Ich von hrn. Hoffman nichts empfangen, So - 

Biel aber if, daß unfere haubt Armee den Lech opne widerfiundt 
passirt, Rain worin 30 Rüd waren, nebſt Verſchiedenen anderen 
Heinen plätzen weg genopmen, und in bayern einen ſolchen fchreden 
Berurfachet, Daß der feind Reuoburg und Regenfpurg Berlaflen, wie 
mithin diefe zwei bruggen behaubtet, und Zugoiftatt fo eingefperret 
haben, daß nichts aus oder ein könne, den 17 July iſt die Armee 
gegen dem Ehurfürften fo Sich zwiſchen dem Lech und Augfpurg 
zu Verſchanzen getrachtet, anmarschirt, alſo daß der nechſtere Pa- 
quetboot entweder Seine reduction oder Seinen gehzlichen unter⸗ 
gang mitbringen wirbt. Prinz Eugene erwartet ven Talard zu 
Rothweil, und war fein anzeigen, daß der franzöſ. succurs, wann 
Sie auch allen effort in der welt thuen, noch zu rechter zeit anlan- 
gen könne, dahero billig zu Hoffen, die VBerenderung des teutfchen 
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systema, werbe auch in fpanien andere aspectus generiren. Bau 
dem Dr. Doran höre Ich gar nichts, auffer daß Er und der Panedas 
Bon dem Almirante favorisirt werben, welcher malgre Seiner fo 
fang gebraudten diligenzen Gib annoch zu Santarem -befinvet, 
Dona Antonia ifi aus Engellandt hier angelangt; ber P. Mauro if 
wider Boraus in gallicien geſchickt worben, Tan aber achtung geben, 
daß Er nidt aus spionirt und zu einem Martyrer gemachet werte. 
Die beyligende brieff Hat Mir M. Terel auffer jenen des Skinner, 
fo Ich dem manzoni guet gemachet, zugeſtellet. Ich wündtſche Ieplig 
Bon Herzen Bon Ew. Durchl. atnige gde. befehl und .ordre wider 
zu empfangen, damit Ich die weitere dispositiones darnach einzige 
ten, und bie zeit zu Ew. Durchl. untherth. dienſten nuglicder zu⸗ 
bringen möge, als der Ich in treyer-submission bin, 


Ew. Durchl. untertpf. gehorfamfier Fr. A. Zingerling. 


Lord Gallway an den Landgrafen Georg. 
80) Lisbonne le 16 Aout 1704. — Monsieur. Ma sants 


estant dieu mercy meilleure, et ayant encore le temps d’escrire 
a votre Altesse par le vaisseau qui va joindre notre flotte je ne 
veus pas perdre cette occasion de vous feliciter sur l’heureux 
succ&s de Gibraltar, dieu veuille nous en donner de pareils par 
terre ferme. Je partiray lundi 18 de ce mois, et j’iray le plus 
droit que je pouray me mettre au pieds de S. Maj. Cath. et de 
là A ceux du Roy de Portugall; dans l’une et l’autre cours je 
ne negligeray rien de ce qui poura faire comprendre l’utilet# du 
poste oü vous estes, et la necessit& de le garder et de s’en sör- 
vir, pour faire une diversion en Andalousie, j’ay deaja fait pro- 
poser par Rocomonteiro d’y envoyer 500 cavaliers a pied que 
vous pouves remonter dans le pais ou hors de Barbarie. Le 
Col. d’Husson est alle trouver nostre Roy Charles, je le join- 
droy bientöt et soyez seur que vous ne pouvies avoir un solid 
teur plus zel& que moy, je 8ais que vous ne separez jamais nos 
interets de ceux du public et les nostres apres ceux du public 
me sont les plus chers, c’est a dire plus que les mieux propres. 


Je suis avec respect Monsieur de votre Altesse le tres 
humble et tres obeissant serviteur Gallway. 
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Landgraf Georg an ven Almiranten von Gaftilien in Liſſabon. 


81) Amigo mio, Las Fregattas que el Admiral Roock em- 
bia con los Expressos, vienen y parten ordinariaments tan a 
l’improviso que muchas vezes no tengo tiempo para escribir, em- 
pleo este, que la Armada se ha ido siguiendo la de Francia que 
aparecio, Miercoles el 20. de este, para adelandar estos renglo- 
nes, y repetir lo que mi inalterable zelo -y obligaciones hallan 
preciso en ‘el estado presente de las cosas de aqui para et Ber- 
vicio de nuestro Rey que Dios guarde: Teniamos ya empecado 
de hazer much» obra y poner en orden lo que faltaba para la 
defensa de esta placa pero el arrimarse la Armada enemiga, ha 
suspendido todo, por aver el Admiral Roock tenido menester, 
de circa de nnebe cientos soldädos de esta Guarnicjon para rem- 
forcar los navios y ponerlos en condicion de pelear, demas de 
los artilleros y otros artifices que me havia dejado, para com- 
poner las cosas de aqui, todo lo que se le embiè luego sin per- 
der an momento no quedandomie mas que siete cientos hombres 
de servicio, con officiales y todo, aviendo sido forcoso para tener 
algunos artilleros Carpinteros y otros generos, de hazer venir 
entierra ‘con muchas y largas promesas, los de los navios de 
bombas, y de otros vaxelles que se hallan aqui y fueron embia- 
dos de la armada, para que tubiesse menos embaraco a seguir 
la Enemiga, que se huye a todo Pano. Dejandose ya antes de 
kayer y oy muchos tiros assi que parece el Admiral Roock la 
va perseguiendo de circa, de cuyo successo no faltare de darte 
euenta por postata, que sin duda sera favorable y quedaran entera- 
dos dello que sus Magestades con expresso con el qual espero em- 
biarte esta. ‘Para bolber al punto de aqui, ya sabes como las 
plazas estan proveydas en Espana, lo que no ha emendado en 
el presente Gobierno .assi que no sera menester alargarme sobre 
este particular, solo suplicarte que no se pierda tiempo en soli- 
citar las Potencias Maritimas que tomen esta plaza a su cuy- 
dado, assi que la provean y la compongan, siendo puesto de 
tanta importancia, y que no se puede .perder si se provee con 
lo preciso, demas quedando nuestra armada siempre en la cerca- 
nia con la 'superioritad que conviene; ya no dejo de considerar 
todo lo que la envidia, malicia, y ignorancia podra inventar para 
que siendo representacion mis, nada se execute, pero esto no 
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me desalientara nunca en el servicio de mi Amo, y quando lo 
tengo dicho, ya bastara para mi satisfacion y el mundo quedara 
informado de misprocederes, y tendrd animo por mucho mas que 
muchos que ablan no se atrebaran pensarlo solämente recurro 
assi a tu preciosa amistad, y a tu justo proceder en todo, que 
sabras como romper intentiones tan desaconandas, repito que de 
Portugall y de essas disposiciones de alla Su Magestad que Dios 
guarde nunca sacara el mienor fruto, que si se continua de dejar 
assi todo a la disposicion de Portugueses, Su Magestad quedara 
todavia diez anos empleandolos en consultaciones y nunca pas 
sara la Raya bastaria assi de dar a Portugueuses lo que por el 
tratado les toca, y nada mas que para Su Magestad, aqui tene- 
mos la Puerta abierta adonde puede obrar y mandar obrar que 
quedara obedecido, y los Alliados no dejaran de assistir quando 
verran que queda empleado para sacar dello el fonto que se 
debe prometer, diez mil hombres por estos pasaxes y el Medi- 
terraneo haran mas que cincquenta mill por alla mi, poco pare- 
cer seria suponiendo que nuestra armada quedara en Lisbos, 
aviendoge de ante mano dispuesto todo con los aliados para 
tener gente y lo necessario, afin de obrar con acierto, con la 
primera ocasion que la sacon lo permitiere que la armada pueds 
selir, encaminarse para la empresa de Cadix, pero bien sabes 
si esto se consultare con los ministros Portugueses que Sera na- 
da, y tambien en Inglaterra se devria tratar con mucho secretö, 
y que nadie pueda penetrar el intento, solo el Admiral quien 
mandare la armada lo sepa, y de modo que la Reyna embiasse 
las ordenes serradas, con prevencion precisa de no abrirlas que 
asta estar fuera del Puerto, hazer creer a los Portugueses que 
el socorro que se solicita es para ellos, y con este solo podemos 
prometernos buen successo, siends eierto que este de aqui uni- 
camente se ha logrado, por aver nunca sido tratado en el con- 
sejo de Portugall ny ablado sobre el como cosa de poner exe- 
cucion, demas que es mas milagro que otra cosa. Tomado assi 
Cadix dejar alli la guarnicion precisa como mil y quinientos Ö 
dos mill, lo mismo aqui y con lo demas passar imediatamente 
para Barcelona que con seix o siete mil hombres ay lo necessario 
puedo usegurar de reducir en muy poco tiempo aquella placa, 
aunque quisiera hazer oposicion, y con esto cayeria lo demas, 
como tantas vezes se ha discurrido, de las consequencias tan 
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favorables que se pueden prometer de su reduccion, siendo toda 
el Pays en favor de nuestro Rey importando aquellos tres Rey- 
nos mas que todo. lo que se puede hazer en las demas Partes, 
luego se dira que yo lo solicito por satisfacer a mi ambition de 
mandar Exeroitos para lograr- mi propria_conveniencia, pero ya 
estoy echo de oyr, estos abortos de la envidia como lo mere- 
cen, y digan lo que quisieren, quien me conoce como tu sabe 
que el unico interess que considero es el servicio del Amo, y lo 
que he considerado siempre, referiendolo a todo, como demas 
eonstara en las partes adonde he servido, y los ninos sabran 
publicar en las calles, soy cierto assi que haras todo para que 
se logre lo que en mi poco parecer hallo tan de suma importan- 
cia y que con esto se me embie una suma proporcionada, para 
dar el ser a empresas como estas; entretanto no debo callar a 
tu preciosa amistad con la qual me honras en todo lo mucho 
que he sentido lo que se me aviso, se ha ablado demi despues 
de el suctesso de Barcelona, y mucho mas que un Picaro como 
Panedas, y el Dr. Duran, este aviendo sido la causa de todo 
el mal por averme ami empenado con mentidas en cosas que 
no tenian fundamento ninguno entonces: Tengan la lengua tan 
suelta y puedan quedar bien recibidos solo por ablar mal 
demi, que soy cierto que si tu lo supieres, no lo permitirias; 
y tonfio de lo mucho que me favoreces que me perdoneras 
quete enstade contules, suplicote de considerar lo que mi 
corta comprehension se atrebe a representarte, y de honrarme 
quanto antes con tus. ordenes y con las de Su Magestad para 
que pueda yo hazer en tiempo algunas disposiciones preCisas 
para lo que importare al mejor logro da intento. Deste: que 
la armada nos dejo, se han’arrimado dos trozos, el de Extre- 
madura viejo y otro de Granada que supongo es de milicias, y 
con ellos tres Tercios, el de La Costa, et de Morados, y otro 
‚que todos tres no passan quinientos hombres, y la geute de los 
lugares para cortarnos scgun creo toda communicacion con el 
Pays, assi bien previsto tendras quanto importa que venga sin 
dilacion la guarnicion que solicito, y la Cavalleria montada para 
entrar luego a abrirnos camino, que antes que no vengan caval- 
los de los Moros, siendo menester de embiar alla primero em- 
baxada en forma, y demas son tan embusteros, el tiempo se 
perderia y estariamos con mucha escarces aqui. Dejolo todo a tu 


mejor disposicion soy tuyo astä morir, Dios te guarde mil anos 
como he menester, Gibraltar y Agosto 24. de 1704. 
Tu mas fiel Amigo y mas rendido servidor Jorge. 


König Karl IH. von Spanien an ven Landgrafen Georg. 
(Eigenpändig). 


82) Liebſter Prinz Darmfladt, Ew. Liebten augenemen Brief 
ben mir der Obrift Husson eingehendigt vom 6. dieſes mit ber em 
freulihen Zeitung der Eroberung von Gibraltar und felbe ganze 
relation habe mit meinem fonderlihen Wohigefallen erhalten und 
bevante mich beflens vor Dero in biefer conjunctur gegen meinen 
Dieuf erzeigten Epfer, welchem am meiflen dieſes wichtigen Plazes 
eroberang zuſchteibe. Und werden Sie mi in meinem Kamen 
gegen die ſämmtliche admiralität mit höfflichen expressionen aller 
dieſes, was fie Darin operirt haben, zu bedanken wiffen, wie id 
dann dem Admiral Rook und Calemberg felber fihreibe, habe auf 
aus diefer relation erfehen, was in der Beflung vor nothwendige 
Leute abgehen und if man völlig beflifien daß mögliche Hin zu 
fhaffen wie dann ber Gubernator und der Platzmajor ſchon benannt 
und die Garniſon hingehen wird, anch mit nädften etwas Gelb 
und was man weiter wird können, nachgefchict werden. Daß mehren 
werden Sie vom Almiranten und Fürften vernehmen, auf welche 
mich beziehe und mid nochmahlen vor dero große erzeigte Lieb und 
Epfer bedanke, Ew. Liebten verſichernd, daß ich ihnen ewig mit aller 
vetterlichen Lieb und affection zugethan, au ganz von herzen ver- 
bleiben werde ıc. 

Bombal den 25. August 1704. Carl. 


Der Fürſt Anton von Lichtenftein an den Landgrafen Georg. 


83) Durchläuchtiger Fürft. Aus Eurer Liebdten wertbeflen 
vom 6. laufenden Monaths und aus der an Ihro Mai. durch ben 
Obriſt Husson erflatteten fo wohl mündlichen als fchriftlichen relation 
babe ich in mehreren vernommen, daß die alliirte Flotte unter Ew. 
Liebdten anführung und Direction den Fafen, und die Feſtung Gib- 
raltar erobert und dadurch Ihro Maj. den erſten Zuß in dero Kö⸗ 
nigreih Spanien erworben haben. Gleichwie ih nun mit Eurer 
Liebdten mich darüber von Herzen erfreue, alfo wünfde ich auch, daß 
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nah einem fo glädiichen Anfang, und womöglich bei wehrender 
bermaligen Anmwefenpeit der Flotte noch mehrere glüdliche avantages 
zu Vermehrung dero gloire und zum Bellen der allgemeinen Sachen 
erfolgen mögten. 

Dem Obriften d'Husson muß ich diefes Lob geben, daß er dir 
von Eurer Liebdien ihm ertheilte Commission mit aller Geſchicklichkeit 
und prudence abgelegt habe. Mir ift fonften fehr leid, daß Eure 
Liebdten, fowohl als die Stadt Gibraltar fih von daſiger Engl. 
Marine, wie leichtlich zu gedenken ihrer Verzogenheit halber fo ſehr 
incommodirt befinden, verhoffe aber, daß fobald die nötpige Be- 
fegung und andere requisita angelangt fein, Plagen ebenfalld ces- 
siren und Eurer Liebdten ſich consolirt befinden werden. Bon dem 
Herrn Almirenten und im gleichen von dem zurüdgehenden Obriften 
d’Husson werden Eure Liebdten Ihrer Eathol. Maj. Allergnädigfte 
intention und resolutiones in mehrerem Bernehmen, woraufich mich 
Kürze halber beziehe und dieſes nur in Bertrauen anfüge, daß gleich 
wie man von feiten Portugals der Opinion if, daß man mit eben 
leichter Mühe und mit mehrerer facilität, fi der Stadt Cadix, 
(als welche noch bis zu gegenwärtigen Stunden mit gar gering und 
ſchlechter Beſatung verfehen ſeyn folle.) -ald Gibraltar hätte ber 
mächtigen können, alfo Eure Liebdten fid bei Ihro Cath. Maj. ein 
abfonderliches meritum erworben werben, warn Sie zur Unterneh» 
mung befagter expedition den Admiral bewegen, um mit glüdtider 
Eroberung diefer fo importanten und zu dem Engl. u. Hollandt. 
Commereio fo vortheilhaften Stadt, die heurigen See operationes 
fließen koͤnnten. 

Eurer Liebdten verfichere ſchließlich, daß fo viel an mir und 
in meinen Kräften ift, ich diefelbe in Ihro Mas. befländigen Gna⸗ 
den und die Ehren derfelben in unveränderlicher Freundfchaft und 
affection zu erhalten fuchen werde, alfo wohin ih mid hiermit 
fQulpigermaßen empfehle, von Herzen Verbleibend Eurer Liebdten 
Dienfiiwilligfier treuer Better und Diener Zürft Lichtenstein. 

Bombal den 25. Auguft 1704. 


Der Almirant von Caſtilien an ven Lanpgrafen Georg. 


84) Amigo mio lo primero es el gusto de saber que estas 
bueno, y despues darte mill en ora buena del buen suzeto que 
as logrado en Gibraltar que es de tanta bentaja Al seruicio 
del Rey nuestro Senor. EI Coronel Uson buelbe despachado 


con cuanto & cauido en el tiempo que Su Magestad egecute, 
que se reduze à haber conseguido que Su Magestad Portuguesa 
de dos Regimientos reclutados hasta el numero de 2300 ombres 
para Guarnizion Je esta plaza. y que pueda el Almirante Rook 
poner a burdo los Ingleses que estan en ella. Solizitare por 
los medios que se puede quer bavan algunos Artilleros como tu 
pides. v se passan olizios en nre. de iu Magestad Portuguesa con 
los ministros de las pwtenzias maritimas afın de que hagan bron- 
tos los 50. c. escados que ra ofrezian dar para la empressa de 
Maon per terzias partes Jdando una su Magestad Portugnesa afin 
de que estos se emplewn en Gibraltar s Zepta, si como no duda- 
mos à aclamado va esta al Rer nuestro Senor de que da espe- 
ranzas ı Su Magestad lo yue ta ınsinuas en la Carta que me 
escribes de siete d.] corrieate. A nombrado Su Magestad por 
Governador de esta plaza a Ina Juan de Aumada, no solo en 
considerazion a lo que sırulc en uempo de Carlos 2° y a bo 
que a wruido a Su Marestad, Inos je gummi:, en esta Öcasim: 
sino es a la comuzidı familia gce es la sura, a la berindad que 
near por ser en Malspa Sc cassa, r ser esios unos Caualleros 
cuara Jdepinderzia puede zülmwar vnüni em ese pais, v en la 
grar pruxsimidaij a yue ostar sus panientes de Gibraltar. I por 
Sargenti= Maiorvs ic la piara a nembrads So Magessad a Don 
Niecel Prceerroyx s qui a demi> parınlar zelo. v combenis 
müche ei 1a fremtera dd: bazos. Jude €] serria en las tro- 
pas tlemiras. 3: tea este crerp: d- 22 gu: eJ) Ber premia a 
ws güe vtraz lim. Terz Nor.) T a5 priöziamente a sido pre 
Na exeistar esta di SIeil SB Meuipre uro decarazon te 
rarie Ins mi ars Io mr az. 
La Amuszı ar NE Yantararız Georg. 

N Amer m. Ernie: & bir vr perndes que Do 6 
Sperma &: a az zotäcs. SUSE SORTE es MUT com 
Demberir za :l.a 2. Seit EIGE:TE m lo Que la sirben, 
ve respezä: n. 22: Zettes goel, verlaart-le 3: Galica o. de 
Esewwalch. 28! Axrzts:r T ders 0 
RER Tue no 1.3 Some. Sa Vet 2 Furtugal desta 
BEUTE 2»: - rn PR WAT L. C S2riandı- TS. a 0 &- 
Pam ver: Binz 1 Inge. Ti Elard. ins mi ans 
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Der Almirant an ven Landgrafen Georg. 


86] Amigo mfo, me alegro ynfinito con la notizia de que 
estas buerno, y conosco Io ynfinito que tendras que hazer, y la 
falta que te hara secretamente aproposito. Jo crehi siempre 
que Dn. Franzisco Zinzeriing, hubiese buelto a pasar, pero ab- 
iendo ligado el Coronel Uson y dicho que passase a tu asistenzia 
Dn. Alonso Sangnessa, me mando el Rey, Dios le guarde, eseri,- 
virle la carta a este sugeto de que te remito copia, con que 
uno de los dos creo pasara segun Uson lo dispusiere o tu hu- 
bieres ordenado. Despues de lo remelto a ynstanzia del Rey 
nuestro amo por S. M. Portuguessa, encuanto & la guarnizion 
de esta plaza que te partizipe en carta de 25. del corriente; 
Em birtud de la que aora escribes a S. M. (de que te as serui- 
da remitirme copia) me a mandato S. M. pasar los ofizios que 
beras, con el &mbajadar de Inglaterra Millor Galloway, y Dn. 
Francisco Schonembergh, y mas estrechos con Su Magestad 
Port. y en-esto lo que queda es no perder ora de tiempo; de 
que por la parte que toca al Rey nuestro Senor puedo asegu- 
rarte no se dilataran momentos ni ynstantes en las mas eficazes 
diliberaziones. De los ministros de la Haya, y Londres, para 
la manutenzion y subsistencia de todo lo que se solizita y es 
inenester se continue en lo benidero. Tambien Su Magestad me 
mandara te diga que en lo que nira a engresar lo mas que 
fuere posible la guarnizion de Gibraltar, para que por aquella 
parte se puedan adelantar los progresos, lo procurara. Su Ma- 
gestad con todos los Aliados, sin perder de vista este combe- 
niente yntento por log buenos efectos que de el pueden resultar. 
Su Magestad me manda dezir te aprueba sumamente la propo- 
sizion de auisar a los Gobernadores de Malaga, y Cadiz, que 
para todos los refuerzos y socorros que quisieren embiar a Zepta 
se les dara libre pasapporte; y toda la nezesaria Seguridad, diziendo 
ta como acauas de reziuir orden del Rey nuestro amo en que teor 
dena que egecutes esto asi a fauor de nuestra Sagrada religion, 
como por el benefizio comun de Espana, en que por ningun ac- 
aczidente pueda peligrar Zepta, y que estas dos tan primeras 
consideraziones las antepone el Rey por su Cattolica, y por su 
paterna] Amor, a todas las demas que debe tenerse presente 
en el actual Sistema de Cosas. Tambien queda Su Magestad 

Ränge: Fambaraf Georg. 26 





sumamente agradado de que ayas resuelto tan conforme a tu 
' gran zelo, tu demora en esto plaza por 16 mie tu gran autho- 
ridad, ynteligenzia y balor, cooperayan desde ella a la bentaja 
de'sus reales yntereses y beras en el oflsio qu6 se page, coma 
ya ay persona embiada gl Africa & ia compra-de Canallos por 
el Embajador de Inglaterra, Ölanda, y Su Magestad Port. y 
creo que -Millor Galloway, trae tambien.la orden de solizitarlo 
con codo feruor; con que no duda que presto tendras el mayor 
numero de Caualleria que fuere posible alla, y dests manera ‚nos 

libramos nosotros de que los enemigos en Espana; como zu anelo 
es hazer creher que es guerra de Religion la que a sido maur- 
pazion. de la Francis; no procuren aora azerlos creder mias que 
estamos confederados con los moros, y pues logramos el mismo 
efecto para nuestros Socorros por medio de los Alisdos, le ps- 
reze bien al Rey nuestro amo quitar a los önemigos aun este 
“ remote pretesto de que publiguen falsedades, mentiras, y Caui- 

laziones. oe. 
Jo me repito a tu obedienzia con la mas segura finess 
Deseando te guarde Dios mil anos. Tu mejor amigo, , 


Biertes Bud). 


Belagerung und Bertheidigung von Gibraltar. 
Anfang September 1704 bis Anfang Mai 1705.- 


site Abtheilung: Anfang September bi8 Ende Dezember 1704. 


nhalt: Lane und Geſchichte der Stadt und Feflung Sibraltar *). 
Fehlſchlagen eines Angriffs der alliirten Flotte auf . Ceuta. 
Seeſchlacht bei Malaga zwiſchen der franzöfiicden Flotte unter 
dem Grafen von Zouloufe und der englifhen Flotte unter Sir 
George Roofe am 24. Auguſt 1704. Beginn der Belagerung 
von Gibraltar auf der Lanpfeite dur den Marquis von 
Billadariad von Anfang September an. Gibraltar feit dem 
4, October durch den franzöfifhen Admiral Pointis auch von 
der Seefeite eingefchloffen. Am 21. October eröffnen die Be- 


*) Ueber Gibraltar vergleihe man außer den auf Seite 257 
genannten beiden Hauptwerken von Don Ignacio Lopez de 
Ayala, translated by James Bell, the history of the siege 
of Gibraltar by John Drinkwater und der dem Werke bei⸗ 
gegebenen Karte von Bibraltar nah ber officielen Admira⸗ 
Ittätslarte des Kapitän W. H. Smyth vom Jahre 1833 noch 
folgende Were: The shores and islands of .the mediter- 
ranean etc. by the Rev. G. N. Wright. London; The Bible 
in Spain, or the journeys, adventures and imprisonments 
of an Englishman (1835— 39) in an attempt to circulate 
the scriptures in the Peninsula by George Borrow. 4th edit. 
3 Th. Auch in deutfcher Ueberſetzung. Breslau, 1844. 3 Tple. 
Neife nach Spanien von Alfred Freiherrn von Wolzogen. 
Leipzig, 1857. Spanifhe Zuftände von 3. Tansky. Stuttgart 
1846. 4 Thle. Manchen genaueren Auffhluß verbanfe ich 
mündlichen und brieflihen WMittheilungen meines geehrten 
Ereundes und Landsmanns, des Herrn Ferdinand Schott, 
Königl. Preuß. Conſuls in Gibraltar. 
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lagerer bie Laufgräben gegen die Stadt. Mitte October wird 
in Gibraltar eine Verſchwörung unter der Garniſon entbedt, 
an der die Obriften Gonzales und D’üffen betheiligt find. 
Tollkühne Erfteigung der Felſenhöhe von Gibraltar durch fünf 
hundert fpanifche Freiwillige in der Nacht des 9. November. 
Bertreibung berfelben durch die englifchen Grenabiere unter 
der Anführung bes Landgrafen Heinrich. Deſſen Tebensgefähr- 
liche Berwundung an der linken Schulter. Er muß zwölf 
Wochen das Bett hüten. Herbe Berlufte der Garniſon, des 
Obriften For von den Grenadieren, des Grafen Bal de Sotto. 
Des Letzteren Soldaten Laufbahn nah feinem Bittgeſuch an 
König Karl III. Briefwechfel und Verkehr des Landgrafen 
Georg mit dem Kaifer von Fez und Marocco Muley Ismael 
Ben Ay und mit deſſen Oberbefehlspaber des Belagerungs⸗ 
peeres, tem Alcayde Aly Benandola im Lager vor der fpani- 
fhen Feſtung Ceuta in Afrika. Kritiſche Lage der Belagerten. 
„Beomantifche” Unterhaltungen des Landgrafen. Gibraltar 
wird zum erflenmal am 11. Rovember in der höchſten Roth 
von der engliſchen Flotte unter Sir John Leake entfeht. Rüd- 
kehr deſſelben nach Liffabon. Landgraf Georg bereitet im Der 
cenber die Ausbefferung der Zeflungswerfe und neue Bauten 
vor. Die darauf bezügliden Borfhläge der engliſchen Inge 
nieure Joſeph Bennett und Robert Cole. — Anhang: Unge 
drudte Briefe und Auszüge aus Briefen. 


Das längliche Felſenvorgebirge Gibraltar liegt am Süd⸗ 
ende der fpanifchen Provinz Andaluſien, am Eingange des 
atlantifchen in das mittellänvifhe Meer. Durch feine Lage 
ift es der Schlüffel für beide Meere. Im Befige deſſelben, 
haben die Englänver feit ver Einnahme im Jahre 1704 ihre 
Herrfchaft auf dem mittelländifhen Meere begründet. Seit- 
dem wurde Gibraltar eine der wichtigften Stationen, durch 
welche viefes mächtige Inſelreich den Erbfreiß, land⸗ und 
meerbeherrſchend, bis jet noch ungebrochen umgürtet hält. 
Mit Recht verlieh fchon König Heinrih IV. von Gaftilien 
und 2eon, nachdem Gibraltar 1462 durch Johann Guz⸗ 
man, Herzog von Medina⸗Sidonia den Mauren nad un 
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unterbrochenem Befis von 748 Jahren entriffen worden 
war, ber Stadt und Feſtung das Wappen, das eine Burg 
mit drei Thürmen barftellt, in deren mittlerem fi ein 
Thor und ein von oben in vemfelben herabhängenver 
Schlüffel befindet, bis heute noch das beveutungsvolle Wap⸗ 
pen der Stabt und Feſtung Gibraltar, fowie auch ein 
neued Wappen dem Eroberer, ald dem Haupte der Familie 
Medina, mit dem fehr bezeichnenden Motto: Utriusque 
freti claves tenet domus maxima de Guzman *). @ibrals 
tar if mit Ausnahme ver Vorgebirge von Kabrita und 
Tarifa ver fünlichfte Punkt des europäifchen Continents. 
Bon eigenthümlicher, wunderbarer Schönheit ift ver erfle. 
Anbli des Tahlen, unnahbaren, gewaltigen Felſens, deſſen 
Name mit uneinnehmbarer Felfenfeftung in ven Spracden . 
gleichbedeutend geworben ift, bei Morgen oter Abenpbe- 
leuchtung **). ine Fahrt durch die Meerenge auf einem 
gewöhnlichen Segelboote dauert an ver fchmalften Stelle 
nur drei Stunden. Wenn man von Algefirad, der ſpani⸗ 
hen Stabt altmawifchen Urfprungs, (fie beveutet arabifch 
„Oft der Inſeln“), die in ver Bucht Gibraltar gegen» 
über liegt, ſich ver Bergfeftung auf einem Boot nähert, 
ſo Bat fih die Phantafie nicht zu viel anzuflrengen, um 
in der Geftalt des Bergrückens einen furchtbaren, fchlafen- 
ven Löwen zu erbliden, ver ald ver Schutzgeiſt Afrikas, 
in der Geftalt feines größten Ungeheuer aus dem Lande 
ver Sandwüſten und ver Sonnenglut über vie See ges 
fprungen tft, um den Nachbarcontinent zu verwüften, zus 


*) Die Schlüſſel beider Meere hält das erhabene Haus ber 
Ougman. 

*s) Die Teigennfien Lanpfchaftsbilder von Gibraltar, deren fi 
der. Berfafler dieſes Werkes erinnert, hat Morgenftern ge- 
malt, die früher im Städelſchen Infitut zu Frankfurt a. M. 
ausgeftelt waren. 


mal da tie Zurbe feiner felſigen Abbünge, ſeines Rammed 
und Rüdgrated chen fe lohfarbig ik aid das Fell ves 
Königs ter Wüſte. „Irogig, wie ein Wüſtenlen, Aus 
tem Meer ein Felſenaltar, In vie gelbe Berberei Bad» 
ſam ſchauend, ragt Gibraltar“ jagt Freiligreib im einem 
feiner gevarapbiihen Biſder *). Als einen feinvfeligen 
Zeuen hat ſich Gibraltar gegen Spanien, zu vem es vo 
geograpbiich gehört, ſtets bewieſen, wenigfiend feit ver Zeit, 
wo es eine Rolle in ter Geichichte zu fpielen begann, nam⸗ 
lich ſeit Tarik eö eroberte une zuerft befeſtigte. Den größ⸗ 
ten Theil tiefer Zeit hindurch befand es ſich im fremden 
Hänten, zuerſt in denen der ſchwarzbrannen, turbantragen⸗ 
ven Mohren, ſeit 1704 in ven Händen ver Engländer. 
Sibplienhaft geheimnißvoll firedt es am Ende ver langen, 
fhmalen und fandigen Erpzunge feinen veriengten Scheitel 
wie eine Säule, zuinn oder Urne genannt, empor, die 
nah rer Sage ver Alten von ihrem gewaltigen Hersen 
Herkules auf ver europäifhen Seite ald gewaltiger Brenz 
ftein feiner Eroberuugen aufgertchtet wurte, während bie 
andere als ver Berg Abyla auf ver afritaniichen Küfle em- 
porragt. Die Küften Spaniens find dort hoch und fleil; 
aber dad afrikaniſche Feſtland, Zarifa gegenüber, nimmt 
gleichfalls einen großartigen, erhabenen GSharafter an. Der 
weißgraue Berg, ter vort feinen Gipfel in die Wollen er 
bebt, ift ver Berg Abyla ober wie er in ver Maurenſprache 
heißt, Gibil Muza, Hügel Muzas, weil er das Grab eines 
Propheten dieſes Namens enthält. Diejer natürliche Höcker 
der Erde ift tie andere Säule des Herfuled. Seine Rän- 
ver und Abbänge nehmen vie mauriihe Küfte mehrere 
Wegſtunden meit nad mehreren Richtungen ein; allein vie 
vollſtändige Anficht feiner fteilen und flaunenerregenven 


*) Zn dem Gedichte: Heinrich, der Seefahrer. 1833. 3. Strophe. 
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Etirnfeite if ganz dem Theile des europäiichen Feſtlandes 
zugewendet, wo eben ®ibraltar gleich einem gewaltigen 
Ungeheuer fidy weit in die See hinein erfiredt. Bon ven 
beiven Bergen oder „Säulen des Herkules“ ift, von ber 
Kerne aus geieben, ver afrikaniſche Gibil Muza der bedeu⸗ 
tenpfte, aber er ift eine ungeheure, geſtaltloſe Maffe, eine 
Felſenwildniß, wo nur bier und da einige wenige Bäume 
und Geſträuche aus den Spalten feiner Abgründe hervor: 
biiden. Auf ihm haufen nur Wölfe, Wildſchweine und 
ſchnatternde Affen, weshalb er bei ven Spaniern montana 
de las monas (Affenhügel) heißt, während dagegen Gibraltar, 
abgefehen von ver fich unten an den Berg fchmiegenven Stadt 
mit ihrer aus allen Nationen und Zungen gemiichten Be⸗ 
völferung, it ven Batterien und unterirdifchen Gemwölben, 
die alle Wunder ver Kunft find, dem Anſehen nach ver 
eigenthümlichſte Bergpfeiler der Welt if. Die Bucht von 
Gibraltar erfcheint wie ein von allen Seiten durch Zauber⸗ 
fhranfen umgrenzter Binnenfee. Da am Fuße ded Kall⸗ 
berges, einen Meinen Theil feines nörvlichen Abhanges bes 
deckend, liegt, wie Ehrenbreitftein an feinen Felſen gefchmiegt, 
vie faſt ganz gelb angeftrihene Stabt mit ihren Wällen, mit 
büfteren Kanonen befest, die bedeutungsvoll und immer 
fchlagfertig nach ihren Steinvämmen und Höhen hingerichtet 
find. Oben tvarüber nach ver fchmalen Kanpfeite zu, dem 
Anſcheine nach auf jeder Felsſpitze, vie für vie Vertheidigung 
oder Vernichtung des Feindes benützt werden kann, blicken 
gleich blaſſen Leichenſteinen Batterien hervor, als wollten fie 
das Schickſal andeuten, das jeden angreifenden Feine bier 
erwartet, während oſt⸗ und weſtwärts gegen Afrifa une Spas 
nien bin, auf den äufferfien Punkten fich Caftelle, Thürme 
und Atalayad (Warten und Schildwachen) erheben, die das 
Ganze und zugleich d die Umgegend von Land und Meer be⸗ 


herrſchen. 
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Der längliche Bergrüden dehnt fi von der nörblichen 
Bapfeite Barriere bid zur Europas Spitze 4700 Ellen 
(1 Yard — 3 Fuß over 36 Zoll) ver Länge nah aus. Die 
größte Breite, vom neuen Molo bie nad ven. mittelläns 
diſchen Treppen beträgt 1600 Ellen, vie größte Erhebung 
über ver Meeresflähe beim Zuderhut 1439 Fuß. Die 
ſandige Landenge (Iſthmus), welche die Halbinfel mit dem 
fpanifchen Feſtlande verbinvet, veren Erbebung über der 
Meeresfläche felten 10 Fuß überfteigt, ift in ihrer größten 
Ausdehnung ohngefähr 1000 Ellen breit. Ste heißt „neus 
traler Grund” und bevedt eine Fläche von 106 Morgen. 
Das ganze Vorgebirge (promontorium) nebft Feſtung und 
Stadt nimmt einen Raum von 197 Morgen ein. Der 
zadige Bergrüden theilt dad Vorgebirge ver Länge nad in 
zwei ungleiche Theile; ver nach dem mittellänpifchen Deere 
ift fchmäler und fallt feiler in das Meer binab als vie 
Seite, welche ver Bucht zugekehrt iſt. Tiefe weſtliche Seite 
des Berges befteht aus. lauter holprigen abfchüffigen Ab» 
hängen, welche durch gebrochene Felſenſpitzen getrennt 
find; die öſtliche Seite aus einer Reihe von thurmbohen, 
mauerartigen Klippen, an deren Zuß fich ein außerorbents 
ich abfhüfjiges Ufer von feinem Sand gebilvet hat. Das 
füpliche Ende des Felſens fällt plötzlich vom Zuckerhuthügel 
(dem Hintertbeil ved Löwen) auf ein felfiged Plateau, ven 
Winpmühlenhügel, in Form einer Halbellipfe, begrenzt von 
einer Reihe von Abgrünven, herab. An ver fünlichen Grenze 
diefer Fläche wiederholt fich eine gleiche natürliche Bildung, 
bie in nad Meer hinabläuft und ven Namen „Europafpige” 
führt. Das Geftein von Gibraltar befteht aus einem fchös 
nen grauen Flögmarmor, deſſen Schichten von 20 bie 40 
Fuß Die find, und gegen den Horizont eine Neigung von 
ohngefähr 35° haben. In einer Höhe von 900 Fuß über 
der Meevesfläche finden fich keſſelfeörmige Aushöhlungen, die 
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wohl eher vulfanifchen al& neptuniichen Urfprungs find. In 
dem Geftein findet man Duarz, Kiefel, Blintenfteine, Achate, 
Breccien und einen feinen, farblofen, . vurchfichtigen Ouarz⸗ 
kryſtall, den die Diineralogen „Gibraltarbiamant” nennen. 
Auch find intereffante foſſile Ueberrefte gefunden worden. 
Der Gibraltarfelfen ift der einzige Ort in Europa, wo 
Affen vorfommen, mit. ven auf allen Yeldvorfprüngen her⸗ 
umfletternden. Ziegen, die einzig lebenden Bewohner, biefer 
Abhänge, mo die Pflaumpalme (palmetto) wächſt, welche 
jene lieben. Sie wurden wahrfcheinlih von ven Mauren 
mit aus Afrifa auf viefe Felſen gebracht, von wo fie, denn 
die Sage eines von ver Michaelhöhle fih unter vem Meere 
nach Afrika binlaufenden Tunnels ift eben nur Sage, nicht 
auswandern können und außerdem unter dem Schuge ber 
Einwohner und der Garnifon fteben. 

Die erften Nachrichten vom Gibraltarfelfen find in Ne⸗ 
bel gebälft wie feine Gipfel am frühen Morgen. Yür bie 
Griechen waren die beiven natürlichen Höder auf ver euros. 
päifchen und afrikanifchen Seite die „beiven Säulen des 
Herkules“, vie ihr Halbgott zu Grenzfteinen feiner Erobes 
rung errichtet hatte. Während ver Herrichaft, welche bie Phö⸗ 
nigier, Karthaginenfer und Römer nacheinander ausübten, 
fchweigt die Gefchichte über vie Beftimmung des Felſens. 
Erſt das militärifche Genie des Sarazenenhäuptlings Tarif 
erfannte feine Wichtigfeit und verwandelte ihn im Anfang 
des achten Jahrhunderts durch regelmäßige Werke in eine 
Feſtung. Bon der Zeit feiner Laufbahn an trägt er, bie 
dahin Ealpe (Urne) genannt, ven Namen Gibel al Tarek 
oder Berg der Eroberung, woraus Gibraltar geworben ift *). 
Diefer Held, deſſen voller Namen Zarif Ebn Zarca 
if, landete, von tem Maurifchen Caliphen Alwalid Ebn 


*) 5:8. Lembke, Geſchichte von Spanien. Damburg 1831. I. 260. 
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Abdalmalic abgefandt, im Jahre 712 mit 12000 Mann an 
den Ufern des Berges Ealpe und eroberte den lanbeinwärts 
liegenden Ort Heraclea. Um vie Berbinpung mit Afrika 
zu unterhalten, erbaute er bier ein ſtarkes Schloß, veffen 
Thurm an dem norpweftlichen Abbang noch Übrig if. Aus 
einer über dem Haupteingang in dem Mauerwerk entvedten 
Inſchrift geht hervor, daß dad Ganze vor 725 nicht voll: 
endet war. Bon vieler Zeit an war der klafſiſche Name 
vergeflen, Gibraltar wurde ein Anhängfel des Mauriſchen 
Reichs und blieb es, bis es 1310 vurd Perez de Guz⸗ 
man, den General Ferdinand IV., Königs von Gaftilten, zus 
rüderobert wurde. Bis zum Sabre 1333 blieb ed im Bes 
fige ver Gaftilier, wo es fich nach einer regelmäßigen Belas 
gerung von fünf Monaten an Abomelic, ven Feldherrn des 
Kaiferd von Fez und Marocco, der dem Maurifchen König, 
Mahomen von Granata zu Hülfe geſandt worben war, ben 
Waffen ver Unglaubigen ergeben mußte. Alfons XI., ver 
den Thron von Caftilien in der Zwiſchenzeit beftiegen hatte, 
machte fünf Tage nach der Einnahme dur die Saracenen 
einen tapfern Berfuch ed wieder zurüdzuerobern; aber vers 
geblich; er war genöthigt die Belagerung aufzuheben. Doch 
erneuerte dieſer tapfere König den Berfuh im Jahre 1349, 
und ſchon war die Garnifon aufs äußerſte gebracht, als vie 
Pet im Caſtiliſchen Lager den König felbft und einen großen 
Theil feines Heeres plöglich am 24. März 1356 dabinraffte. 
Die Belagerung wurde aufgehoben. Abomelic und feine 
faracentfchen Nachfolger biteben bi® zum Jahre 1410 in um 
geftörtem Befite Gibraltard als Yuſaf III. (Joſeph), König 
von Granada ed wegen der häufig unter faracenifcher Bes 
ſatzung vorkommenden Streitigfeiten unter feinen Schub 
ftellte. Im folgenden Jahre vertrieben die Einwohner von 
Heraclea, mit ver Regierung unzufrieden, ten Gouverneur 
von Granada und drängten den Kaiſer von Marocco fie 
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unter feinen milderen Schug zu ftellen: Allein das Heer 
von 1000 Reitern und 2000 Bußtruppen, welches unter 
bem Bruder des Kaiferd, Sayd, dieß bewerfftelligen Jollte, 
war viefer Aufgabe” gegen ven König von Granada nicht. 
gewachſen und mußte fi) nach vielen Mühſeligkeiten vom 
ungleichen Kampfe wieder nach Afrifa zurüdziehen. Fünf 
und zwanzig Jahre fpäter griff Heinrih Guzman, Graf 
von Niebla, den Felſen an; allein durch feine Rafchheit 
flug das Linternehmen fehl. Sein Heer erlitt eine furcht⸗ 
bare Niederlage und er felbft lag unter den Grfchlagenen 
auf dem Schlachtfelde. Doc war fein Sohn Johann Guz⸗ 
man, Herzog von Medina Sivonia, 1462 glüdlicher; er 
entriß den Felſen ven. Händen ver Mauren, die ihn mit ger 
ringer Unterbrehung 748 Jahre im Beſitz gehalten hatten. 
Er war ed, ver das Wappen erhielt, das Gibraltar noch 
heute führt. Seit vieler Zeit bat Gibraltar politifh, wie 
ed geographiſch zu Europa gehört, europäifchen Mächten 
angehört. Unter ver Regierung Ferdinands und Iſabellas 
wurde Gibraltar mit ver Spanifhen Krone, an die ed die 
Familie Medina abgegeben, im Jahre 1502 verbünpen. 
Aber ed war weder ftarf befeftigt, noch mit hinreichenber 
Beſatzung verfeben; denn 1540 überfiel Dali-Hamat, einer 
der Corſaren Barbaroffas, vie Start und plünderte fie aus, 
wofür jene bald nachher ihre gerechte Strafe empfingen, ba 
eine Anzahl ſiciliſcher Schiffe ihre Fahrzeuge wegnahmen, 
fie erichlugen over in Gefangenichaft führten. Unter ver 
Regierung Kaifer Karl des V. wurden durch den faiferlichen 
Ingenieur Daniel Spedel vie Feftungswerfe nach der Land⸗ 
feite und gegen die Bucht nach neuerem Syſteme ausge- 
führt, und noch trägt ein Theil der vom Bergrüden herab⸗ 
ziebenden Mauern des Kailerd Namen. Man "hielt vie 
Feftung damals für uneinnehmbar. Bon jener Zeit bi zur 
Eroberung im Jahre 1704 find Feine gefchichtlichen Er- 
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eigniffe. von Bedeutung zu berichten. Wie es mit den Fe 
ſtungswerken, ter Belagung und dem Kriegsmaterial zur 
Zeit ver Einnahme durch den Landgrafen ausſah, haben wir 
bereitö genauer kennen gelernt. Welche Ausbefferungen und 
neuen Werke ver Landgraf während feiner einjährigen An⸗ 
wefenheit nach den Vorfchlägen der beiden englifchen Inge⸗ 
nieure, Joſeph Bennett (vom 28. Dezember 1704), ver dazu 
eine Summe von 100,000 Pfr. St. verlangte, und Robert 
Eole, der nur 30,000 Pfo. St. beanfprucdhte, noch während 
und furz nad der Belagerung ausführen ließ, werben wir 
im Berlauf ver Erzählung in viefem Buche genauer erfahren. 
Nur wollen wir bier fchon hervorheben, daß die dritte jener 
nach ter Landſeite übereinander laufenden Linien und Bat: 
terien, welche heute noch kurzweg „the Prince’s lines“ heis 
Ben, unmittelbar unter ven Willis⸗Linien, vom Landgrafen 
berrührt und feinen Namen *) führt. 

Landgraf Georg war nad ber Einnahme ver erfle 
Gouverneur ter Stadt und Feftung Gibraltar und ed wurbe 
im Berlauf ver erften Monate des Jahres 1705 eventuell 
währenn feiner Abmefenbeit fein Bruder Lantgraf Heinrich 
durch Köntg Karl II. laut Decret zum interimiftifchen Gou⸗ 
verneur ernannt. Seit ihrer Abreife im Anfang Mat tft 
eine lange Reihe engliicher Stabsoffiziere zu nennen, bie 
mit mehr oder weniger Berbienften biefen hoben militärts 
chen Poften befleivet haben. Wir führen ihre Reihenfolge 


9) Drinkwater (1785.) 16. »The communication, or gallery 
leading to St. George’s Hall, above Farringdon’s battery; 
Queen’s lines battery, and communication, two works of 
the same nature, which extend under the Queen’s battery 
(nach ver Königin Anna fo gebeißen), (Willis’s), and in the 
rock above Prince of Hesse's bastion, are all so singular 
contrived, and of so formidable a nature, that all direct 
attacks by land, henceforward, may be considered as 
quixotisım and insanity.> 
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in folgender Lifte auf: Generalmajord Ramos *), Oberſt Ro⸗ 
ger Elliot, Oberſt Congreve (1714), Oberſt Cotion, Gous 
verneur Clayton, Lord Portmore, Generallieutenant Sabine, 
(1730), Generallieutenant Golumbine, ©enerallieutenant 
Hargrave, General Bland (1749), Korb Tyrawley, Graf 
Home (+1761), Generallieutenant Cornwallis, Generalmajor 
Bopd, der ſehr ehrenwerthe General Georg Auguft Elliot 
(von 1777 — 83), welcher mit fol aufopferndem Helden⸗ 
muthe die berühmte franzöfifch-fpanifche Belagerung und Bes 
ſchießung ausbielt, die 3 Jahre, 7 Monate und 12 Tage 
dauerte (1779 — 82). Dann Generalmajor O’Hara von 
1783 an. General Donne bat ſich feit Elliotd Zeit dadurch 
verdient gemacht, daB er Gibraltar ald Handelsplatz befon- 
ders begüpftigte. Der vorlegte. Gouverneur und Befehle- 
baber war Generallieutenant Sir Robert W. Garpiner, ver 
jesige ift Sir. James Perguffon. Die Civilgewalt ift mit 
der militärifchen beinahe ganz in Gibraltar verſchmolzen. 
Der Gouverneur iſt die einzige legislative und erecutive 
Behörde; das Gerichtöwefen wird aber beinahe ganz nad 
ben Gefegen Englands ausgeübt **). . 

Man befteigt die Feſtungswerke und den Rüden des 
Berges auf verfchiedenen Pfaden. Im Norden ber Stadt 
geht man eine fteile Straße hinan, wendet fi) dann öſtlich 
und gelangt in vie Nähe des alten Maurifchen Caftells, 
eines ungebeuren Thurms, der aber von den Kanonenkugeln 
in der berühmten Belagerung son 1779— 83 fo übel zuges 
richtet worden, daß er gegenwärtig mehr ald eine Ruine 
if. Eine Thüre in einem ungeheuren Felſen führt zu einem 
gewölbten dunkeln Gange, ver unter ven Selen bingeht. 


*) Drinkwater history, 8 folg. 
**) Murray’s official handbook of church and state. London 
1852. 292.. 


hebt und nackt und ſchaurig nad Spanten hinblit. Sion 
tritt fogleich in die Kaſematien ein, die ſich im auffteigender 
Entfernung als in den Felſen gebauene, hochgewölbte un 
breite Galerien binziehen, zweri die Aönigelinien (King's 
Imes) 400 Fuß bach, tam 700 Fuß hoch ver Königin 
Linien (queen’s lines), dann (Ihe Prince’s lines) bes 
Prinzen (Ranpgrafen Georg von Heffen) Linien, 
1000 Juß über dem Meere, zuiegt vie Willislinien (Wil- 
iis’s Imes), alle mit Kanonen von ungebeurem Kaliber. bes 
ickt, uno darch ſchmale Zichzakpſade mit einander verbuns 
ven. Zahlreiche Außenwerke unterkügen ihre Aufgabe und 
vollenden ein Syſtem von Batterien, zu dem zufammen über 
600 Kanonen gehören. Diefe langen Gänge und Gallerien 
vie in den Stein etwa 12 Fuß hinter ver Außenſeite ges 
bauen find, laufen bis über die Hälfte der Rorbbreite des 
Berges von Weſten nah Oſten bin. Es finden füch im dieſen 
Gallerien in geringen Entfermungen roh ausgebaut gäh 
neunte Oeffnungen, wobei auf einem netten, etwas erbößten 
Matter von kleinen Kiefeltteinen die Kanonen fieben, neben 
jever auf ver einen Seite ihre Pyramide von Kugeln, anf 
der andern ter Dunitionsfafen. In wenigen BRrimuten 
würde das ſtolzeſte Heer, das von ver Landſeite beranzöge, 
vurd dieſe ulima ratio vernichtet fein. Mit Recht konnte 
vie treffliche englikhe Dichterin Nrs. Lätitia E. Landor 
(meine unglüdliche Zreuntin, vie ſelbſt im Schooße ver afris 
kaniſchen Erde auf tem Cap Goaft Caſtle in Oberguinen, von 
Englaut und ihren Freunden beweint, rubt) von Bibraltar 
fagen: „Save upon her sea-beat rock, She may brave an 


— 415 — 


army's shock, For Ihe British banner keeps Safe Ihe for- 
tress, where it sweeps.“ (Auf feinen meerummogten $elfen 
trogt es ficher dem Angriff eined Heeres, denn das britifche 
Banner bewahrt ficher vie Feſtung, wo ed weht.) Die größte 
biefer Kafematten ift pie St. George's Halle.- Noch lohnen: 
der und großartiger ift die Ausficht, vie man auf dem höch⸗ 
fen Gipfel des Gibraltarfelfend, an ver Signalflation, wo 
die britifche Signalflagge fo ftolz zwiſchen zwei Welttheilen 
weht, und bei ver Michaelshöhle. Man genießt bei einem 
milden- Himmel der herrlichiten, unübertrefflichftien Ausſicht. 
Diefe Signalftation, 1439 Zuß über dem Meere, iſt ein 
Belvedere, von dem man im Angefichte zweier Meere, des 
Mittelländifchen und des Atlantifchen, und zweier Welttheile, 
Europas und Afrikas, ein unendlich großartiges Panorama 
genießt. Unmittelbar vor und thürmt fich eim ſeltſam ges 
formter, mit Cactus und Stechpalmen bewachiener Felsbloch, 
det die Form eines Elephantenfopfes hat und den Namen 
Europafpige (punta de Europa) führt. Auf ver Weſt⸗ 
feite, fünlich von der Stapt find große englifhe Militärs 
Safernen und Hospitäler zwilchen Bellen und Meer einges 
teilt. Zur Linken nad Oſten dehnt ſich das Mittelländiſche 
Meer in unbegränzter blauer Fläche aus, während rechts 
nach Weſten zu, hinter der ſchiffreichen Bucht, das bergige 
Ufer von Algeſiras, und nach Norden hin die zerfallene 
ſpaniſche Feſtungslinie mit ven beiden Forts Sanct Philipp 
und Santa Barbara, und weiterhin die kleine ſpaniſche 
Stadt San Roque *), wo ſich die meiſten ſpaniſchen Bes 


*) In den Gewölben der Kirche. von San Rogue fand Conſul 
Schott im Oktober 1852, nah mühfamen Forſchungen, bie 
ex auf Bitten des bayrifhen Grafen von Seinsheim anftellte, 
die Leiche des im Sturm auf Gibraltar am 30. Dezember 1781 
gefallenen Grafen Halmflatt von der Ballonifchen Garde, veffen 
Rome in den Kirhenbüdern als Graf Almeftat eingetragen 
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wohner Gibraltars nach der Einnahme von 1704 niederge⸗ 
laſſen, ſowie die ſchöne Linie der Berge von Ronda. Die 
afrikaniſche Küfte zieht fi wie eine doppelte Couliffe, in 
zwei langen blauen Berglinien am ſüdlichen und ſüdweſt⸗ 
lichen Horizont hin. Deutlich gewahrt man die nach Norbok 
vorfpringende Randzunge, auf ber Zeuta (Zepta) liegt. 
Der ſchönſte, blaufte Himmel wölbt fi) über dieſer Land⸗ 
haft, deren bauptfächlichfter Reiz in ver großartigen und 
malerifhen Abwechslung von Waffer und Rand beſteht, fo 
daß ungeachtet der weiten Meeresflähe das Auge nirgends 
etwas Einförmiges erblickt. Intereffant iR aud die, nicht 
weit vom O'Hara's Thurm am Weftenve fich befindliche 
Michaelshöhle (cueva de San Miguel), in welcher ſich die 
Spanier, welche während ter Belagerung von 1704 unter 
Führung eines Ziegenhirten vom Südende des Felſens die 
Höhe erftiegen hatten, kurze Zeit verbargen. Es if eine 
Tropffteinhöhle, im Vergleich zur Baumanns⸗ und Biels⸗ 
böble im Harz, aber ein feuchtes, ſchmutziges Erdloch, wel⸗ 
ches der Sage nach mit feinem Tunnel als Spaziergang 
ven Affen von Europa nad Afrifa dienen fol. Die Mün— 
dung derſelben in eine gähnenve Felſenſpalte, etwa 12 Fuß 
boch und eben fo weit. In derſelben führt ein äußerſt jäher 
Pfad einige 50 engliiche Ellen abwärts, wo vie Höhle in 
einem Abgrunde enbet, ver zu umerforfchten Tiefen führt, 
in ver ſchon viele Wagebälſe, die mit Stridleitern fie zu 
ergründen fuchten, ibr eben jämmerlich verloren haben. 


— 












Werken war. „In ten tiefften Gemöiben ver Kirche lagen eine 

zahl Reigname in ihren feitenen Gewändern und Unifor- 

men Arößtig durdeinauder.“ Rict fc glüdlig war Freiperr 

bon Winateti, Preut. Benrralconfal für Eranien und $or- 

„ Mit ver Ruffintung ter im Kiofter zu Gracia beige 

Ürlge des Tandgrafen Georg, wie wir fräter genau 
werden. 
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Der merkwürdigſte Gegenſtand ift bier eine von ber Natur 
gebildete Säule, die wie der Stamm einer ungeheuern Eiche 
emporfteigt, als follte fie die Dede ftügen. Bon dort aus 
führt eine in ven Felſen gehauene Zickzacktreppe, der einzige 
Pfad, der das Beſteigen des furdtbar jchroffen Oftabhanges 
ermöglicht, zu einer ein Baar hundert Fuß über dem Meere 
liegenben Batterie, dann weiter abwärts zu einem fich bier 
anfchließennen Fahrwege, ver um vie Südwand bed Berges 
berum auf die von der Europafpige nach Gibraltar mün- 
denden Chauſſee geleitet. Diefe von der Europafpige bie 
zum Südthore der Stadt (southport) ſich hinziehende Straße 
ift von trefflich bebauten Gärten und fchönen Villen umgeben. 
Dicht vor dem Südthore felbft liegt eine der fchönften Pro⸗ 
menaden ver Welt die Alameda von Gibraltar (öffentlicher 
Spaziergang), die mit ven berrlichften erotifchen Gewächſen 
geziert ift und in deren Mitte eine Bronzeftatue Welling- 
tond und auf dem unteren Pavillon eine Büfte von Elliot 
aufgeftellt ift. 

Aus der vorftehenden Schilderung ergibt fih, daß die 
ganze Oberfläche des Felfend mit Vertheidigungswerken be- 
deckt if. Augenſcheinlich ift vie Feſtung auf der Landſeite, 
wo außer. vem noch unten am Fuße der Safematten ber 
ũberſchwemmte Grund fich befindet, weit ftärfer befeftigt ift, 
als auf der Seejeite, wo man ver Flotte das Befte zu thun 
überlafien bat. Wo ed nur möglich war, und oft wo es 
unmöglich fchien, find Batterien und Feſtungswerke ange- 
bracht. Bon der Europafpige, die an ver Süpferte in das 
Dieer taucht bi zum höchften Punfte des Felſens, ift jeder 
einzelne Punkt. in einen Zuftand der Vertheidigung verman- 
delt. Die inneren Feſtungswerke, nach ver fpanifchen Seite 
zu, find feit ver furchtbaren Belagerung von 1779 — 83 
wahrhaft bewunderungswürdig. Unter dem Gouverneur, 


dem General O'Hara, wurden innerhalb der Eingeweide des 
Künzel: Landgraf Georg. 27 
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Berges Ausböhlungen durch Pulverfprengung gefchaffen, 
welche geräumig genug find tie ganze Garnifon mit aller 
Bequemlichkeit aufzunehmen. Dieſe Gallerien, von ‚denen 
die bedeutendſte St. George's Halle heißt, wie bereits oben 
angeführt, ftehen mit Batterien in Verbindung, weldye bie 
Ztirnfeite des Felſens entlang errichtet fine, und auf Zids 
zadpfaren zu Pferde paſſirt werden können. Vom Süpthore 
der Stadt, nach ver Europafpige zu, finden ſich Feſtungs⸗ 
werfe, Magazine, Kajernen und Batterien, wo ed nur bie 
Oberfläche des Felſens erlaubte. Auf nem böchften Puntte 
des Berges fteht ein von General D’Hara unvollenvet ger 
laffener Thurm, O' Hara's oder St. Georg-Thurm genannt, 
ver jo hoch werden jollte, Daß man von Dort jede Bewegung 
in der Stadt und dem Hafen von Sapir hätte beobachten 
fünnen. Die Arbeit wurde auf Befehl ver Regierung eins 
geftellt. In ver Nähe ver Michaelshöhle find acht Feuers 
fefte Eifternen, die 40, 000 Tonnen Waffer enthalten können. 
Sie fangen alled Waffer, dad vom Berge fließt, nach vor 
bergegangener. Ziltrirung auf. Aud in der Nähe der Rofia- 
bay finden ſich vier foldher Ciſternen (tanks) für vie Flotte. 
An dem Ufer von der Europalpige bis nach der Bapnfeites 
Barriere finden fih Molos, welche fichere Anker⸗ und Löſch⸗ 
pläge ben Hanveldichiffen bieten. Die Köpfe dieſer Molos, 
namentlich der alte und der neue Molo, fine durch ſtarke 
Batterien vertheidigt. 

Die Stadt Gibraltar ſelbſt liegt auf der Weſtſeite, an 
den Fuß .ded Vorgebirges geſchmiegt, und dehnt fi vom 
Nordthor (Landport) bid zum Süpthore (Southportgate) eine 
englifhe Meile lang aus. Sie iſt eben Io flarf wie vie 
übrigen Theile des Felſens befeitigt, befteht aus drei parals 
lel laufenden ebenen Hauptitraßen mit Däufern, die nach dem 
neuen englilchen und ſpaniſchen Geſchmack gebaut find. Die 
ihöne Architektur bat bier ver Sicherheit weichen müſſen. 
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Die Verbindung zwiſchen ver Stadt und dem Iſthmus wird 
durch einen Dammmeg (causeway) unterhalten, ver durch 
einen Zwiichenwall (curtain) und Baſteien, durch einen trod- 
nen Teich, bedeckten Weg und wohlminirted Glacis befeftigt 
if. Diefe werben oben von den furdtbar herabftarrenven . 
König, „Königin“, „Prinz“, „Willis“ und andern Battes 
rien beberrfcht, welche an ver Stirnfeite des Felſens bis 
zum böchften Punfte binanklettern. Die Stadt hat zwar 
jährliche Berbeflerungen erfahren, allein ihrer Natur nach 
bleibt fie enge, gedrängt und fdhleht vom Durchzug ber 
Winde gereinigt. Der Gouverneur bewohnt ein altes Fran- 
cistanerkloſter. Es giebt eine englifche Kirche (Kathedrale) 
und mehrere Kapellen, zwei fpanifche Kirchen, eine Syna⸗ 
goge,. eine -Börfe, ein Sitzungshaus und- eine Bibliothef 
wie andere Öffentliche Gebäude. Die Kafernen find groß; 
das Seehofpital ift eines ver erften Europas. Der Handel, 
obgleich gerade nicht fehr beträchtlich, hat hier die verfchies 
benften Menſchenſtämme buut zufammengemwürfel. Dan 
ftebt lange, wohlgenährte, blonde englifhe Soldaten in ihren 
rothen Waffenröden, fchottiiche Negimenter, die Zierde ber 
englifchen Armee, langbärtige, ſchmutzige Juden im ſchwarzen 
Raftan, und ſchöne ftattliche Mauren mit vem Turban, und 
kurzen nur bie and Knie reichenden Pumphoſen, ven buntfar- 
bigen Sapotmantel über das gelbe oder grün wollene Unter⸗ 
Hein geichlagen, und Sanpalen an ven fonnverbrannten Füßen. 
Die beiven Zungen (englifeh und fpanifch) laufen bier 
ganz gleichmäßig neben einander ber, die niedere, meiſt fehr 
bäßliche Bevölkerung, ein vielartiged Blutgemifch, tft ſpa⸗ 
nifh, wenn nicht jüdiſch oder maurifch, alles übrige eng- 
liſch; daß viefes letztere Element ven Ton angiebt, ja fogar 
weithin an ver Süpfüfte Spaniens entfchievenen Einfluß auf 
Sitten und Gebräuche offenbart, fann bei ber maritimen 
Deberlegenheit Großbritanniens nicht Wunper nehmen. 
27* 
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Der Verkauf der deutſchen*) Producte, unter andern 
Tabade in Blättern und Offenbacher Fabrikate, der einige 
Zeit von Wichtigkeit war, Hat dadurch bebentenb abgenonts 
men, daß in Spanien felbft immer mehr Fabriken" entſtehen. 
Gibraltar wird in ver Kürze feine Figur mehr als großer 
Handelsplatz mahen. Die Hauptgefchäfte wurben ſtets mit 
Spaniern gemacht, welche ihre Waaren als Contrebande *) 
in Spanien einführten, venn früher war alle Einfuhr von 
Baummollewaaren verboten; die fpaniiche Regierung bat 
durch ihre Dampffchiffe, klugerweiſe jept auch durch mäßige 
Zölle dem Schleichhandel die Lebensader durchſchnitten. 

Die Bay von Gibraltar hat in ver Länge: neun eng 
liſche Meilen, in ver Breite ohngefähr fünf und tm Umfang 
dreißig. Das Meeresufer befteht an einigen Orten, wie an 
ber Stirnſeite ver Stadt aus Zellen, an andern, wie un 
ver Rofiabay aus Sand; auf ber ſpaniſchen Seite wirb es 
von Höhenzügen beinahe wie in einem Halbkreiſe eingefchlef 
fen. Bon Gibraltar eine Stunde weit nach Norven bin 
dehnt fich eine Sandwüſte mit Gärtenoafen aus, durch melde 
bis an die fpanifche Linie ein fchöner Weg führt. Damm 
erbebt fih der „Königin von Spanien Stuhl” (Queen of 
Spain’s chair) und in einer Entfernung von 12 beutfchen 
Meilen thronet vie Stadt Ronda auf der Höhe der Sierra 
der Alpujarras. | 

Die Bevölkerung von Gibraltar zählt ohngefähe 20, 000 
Seelen, dazu fommt noch die Garnifon von 5000 Mann. 
Den Handel fchägte man 1 früher auf eine Million Pfund 
Sterling. 


“) Briefliche Mittheilung des Herrn Conſuls Schott in Gibral⸗ 
tar vom 29. Mai 1858. 

**) Bergl. Tansty über den Pmaggelpanbel 437 Brief S. 273 
bis 280. 
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Die englifchshollännifche Flotte Tegelte, nachdem Land: _ 
graf Georg in Gemeinfchaft mit Admiral Roofe zur Erhal⸗ 
tung und Bertheivigung des Platzes die nöthigen Maafres 
geln getroffen hatte, nad) Tetuan auf der afrifanifchen Hüfte 
ab, um. Holz und frifches Waſſer einzunehmen. Es galt 
ben Berfuch zu machen, ob man nicht vie für Gibraltar und 
vie Beherrſchung der Meerenge wichtige Stadt Ceuta auf 
ver afrifanifchen Küfte durch Ueberrumpelung mit Gewalt 
wegnehmen over durch Beftechung des fpanifchen Gouver⸗ 
neurd, ded Marquis de Gironella ') gewinnen fünnte, Der 
legtere , ein catalonifcher Erelmann von Ehre, und ein Sols 
dat von Tapferfeit, blieb dem König, dem er Treue gefchwo- 
ren hatte, treu, Philipp V. Er wies alle Verſuche ver Be- 
ſtechung mit Verachtung zurüd. Ebenfo treu und aufopfernd 
benahm ſich der Biſchof von Ceuta, Don Vidal Maria. 
Diefer Prälat ſchoß vie Koften zur Vertheinigung ver Stadt 
vor und forderte die Bevölferung zu lebhafter Betheiligung 
auf. Seit dreißig Jahren belagerten bereits die Truppen 
des Kaiferd Muley Ismael Ben Aly von Fez und Marovcco 
unter dem Oberbefehle feines Seloherrn, des Alcayden Aly 
Benandola biefe Stadt und Feſtung, und der fpanifche Gou- 
verneur hatte, ald vie feinvliche Flotte davor erfchien, gegen 
zwei mächtige Feinde, gegen vie Englänver zur See und 
gegen die Belagerungstruppen ver Maroccaner 'auf ver Hut 
zu fein. Der holländiſche Admiral Sallemberg ſandte, mäh- 
rend die englifch-bollänrifche Flotte vor Ceuta lag, ſechs hol⸗ 
ländiſche Schiffe mit dem Befehle nach Liſſabon, von vort 
nach Haufe zu fegeln, mit dem Verſprechen, ihnen mit ven 
übrigen holländiſchen Schiffen bald nachzufolgen, va die „O⸗ 
perationen zur See” von ven Aomiralen in biefem Jahre 
für gefchloffen erachtet wurden und für einen erneuerten An⸗ 


1) Saint-Philippe 1. 273. 
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griff auf Cadix, auf ven, nody nicht zufrieden mit ber Erz 
oberung von Gibraltar, man, von Seiten ver beiden Kä⸗ 
nige von Portugal und Spanien beftimmt rechnete,) wegen 
der vorgerüdten Jahreszeit Feine Ausſicht mehr vorhanden 
war. Nachdem der Verſuch einer fchnellen Wegnahme Tem 
tad an der Wachſamkeit und Unbeftechlichleit des ſpaniſchen 
Gouverneurs gefrbeitert war, kehrte tie engliſch⸗holländiſche 
Flotte nach Gibraltar zurüd, um von da die Heimfahrt: über 
Liffabon anzutreten. Auf vieler Fahrt entvedten am 20. 
Auguft vie Schiffswachen in einer Entfernung von zehn 
Stunden die frangöfiiche Flotte, in Toulon ausgerüftet, uns 
ter dem Oberbefehle des Großadmirals von. Frankreich, des 
Grafen von Touloufe, eined Sohnes Ludwig des XIV. mil 
der Srau von Monteöpan. Der von Apmiral Root zuſam⸗ 
men berufene Kriegsrath beichloß, obgleich die engliſch⸗hol⸗ 
ländifche Flotte an Schiffen, Bemannung, Geſchütz und nas 
mentlid) an Munition, vie bei der Eroberung Gibraltar 
größtentheils verbraucht worben, ſchwächer war, dennoch, oſt⸗ 
wärts ven Lauf von Gibraltar haltend, auf die feindliche 
Flotte Jagd zu machen und fie zu einer Seeſchlacht zu zwin⸗ 
gen.) Am nächlten Tage fuhr man ver feinvlichen %lotte, 
die fich eilends zu entfernen fuchte, mit vollen Segeln nad 
und trieb in ber Nähe von Zuengorolo, ein franzöfiiches 
Schiff and Ufer, deſſen Bemannung, um es nicht in feinds 
liche Hände fallen zu laſſen, es fchnel in die Luft fprengte. 
Schon war aber die franzöfiiche Flotte auffer Sicht gekom⸗ 
men, fchon hatte Roofe beichloffen, wenn er bis zum Abend 
bed 23. Auguft fie nicht wieder entvedt hätte, nach Gibraltar 


2) Zinzerling an den Landgrafen Georg, 31. Auguft 1704. 

’) DOfficieller Beriht des Admiral Roole, Campbell’s lives IV. 
294 ff. und III. 418 ff. DOfficieller Bericht des Großadmirals 
von Frankreich, bes Grafen von Touloufe. Campbell’s lives 

II. 422 ff. 
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zurüdzuiegeln, als fie an vemjelben Nachmittage in ver Nähe 
des Caps Malaga wieder fihtbar wurde. Am Sonntage, 
ven 24. Auguft ſtanden fih des Morgens beide Flotten in 
einer Entfernung von drei Stunden fampfbereit einander 
gegenüber. Die engliſch-holländiſche Flotte beftand, aufier 
den elf holländiſchen Schiffen im Hintertreffen unter Apmi- 
ral Callemberg, aus ven Divifionen des Apmiral Roofe *) 
im Centrum mit 9 Schiffen, des Contreadmirals Bing mit 
9 Schiffen, des Sir Llouvesiyg Shovel im Vordertreffen 
‚mit 9 Schiffen, und ves Sir 3. Leafe mit 6 Schiffen, im 
Ganzen aus vier und vierzig Tinienichiffen mit 18,985 Mann 
und 2935 Kanonen. Die franzöfiiche Flotte dagegen beſtand 
aus brei Geſchwadern, dem erfterr aus ſechszehn Linienichif- 
fen unter dem Commando des Grafen Zouloufe ſelbſt im 
Centrum, aus dem weißen Geſchwader von 17 Schiffen, und 
ver blauen Diviſion im Hintertreffen mit 17 Sciffen. Un: 
ter dem Großapmiral dienten ter Herzog -von Turſis, vie 
Marquis von Royed, von Langeron, der nebit dem ©rafen 
son Tourville dad Hintertreffen befehligte. Auſſer ven 
Linienfchiften hatte vie franzöſiſche Flotte noch” auffervem 
neun Pregatten, neun Feuerſchiffe, zwölf franzöfifhe und 
elf. fpaniiche offene Aurerboote und zwei Fleutſchiffe, im 
Ganzen zwei und neunzig Segel. Etwas nah 10 Uhr 
Morgens, ſüdlich und nördlih von Malaga, in einer Ent- 
fernung von zehn. bis elf Stunden vom Ufer begann auf 
das Signal des Admiral Roof der Angriff auf vie franzö⸗ 
fiihe Flotte, Das Feuer auf beiven Seiten war furchtbar 
und dauerte den ganzen Tag, nur waren die Engländer in 
fofern im Nachtheil, als viele ihrer Kinienfchiffe, wenn ihnen 
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*) Berg. die officielle Ranglifte der engliſchen Flotte S. 312. 
In der Seeſchlacht bei Malaga fanden nur geringe Verän— 
derungen in der Bertheilung ver einzelnen Schiffe fatt. 
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bie fpärliche Punition ausgegangen war, bie ihnen nad 
ber Eroberung von Gibraltar übrig geblichen, and dem Tref⸗ 
fen bugfirt werben mußten. Dagegen hatte pie engliſch⸗ 
hollaͤndiſche Flotte den Bortheil des Windes für ſich, ber ven 
Rauch der feindlichen Flotte zuwehte. Die Schladjt dauerte 
‚ohne Unterbrechung den ganzen Sonntag binburd bis in 
die Nacht. Von zwei Uhr Nachmittags an gab das fran⸗ 
zöfiiche Vordertreffen nad und endete bereit um fünf Uhr, 
während der Kampf im Centrum zwilchen ven beiden Ads 
miralen erft um fieben Uhr, und ber vom Hintertreffen er 
mit Einbruch der Nacht fein Enve nahm, wo alle franzöfs 
hen Schiffe ihre Lichter anzündeten, bie englifchen aber, 
mit Ausnahme der Flaggenſchiffe, dunkel blieben. In ver 
Nacht ſprang ein Wind auf, welder ver franzöfiichen Flotte 
ven Borfprung gab. Am folgenden Zage flanben die Floi⸗ 
ten in einer Entfernung von drei Stunden von einander 
und befferten ihre Schiffe, fo gut es eben ging, für ven er- 
Ken Augenblid aus. Die Franzoſen hielten aber in ben 
nächſten Tagen nicht Stand, liefen fchon am 27. Auguft in 
ven Hafen von Malaga ein und fegelten von da nad Tou⸗ 
fon zurüd. Der Berluft war von beiden Seiten groß, das 
Meer ſchwamm voller Ballen und Tobten, die an die Küfte 
ber Berberei getrieben wurben. *) Die Engländer zählten an 
Todten und Berwundeten 2319, bie Holländer 400, tm 
Ganzen 2719 Mann. Unter ven Getöbteten fanden ſich 
zwei Sapitäne, vier Lieutenants, zwei Auffichtöoffiziere. Die 
franzöfifche Flotte hatte einen größeren Berluft; fie zäblte 
3048 Todte und Verwundete, unter ven erfteren einen Con⸗ 
tre-Abmiral, fünf Capitäne, ſechs Lieutnants, fünf Seefäns 
driche. Der Großapmiral war felbft an Stirne, Schulter 


9 Landgraf Georg an den Alcayden Aly Benandola vor Ceuta, 
16. September 1704. 
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und Zehe verwundet, dem Grafen Religues war das Bein 
abgeichoffen. Beide Flotten fchrieben fih den Sieg in ber 
Seeſchlacht von Malaga zu und es wurden deßhalb fpäter 
zu Madrid, Paris und London kirchliche Dankfeſte gefeiert, 
in Paris wurde fogar auf ven Antrag ver franzöfifchen Aka⸗ 
demie eine Medaille ) mit der Infchrift: „Orae Hispanicae 
securitas‘‘ (der fpanifchen Küſten Sicherheit) geprägt, mit 
der Nebenumfchrift: „Anglorum et Balavorum Classe fuga- 
ta ad Malagam. XXIV Augusii MDCCIV.“ (Die englifhe 
und bolländifche Flotte bei Malaga geichlagen.) Spanien 
ift auf diefer Medaille ſitzend bargeftellt, ven Arm an eine 
Säule (Frankreich) lehnend, mit einer Siegesgöttin über 
tem Haupte. In Wirklichfeit war ber RR eigentlich uns 
entfchieden geblieben; vie Engländer fchrieben fi denſel⸗ 
ben infofern eher mit Recht dem Herfommen gemäß zu, 
als fie in ihrer Stellung nad ver Schlacht verharrten, wäh- 
rend die franzöfifche Flotte, die ſchwerere Verlufte gehabt hat- 
te, fich fchnell zurückzog. Am erften September war Admi⸗ 
ral Roofe”) bereits in ver Bay von Gibraltar wieder eins 
gelaufen. Auch bier in Gibraltar wurde gleich der Sieg 
wenigftend als Fein entichievener für vie Engländer ange- 
ſehen; Landgraf Georg fchrieb an König Karl IM. ſelbſt 
unterm 15. September: ) „die Schlacht von Malaga if 
nicht fo victorios geweſen, weil vie Flotte fchon bei Erobe> 
rung dieſes Plages ihr Pulver und Blei verfchoffen gehabt.‘ 

Admiral Rooke trat felbit bald darauf feine Heimfahrt 
mit der Flotte nach England an, nachdem er eine Abthei- 
lung verfelben (18 Schiffe) unter Sir John Leake zur zeit- 


6) Gerard Venloon, Histoire mettalique des Pays Bays IV. 
457. 

) Landgraf Georg an Lord Gallmay, 24. Auguf, Nachſchrift 
vom 1. September 1704. 

°) Landgraf Georg an König Karl UI., 15. Septentber 1704. 
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weiſen Unterſtützung und Berproviantirung Gibraltars wah⸗ 
rend des kommenden Winters in Liſſabon zurückgelaſſen hatte. 
Der große am 13. Auguſt bei Hochſtädt von dem Prinzen Eu⸗ 
gen nnd Marlborough gemeinſchaftlich davon getragene Sieg 
ver vereinigten kaiſerlichen und engliihen Waffen flelite vie 
Eroberung Gibraltard und die von Roofe in ver Seefchlacht 
von Malaga bewiefene feemännifche Ueberlegenheit Englands ° 
fo tief in Schatten, daß es nad) feiner Ruͤcktehr nach Kon, 
don, trotz der ‘öffentlichen. Belobung im Parlamente ; feinen 
Gegnern, ven Whigs, gelang, ihn auf die Seite zu ſchieben. 
Aber ob er fich gleich in das Privatleben zurückzog, (er farb 
am 24. Janugr. 1709 im 58. Lebensjahre und es wurbe 
ihm in der Kalheprallirche in Canterbury ein ſchönes Deut 
mal geſetzti), fo beihätigte er doch fortwährenn ein fehr. leb⸗ 
haftes Interefie für die Erhaltung vieles feiner Anficht nad 
für England immer wichtiger werdenden Plages; er war 
fogar für dieſen Zwei zu Geldopfern aus eigener. Taſche 
bereit). Ebenſo bemühte er fi) im Laufe ver Belagerung, 
bie Aomiralität zur Beſchleunigung ver für ven Landgrafen 
Georg fo nöthigen Unterftügung zu drängen und batte fehlen 
Glauben an die Tapferleit und Ausbauer des Landgrafen 9), ' 
daß er Gibraltar halten würde, worüber. vie „Seeoffigiere 
mit den Unzufrievenen und Jakobiten auf hohe Summen 
wetteten.“ | Ä 
Landgraf Georg war gleich von Anfang, ald er ven er 
Ren Schritt nad, Gibraltar gethan und die oberfte Leitung 
ver Civil⸗ und Militärangelegenheiten in ven erſten Tagen 
des Auguſts übernommen hatte, vom Mangel und von 
Schwierigkeiten jever Art umlagert und wie von einem Alp 


N Sir George Rooke an Sir 3. Leake in Gibraltar. London, 
19. October 1704. 

») Sir George Rooke an den Landgrafen Georg. London, 
25. Rovember 1704, 
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belaſtet, der auch, ſo lange er darin verblieb — es war ein 
ununterbrochener Aufenthalt von 12 Monaten — nicht von 
ihm weggenommen wurde. Admiral Rooke hatte ihm eine 
Garniſon von 2600 Mann übergeben, von der ſich der Er⸗ 
ſtere aber wenige Tage nachher, noch vor der Schlacht von 
Malaga, 900- Mann vom Marineregiment entlieh, nebſt 60 
Kanonieren und allen Zimmerleuten. Er hatte ihm Lebens⸗ 
mittel auf vier Monate, aber nur für 2000 Mann zurück⸗ 
gelaſſen. Es fehlten- ihm 24 große Kanonen ), um nur 
die allernöthigften Poſten damit zu beiegen. Es fehlte ihm 
an Lebensmitteln, die er fi} nur aus der Berberey am 
billigſten, ſchnellſten und ficherften verfchaffen konnte; aber 
erft mußten ver Kaiſer von Marocco und deſſen Feldherr, 
ver Alcayde Ali Benanvola, ber vor Ceuta lag, durch bes 
deutende Geſchenke für dieſe Vergünftigung gewonnen wer: 
den, wie auch für vie Ablaffung von Pferden cein jedes, 
ohne die Gefahr, würde 60 Pf. St. Transport von: Eng» 
land nach Gibraltar gefoftet. haben 2)), deren er wenigſtens 
500 benöthigt war. Es fehlte ihm vor Allem auch an 
Geld und erſt im November erhielt er nad langem Drängen 
16,666 Zhaler (in Kiften auf ver Flotte des Sir I. Leake, 
von: Zinzerling in fpanifche Patacen umgemwechfelt), eine 
Summe, welche Portugal ald fein Drittheil von 50,000 
Thalern zu zablen hatte '?), währenn er ſchon im September 
eine Yorberung '*) von 18,000 Gulden, die er feit brei 


22) Landgraf Georg an Lord Gallway. Gibraltar, 24. Aug. 1704. 

22) Der kaiſerliche Gefandte Hofmann an ben Sandgrafen Georg. 
London, 11. September 1704. 

7) Mr. J. Metfuen an ven Landgrafen Georg. Kiffabon, 
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Jahren aus feinen - eigenen Minen. für die öffentlichen 
Zwede vorgefchoffen, an König Karl HI. eingefanbt; von bem 
—— an He erwarten hatte, ba ‚Se. Kath. Düajefät, 
wie Zinzerling jchreibt 2), „SR. in großer Arvih und 
Miſore ſtect. 2) 
Geleich nach ver Uebergabe der Feſtung hanen die engli⸗ 
ſchen Marineſoldaten ſchlecht in Gibraltar gewirthſchaftet; ſie 
plünverten es beinabe buchſtãblich aus, ſchleppten die nothigen 
Lebensmittel auf die Schiffe, namentlich, die Weinvorrthe, 
wobei ber Sontreapmiral Bing die Augen zuprlidte. Selb 
die Kanonen fchleppten: fie dem Landgrafen fort, und er konnte 
unter antern zwei nur dadurch retten, daß er durch fein auf 
denſelben befinpliches Wappen: — er hatte‘ fie in Barcelona 
gießen laſſen — fie als fein Eigenthum nachwies. ee) Eben⸗ 
ſo zeigten ſich gleich anfangs unter der Garniſon Gpuren 
mititärifehen Ungehorſams, ver um fo bevenflicher war, da 
er non ven Offizieren ausging. ‚Namentlich war ber - fonft 
treffliche und tapfere Obrift: Bor von den Garden, ver bald 
nachher bei dem nächtlichen Angriff ber Spanier den Hel⸗ 
dentod flarb, auf den vom Landgrafen ernarinten Gower⸗ 
neur, den Grafen Val de Sotto eiferfükhtig, gegen ben er 
fich zurüdgefegt glaubte. „Es herrſcht eine ſchreckliche Ver⸗ 
wirrung, ſchreibt der Landgraf an Lord Wallmap, mit deſſen 
Ankunft im Auguſt als Oberfeldherr des engliſchen Heeres 
in Portugal an bie Stelle des Herzogs von Schomberg dem 
mit ihm engbefreunpeten Yanbgrafen ein wahrer Stern bed 
Heild aufgegangen war, '") ven Befehlen wird durchaus 


29 Zinzerling an den Landgrafen —* kiſſabon, 31. Auguſt 
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nicht gehorcht; die Dffiziere find vie erften, die Linoronuns 
gen im Dienft verurfachen und fich alled erlauben.“ 

Daß Landgraf Georg mit der Bertheidigung. Gibrals 
tars eine. ver fchwierigften Aufgaben übernommen hatte, deſ⸗ 
fen war er fih nicht allein felbft vollſtändig bemußt, dieß 
wurbe auch von Feiner Seite unterichägt. In England be- 
zeichnete ibn Admiral Roofe nach feiner Rückkehr laut und 
fortvauernd ald den, der viefer Aufgabe allein gewachien fei, 
und ber englifche Hof hatte vor ihm die höchſte Achtung. !*) 
Dort dachte man anfangs Gibraltar nur ald „guten Ber- 
theidigungsplatz⸗ zu erhalten „Es if fein Platz, wie Hof- 
mann veutich ehrlich dem Landgrafen geradezu herausſagt, 
in dem ſich ein Prinz von viceföniglichem Rang und Ber: 
bienften mit Ehren eingefchloflen halten fann.u Doch fchon 
Ende September hatte fi bei der englifchen Apmiralität 
eine entichievenere Meinung über vie Wichtigfeit der Erbals 
tung Gibraltars gebildet und die, wenn auch nicht laut aus⸗ 
geiprochene Abficht feftgeftellt, fich englifcherfeitd darin fefts 
zufegen.. „Die Königin, fihreibt Mr. Clarke 1°), fchlägt die 
Erhaltung Gibraltard hoch an, obgleich ganz auf ihre Koften.“ 
Der Fürft von Liechtenftein °°) vanfte Georg in beſonderem 
Auftrag Karls IM., „für das Opfer, ven Winter über am 
Ende Europas ftehen zu bleiben;" in allen Briefen fpricht 
der König *ı) ſelbſt, neben ver Hoffnung, durch ihn nur Die 
Stadt Gibraltar erhalten zu fehen, dur das ihm ein Thor 
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nach Spanien geöffnet, ven wärmſten Dank aus. Auch ver 
englifche Geſandte in Liſſabon, Mr: John Methuen "°) rühmt 
fortwährenn des Landgrafen hohe Verdienſte um Gibraltar," 
„das er mit fo viel Ehre und Tapferkeit vertheidige.“ Noch 
glänzender iſt pie Anerfennung von Seiten Lorr Gallways *:) 
„bie Nation, fehreibt :er, welche bie Wichtigfeit. dieſes Pla⸗ 
des kennt, verdankt Ihnen- viel; es iſt ein großes Efüd, 
daß Sie in dieſem Plage find, um ihn zu -vertheinigen; nur 
ein Mann von Ihrer Fähigkeit und Ihrem Muth konnte 
einen fo furdtbaren Angriff beſtehen.“ Ja er wrädt- als 
Oberbefehlshaber ven Wunfch aus, er möchte. an feiner Seite 
und unter ihm in Gibraltar kämpfen. Alle dieſe Mitthei⸗ 
lungen waren ben. furchtbar drohenden Berhältnifien un 
über feine leeren Complimente. 

Die: Höfe von Madrid und Verfatlles, die ven Beriuft 
Gibraltars in feiner vollen Bedeutung erfaßten, waren eitts 
-fchloffen, ven Felſen zu Land und See zu belagern ind ihm 
mit Aufbietung aller Kräfte, es koſte mas es "wolle, wieder 
zurück zu erobern. -Diefe Aufgabe fiel dem General ⸗ Capi⸗ 
tän von Andaluſien, in deſſen Proving Gibraltar lag, dem 
uns ſchon bekannten Marquis von Villadarias zu, welcher 
die Belagerung im September von ver Landſeite begann. 
Sein ee 24) auf dem Iſthmus beftand aus 14: Bataillo⸗ 
nen, 8 fpanifchen, varunter wet von. der Garde Philipp V., 
und ſechs franzöflichen, und neun Eotadronen, im Ganıen 
aus etwa 7000 Dann. Ä 
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Seit tem 4. Dftober war auch der franzöfiiche Admiral 
Pointis mit der franzöfiichen Flotte in ver Bay -eingelau- 
fen, um Gibraltar auch von ver Seefeite einzufchließen. Sie 
beſtand ee) aus 22 frangöftichen Kriegsſchiffen und Sregatten, 
einem von 91 Kanonen, vier von 70, neun von 50, nebfl 
Begleit- und Vorrathsſchiffen, und fie hatte eine Meile von 
der Stapt, bei Altgibraltar, wo früher der Landgraf fein 
Belagerungsheer ausgeſchifft hatte, Unter geworfen. Doc 
der Landgraf hatte nicht allein auf ver Landſeite dadurch 
gute Vertheivigungsanftalten getroffen, va er neue Batte- 
rien (the Prince’s lines) batte in die Yelfen hauen laffen, 
von wo es ihm möglich war, die Kanonen ber Belagerer, 
wenn fie die Stadt befchoffen, zu demontiren, und zugleid 
jeden Angriff wirkſam abmwehren fonnte, fonbern auch vie 
Serfeite hatte er in guten Bertheipigungszuftand dadurch 
gefeßt, daß er alle 32Pfünpner auf die Batterie am. neuen 
Molo, welche die Seefeite hauptfächlich beberrichte, wie auf 
dem Thurm am alten Molo hatte aufpflangen laffen. Aufe- 
fervem war glüdlicherweife vie anfangs etwas geloderte 
Disriplin längft wieder hergeftellt; freubiger Muth und auf- 
opfernve Hingebung fehnarte alle in der Zeit der beginnen- 
den fchweren Noth um den Landgrafen; „fie waren: entichlofr 
fen fo lange auszuhalten, ald Pulvervorräthe und Lebens⸗ 
mittel dauerten.“ Der Landgraf ftellte ver Befagung Karl IIL 
gegemüber felbit das gute Zeugniß aus: "Die Engländer 
balten fich jest fehr gut, ich kann mich ganz auf fie verlaffen.” 

Den 21. October in der Nacht eröffneten vie Belager⸗ 
ten endlich die Laufgräben ?”), während vie franzöfiiche Flotte 
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mit Zurüclaſſung von ſechs kleineren Fregatten nach Gabir 
-fubr, was den ‚Entfag und die Verprovianlirung von Gi⸗ 
braltar erleichtert haben würde, um vie. Laudgraf Georg 
immer bringenber bitten mußte, ba die Befagung durch Tod 
oder Krankheit täglich mehr gelichtet wurde und vor dem 
erſten Entiag am 11. November fogar von 2600 Daun 
auf 1200 vienftfähige Solpaten herabgeichmolgen war. Die 
einzige Hoffnung berubte auf der englifchen Flotte, welche 
unter Sir John Leale in Liſſabon Üüberwinterte, und in un 
gewöhnlicher Jahreszeit fich erfi zum Entfage Mibraltard be⸗ 
reit machen mußte. Der Landgraf ftieß in feinem. vielen 
Schreiben wahre Nothgeſchreie aus, ja er wandte. fich in 
feiner Roth zu Mitteln, ‚mit welchen die vamalige Zeit bie 
nãchſte Zukunft zu enträthfeln fuchte. Am 25. Anguſt ſchon 
begannen die Belagerer unter der Leitung bed Ingenieurs 
Don Bernardo Gligajarai eine Batterie von drei Stüden 
und zwei Mörfern auf dad Rondel **). (Runpfchanze), das 
etwa 400 Schritte von dem Plape auf einem Bellen liegt, 
zum Zwed einer Breſche fpielen zu laſſen. Der Laudgraf 
brachte fie durch feine Batterie auf dem Zellen ofters zum 
Schweigen, und vereitelte jo die Abſicht des Feindes. Das 
Heuer von dem Felſen auf pie Belagerer dauerte ununters 
brochen fort und dem Marquis von Billapariad wurde durch 
eine Kugel ein Pferd unter dem Leibe getödtet. Dagegen 
gelang es den Belagerern unter ver Führung des franzöf 
hen Offiziers Gabaret ein Bombenſchiff, das ver. Landgraf 
auf den alten Molo hatte bringen laſſen und bas ben Feind 
ſehr beläftigte, in der Nacht bes 27. Octobers zu verbrennen, 
ohne fi) jedoch der Dörfer zu bemächtigen, welche ver Land⸗ 
graf rettete. 
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Wie ‚bei allen länger andauernden feinvlichen Gegens 
überftellungen fih Spione und Ueberläufer einſtellen und 
eine Rolle fpielen, fo auch in dem Lager des Marquis von 
Biladariad und bei der Beſatzung von Gibraltar. Die beis 
den Oberfeloherren bevienten fic einer höchſt anſtändigen 
Ausprudsweile, jo oft fie fchriftlich mit einander zu verkehren 
hatten. Ihre officiellen Schreiben betrafen bauptfächlich vie 
Auswechölung von Gefangenen, fo unterm 7. September **) 
bie gefangener Engländer gegen Franzofen, am 18, Sep⸗ 
tember von Engländern und Holländern gegen Spanier -?"), 
Ein Schreiben vom 23. September galt ver Rüdgabe von 
Gegenflänven, welde der flüchtig ‘gewordene Diener eines 
Öbriften ver Garnifon von Gibraltar geftoblen hatte, ven 
aber Billadariad mit der Bemerkung zurüdzufenden vers 
rad, daß „er mit Räubern und Unverſchämten nichts zu 
ſchaffen haben wolle >1).” Eine ernfte Gefahr drohte in ver 
Mitte Detoberd ver Beſatzung durch Verrath, an dem ſich 
hochgeſtellte Offiziere betheiligt hatten, vor Allem die beiden 
öfter ehrenvoll genannten Obriſten Gonzales und d'Uſſon, 
beide Spanier, deren erſteren der Landgraf als Vertrauens⸗ 
mann erſt vor Kurzem nach der Berberei, den anderen aber 
mit dem Berichte der Einnahme von Gibraltar an König 
Karl III. geſandt, dann noch ein Hauptmann unter Gonza⸗ 
les, ein Medikus, ein Franziskaner, ein anderer Mönch und 
einige Engländer, welche feſtgeſetzt und einem Kriegsgerichte 
zur Aburtheilung übergeben wurden. Der Landgraf hatte 
Anfangs die Abſicht, wenigſtens die hochgeſtellten Offiziere 
durchſchlüpfen zu laſſen; entſchloß ſich aber ſpäter mit Zu⸗ 
ſtimmung des Königs der Unterſuchung ihren Lauf zu 

2) Marquis von Villadarias an den Landgrafen Georg. Lager 

vor Gibraltar, 3. Septbr 1704. — Antwort des Landgrafen. 
) Marquis von Billadariad an den Landgrafen. 18. Sept. 1704, 
”) Marquis von Billadarias an. den Landgrafen. 23. Sept. 1704, 
Küngel: Landgraf Bearg. 28 


laffen, und tie Etrafe jo zu verhängen, „wie er es vor 
Gott, Sr. Majeftät und der Welt werbe verantworten füns 
nen »ijy.“ Derjenige aber, welcer ven Ziwifchenträger ges 
macht und alle Vorgänge in Gibraltar in dad Lager bed 
Marquis von Villadarias hinterbracht hatte, war auf ver 
That ertappt worden und hatte im erften Schreden alles 
geſtanden. Später aber batte ihn ver Geiftliche, dem er 
gebeichtet, zum Widerruf und Läugnen vermocht. Man 
batte ihm fogar Gift beigebracht, daß er nichts mehr ge: 
fteben fonnte. Der Landgraf ließ ihn zur Warnung fogleid 
auffnüpfen; hielt aber den Borgang für fo wichtig, daß er 
in ver Perfon des Paterd Tray von Santa Maria einen 
mündlichen Berichterftatter an König Karl ſandte. 


Was Muth und Belagerungsfunft bei fortdauernd un 
ermüplichen Anftrengungen nicht vermochten, dad verfuchte 
nun ipanifche Tollfühnheit >). Anfangs November erfchien 
ein fpanifcher Ziegenbirt, Simon Sufarta, ein geborner Gb 
braltaner, vor tem Marquis von Villadarias und erbot fich, 
ba er beim Hüten feiner Ziegen mit jevem Pfade auf dem 
Telfen, namentlid auf ver Höhe veffelben genau vertraut 
geworden war, eine Anzahl Truppen (wie einft die Gallier 
zum Gapitol) auf einem unbefannten Wege, Senda del Pas 
for (Hirtenpfad) genannt, auf ver öſtlichen Seite, nächtlich 
auf die Höhe zu führen, von wo aud man, da ver Weg 
felbn nicht bewacht und auch oben auf dem Hacho (Dieb), 
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”) Landgraf Georg an König Karl III. Gibraltar, 19. Octo⸗ 
ber 1704. — König Karl an den Landgrafen Georg. Sau⸗ 
tarem, 23. November. — Landgraf Georg an König Karl III. 
Gibraltar, 27. Dezember 1704. 

”) Landgraf Georg an König Karl. Gibraltar, 14. Rovember. 
Derfeldbe an den Almiranten von Spanien. 14. September. 
Ayala’s history of Gibraltar. 150. Drinkwater. 6. Die 
Darſtellung des Letzteren enthält viele Irrthümer 
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ber jetzigen Signalftation, nur ein kleiner Wachtpoſten ſich 
befand, die Feſtung ohne einen Kanonenſchuß durch Ueber⸗ 
rumpelung wider gewonnen werden konnte. Das unerwar⸗ 
tete Anerbieten dünkte dem Oberfeldherrn fo mährchenhaft, 
daß er erft durch einen Offizier die Möglichkeit ver Erſtei⸗ 
gung des Berges genau unterfuchen ließ. Dann erſt ent 
ſchloß man ſich zur Ausführung. Fünf hundert Spanier, 
„die heilige Schaar“, unter Anführung tes Obriften Fi⸗ 
guerog,. ſchwuren, nachbem fie das Saframent genommen 
batten, entweder Gibraltar zu nehmen over zu fterben. Es 
war inbeflen ausbedungen , daß ihnen am nächiten Morgen, 
wenn fie die Höhe gewonnen hätten, zwei bi drei tauſend 
Mann unten zu Hülfe eilen folten. In ver Nacht des 
9. November gelang es ver „heiligen Schaar Fünfhun- 
dert” unter Anführung des Ziegenhirten auf dem Pfade, 
ben man bis dahin gar nicht gefannt oder für unerſteig⸗ 
li gehalten, vermittelt Stridleitern und Seilen unter 
großen Gefahren unbemerkt vie Höhe, ver kleine Sattel 
genannt, zu erklimmen, und ſich nod vor Tagesanbruch 
bie zum Eintreffen ver verfprochenen Berftärfung in ber 
St. Michaelshöhle zu verbergen. Cine Stunde ehe ver 
Tag graute, übermwältigte eine Heine Abtheilung den auf ver 
Signalſtation fich ‚befinplichen englifchen Wachtpoften. Bis 
dahin war alles über Erwarten gelungen. Als der Tag 
nun vollends angebrocen war, ftellten fi) die Spanier im 
Angeficht ver Siletta (Stuhl) In Schlachtorbnung auf, um 
fo den Angriff ver 3000 Mann abzuwarten. Allein tim 
Lager der Spanier regte fih nichts, die Verſtärkung, ohne 
welche ein Angriff auf die Befagung Wahnfinn war, blieb 
aus. Da plötzlich erblidten vie englifhen Wachen unten 
in der Feflung den ganzen Berg voll ſpaniſcher Solda⸗ 
ten, die wie durch ein Wunder hinaufgefommen zu fein 
fhienen. Unter Anführung des Landgrafen Heinrich rüdten 
28 * 
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die englifchen Grenadiere ihnen ſofort entgegen unb es bes 
gann ein Kampf auf Leben und Tod. Die Gpanier hatten 
ihre geringe Munition, die in ver Ausſicht auf die anrldenbe 
Verſtärkung nur in drei Patrontafchen mitgeführt worden 
war, bald verſchoſſen. Der Kampf endete damit, daß, nach⸗ 
den auf beiden: Seiten viele Leute getödtet, ein Theil ber 
Spanier: über die furchtbar fleilen Abgründe tn das. mittels 
Händifche Meer binabgeftürzt, ver Ueberreſt von 160 Dank, 
darunter der Obriſt, breißig Offiziere und Unteroffiziere, 
zu Gefangenen gemadt wurde. Nur dem Ziegenhirten, 
dem Anreger ver. tolltühnen Unternehmung, gelang es mit 
‚wenigen Spantern auf vemfelben Pfade, mas "wunderbar 
erſcheint, fih an ven ſteilen Abgrünven: hinabzulaſſen mb 
- die Unglüdsbotfchaft ins Lager ver Spanter zu bringen. 
Der tolfühne Berfuh war an ver Nichterfüllung des ger 
gebenen Berfprechend gefcheitert, ein Verſuch, ver bei ger 
hörigem Nachdruck Gibraltar ohne Schwertichlag in vie 
Hände der Spanier vielleicht wieder zurückgeliefert haben 
würde. Die Schuld fiel auf ven Oberfeldherrn zurück unb 
foftete ihm bald nachher die oberfte Leitung ver Belagerung. 
Allein auch die Englänver büßten bei viefem nächtlichen les 
berfall nicht allein viele Leute, ‚namentli) Kanoniere ein, 
fie hatten vor Allem ven Berluft zwei der ausgezeichnetſten 
höheren Offiziere zu beflagen, ded Obriſten Fox von ben 
Grenapdieren, und des feitherigen Gouverneurs, ned Grafen 
Val de Sotto, die beive durch Musketenfchüffe getödtei wurs 
den, mie auch auſſerdem ven Zerluft eines Capitäne und 
zweier Rieutenants, während Landgraf Heinrich, ver am ver 
Spige der Grenadiere den Angriff geleitet, an ver linken 
Schulter ebenfalls durch einen Musletenſchuß eine lebens⸗ 
gefahrlihe Wunde davongetragen hatte, deren Heilung ihn 
zwölf lange Wochen an das Bett feffelte. Die Gefallenen 
wurden mit allen militärifchen Ehren begraben. 
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Mit dem Tode beider Offiziere endete auch die Eifer: 
. fucht, die in der letzten Zeit zwifchen venfelben über bie 
Gouverneuröftelle in Gibraltar geherricht hatte. Landgraf 
Georg hatte fogleich nach der Einnahme von Gibraltar den 
ihm fehr ergebenen, feit dem Jahre 1692 von Irland her 
innig befreundeten Grafen Bal de Sotto, auf den er ſich 
bei feiner fchwierigen Oberleitung völlig verlaflen fonnte, zu 
diefer Würbe ernannt, worüber fi) Obrift For, ver Das eng- 
liſche Grenadierregiment commanbirte, im Dienft zurüdgefegt 
fühlte. Der Legtere hatte feine Klage bis zu den Ohren 
des Oberbefehlshabers, des Lord Gallmay, ja bid zum 
Herzog von Malborough und zur Königin Anna ſelbſt ges 
langen laffen. Die .Ungewißheit, wem von den Verbünde⸗ 
ten, ob Karl, dem Könige von Spanien over ven Englän⸗ 
dern Gibraltar eigentlich in Zufunft angehören würde, trug 
an diefem Streite Schule. Die Portugiefen ?*) verlangten, 
daß nur Spanier die Gouverneurftelle bekleiden follten, un 
batten es bei König Karl durchgeſetzt, daß Humada, ein 
Spanier zum Gouverneur ernannt wurde, der aber fein 
Amt nie antrat. Landgraf Georg wünfchte ‚ven von ihm 
ernannten. Gouverneur - in feiner Stelle belaflen, .ven er 
deshalb dringend an Lord Gallway >) empfohlen hatte. 
Der Tod trat dazwiſchen. Der faiferlihe Geſandte Hof- 
mann **) hatte in London dem Staatöfefretär Hedges bie 
Ernennung des Grafen in ‚dad rechte Licht zu ftellen ges 
fucht, gegen den von englifcher Seite um fo weniger Ein⸗ 
wand zu erheben war, va er als geberner Irlaͤnder ohne⸗ 
bin englifcher Unterthan und vom verftorbenen Karl II. von 


- *) Der Fürft von Lierhtenftein an den Landgrafen, Melo, 22. 
Oktober 1708. 
s) Landgraf Georg an Yord Gallway, Gibraltar, ?2. Septbr. 
*) Der kaiſerliche Gefandte Hofmann an den Landgrafen Georg, 
London, 11. September 1704. | 


*. 
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Spanien nach der Vertheidigung von Barcelona fehser Ber- 
dienfte wegen zum ſpaniſchen Grafen Val de Seite erhoben 
worden war, Gngland mußte denn behaupten, daß «8 bit 
Eroberung von Gibraltar nicht für Karl IL, ſondern für 
fih gemacht babe. Hofmann gab ſchon damals, um vie Eis 
- teffeit und: den verlepten Ehrgeiz nicht. nachthellig auf bie 
Barnifon einwirken zu laſſen, dem Lanbgrafen dem: guten 
Rath, nfich die beiden genannten. Dffistere,. wen fie ſich 
nicht in Güte vertragen wollten, gegenfeitig- vie Hälſe bres 
* zu laſſen.“ Run ba ter Streit durch den To geſchlich⸗ 
tet, ſchlug Lord Ballway:r)’ven: mit dem „Succurs na 
Gibraltar verfegten Brigabier, Generalmajor Shrimpton 
von der Garde vor, einen Soldaten von Ehre uns Muth, 
auf den ſich ber Landgraf ganz verlaffen konnte uud mit dem 
er auch von Anfang an im beflen-Einveränpnif lebte. Lord 
Douepall ®°), aus dem. alten irländiſchen Grafengeſchlechte, 
im Dienfte älter ald Shrimpton, war fpäter nach Gibral⸗ 
tar beorbert worben, und Lord Gallway bat nun ven Land» 
grafen dieſe Angelegenheit zwiſchen beiden Offizieren zu 
orbrnen. Das durd ven Tod des Obriſten For erledigie 
Regiment erhielt auf des. Landgrafen Berwendung vurch 
fpegielle DVermittelung des Herzogs von Malborougb ”") ver 
Obriſt Burr. — Einen Blld in vie wechſelvolle Laufbahn 
eines ausgezeichneten Soldaten jener Zeit geſtattet das Bin⸗ 


IT) Lord Gallway an den Landgrafen Georg, Liſſabon, 27; Re 
vember. Derfelbe an-denfelben. 29. Rovember uud i. Des 
zember. Landgraf Georg an ben kaiſerlichen Befandien Hof 
mann in London, 24. Deibr. Derſelbe an König Karl IIL, 
27. Dezember. 

”) Lord Gallway an den Landgrafen Georg. Lifſabon, 7. De 
zember. 

”) Der Herzog von Malborough an den Banbgrafen Georg. 

London, St. James's, 20. März 1705. 
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geſuch, welches der Graf Val de Sotto20) durch Vermitt⸗ 
lung des Landgtafen kurz vor feinem Tod an ven König 
Karl IH. richtete, um durch ihn feine Ernennung zum Ger 
neralmajor und die Zahlung von Solvrüdftänden zu erwir- 
fen. Henry Nugent, Tatbolifcher Religion, in Irland gebo⸗ 
ren, war nach ver Unterwerfung Irlands durch Wilhelm III. 
von England, unter dem auch Landgraf Georg gedient hatte, 
mit einem Infanterteregiment, welches ver Landgraf auf 
faiferlichen Befehl für Ungarn geworben, ald Major in fais 
ſerliche Dienſte getreten und 1692 nach Ungarn gefommen. 
Dort wurve fein Regiment bald aufgelöft und unter bie an- 
dern kaiſerlichen Negimenter vertheilt, Nugent ald Major 
zu dem Regiment des Prinzen Louis von Baben, bet vem 
er verblieb, bi6 Landgraf Georg auf Faiferlichen Befehl mit 
ven kaiſerlichen Truppen nach Catalonien gieng, um bort 
für die Spanter gegen die Branzofen zu kämpfen. Nugent 
trat auf des Landgrafen Einladung als Major in das Re- 
giment Sadfen- Coburg. Während der Belagerung von 
Barceloria durch die Franzofen ernannte ihn ver Landgraf 
nah dem Tode des Obriftlieutenant zum fatferlihen Obri⸗ 
fen und vertraute ihm ven Befehl der zwei vort ſtehenden 
faiferlichen Regimenter an. Nach vem Fall von Barcelona 
erhob König Karl Il. von Spanien ihn und feine Nachkom⸗ 
menfechaft, vie fehr zahlreich war, zur Belohnung befonterer . 
militäriicher Verdienſte zum Grafen Val de Sottv uud Bis 
eomte von Collambre. Bier Sabre ipäter, nah Kart II. 
Tode und nach dem Ausbruch des ſpaniſchen Succeſſions⸗ 
krieges, blieb er, trotz der glänzenden Lockungen von Seiten 
des neuen Königs Philipp V., der ihn zum Generalmajor 


20) Bittſchrift des Grafen Val de Sotto, Gouverneurs von Gib⸗ 
raltar, an König Karl III. von Spanien. Gibraltar, 31. Of 
tober 1704. 
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zu ernennen, ihm nad) feiner Dienſtzeit eine feinem She 
ralter entſprechende Penſion und alle rüdRähdigen Soldfor⸗ 
derungen zu zahlen verſprach, dem laiſerlichen Dienſie tren, 
begab ſich mit ven ihm, mit Ausnahme pon 300 Mann, 
treugebliebenen Truppen - nady dem ikm nom Landgrafen 
befimmten Sammelplag Rheinfelden. Dann folgte er 1703 
von Neuem dem Lankgrafen nach England und. theilte mit 
tkm, bi8 zu feinem Heldentode im Dienfte des Hauſes 
Habsburg, ale Schidfale. .Diefer tüchtige Soldat iR ver 
Ahnherr ver gräflichen Yamilie Nugent, deren einzelne 
Glieder ſich im öſtreichiſchen Heeresdienſt "won jener Zeit 
an bis heute vortheilhaft ausgezeichnet haben. oo. 
Einen höchſt wichtigen Verkehr für die Erhaltung @i- 
braltars hatte Landgraf Georg mit dem gegenüber liegenden 
Feſtlande von Afrifa, ber alten Kornlammer, nämlicy mit 
dem Kaifer von Fez und Marocco Muley Jomael Ben. 9, 
ber. in Tanger refikirte, und mit deſſen Feldherrn, dem Al⸗ 
tapden Aly Benandola, ver die Relagerung Ceutas leitete, 
rechtzeitig eingeleitet. Auch bei dieſer Unterhandlung wußte 
er die wirkſamſten Mittel, reiche Geſchenke und Berfprechungen, 
zur vollſtändigen Erreichung feines Zwedes, Getreidevorräthe 
und Lieferungen von Pferden, welce die Mauren ungern 
abließen, von bort zu erhalten, richtig zu wählen, wie auch 
pie beſten Unterhändler, Geiſtliche und Juden. Weniger 
glücklich war die Wahl des Obriſten Gonzales +), der ſich 
nach ſeiner Rückkehr aus der Berberei in jene verrätheriſche 
Verbindung mit dem feindlichen Lager einließ. Von Liſſa⸗ 
bon war ihm der holländiſche Jude Cortiz der mit der 





”) Landgraf Georg an den Alcayden Aly Benandola bor Ceuta. 
Oibraltar, 16. September 1704, - 

”) Mr. 3. Metpuen an den Landgrafen Georg. Liſſabon, 4. Dc- 
tober 1704. — Zinzerling an den Lanbgrafen Seors. Liſſa⸗ 
bon, 3. October 1704, 
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Sprache und ven Sitten ter Mauren genau vertraut war, 
als Prosiantmeifter (proveedor) zugeſandt worden, der 
reiche. Geſchenke von Seiten ver Königin von Englant an 
den Kaifer mitbrachte. Später beviente er fich bes Paters 
Fray von Santa Marta, dem er ein in der phantaflereichen 
Ausdrudsweiſe des Orients abgefaßted Schreiben an ben 
Kaiſer 1°) mitgab, das vie befte Wirkung that. Dem Letz⸗ 
teren trug er darin die hohe Bundesgenoſſenſchaft des Kö⸗ 
nigs Karl IN. von Spanien und feiner hohen Verbündeten 
ver Englänter, Holländer und Portugiefen, wie des beut- 
fhen Kaiſers in feterlicher Weife an, dann die Ausficht auf 
ten Beſitz Ceutas, da König Karl auf jeden Beſitz in Afrifa 
im Boraus Verzicht leiftete, fowie ewigen Frieden une einen 
gewinnreichen Verfehr. Der Antrag wurde noch turd ven 
Losfauf der gefangenen Ehriften, namentlich ver Portugiefen, 
für ſchwere Löſeſummen unterflügt. Diele hatten vor Kur: 
zem den Kaiſer im Garten von Zarbines fußfällig um ihre 
Freiheit angeflebt. Der Juve Israel Jones **), der mit 
dem Alcapden von Ceuta nach Tanger gereift war, bewerk⸗ 
Relligte auch ven Loskauf von 34 Gefangenen, vie feither 
Sklavendienſte gethan hatten, und jo durch des Landgrafen 
Bermittelung ihre Freiheit wiebererhielten. Bon jener Zeit 
an batte ver Alcavde vom Kaifer Vollmacht :°) erhalten, alle 
Berürfniffe, welche fih bei ver Beſatzung von Gibraltar an 
Getreide und Pferden einftellten, ohne Weiteres zu befriedigen. 

Trotzdem daß die Noth in Gibraltar täglich größer und 
damit die Lage immer fritifcher wurde, — die Vorräthe 


- 


5) Landgraf Georg an den Kaiſer von Fez u. Marocco. Gibral⸗ 
tar, 4. November 1704. — Derfelbe an den Alcapden Aly 
Penandola vor Eeuta, 4. Rovemter 1701. 

“) Mr. Jorael Zones an Sir 3. Leake, Tanger, 30. Degbr. 170%. 

“7 Derfelbe an denfelben, Tanger, 4. Januar 1705. 

») Mr: 3. Knox an Sir 3. Leake, Gibraltar, 23. October 1704. 
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reichten *°) für die Befapung von 2600 Mann, von denen 
aber nur 1200 vienftfäbig waren, felbft bei Feiner Ratien 
nur noch auf ſechs Wochen — trotz des Mangels an Gelb — 
der Landgraf nahm ohne Weiteres in höchſtet Roth für Ans 
fäufe 5000 Thaler auf, worüber anfangs ver englifche Bot 
ſchafter Methuen 1) in Liffabon aufier fi war, bis man 
ihm die Nothwendigkeit nachwies — trotzdem taß die Bub 
vers und Kugeloorräthe faft erichöpft waren; verzögerte fich 
dennoch der Entfag der Feſtung durch die Flotte unter Sir 
J. Leake von Liſſabon aus, obgleich alle Briefe darauf vers 
tröfteten **), von Tag zu Tag. Der Feind hatte untervefien 
feine Batterien 4°) erweitert und vermehrt und zwar mit 
50 Stüd Geſchüß — mit 30 Sechsunddreißig⸗Pfündnern, 
20 Bieruntzwanzig-Pfünpnern und 20 Mörfern — ; vie 
Feſtung fonnte ohne eine dienſtfähige Beſazung von A000 
Mann nicht länger mehr vertheibigt werden, da vie Angriffe 
auf vie verichienenften Punfte ausgedehnt wurden. Auch 
die Gefahr trat noch hinzu, welche den Belagerten durch bie 
Bewachung ver 120 Spanier drohte, welche bei dem nädhts 
lichen Ueberfall auf ver Felſenhöhe zu Gefangenen gemacht 
worben waren. Dazu fonnten nur die zuverläßigften Sol 
daten verwandt werben. Außerdem fehlte es an Arzneien 
für die Kranken »0), wie an Arbeitöfräften von etwa 500 
Mann, um jeten Tag an ven Feſtungswerken die Lücken aus⸗ 
zufüllen, welche durch das Feuer der Belagerer verurfacht 
wurden. Die Kühnbeit und der Muth ver Belagerer wud- 


*) Zingerling an den Pandgrafen, Yiffaten, 18. October 1704. 

»2) Zinzerling an der Yandgrafen Georg, Liffabon, 31. Detober 
170%. 

”) Landgraf Georg an König Karl III. von Spanien, Gibraltar, 
14. November 1704. 

*) Landgraf Georg an Sir 3. Leake, Gibraltar, 18. Rovember 
1704, 


fen in dem Grabe, ald die der Belagerten abnahmen. So 
war Alles auf einen allgemeinen Sturm und Angriff am 
12. Novenaber vorbereitet, ver an fünf verſchiedenen, meiter 
auseinanter liegenden Punkten, auf dem neuen Molo, auf 
zwei Breſchen am Rundel, auf die Baftion St. Paul und 
an ver Europafpige über ven Berg flattfinden follte — 
Wie große Heerführer, ein Ballenftein und ein Napoleon 
voran, Augenblide hatten, wo fie bie Sterne oder moderne 
Sibpllen um die Enthüllung der nächften Zukunft gu Rathe 
zogen, jo erging es auch in dieſen Tagen äußerfter Aufres 
gung und Abipannung dem Yantgrafen Georg, ver mit 
feiner Zeit den Glauben an vie „Geomantie *) ober ge- 
beime Punktirkunſt“ theilte, die fich als eine Spielerei und 
Abſchwächung ver Afrologie des 17. Jahrhunderts auf das 
18. binübervererbt hatte. Der Lanpgraf fühlte pas, was 
Schiller Wallenftein (2. Aft, 3. Auftrin, Wallenſieins Tod) 
ausſprechen läßt: | 

„Du wirft mir meinen Glauben nicht erſchüttern, 

Der auf die tieffie Wiffenfchaft fi baut. — — 

Es giebt im Menfchenleben Augenblide, 

Wo er dem Weltgeiſt näper iſt als fonft, 

Und eine Frage frei hat an das Schidfal.” 
Die nachfolgenden Fragen, deren fhematifche Durchführung 
bier nicht mitgetheilt werden fann, ſprechen für fich felbft und 
laſſen uns einen Blick in das aufgeregte Innere des Land⸗ 
grafen werfen. Sie lauteten: 


* Bergleihe: „Der aufrichtige und erfahrene Geomantifi oder 
die ‚geheime Punktirkunft. Berlin u. Leipzig, 1774.” „Des 
Grafen und der Gräfin von Pembrok fämmtlihe Werte ver 
Punktirkunſt, nach welcher ein Jeder fich felbft vie Rativität 
geftalten und wiſſen fann, 0b er in ver Welt glücklich over 
unglücklich fein, ober jung oder aft ſterben werde. Zum all- 
gemeinen Bergnligen und Zeitvertreib. Mit Rapfern. Wien, 
Frankfurt, Leipzig, 1781." 
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4. November 1704: Wird einige Escadre dieſen Mo⸗ 
nath zu und kommen? 

5. November: Werden wir allhier dieſen Monath ent 
ſetzt werden? . 

8. November: Wird unſre Escadre vor Dienſtag hier 
ſein? 

14. November: Unſer und deß Feindes Zuſtand in 14 
Tagen von heut. 

21. November: Ob unſer Succurs innerhalb 8 Tagen 
allhier ſein wird? 

1. Dezember, bora 11: Wie wird ed mir dieſen Mo⸗ 
nath geben? | - 

2. Dezember: Unfer und deß Feindes Zuſtand von 
beut über zehn Tagen? 


Enplih nach langem Harren lief, nad der nun fehr 
kurzen Meberfahrt von vier Tagen, Str I. Leake mit 24 
Kriegsichiffen, von denen einige bolänbifche unter dem Ad⸗ 
miral van der Duffen waren, in ver Bay von Gibraltar 
am 11. November ein. Der größte Theil ver franzöfichen 
Flotte war einige Tage vorher zur Ausbeflerung und Pros 
vianteinnahme weſtwärts nad Cadir gefegelt, weßhalb bie 
vom Admiral Pointis zurüdgelaffenen Feineren Schiffe fo 
glei and Ufer aufs Trodene liefen und von den Franzofen 
verbrannt wurden, um.nicht ven Englänvern in vie Hände 
zu fallen. So war Gibraltar für dießmal in ver legten 
Stunde glüdlich entfegt, wenn aud der Landgraf tief be 
dauern mußte, daß der von ihm verlangte, fo dringend noth⸗ 


In leßterem Werte wird die Geomantie näher bezeichnet 
als „eine innerlich verborgene Kraft und Wirkung der Seele, 
vermöge deren ein Menſch, fo fi hierzu geſchickt gemacht hat, 
durch gewiffe Punkte und daraus gezogene Linien den Aus⸗ 
gang derienige Dinge, fo deren äufferlihen Sinnen biehero 
unbelannt geblieben, errathen und erforfhen faun.“ 
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wendige „Succurs“ von A000 Mann fi nit an Bord 
befand und er nur mit etwa 500 Marineſoldaten son Sir 
J. Leale unterftügt werden Tonnte, fo lange vieler vor Gi⸗ 
braltar blieb. Nichts defto weniger erfannte.er mit lautem 
und. freudigem Danke die Rettung des Plabed vurd den. 
Anmiral an. „Ich kann °"), ſchreibt er an ihn am folgens 
ven Tage, meine Befrierigung über das fo rechtzeitige Eins 
treffen ver Zlotte unter Ihrem Befehle nicht ausprüden ; 
ed ift die einzige Urſache, daß die Stadt von dem Feinde 
gerettet worden ift, ver im berfelben Nacht, wo bie Flotte 
eintraf, mit einer fo großen Truppenanzahl vie Stadt an fo 
verfchienenen Punkten angreifen wollte, daß unfere Meine 
Defagung nicht fähig geweien wäre, fie gegen eine ſolche 
Uebermadyt länger zu halten.“ _ 

Neues Leben und frifche Thätigkeit fam indeffen wies 
der in die gefchwächte. Beiakung, pie von Seiten bed Ad⸗ 
mirals bis zur Anfımft des verfprochenen „Suecurd« durch 
500 Marinetruppen verflärft wurde. Die beiden Apmirale 
Sir John Leake und der holländiſche B. van ver Duffen 
übernahmen vie Belegung vieler Poften; Lebterer:*) mit 
fünfzig Hollänvern den am neuen Molo, unter der Beding⸗ 
ung freilich, daß bei Annäherung ver feinplichen Flotte, bie 
man verflärft von Cadix ſtündlich zurüdermwartete, dieſelben 
ſogleich an Bord der Schiffe zurüdfehren müßten, va bie 
Erhaltung ver Feſtung doch namentlih von der Flotte abs 
binge. Der erftere übernahm alle Poften an ven Mauern 
der Stadt nad der Europafeite zu. Die Stirnfeite des 
Hügeld wurde mit mehr Kanonen, und namentlich mit 


sı) Landgraf Georg an den Admiral Sir 3. Reale, Gibraltar, 
12. Rovember 1704. — Memoirs of Sir John Leake, Camp- 
bell’s lives of the british admirals. VI. 88 fl. 

s) Der Admiral P. van der Duffen vom Bord des Schiffes Br 
luwe an den Lanpgrafen Georg, 2. Dezember 1708. 
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einem großen Mörfer beſeßt, der biöher am Waſſerthor ge⸗ 
legen »e). Ebenſo befreite der Apmiral den Landgrafen von 
der Sorge ver 120. fpanifchen Gefangenen, "bie er auf bie 
Schiffe bringen lieh. Er fanbte anf des Landgrafen Wunſch 
‚Schiffe nach der Oftfeite von Gibraltar, um durch fortan 
erndes Feuern die Belagerer zu. beläftigen und fie vorläufig 
von neuen Angriffen abzuhalten. Gbenfo befchoß er durch 
andere Schiffe die von der weftlichen Seeſeite offenliegenpen 
feindlichen Batterien, und ließ durch 500 Lente Don ven 
Schiffen die zerflörten Werke Nachts wieder ausbefferm um 
am Tage Faſchinen verfertigen. Auch Arzneien ) wurden 
ven Hoſpitälern der Feſtung verabreicht, woran es feither 

ſehr gefehlt hatte, Kugeln und -Pulver wurben von ben 

Schiffen von Tanger geholt, 4000 Flintenſteine und Lichter, 
.. um in den Minen zu arbeiten, =) Paliſaden an. dem über 
fipwenmten Grund und am bededten Wege aufgeftelit. Aber 
auch ver Landgraf 'verboppelte feine Thätigkeit; er ordnete 
neue Ausfälle bei Nacht an; am glänzendſten fiel ver am 
23. Dezember *°) nad Ankunft des „Succurs“ angeordnete 
aus, wo die nur 170 Schritte von den Palifaben bes übers 
ſchwemmten Grundes entfernten zwei verdedten Linien zer⸗ 
Kört und 24 Schanzkörbe weggenommen wurben, fo baß ber 
Feind wenigftend eine. Woche daran auszubefiern hatte. Er 
ließ durch den unterbefien von Liſſabon mit Gelpmitteln -zur 
Ausbeſſerung der Feſtungswerle eingetroffene Ingenleur⸗Ca⸗ 
pitaͤn Joſeph Bennett, h) die Werke ausbeſſern, erweitern, 


32) Landgraf Georg an Lrale, 12. Rovember 1704, Derfelbe an 
denfelben, 13. Rovember. 
. 9) Landgraf Georg an Reale, 18. Rovember. 
s6) Landgraf Georg an Sir 3. Reale, 20. November 1704. 
*“ Landgraf Georg an Bofmank In Sonbon, 24. Degember. 
Derfelde an König Karl IU. 27. Dezember. 
») Mr.3. Meipuen an ven Landgrafen Georg, Liſſabon, 10. Oci. 
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neue Vorſchläge entwerfen, und namentlich die Häuſer hin⸗ 
ter der Eurtine**) ausfüllen. Er erklärte vem Apmiral, er 
wolle, . im Falle, daß Sir J. Leake vor dem Eintreffen bes 
serfprochenen „Succurd“ von A000 Mann wieder mit der 
Flotte nach Liffabon- abjegeln wollte, mit 500 Marinefols 
daten Berftärfung zufrieven fein. Freilich müßte der Abs 
miral bald atıf die Zufuhr. neuer Lebensmittel bedacht fein, 
da alsdann die ganze Beſatzung nur noch auf 14 Tage'9- 
Lebendmittel genug haben würde. Auch ließ ver Admiral, 
anf des Landgrafen dringenden Wunſch, Wachtichiffe bis zur 
Europaſpitze Nachts kreuzen, um an ſchwächeren Poſten von 
dem Feinde nicht überrumpelt zu werden, der kurz vorher 
dieſen Verſuch mit dreißig Mann gemacht hatte. Am 24. 
November zerſchoſſen dagegen die feindlichen Batterien die 
fämmtlihen Kanonenlafetten auf dem Hügel, weßhalb ver 
Landgraf zwei Zwölfpfündner⸗ eine Neunpfündner⸗ und vier 
Dreipfünpnerekafetten von ven Schiffen entleiben mußte *9. 
Ebenfo rücten vie Feinde mit ihren Laufgräben dem Buße 
des Berges langiam aber ficher immer näher, obgleich. fie 
an einen. allgemeinen Sturm noch nicht denken konnten. 
Das Feuer, das indeſſen Nachts von den Schiffen auf ihre 
Arbeiten unterhalten wurbe, binberte fie allerdings an dem 
ſchnellen Foriſchritt ihrer Werke. Doch hatten fie am 7. Des - 
zember in ver ſechsten Woche nah Eröffnung ihrer Laufs 
gräben, ‚bereitö acht Breichen *') gefchoflen, - Die von ver 
immer noch allzufchwachen Garnifon kaum vertheidigt wer⸗ 
den Fonnten. | 


=) Landgraf Georg an Sir 3. Leale. 16. November. 

) Derfelbe an denfelben, 25. November 1704. 

“) Landgraf Georg an Sir 3. Leale, 25. November 1704. 

62) Landgraf Georg an König Karl ILL, 7. Dezember. 
Derfilbe au Lord Gallway, 7. Dezember. 


Bom.18. Dezember an traf endlich der lang erfehnte 
„Succuts“ *°) nah und nach in Gibraltar ein; - Aber an 
Ratt der vom Lanpgrafen verkangten und ibm verfprochenen 
4000 Mann Verſtärkung, mit denen er. bald Gibraltar ganz 
von den Feinden durch einen Hauptichlag zu befreien **) 
hoffte, gingen ihm nur etwas über vie Hälfte zu. Sie 
foliten, nachdem fie am 5. Degember’vor Liſſabon augekom⸗ 
men, ohne ausgeſchifft zu werben, ſogleich auf 20 Trans 
portſchiffen unter der Escorte ver vier Kritgöfchiffe Antilope, 
Newcaſile, Greenwich und Rocbud, nach Gibraltar. gebracht 
werden. Es waren bie Garben unter Shrimpton, ber bald 
nachher die Kriegsgouverneursſtelle vafelbfi antrat, vie Re 
gimenter Barrimore, Donegall, nebft ven Obriſten Londey 
(von ver Herzogin von Marlborough ſtark empfohlen); Har⸗ 
court und Rieutort *'), der unter bem roͤmiſchen Konig fich 
vor Landau ausgezeichnet hatte. Es waren. 1000 Englän⸗ 
der, 500 Holländer unter dem Obriften ve Waas, und 500 
Portugiefen unter Montandge, einem naturalifirten Unter⸗ 
than ver. Königin von England, im Ganzen mit ven Dffis 
zieren 2500 Mann. Das Regiment Dragoner, pas erfi ber 
ſtimmt war, mit den Pfernen nah Gibraltar gebradt zu 
werben, blieb in Portugal, va alle Pferve bis. auf 80°) 
gefallen waren. Selbft ver englifche Botichafter, Mr. 3. 
Methuen, kam nad Gibraltar, um ſich durch ben Augen 
ſchein von dem Stande ver Angelegenheiten zu Überzeugen, 
und dann noch entichievenere Schritte für Gibraltar thun 
zu können. Er that e8 auf einen Winf des Staatsſekretärs 
Hedges, an den auch ver Landgraf ein Memoire über ven 
Stand von Gibraltar nach Anhör aller. Offiziere abfenven 


“) Lord Gallway an den Randgrafen Georg, Liſſabon, 7. Dezbr. 
67) Landgraf Georg an Hofmann, 24. Dezember. 

) Lord Gallway an den Landgrafen Georg, Liffabon, 27. Rod. 
*) Lord Gallway an Landgraf Georg, Liffabon, 7. Dezember. 


follte. Admiral Leake war auf die Nachricht vom Naben 
der englifchen Verftärtung mit ver Flotte nach Ceuta *°) ger 
Hangen, um fie unter feinem Schuge ficher durch die Meer⸗ 
enge nach der Bucht von Gibraltar zu geleiten, was er um 
jo nöthiger hielt, ald ver franzöfiiche Admiral Pointis mit 
22 Schiffen nad) dem Cap Spartel heimlich abgefegelt war, 
um den „Surcurd” aufzufangen. Unglüdlicherweife murbe 
Admiral Leake's Abſicht durch widrige Weftwinde vereitelt, 
und ſo gelang es der franzöſiſchen Flotte, welche die engli⸗ 
ſche und holländiſche Flagge aufgehiſſt hatte, die Nahenden 
zu täuſchen, ſie in einem Halbmond einzuſchließen, als ſie 
noch zeitig die Täuſchung und Gefahr entdecten und noch 
glüclich durch die. größere Schnelligfeit ihrer Segler entfas 
men. So trafen am 18. Dezember zuerft die Antilope mit 
9 Transporticiffen, am 20. der Neweaftle mit 7, die ans 
dern erſt fpäter mit Lebensmitteln auf weitere zehn Wochen 
in Gibraltar ein. Der Feind hatte in feinem Lager noch 
immer über eine beveutende Macht zu verfügen, obgleich 
feine Pulvermagazine zu Cadix und Malaga leer und feine 
Artillerie jehr gefchwächt war. Sie beftand immer nod, aus 
7 — 8000 Mann Fußtruppen und 1500 Reitern, von benen 
aber nur höchſtens A000 Mann ) fampffähig und zuver- 
läßig waren, darunter vie Franzoſen, die fpanifche Garde 
Bhilipp V., und zwei Bataillone Flamländer. Nah Eins 
treffen des „Succurſes“, der vie Truppenftärfe des Lands 
grafen nunmehr ver feinnlichen beinahe gleich ſtellte, trat 
Admiral Reale mit der Flotte die Heimfahrt nach Liſſabon 
am 24. Dezember an, wo er gegen Ende des Jahres eintraf. 
Hierauf trat, hervorgerufen durch die raubere Jahres⸗ 
zeit, und als natürliche Folge ber Verſtärkung des Platzes, 


| *) Landgraf Georg an Sir 9. Leake, 23. Dezember 1708, 
) Landgraf Georg an Lord Gallway, 27. Dezember 1704. 
Klänge: Landgraf Georg. 29 
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auf längere Zeit im feinvlichen Lager und in ver Feſtung 
orößere Rube ein, pie ver Landgraf unermübet zu ven 
Iangbegebrten und gewünfchten Entwürfen für pie Wiederher⸗ 
fiellung unt Erweiterung ver Feſtungswerke benußte, vie er 
mit ben Ingenieuren ſelbſt an Ort und Stelle berieth. Bes 
reit6 war fchon längere Zeit ver Ingenieurs@apitän Joſeph 
Bennett, ver tüchtigfte, weil bei vorwiegenber praftifcher 
Richtung der umfichtigfte und durchgreifendſte, in Gibraltar 
eingetroffen; fpäter war auf feine Bitten, um im alle von 
Krankheit over Unglüd, andere Ingenieure an feiner Seite 
zu haben, noch Robert Sole gefommen, und das Kriege 
zeugamt (office of ordonance) in London ſandte noc im 
November den dritten Gngenieur-Capitän Talbot Edwards *") 
nady Gibraltar, dad, wie viele Behörde fi) ausprüdte „im 
Augenblid unter Eurer Hoheit Gonvernement lebt.” Am 
wichtigften unter den Borfchlägen find die im Memoire e) 
Bennett’3 nievergelegten, weil fie die Grundlinien ver heu⸗ 
tigen Befeſtigungswerke im Keime, namentlich ber in ven 
Belfen über einander gebauenen Galerien enthalten. Des 
militärifchen Intereſſes wegen auch noch für unfere Zeit 
folgt fein Plan im Audzuge. „Borausgefegt, daB eine zw 
reichende Befagung mit Waffen und Munition va ift, fann 
Gibraltar uneinnehmbar gemacht werben, wenn bie alten 
Befeftigungen, welche jet meiſtens durch bie feindlichen 
Batterien zerflört find, nievergeriffen und an ber Stelle ver 
alten Maurifchen Werke neue aufgebaut werben. 


*) Office of ordonance (unterzeichnet von Granville, Lowther 
und Mulgrave) an den Landgrafen Georg, London, 17. Ro- 
vember 1704. 

) A scheme for the fortifying and repairing the works and 
fortifications in and about the town of Gibraltar with the 
expence thereof and the number of troops that are neces- 
sary to be maintained therein. Dated at Gibraltar the 
28 December 1704. N. S. Josepk Bennett. 
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Die ſpecielle Angabe ber beupiſachuichſen Bauten und 
Berbeſſerungen: 

8. 1. Die St. Pauls-Baftion mit ver Courtine and ber 
Platform: muß durch eine Vorſchanze CRavelin) vor ber 
Eourtine, einen Waffergraben, bevedten Weg und unter 
irdiſche Gänge erweitert werben. 

6. 2. Die Gallerie (line), welche von dieſer Plattform 
648 zum Berge läuft (num ganz zerflört), muß mit ven pafs 
fenpften Werfen neu bergeftellt werben; ebenfo der runde 
Thurm und der DVerbindungsgraben. Auch ver engere 
Raum, welder hinter nem runden Thurmgraben liegt, muß 
baburch erweitert werben, daß man die hohen Felſen, vie 
über ihm hängen, entfernt, welche während ver Belagerung 
ber Befagung großen Schaden zugefügt haben, weil die 
feindlichen Kugeln daran zurückprallten. 

3. 3. Die äußerſte Linie, welche von dem runden Thurm 
auf den Berg hinzieht, wie auch die Flankenlinie, welche 
mit der Stadtmauer parallel läuft, darf nicht mit Stein 
und Kalt neu aufgebaut, ſondern muß in ven Felſen ſelbſt 
gehauen werben (the Queen’s, King’s, Prince’s und Wil- 
lis's lines), durch welche jede feinvliche Annäherung von 
oben unmöglich gemacht und mit geringer Mannichaft vers 
theidigt werden Tann. 

6. 4. Auf dem äußerften Punkte des Felſens dem Lande 
zu muß eine breite Blattform für Kanonen in ven Felfen 
gemacht werben, und von da eine Bertheivigung nach dem 
runden Thurm in verfelben Weile mit betafchirten Forte. 
Dieß wird ven Feind verhindern Batterien gegen die Ger 
ſammtheu des Platzes zu errichten. 

$. 5. Eine andere höhere Batterie muß in ven Felſen 
gehauen werben, welche über nie letztere herabficht, mit ohn⸗ 
gefähr 6 — 8 Kanonen und einem Wachthauſe für die Sal 
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aperceut la notre, elle fait tout son possibe pour se retirer et Sir 
George Roock à la poursuivre, le vent 6tant Est. Mais je crains 
fort que le Conte de Toulouse echappera encore pour cette fois, 
nos vaisseaux n’etant pas si nets que ceux de France, quf sor- 
tent tout nouvellement de leurs ports, seront trop bon voliers; 
avec tout cela l'on a entendü beaucoup tirer aujourd’hay de 
vers Malaga. Le jour que la Flotte de France parüt, Sir George 
m’envoya un Exprös pour m’en avertir et me demanda un deta- 
chement de pres de neuf cent hommes des regiments de marines 
qui sont icy de garnison, avec tous les canoniers et charpentiers 
et autres ouvriers qu’ils m’avait laisse, pour m’assister et pour 
reparer ce qui 6tait ruine, ce que je luy envoyay dabord le 
meme jour, quoyque sa lettre éêtait ecrite assez equiroquement 
pour jetter la faute sur moy, en cas de quelque accident. Tout 
en egard de la Flotte, si je tarday de les faire emmbarquer qu'en 
egard de la Place que je les laisserais en aller. Et il ne me 
sont reste icy & pen prös que le möme nombre de soldats que 
j’ay detache& pour la Flotte, et le manquement de canonniers et 
d’autres ouvriers j’ay remplace le mieux que j’ay ph par ceux 
des Vaisseaux à bombes et des ceux de Vivandiers qui sont res- 
tes dans ce Port. En attendant tout le reste du travail est en 
suspente de faute de garnison jusqu’au retour de la Flotte qut 
j’eespere sera aussi heureux comme l'on doit se prumettre des 
chefs qui la commandent. Icy & l’entour les Espagnols commen- 
cent a devenir insolent sachant que nous n’avons point de C# 
vallerie, eux en ayant deux regiments & 300 chevaux chacun ei 
trois d’infanterie qui ne passent pas 500 hommes les trois en- 
semble, pour empecher selon toute apparence, que personne ne 
puisse entrer ny sortir, ainsi pour nous couper toute communica- 
tion avec le pays, viennent nous mettre des sentinelles devant le 
nez; ‘selon les avis que j’ay par un deserteur ils attendent dans 
leur camps le Marquis de Villadarias, après qu’il aura pourru & 
Cadix avec le necessaire. J’espere donc yue l'on sera une fois 
content en Portugall des operations de la Flotte qui assurement 
se saurait faire de Miracles. La prise de cette Place surpasse 
toute attente, un armement si grand n’ayant eu ny trouppes ny 
outils ny forme pour rien a pouvoir faire songer a un siege, non 
obstant l’on a reussi dans la diversion par ces cot6s, que ces 
messieurs avalieut tant insistes. Je puis vous parler librement 
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sur tout, Imonneur de votre amitie me le permet ainsi et l'in- 
terest du public m’y anime, je passeray donc a vous dire en 
pen ce que je pense sur l’etat present ot cecy se trouve et oa 
que mon peu de jugement rencontre pour le service des maitres. 
Le conservation de cette Place &tant de tres grande consequence 
pour tous les allies je crois que personne pourra contredire, les 
moyens pour effectuer, vous le savez mieux que moy, et comme 
le Roy d’Espagne ne saurait y fournir pour le present. S. M. la 
Reyne ayant t&moignee tant de generosite en tout et en faisant 
plus qu’une mere pour mon Pauvre Roy, il n’y a pas a douter 
que 8. M. ne continue de m&me a present, de plus £tant tellement 
de Pinterest propre de l’Angleterre. Deux mille hommes de pied 
et cing cent chevaux seront bieu suffisant pour le present pour 
la defense de cette place; mais il ne faut pas que cela soyent 
des troupes comme les Portugaises ny comme ces regiments de 
Marines qui sont a present icy et avec cela il faut touttes les 
pzovisions necessaires pour six mois, cent cinquante canonniers, 
touttes sortes d’ouvriers en quantit& avec leur entretients, de 
plus .quatre vingt grosses pieces de Canon pour garnir les pos- 
tes od il n’y en a point et sans lesquelles cela ne saurait se de- 
fendre. De ces derniers j’ay bonne esperance ce que Sir George 
Rook me les voudra fournir, mais il faut de plus ce qui apar- 
tient pour une artillerie comme celle cy, oü tout manque. Car 
je ne doute pas qu’aussitöt que notre Flotte se retire, si elle ne 
bat pas a present celle de France que celluy ne vienne d’abord 
pour nous assileger, il faudrat aussi toujours quelques Fregattes 
par icy pour nous agsister et pour entretenir la correspondance 
tant avec le Portugall qu’avec l’Afrique. Sur ce dernier d’Afrique 
je crois que. l’admiral vous donnera part que si l’Angleterre ne 
tache de la nous conserver y employant des meilleurs moyens 
que jusqu’a present la France avec des presents tournera l’Al- 
cayde *) de ses bonnes intentions et nous sera fort malicieux; et 
que le gros de la Flotte ne s’eloigne de Lisbonne ‚pour se trou- 
ver d’abord. en etat de’ nous secourir; et il y a tant. d’autres 
choses ‚dont le detail serait trop ennuyant pour vous le repre- 
senter, vous sachant mieux que je ne sauruis dire, ce qui faut 
pour la conservation d’une Place comme celle cy, qui ne sera 


©) L’Aleayde (Benverseur) war Ali Benandela, ber mit einem Geer das fyaufide 
ã tuta belazerie. 
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pas si aisement reprise, selon que je puis croire la Flotte d’An- 
gleterre restant avec la superiorit& comme je suposeray toujours 
et dans le voisinage. Pour tirer a present tout l’avantage d’avoir 
ocupe an poste si considerable comme celuy cy, j’espere que de- 
vant que de vous en parler, vous serez persuad& que tout ce 
que je diray ne peut etre qu’en vene de l’interest public, et 
que je suis incapable de passion quand cela s»’agit a servir mon 
maitre ainsi que vous aurez tout le champ libre de vous interes- 
ger pour ce que j’use vous repr&senter, selon les assurances que 
vous m'en donnez dans la votre si chere du seize. Je veux done 
dire que considerant tout ce qui s’est pass& en Portugall, et 
comme vous experimentez vous meme, que ce Roy et son mi- 
nistre ne seront jamais rien et que tout trainera en longueur 
que les allies fassent pour luy. Les choses les plus importantes 
que l’on traitte dans le Conseil passent d’abord par des Expr&s 
au duc d’Anjou, de plus &tant certain que ce duc n’avait pas 
vingt cingq mille hommes Francais et Espagnols au Commence- 
ment de cette Campagne et des mauvaises trouppes les quelles 
il ne pourra pas augmenter, ceux cy n’etant pay&s. Nous autres 
ayant & present cette porte icy pour entrer en Espagne, mon 
petit avis serait que l’on donnait au Roy de Portugall tout ce 
que P’on luy a promis par le traitte et pas davantages, et d’em- 
ployer le reste des troupes qui viennent a present d’Angleterre 
et d’Hollande. Tout l’effort que les allies pourraient faire a la- 
venir et qui me semble tres important qu’on le fait pour l’entröe 
par icy, faire le siege de C’adix, quand la saison le permettrait 
& la Flotte de nous y assister, et en apr&äs de se souvenir des 
pauvres Cutalans, qui soupirent deja depuis si longtemps pour 
leur delivrance, et dont je suis seur, si nous avions un Corps 
de trouppes pour les assister, que les trois Royaumes Aragon: 
Valence et Cathalogne tomperaient & la fois; car nous ne devons 
jamais nous promettre un succes pareille a celuy cy par les 
operations de Portugais, pouvant vous assurer celluy de la cou- 
ronne d’Aragon au prix de ma teste ct dans un terme tres court 
et qui paraitra incroyable apres la reduction de Barcelone, et 
woute diversion serait tant plus Considerable tant plus quelle 
serait eloignéé de Portugall, et la France aurait davantages a 
craindre par celle de Chatalogne, etant si pres de Cevennes, et 
coupant la communication a l’Espagne avec la France et tant 
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d’autres considerations, dont les suites vous les savez mienx que 
moy, Je plus 'que les affaires allant mieux en Allemagne celles 
d’Italie changeront de Face et nous en pouvons tirer bien de 
Pavantage, et nous rendant maltre du Port de Maon avec toute 
facilit& n’y ayant personne, et y faire hyverner la Flotte a Pa- 
venir, couper par là toutte correspondance a la France, et nous 
assurer et ouvrir tout commerce avec l'Italie, les places que nous 
aurons conquis, le Portugall et avec taus les Allies, ainsi que 
de cette maniöre l’on finirait bientöt la guerre. Le corps de 
trouppes pour employer dans cette expedition par terre, ne 
pas devrait au’ moins etre que de six cents hommes de pied et 
deux mille chevaux, sang .compter ce qui faudrait rester en gar- 
aison, & Barcelone huit mille hommes de pied avec tout ce qui 
faut pour un siege. Enfin rien n’echappe a votre prevoyance, 
ainsi il est inutile de m’etendre davantages dans les choses que 
vous entendez. mieux, que moy; je ne suis pas capable de vous 
les representer, et je vous les dis seulement pour vous en de- 
clarer mes sentiments, et que je suis bien fach que dans cette 
affaire de Catalogne que je solicite comm« une chose Princi- 
pale, mes ennemis y pourraient trouver quelque apparence d’in- 
teret propre, c’est a dire mon etablissement dans l’Espagne. 
Sa Maj. Cath. m’ayant fait son Vicaire General de la Couronne 
d’Aragon, de plus que mes enyieux ne voudront pas que je 
Puisse avoir 1a gloire de faire un coup si important tacheront 
de 8’y oposer; mais j’espere d’ötre assez connü de vous et 
qu’ainsi vous me rendrez justice que je suis incapable d’ötre 
gouvern6 par le propre interet et celuy de public etant si clair 
dans ce que je propose et que mille part l’on ponrra faire plus 
de mal a l’Espagne et & la France que par là oü je dis. Au 
moins selon mon petit contentement que je puis me flatter que 
vous me regarderez en tout et qu’en m&me temps comme ami 
vous vous Opöserez & tous ceux qui par des bas Principes ta- 
 chent de me croisser par tant d’autres raisons que par ce que 
cela sort de moy, et si ne le peuvent, m’envoyant comme l’on 
m’a envoy& & Barcelone et comme je vois icy. J’abandonne donc 
le tout à votre bonne disposition, vous suppliant de le conside- 
rer selon que vous le trouverez mieux convenir pour les interets. 
da public et comme vous le jugerez, vous y interesser comme 
je.sais que vous pouvez, et de me conserver votre amitie, qui 
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m’est si chere et qui me l'a éêté ainsi en tout temps, je VOUS ac- 

surait qu’il 5 a personne an monde qui soit avec plus de verit6 

et de passion que moy entierement a vous et de.tout mon omur. 
George, Landgrave de Hesse. 


P. S. L’admiral Rook éêtam arrir& vendredy avec la Flotte, 
BORS avons receu icy Les Particularitös du Combat et comme 
les Francais ont éêté mis en deroute. mais notre Flotte en a u 
aussi tout son desavantage. Le seul bien que nous en pourrons 
esperer c'est que peutetrr les Francais ne seront pas en etat de 
passer a Cadix. ainsi que ma communication icy avec le Portu- 
gall restera tant plus libre: tous les succes de Hötre Campagne 
par mer montreront, combien qu’il est impossible de prendre 
des Places avec la Flotte sans le necessaire. sans l’exposer m 
apres a des Üontre-temps. comme dans cette action les boulets 
ont manques:; je ne dois pas m’etendre la dessä, seulement vous 
supplier de soliciter que l’on fasse des dignes reflexions sur l’im- 
portance de conserver cette Place et de me faire la grace de 
vous sonvenir d’un ami qui se troure oblige de rester dans um 
endroit ou tout manque. Le premier de Septembre 1704. 


Sekretär Zinzerling an ven Landgrafen Georg. 


2) Lifabon, ven I. Auguſt 1704. — Durchlenchtigſter Fürk. 
Guedigſier Herr. Ich habe nit ermanglet, nachdeme Ich ermeltes Pa 
quet Den 2iteu empfangen, die au Ihre Cath Maj., ven Almiranten, 
riechtenſtein und galloway gehörige ſchreiben, ven 22ften an ben Bär- 
Ken von Liechtenſtein abzußenden,, veme Ich die nothwendigken und 
importanz, daß Ew. Dehl. mit ver an’uerhenden Beyhilff ohnver⸗ 
weilt veriehen werten mögen, fo guet Ich gekont, Vorgeſtellet, Ich 
babe darauff die im abihrift beylıgende puncta dem Echomenberg 
und auteren NMinistris einpenpigen laffen, und ionperlih Ihne Scho⸗ 
nencerg gebitien, bey tenen Bortommenten conferenzen darauf zu 
reflectiren und nach mõglichken zu contribuiren damit dieße billige 
begehren vollzogen werden mögen. Inteme Ich aber ferner reflec- 

ürt, daß Ew. Debl Sich ın dießer wichtigen angelegenheit auff nie 
Maar mehrered zu verlafien yaten, 16 auf ven Myierr gallowar, 
einer au bıeriniale nahrrudiuhtt an vie tane geben un als Ex, 
(0 dabe ı& den 23 mit gelegendei eines abgeheaden Couriere basienige 
Me zu representiren por tıemdam nugee, was Ce. Dat au 
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Der abfehrift go. au erſehen haben, worüber Ich einer andtworth ges. 
wertig bin, und ber hoffnung gelebe, vießer general werde Sich 
dießes wichtigen werte mit nachtrud annehmen, und Ew. Dil. gu 
ausführung des übernehmenden impegno auffrichtig an die Band ge 
ben, dann Sie fonflen, nach ver fo fatalen befchaffenpeit des ſpan⸗ 
nifh und Portugesifchen Hoffs wenig und Bergnügliches zu ge 
warten haben. Nachdeme fonfien der obriſte d’Usson von Santaren 
ferneres zu dem König in Portugal zu gehen beordert worben, Er 
alldorten wie Ich uit zweifle, Seine obligenheit erfüllet haben wirbt, 
und der Alliirten ministri. von hier aus die nothwendigkeit ebenfals 
vorgeftellet , gibraltar ohngeßaumet mit einiger DManfıhafft gu be 
fehen, damit die Flotte an denen operationen fo Gie noch vorneh⸗ 
men könne, nit gehindert werde, fo hat der König in Portugal alfo 
bald die ordre ertheilet, daß zwey Regimenter zu fues, nehmlich 
jenes de Algarve fo zu Mora, und das anbere de Setuvad, fo zu 
Estremos gelegen, mit aller diligenz nacher Lagos marchiren folle, 
und {fi zugleich durch einen expressen an den Admiral Rook das 
Begehren geichehen, die vor 1500 Dan nöthige ſchiff auff befagten 
Lagos zu fenden, und dieße Manfchafft naher gibraltar transport- 
ren zu laflen, weicher Koͤnigl. befehl au wider den gewohnlicden 
stylum in fo weit vollgogen worben, daß dieße gwey Regimenter in 
wärdelichem marche begriffen feind, und obfehon Selbige berüprte 
anzahl. der 1500 Man nit austragen, fo verßichert man jedoch, daß 
fie bey der einfhiffung Durch auxiliares ergenzet und complet ge= 
macht werben follen. Was aber die Übrige defensions requisita 
and assistenzen betrifft, fo if bishero nichtd positives entfloffen 
worden, aufler daß dem VBernehmen nach der Almirante Gein ſpan⸗ 
niſches Regiment auch hergeben will und die ordre ertpeilet, daß 
folches von Almeida allhero marchiren und aßpier eingefiffet wor⸗ 
ben folle, wozu aber ainige ‚Zeit erfordert wirbt, und aus was vor 
einem abfepen foiches geſchehen, wird fi weiter unten-in mehreren 
gehorf. melden; ver Methuen und Schonenberg faind der mainung, 
der Rook werde dapin zu vermogen ſeyn, daß Er bey abgehung 
der flotte vom Seiner Marin 4 oder 500 Man zu gibraltar laſſe, 
Wordu Sie dero orths auch eontribuiren wollen, Ew. Dehl. können 
Pe Ibme Rook den antrag thuen, und Ihme vorftellen, daß 
aber, » desss Publico zu einem Bortheil gevephen, auff der flotte 
ben ı Me nach Haus zu lehren mit genugfamer Manfıhafft verſe⸗ 
» Fein prejudiz verurfachen werde. wann un der Rook 
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ſolches bewillige, und Ew. Diehl. es allhero berichten, ſo werde Dan 
hienach wegen Verpflegung dießer Manſchafft vie weitere anſtalien 
zu verfügen nit unterlaſſen; die Cavallerie betreffend, worauf Ew. 
Dept. billich mit befonderem empressement zu dringen haben, fo IR 
Ew. Del. Selbſten befandt was vor einen groffen abgang mar 
auch bier dießfals leide, alfo fan von hier keine dahin detachirt 
werden. Ich babe zwar die anſuechung getdan, jene Englif und 
bollendiſche Dragener und Reuter, fo zu Abrantes oder anderfiwe 
bemontirt ligen herzugeben, welchen aus Affrica vie pferdt leicht⸗ 
lich verfhaffet werden fönnen. Wan antwortete aber, daß ſolches 
nit fepn, und dieſe glider der Regimenter nit fo weit auseinander 
zertheilt werben fönnen, und liget nun die hoffnung dießes puncts 
allein in der disposition des Mylord galloway, welcher, zumalen 
Er am beten ertennet, daß Em. Dehl. ohne Cavallerie feine ex- 
cursiones oder operationes gegen Andalusien vornefmen koͤnnen, 
Sih bey Seiner abreis vernehmen laſſen, von denen net ans 
Engellandt erwartenden zwey Dragoner Regimentern eines wo mög- 
lich auf gibraltar zu fenden, Ich getrofte mi baper, derßelbe werde 
zu Bolyiehung vießes guten Vorhabens die gehörige obferg tragen; 
nachdeme fonften ver obrifte d’Usson verfehiener Tagen Pier zuräd 
angelangt und Ihme ainige Königl. depeches yugefertiget worben, 
ſo Er Ew. Deihl diebey überbringet, fo werden dießelbe die Königl. 
Intention in mehrerem daraus zu eriehen haben, fo viel Ich aber 
von dem Schonenberg und anderwertig vernefme, fo iR Dan hier 
mit dießer conquete von gibraltar nit Vollkomentlich zufrieden, da 
der Königl. will und befehl ware, Cadix erſtlich anzugreiffen, wel 
ches emporium, wann der Root zu rechter Zeit die gehörige force 
angewentvet hette, mit fo groſer facilitet ale gibraftar erobert wer- 
den können. man widerholet daher tie vrdre. Daß Er Rook anno 
mit der geßamten flotte dahin geben. und warn Er au feine Man- 
ſchafft an das Land fepen welle, gleichwohl den ort mit all mög- 
lichem eruſt canoniren und bemtardiren, mithin vie Statı fofern 
Sie Zi nit ergeben wurde, zu einem ſteinhauffen machen folle, Ich 
zweiffle nicht, der Rock werde hierüber wider enragiren, Er fan 
aber bey dießem Teihluf ver Campagne auf Sich achtung geben, 
dann vie hollender ordre haben, im Kal ver Rock in dem Kriege 
Rath dagegen strepitiren, und ſolches refusiren wolle, Cine Protesta 
su maden, und in der Hotta gu pnbliciren, daß Sie ihres erthé 
bereit ſevye dem Königl. befehl zufolge, Cadix mit al möglichen 


— 461 — 


ernſt anzugreifen, und werde Dan Sich alsdam von pier. aus dans 
la forme über Ihne Rook bey der Königin in Engellandt beſchweh⸗ 
zen, welches fo e8 kundbar wurde, Ihme bey der Nation einen hate 
ten ſtoſſ geben wirbt. Auff den hauptpunct des geldts mich zu wen- 
ben, fo beforge Ich daß Ew. Dchl. von feiten Ihro Cathol. Mai. 
nichts erhalten werden; indeme eines Theils dießer Hoff Selbſten im 
groffer armueth und miserie fledet, anderntheils der Almirante Sid, 
Ew. Dipl. die nöthige beypilff zu verfchaffen, wenig bemühen wirbt, 
geflalten Er dem Usson, ale Er Ihne hierumb angeſprochen, geant- 
wertet, Ew. Dipl. haben fon geldt. Der König in Portugal hat 
iwar, wie Schonenderg verfichert, die ordre allhero ertheilet geldt 
gu fuechen, fo Er vor Ew. Dil. destinirt, fo bald aber ſolches 
Seine Verräther die Ministri erfahren, fo haben Sie Ihme repre- 
sentirt, daß hier nichts auffzubringen ſeye, und weilen bießes ein fo 
armer König, daß er eine geringe von denen Seinigen Ihme for- 
mirende difficultet, nit zu überwinden waiß, fo iſt es fehr hart, 
einige liberalitet von Ihme zu erpreffen, Ich getröfle Mich aber, 
Daß die mterposition des Mylord galloway, welcher wohl waiß, 
daß Ew. Dehl. Sich ohne beyhilff nit ang zu gibraltar halten kön- 
nen, etwas ausgeben werde, und habe Ich dem Fürſten von Lieche 
tenftein inniglich gebetden, daß wann Er feine mittel habe, Er bey 
des Königs in Portugal beichtvatter und Don Diego Mendoza ben 
nachtrucklichen antrag dahin Thurn wolle, Man fole Ew. Dipl. wer 
nigß diejenige summam zukommen laffen, welche zu der vorgehabten 
entreprise auff Maon zu erlegen der König Sich erbietig gemacht, 
und zu bem Portugesiihen antpeil 18/m Zplr. austragen wurbe, 
dann wan Ew. ODrehl. nur fo viel haben, daß Sie drey Monatp 
lang subsistiren fönnen, fo wirdt Sih hinnach alles befler antaflen, 
gehalten der Allyrten Ministri verfipern, Engel und Holland, wer⸗ 
den bie wichtigleit eine puissante Diversion in Andalusien zu er- 
weden, fo wohl begreiffen, daß Sie alle Zugehörde zu dero Bollzie- 
hung verfhaffen werden; Es hat Sich fonften hier ein und anderer 
Minister verlauten laffen, Ew. Dil. feien im ſtand Sich Selbſten 
zu heiffen; und mittel zu verfchaffen, dann wellen beede König re- 
solvirt, bie verflodte Castillaner feineswege mehr ;u verfchonen, . 
auch das gemeinfame Interesse feye, die Andalusier abfonderiich, 
ale dero von dem durchlſten Erzhaus entfernte gemüther ſatſamb 
befandt feyen, mit feuer und ſchwerdt anzufallen, fo folten Ew. 
Dil. mit.dem Rook Mar reden, von Ihme zu einfamlung ainiger 
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dem Pablico ohne eroberung Cadix faft fein Vortheil dadurch zuge 
Yen Fönne, alfo man erſtlich Cadix hatte angreiffen follen, nach wei- 
Gem auch die übrige pläze gefallen weren. 4. So meldete Er, «6 
feye in gibraltar eine gute quantitet an munition und provision 
gefunden worden, welche sufficient feye, bis 2000 Man Bier Mo 
nath Tang zu unterhalten, alfo daß Ew. Dipl. viesfals keine fo ge 
ſchwinde assistenz Bonnöthen haben, Ich zweiffle aber nicht Ew. 
Dit. werden Über den in gibraltar erfundenen Borrath ein ordent- 
liches Inventarium verfaffet haben, welches Ihre Eathol. Maf. ein» 
zufenden vor dero convenienz ifl, yamit Man von Ew. Diehl. künffe 
tig nit mehrere begehrten könne, ats Sie empfangen haben, zu deme 
fo tft diefe information notwendig, damit die Allyrte wiffen m&» 
gen, was in ein und anderem Ew. Dit. zu Berfiherung dießes 
Ports Berfihaffet werden müfle, das üblefte aber bey dießem ohn⸗ 
freundlichen procedere des Almiranten iſt. daß folches nit gu remedi- 
ren, und bis zur Beränderung der jezigen conjuncturen mit gebuft 
zu ertragen if, indeme der König Selbſten, obihon Er mit deffen 
eonduite nit allerdings zufrieden, vermalen diesimulirt und Ihne 
regiren faffet, wan aber ver Allerhöchfte Ihre Eathol. Maj. ein 
mahl in Spanien führen, und Ihme andere Ministros an bie hand 
geben wirbt, fo fan der Almirante Seinen weg nad Rio seco fur 
den, und werden Ew Del. das plaisir haben, Shne fo mortificirt 
zu fehen, ale Er jezund Sich gefallen Taffet capriciose Authoritet 
über andere gu erzeigen. 

Nachdeme im übrigen Em. Diehl. unter anderen portulatis auch 
dießes gar wohl angeführt, daß ein Proveedor*) von ſeiten der Al- 
Iyrten auff gibraltar gefendet werde, welcher die behdrige obforge 
tragen möge, die Magazin zu Verpflegung ber garnison auffjurich 
ten, die trouppen zu bezahlen und fonften dasjenige zu thuen was 
einem -folchen officio anhangen mag. Als hat Sich der hollen⸗ 
diſche Proveedor Cortiz, welchen Ew. ‚Dil. zweifelsohne wohl fen- 
wen werben, oflerirt, in erwegung Er Sich mit dem GSchonenberg 
(Iqh glaube wegen gleichheit der Religion) nit vergleichen fan, zu 
dießem employ Sich gebrauchen zu laffen, wozu Er umd fo mehrer 
res luſt hat, ale Ihme der pferbt- und getrapphandel aus Affrioa 
ſchon lang in dem Kopf Tiget, und Er glaubt durch gibraltar einen 
guten weg darzu gefunden zu haben, weilen nun Ew. Dehl. wenig 





2) Provesder , Yrmetlisferant. 
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de me rendre deux Pieces avec mes armes dessus que j’avay 
fait faire a Barcelone. En attendant Admiral Bing, Jennin, Nor- 
ris et autres me soliciterent beaucoup pour avoir du Vin de la 
Place, ıme disant qu’il en avaient achete, et qu’ainsi ils le pre- 
tendaient absulument;; je leur dis que le premier estait la garni- 
.son qu’'il fallait veir ce yui resterait après en avoir pris un conte 
exact et que de justice il ne pouvait pas le prendre ayant este 
achete de gens qui n’avaient pas pouvoir de vendre, la Capitula- 
tion ne leur permettant & ceux qui sortiraient que leur bagage 
qu'ils pourrait porter sur des mules. Ces deux choses, les Ca- 
nons et le Vin. ont tellement aigris ces esprits qu’ils en ont in- 
fect& la gurnison par le Munsieur Lorent du Regiment de Fox, 
eraud Amys de Bing. Et Colonel Fox, enrage qu'il doit estre 
sous me» ordres et de ne pas puuvoir avoir permission de passer 
en Augleterre, veut respecter encore ınoins le Gouverneur*) que 
j’ay mis iex. Enfin c'est une confusion terrible, les ordres ont 
vbserv6s en rien, et les ofliciers sont les premiers qui sont cau- 
sc» des desordres ei les permettent: Fou emporte tout sur les 
Vaisseaux. Quand nuus avions pour six mois du pain et de la 
farine pour trois mille hommes. il n'y en plus rien et les peu 
du monde des habitants qui sont reste sont pille comme les ma- 
gazins: jamais j’ay vu pareilles choses; pour siexcuser, ils jet- 
temt la faute sur SO pausres Espagnols t une vingtaine d’officiers 
qui sont avec moy, disant qui vendent le vin, et qu'eux nont 
rien, et quand om veut chatier les insolences et menteries touttes 
elaires, il u's a peint de justice; voila lestat ol nous sommes. 
L’Admiral Rouck nous a laisse pour quatre mois des provisions 
pour deux mille personnes et nous sommes deux mille six cents, 
canons et 60 


car ıl taut deuner a manger a tous, il a laisse de3 
e a este bien 


canoniers. voila tout mais en echange toutte la vill 
pillee. Ainsi je veus supplie de songer à nous ICY; afın que les 
dispositions soyent faites, pour que avec le retour de Sir Jean 
Leake nous ayons ıe qui faut pour subsister jusqu’&ä ce que 18 
Flotte peut revenir daus ces mers, qui seront AU moins ne 
mois. Eutin je recoinmends tout de vos soins et de votre amitik, 
eatant avec toutte sincerite à jamais ete. 

Lerrge. LanA grave de Hesse. 
— — 
Dex nwanate Beuscineuar mar den Bear Bil di Zegze (Denn Naar). 
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Der Marquis von Villadarias an den Landgrafen Georg. 


4) Campo de Gibraltar, 3 de Septiembre de 1704. — Exce- 
lentisimo Senor. La listä de los Prisionsros espänoles que ay 
en esa plaza & reziuido con la Carta de vuestra Excelencia de 
hoy: Y no tengo la menor noticiä de los Barcos que se fueron 
de ahi, con la Ropa de la Guarniciön y de algunas familiäs para 
Tarifa, Pero si vnestra Excelencia me abfisare quienes son, los 


hare buscar para que cumplan su palabra; y en el ynterin si 


los Espanöles se mantubieren Prisiöneros, los Catorce olandeses 
que se cojierön En la falua que de mi horden estan En el puerto 
de santa Maria y otros Ingleses que ay en Ximena, padeceran 
la misma ynjuris; y Respecto de que por la Carta que vuestra 
Excelencia me yncluie parece le permit€ a Una Dona Maria Rol- 
dan la salida de esı plaza, yra su Marido por ella. Guarde 
Dios a vuestra Excelencia muchos änos como puede. 
Excelentisimo Senor B. L. M. de V. E. su mejor servidor 
| Marques de Villadarias. 


" Landgraf Georg an ven Marquis von Villadarias. 


5) Gibraltar, y Setiembre 4 de 1704. — Excelentisimo Senor. 
En respuesta de la Carta de vuestra Excelencia de ayer to- 
cante & los Barcos que se fueron de esta Plaza Con la ropa de 
la Guarnicion, y de algunas familias para Tarifa. Envio aqui. 
Junto los nombres de algunos Patrones; de los quales se podran 
saber los demäs de que no me acuerdo; esperando que vuestra 
Excelencia me farorecerä tambien en mandar que buelva a su 
Carta Asencio de laOra à quien envi& Con la Carta para Cadiz ; 
y on muchacho que fue preso algunos diäs haze la cayo de un 
teniente Coronel de los Ingleses. Que tocante ä la feluca que 
.e Cogio Con 14 Olandeses; he dado parte al Almirante de ellos; 
y:.n0. dudo que tendra Cuydado de Cambiarlos no siendo de mi 
. n; y si vuestra Excelencia -me quiere mandar avisar 
‚Aumero de Ingleses que hay Ximena, no faltara Canxe para 
.de Franceses que hay en la Armada, y en esta Plaza. 
} guar de a Vuestra Excelencia muchos, y felices Anos. 
— MExcCelenisimo Senor B.L. M. de V.E. su mejor servidor. 
j u | “George Landgrave de Hassia. 
30* 
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chaque cheval pour l’achat et le transport munteroit a 60 livres 
Sterl. sans parler des dangerg et des retardements de mer. Vot. 
Alt. pourra faire son calcul qu’on n’y mettra pas plus de 2000 
fantassins, et qu’on y enverra quelques Mortiers, Ingenieurs et 
ouvriers etc. Ergo ce ne sera pas une place ou un Prince de 
Vicerang et merite se puisse avee honneur tenir enferme, Dein 
Kleines ohnmaſſgebliches nützlichſtes sentiment servit pourtant qu’elle 
s’y arrestat jusqu'a l'arrivee de la flotte,je veux dire de la grande 
flotte, car comme elle aura 7 ou 8/m hommes de debarquement 
a bord, elle se trouvera a la teste de cela et prendra avec des 
telles troupes toutes les places qu'elle voudru attaquer et fera 
assurement plus parler d’elle que ne fera l’arınee en Portugal, 
ou les Portuguais gateront tousjours plus qu’ils ne feront de 
bon. Ce qui doit porter Vot. Alt. a cette resolution, est la 
grande“estime que cette Cour a pour elle, !’amiral Rooke ayant 
dit a tout le monde que si vous aviez eu plus de troupes que 
Vous n’avez pas pris seulement toute la Catalogne, mais äuriez 
pu percer jusqu’& Madrit, veu l’attachement que les Espagnols 
aroient montre pour Vot. Alt. laquelle se peut aisement imaginer. 
En quelle grande Idee un pareil rapport "a doit avoir mise icy; 
Mais comme ce n’est pas tout que Vot. Alt. y demeure, Mais 
qu’il s’agit aussi de la boccalina, vue que vous y estes le Pere 
Netrricier de tout le monde, Chretiens et Mores, J’employeray 
le verd et le sec pour qu’avec le Ire convoy on vint envoyer 
quelque secours, dont je donneray part en temps et lieu. 

Mr. le Ch. Hedges me dit il y a 15 jonrs que le Colonel 
Fox se trouvoit very uneasy avec le gouvernement de Mr. Nu- 
gent; comme estant un Cath. Irlandois sujet de la Reine, et que 
cette Cour souhnitroit qu’on y trouvat qurlque expedient pour y 
remedier, je luy repondis, que cela me surprennoit, veu que 
VAngleterre ne voudroit pas pretendre d’avoir fait une conqueste 
de cette place pour soy mesme, et si cela avoit este fait pour 
le Roy, il estoit juste et mesme necessaire pour plusieurs con- 
siderations, que Sa Maj. y tint un Gonverneur, que d’ailleurs 
bien que Nugent estoit n& Irlandois, il ne pouvoit plus rstre pris 
que pour Espagnol, ayant ses ınerites et ses services cr&e du feu 
Roy Conde de Val de Sotto, en alleguant plusieurs otres rai- 
sons que le temps ne me permet pas de deduire. et dont 1a 
eonclusion fut, j’en eseriray en Portugal, ce que j’ay fait en con- 
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seillant au Prince de Lichtenstein d’en parler a Mylord Gallo- 
way et de faire luy representer ici la necessit@ qu’il y eut un 
Gouverneur Espagnol a Gibraltar. ce qui ne serrit pas si tost 
fait qu'om n’en parleroit plus icy. ID fant pourtant que je n’ou- 
blie pas une autre raison que je luy as „alleguee qui est, que si 
le Parlemeut trouveroit a redire que Mr. Nugent fut Gouverneur 
de Gibraltar, que ne ı(liroit-il done. que un traitte solennel on a 
soumis un (’apitaine general d’Angleterre aux Gouverneurs des 
armes de Portugal. c’estoit argumeutum ad hominem, auquel il 
est difficile de repundre, Vot. Alt. fera crpendant fort bien d’ad- 
doucir et de mettre alimrilih Mr. Fox a la raison .affın quil 
n’en parle plus de son coste: wınn fie ũch in der Güte nide mu 
einander vertragen wwellen, ie muß man fie cinander die Köpfe brecen 
latten, ein jebr ſchener Rath: 

Le Parlement commenga sa =ession aujourd' buy 8 jours et 
denne lieu de s’en promettr& touter choses. Je suis avec un 
tres profond respect de Vot. Alt. le tres humble et tres obeis- 
sant serviteur Hoffmann. 

Mes profonds respects a Mr. le Prince Henry. 


Secretär Zingerling an ven Landgrafen Georg. 

7) Liſabona, den 13. September 1704. Durchleuchtigſter Fürk, 
Gnädigſter Herr. - - — Den Punkt betreffend, daß man Ew. Dehl. ohne 
antworth und succurs laffe, werben dieſelbe aus berührten meinen 
lezteren die beichaffenheit des hießigen systema in mehrerem gdig 
erfehen daten, welcdes leiter fehr wenige hoffnung übrig laflet, daß 
Em. Dal. von hier aus etwas gewäriged zu dero möthigen subsi- 
stenz zu gewarten haben, es feye dann daß der König in Portugal 
von Seinem fchlaff ermade. und der Mylorı galloway. mit einem 
rechten ernfl die hand anlege, von welchem lezteren Ich bisher keine 
antworth erhalten, woran zum Zheil die fo Lage Berweilung des 
Pacquetboat und ohngewiesheit wann die erwartende, Englifchen 
truppen hier anlangen können, urſach jeyn mag. Der Methuen 
und Schonenberg geben mir zwar immer hoffnung, daß Ich wenigf 
die 16/m Thlr. von denen Portughesern erlangen werde, weilen die 
hießige Ministri aber fo befchaffen, daß Sie heut ohne ſcheu abfagen 
was Sie geftern veriproden, fo if hierauff fein gewießer fundo zu 
machen, und gehet mir anbei bie affliction zu, dad Ew. Diehl. an 
aller nothwendigkeit eınen abgang leiden, und Ich hier die Zeit fo 
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ohnuzlich verlieren mues. Entzwiſchen hat der Allerhöchſte die Kap⸗ 
ßerliche und Allyrte waffen mit einem fo groſſen und in langen 
Jahren nit erhörtem Sieg gefegnet, daß zunerfirhtlic der ganze sta- 
tus rerum Si darüber endere und ber größte effect in Spanien 
zu vnſerem Bortheil ausfchlagen wirbt, denn nachdeme drey Armees 
als des bayern Fürften, des \Marcin und Talard zugleich totaliter ges 
fihlagen und ruinirt worden, fo ift nit zu ſehen, wo Frankreich fo 
bald eine andere Armee aufridhten und fonderlich die verlohrne ca-. 
vallerie erfegen könne, umb Sic defensive am Rhein und in Nie⸗ 
derland zu halten, wicht folglich auf Spanien umb neuen succurs 
dahin zu fenden gar nit gedenken können, Ich gratulire alfo Em. 
Dipl. hierüber umb fo herzlicher al8 Ich considerire daß Catalonien 
und Valentia, wann Ste fehen, daß Sich das Spiel mit Frankreich 
geendert, der guten Occasion Sich prevaliren und fo fern Man Ih⸗ 
‚nen künftigen Frühling mit der Flotte und trouppen beffer als dies 
Jahr geſchehen, an vie hand gehet, ebenfals nachtrucklichere resolu- 
tiones nehmen, Ew. Diehl. mithin in dero Reich kommen, und von 
denen fezund. leidenden vexationen befreyt werben. Ich zweiffle nicht 
Ew. Dipl. werden vor empfang dießes von allen umbfienden bießer 
sroffen victori anderwertige nachricht befommen haben, lege alfo als 
lein dasienige bey, was der hoffman dießfals gegen Maon raisonirt, 
woraus ch erfilih vernehme, daß. der Rook ganz andere Bachen 
gefchrieben, als Er mit Ew. Dipl. abgerevet, und hinnach judicire, 
daß wir Bon des Hrn. Hoffmand Ministerio fopiel dieſe operatio- 
nes betrifft nichts gewäriges zu erwarten haben, und gefals Mir 
auch nicht, was Er von der ſchwehrigkeit gibraltar behaubten zu 
können hinzuſezet, ed wirbt aber hoffentlich vie Providence ander» 
wertige assistenzen zu erhaltung eines fo wichtigen Plazes durch 
hößere interpositiones Berfchaffen. Als Ich mich heut zu der Con- 
desa Sta Cruz nader Belen begeben, umb verofelben im nahınen 
Ew. Dipl. ein compliment zu machen, fo gabe Ste Mir das beyli- 
gende fchreiben Bon dem P. Mauro, Bon deme Ich ainige Tag zu- 
vor das mitkommende empfangen habe, dießer gute Pater hat ſehr 
gate hoffnung, daß der Zanz in Spanien, bald angehen werbe, wann 
nur Portugal Si ein wenig rühren, und den entblöflten Degen in 
Spanien zeigen will, woezu jegund dießer König, umb auch einen 
antheil der gloire zu gewinnen, um fo mehrered animirt werben 
folle, die befagte Dame aber ift fehr Heinmüthig, und ift Ihro aud 
fhon die maxime beygebracht worden, vaß Partugal nit im fland 
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fege einen folchen krieg auszuführen, ‚welches freylich bei einem fol- - 
hen Ministerio und fo ſchlechten anflalten nit gefchehen kaun, geftal- 
ten es fchon dahin fommen, daß bevor die Armee zufam gezogen 
wirdt, und die König Sich bey Selbiger einfinden, Solde an Ye 
bensmittel bereitd einen greffen abgang leidet, und bie officiers zu 
deren subsistenz nichts finden können, ift alfo zu beforgen, wenn 
die Armee nit bald avıncirt, daß Sie, wie denen Epaniern in Por- 
tugal begegnet, Eich auf denen. fpnifhen frontiers au consumi- 
ren oder Sich gezwungen befinven werde, aus einander und zuräd 
zu geben, worin jedoch das beffere zu ‚hoffen il. Ermelte Dame er 
zeiget ein groffes mitleiden mit Ew. Dchl. und eine wahre begierbe 
derofelben zu dienen, befennet aber anbey, daß dero officia bey fo 
groffer Berwirrung des Hoffe wenig ausgeben. Es bekennet im 
übrigen der Schonenkerg und ainige andere, daß Cie nit geglaubt, 
daß Frankreich einen fo groffen effort zu waſſer thuen, oder eine 
ordre geben würde Sih mit der Allyrten flotte in eine bataille 
einzulaffen, Ex soutenirt aber, daß wann ber Rook zu rechter Zeit 
Cadix angegriffen hätte, Er folden plaz und Port mit jener facili- 
tet mit welcher Er gibraltar erobert, weggenohmen hätte, allein feyen 
des Rooks maximces nicht groffe actiones zu thuen, welches aus 
deme umb fo mehreres erhelle, daß Sein ſchiff mit der zubehörbe 
zu einer bataille nit verfehen ware, zumalen ber Hollendifche Admi- 
ral in feiner relation meldet, daß wann ed dem Rook und ainigen 
Seiner ſchiffe da die Franzoſen ſchon zu weichen begunten, nit an 
pulver und kugeln ermanglet Bette, Sie die feindliche Motte totaliter 
‘ destruirt, und eine fo groffe victoire'erworben hetten, welche niema- 
len zur See gehört worden, Mir ii nur leid, daß das leztere nit 
geſchehen. 
Ew. Dcehl. Unterthſt. gehorſamſter Fr. Ad. Zinzerling. 


Landgraf Georg an den König Karl III. von Spanien. 


8) Gibraltar, 15. September 1703. Durchlauchtigſter König, 
Gnädigfter König und Herr. Ew. Königl. Daj. werden boffentli 
fhon meine zwei alleruntertpänigfien Schreiben nad Eroberung die 
ſes Plazes zu gnärigen Händen kommen ſeyn, worin alle nothwen- 
digkeit dieſe Beftung tetrefend meiner allerunterthänigften Schulpig- 
feit gemäß demüthigſt representiret, Lid dato aber noch feine guä⸗ 
digſte resolution erfolget, und die Flotte auch nicht langer zu dieſer 
Sicherheit allyier verbleiben kann, weilen biefelte bei letzterem ob 
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jwar victoriosen gefecht ziemlich viel gelitten, daß Sie fih obligirt 
befindet nachher Lisbona und England mit erſtem favorablen Wind 
zu begeben, umb fi wieber in Stand zu feßen zu Zee zu geben, und 
den erlittenen Schaden zu repariren, So daß diefer Orth. hier ohne 
weitere anftalt und nöthigen assisteuz zu allen feindlichen Anfällen 
exponiret bleibet. Indeflen habe Ew. Könige. Mai. allergnäpigft 
Handſchreiben vom 17. Juli anjezo erſt allerunterthänigft empfan- 
gen, anbey nicht begreifen fann, an wem die Echuid Tiegen muß, 
daß felbige gnädige Vefehle fo fpät erhalten, doch zu meiner conso- 
lation ‚dienen mag, daß obfhon Ew. Könige. Maj gnädige Zeilen 
mir hinderpalten worden Ew. Königl. Maf. aus meinem legten un 
terthänigfien Schreiben gnädigſt erfehen werben haben, daß zwar 
ohne Ordre felbige nöthige instanzen, wiewohl fruchtlos, Ew. Kin. 
Maf. gnäpdigfler intention gemäß, an die Admirals gemadt, wie 
dann davon E. 8. W die original resolution überfhidt, alfo Ew. 
8. DM. leichtlich allergnäpigft erkennen werben, daß bei einer folchen 
Flotte nichts erfprießliches zu hoffen, wann dieſelbe nicht mit apar- 
ter Mannfhaft vor die Landoperation und allem Bugehör große 
enterprise vorzunehmen verſehen. Dann da vie Franzoſen allezeit 
eine competente Flotte in See haben können, die englifchen marines 
fo anjego am Land dienen müffen, wenn ein ſolches accidenz ale 
wie anjezo gefchehen, Sich ereignet, die Garnison dieſes Poſtens ge- 
ſchwächet worben, in See mit mehrerem Vigor zu agiren, ober ber 
Orth exponiret wird, wann folge Truppen hinweggezogen werben, 
die Flotte zu verſtaͤrken; auch anjezo da viele zur Flotte gehörigen 
Kugeln und Munition in Eroberung dieſes Plazes verfchoflen wor⸗ 
ven, folcher Mangel die Urſach geweſen, daß die Flotte nicht eine 
complete victorie äber die frangöflfche erhalten, indem viele Schiffe 
nicht mehr ſchießen konnten, als die franzöfifte fihon in Unordnung 
geraben und fid) reterirt, durch dießen abgang wiederum muth be» 
fommen. Auch ift alfo von der Expedition Cadix nichts mehr zu 
gedenken, wie über alles dann der Admiral Rook Sich vorgenom- 
men, perfönli die nöthige representation fowopl in Portugal als 
England zu thun. Ich Habe mich auch unterflanden ſelbſt nach Eng- 
land über alles nöthige, die gehörige instanzen *) zu machen, hoffe 
alfo ed werden E. M. mir diefes nicht in Ungnade vermerken. In⸗ 
beffen kann nicht unterlaffen‘, nochmalen allerunterthänigfl zu bitten, 
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dieſes Plazes nothiwenvigkeit in Dero Hohe consideration zu ne 
men, dann wie ſchon in meinem vorigen unterthänigſt gemeldet, was 
zur Conservation biefer Beflung erforvert wird, Alles allßier ab 
gängig, fo daß warn die assistenz länger verweilet, diefe garnison 
nicht allein nicht ferner subsistiren als auch alle mühe and ardeit 
fo hier angewendet worden, wie auch diefe ganze campagne frudt. 
[08 und umfonf gewefen fein wird. — — 
Georg, Landgraf zu Heffen. 


Landgraf Georg an ven Alcayre Aln Benantola im Lager 
vor Ceuta. 


9 Gibraltar y Sept. 16. de 1704. — Excelentisimo Senor. 
Hallome fauorecido de tres de vuestra Excelencia por manos 
de jahe Muhi y me olgo infinito de saber por ellas tan buenss 
noticias de su perfecta salud, que Dios prospere, vo estoy muy 
bueno, para seruir a V. Ea. y con ningun regelo que los Espa- 
noles mal intencionados, nos puedan azer ningun insulto por 
tierra que no tienen gente, ny Artillerie; siento que la plaza de 
Zenta me suspenda el gusto de la comunicacion mas amenuda r 
mas libre con V. Ea. y desearia la satisfacion reciproca, de 
uer esse embarago allanado, y por esto confiando tanto en la 
firme amistad que esperaba. tener con V. Ea. embiè despues de 
rendida eata plaza de Gibraltar, persona a dicha plaza de Zeuta, 
para de cirles que si se quisieren declarar en fauor de mi Rey 
Carlos Tergero, (que Dios guarde) que confiaba, que toda hostili- 
dad podria cessar, y gozariamos del reciproca beneficio de la 
vencindad de V. Ea. pero no quiso el presidio y su Geuernador 
oyr ninguna propuesta y assi quedö dejandoles en su error y 
expuestos a lo que el tiempo daria de si; doy infinitas gracias a 
V. Ea. en lo de mas de la fineza con que ha permitido V. Ea. 
se assista la gente que tenia embiado a Tanger, los quales solo 
mande con un passaporte y sin Cartas, como no iban para otro 
negocio que a comprar, pero siempre que ubiere algo de nuebo 
no dejare de continuar de tener una exacta correspondencia; y 
deseandolo assi V. Ea. embio con la bueta de Jahe Muhi al por- 
tador de la presente, el Colonell Dn. Baltazar Gonzales para 
ablar con V. Ea. y recebir de V. Ea. el auiso que me fauorege 
eu decir, me comunicara el contenido de las Cartas del consul 
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de Frangia le he encargade en el mismo tiempo otras comissioles 
para proponer a V. Ea. de boca, sobre lo que V. Ea. le po- 
dra dar entera fe y creditoe. De Nobedades no tenemos que la 
de roba de la Armada de Frangia qne ya V. Ea. sabe y de esto 
seran los cuerpos muertos y tablas y arboles que la Mar echa, 
que la nuestra partio muy buena y Victoriosa de este Puerto, 
diez dias aura; yo estoy aguardando tres mil hombres mas de 
los que ya tengo, y sola me faltan ('auallos, para sacar delante 
de este.plaza essos Espanoles que se ariman con tanta desuer- 
guenga, sabiendo la falta de Caualleria que tengo; de Portugal 
aguardo de dia en dia la noticia de la toına de Ciudad Rodrigo, 
en Castilla la „Vieja“, por las armas de mi Rey junto con el de 
Portugal, assi que quanto antes podredar a’ V. Ea. tan alegre 
auiso .con la confirmagion de que frangeses se han echado, en- 
terramente de Alemania, en lo de mas me remito a lo que el 
Portador dira a V. Ea. Dios guarde a Vuestra Excelencia muchos 
j felices anos. ‘Al Excelentisimo Senor Alcayde Aly Benandola 
que Dios guarde muchos anos como deseo, al Campo delante 
Ceuta. 


Der Fürft Anton von Lichtenftein an ven Yanpgrafen Georg. 


10) Guarda, 18. September 1704. Durchl auchttiger Fürſt. 
Eure Liebdten freundt⸗werthes Schreiben vom 1. laufenden Monaths 
habe ich wohl erhalten, und kann Ich ebenfalls nicht verſtehen, wor⸗ 
umb deroſelben Ihre Cathol. Maj. Unſeres Beiderſeits gnädigſten 
Heren Handſchreiben vom 17. July fo ſpath und langſamb zu Han⸗ 
den kommen feye, Eure Liebdten wollen fonften glauben, Daß ich 
bis dato fo offt ich eine Gelegenheit gewüſt, diefelbe meine ohnver⸗ 
änderliche Freundt⸗ und Dienerfchaft zu verfihern es Niemahls un- 
terlaffen, folche Consolation auch inskünftig ſowohl von Ihro Mai. 
ald von mir umb fo lieber procuriren und geben werde, als ich 
doch dermaplen, fo lang fi) nemblichen Ihro Majehät in gegen: 
wärditgem Standt befindet, derſelben nicht anderfi und in keiner 
reslität zum Beſten der allgemeinen Saden, und gu dero. particu- 
laren Bergnügung assistiren und dienen fann. Myr thut wohl von 
Herzen leyd, daß es mit Abfchidung derer von Eurer Liebdten geior- 
berten nothpürften fo langfamb hergehet; Berhoffe aber, vaß gleich» 
wie die aus Algarvia nachher Gibraltar beflimmbte Truppen daſelbſt 
bereits angelanget, mit Benenfelben zugleich ein und andre requisi- 
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ten werten äberführt feyn, odır doch eheflend von Lisbonn trans- 
portirt werden. Daß fonflen Eure Liebdien nachher Engellaudt an 
die Freunde, umb von dorten aus ein und andere assistenz ju er⸗ 
Halten, gefchrieren haben, daran haben Diefelben ganz recht gethan 
und wird in alle Weg gut fepn, daß Lie zu gleiger Zeit, wann 
Sie an Ihro Majeflät dero gehorfamften Bericht abflatten, auch 
auf London ſchreiben, umb von dorten aus deſto ehender vorge 
denklichermaſſen succurirt, und habe Ich nicht unterlaſſen, darüber 
fowohl, als audy über das Mainige, wie ebenfalls über jenes, was 
der Secretarius Zinzerling unterm 7. dieſes von wegen ficherer zu 
Lisbon vırrätfiger Kleidungen, unb derer vorhin zur Maoniſchen 
Expedition und nachgehends für Enter Liebdten destinirten S0/m 
Thaler gelangen laffen, mit dem Portugiefiffen Ministerio und dem 
Ferrn Almiranten von Castiglien weitläufig zu reden, dieſer lehte 
aber faget mir, daß wrilen er mit dem Kaufmann auf 12 Patacen 
auf armatur und Kleidung contrahirt, und diefer anfeßo 20 dafür 
praetendirte, Er ſolche provision und effecten nicht mehr haben 
wollte, weilen er Sie dahier wohlfeiler haben könnte. Die Portu⸗ 
gefer geben all’vrdinari gute ort, ohne daß nie großer eflectus 
darauf folget, fie wollen Ew. Liebdten fchiden was nur möglich if, 
und Eie bepbringen können. Das Drittel derer 50/m Rthlr. obfchon 
fih darzu die Ministri derer Eee-potenzen bis auf Befehl ihrer 
principalen nicht beqwämen wollen, erbieten fie fih Ew. Liebdten 
zu übermachen und hat mir der Secretarius de estato Mendozza 
verſprochen, daß mit heuntigem Courir darüber der nöthige Befehl 
auf Lisbon würde gefchidt werden. Diefes if alles, was ih-Ew. 
Liebpten zur information berichten fann, und wollte Gott daß Ihro 
Maj. Cassa, oder ich felbfi in dem Ztandt wäre, Ew. Liebdten nach 
Berlangen mehreres und nachdrücklicher beiftehen zu fönnen, maßen 
ich ed aus Grund meiner Seelen tfun würde, wohl erfennendt, in 
was für betrübten Standt Sie dafelbfi an dem Ende Europa flehen 
müßen und wie nöthig und billig fepe dieſelbe an einem folchen 
Ort zu consoliren, wo fie fih Ihrer Maj. zu Lieb dieſen Winther 
zu verbleiben, zwar mit großem Ungemach, doch zu Ihrem unfterb- 
lihen Ruhmb und glorie offerirt haben, wie id folches auch Ihro 
Kaiferl. Mai. meiner Schuldigkeit gemäß zu berichten nicht unter 
laffen habe. Dapier fehen die Sachen nicht zum Beften aus, unfere 
armee iſt faum 13 bie 14/m Mann ſtarkh, dahingegen bie feindt- 
lihe, fo uns vermöge dieſen Morgen erhaltener Zeitung entgegen 
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tommt, in 18000 effective befleben fole. Beyde Majeftäten feyud 
resolvirt, inner 2 bis 3 Tagen fi zur armee zu begeben, von bes 
ten fünftigen operationen id. von Zeit zu Zeit, fo offt mir bie 
Gelegenpeit vorkombt, parte zu geben nit Unterlaffen werde, wo⸗ 
mit mich zu Ew. Liebdten beharrlicher Freundtichaft und affection 
empfehle, und diefelbe von Herzen umbarme und verharre 
Ew. Liebdten dienfiwilligfier treuer Diener 
Anton Fürſt von Üechtenflein. 


Der Marquis von Villadarias an den Randgrafen Georg. 


11) Campo de Gibraltar 18 de Sept. 1704. — Excelentisimo 
Senor. Como los Prisioneros Ingleses y olandeses se hallan en 
Cadix y el:-Puerto de Sta. Maria &s menester tiempo para ém- 
bisr la horden y que vengan a 6ste Campo para el Cange de 
los &spanöles que estan En esa plaza; y aunque he procurado 
saber quales fueron los Patrones de los Barcos que dierön pa- 
labra de restitufrse a ella, no lo he conseguido ni sè del Vecino 
que llebö las Cartas a Cadiz, ni del Ciertö Matheo Aspur el 
Vizcainö que dice Vuestra Excelencia, que Guarde Dios muchos 
ands. Marquis de Villadarias. 


König Karl III. von Spanien an ven Landgrafen Georg. 


12) Guarda, den 19. September 1704, Liebſter Prinz Darm⸗ 
ſtatt, Ew. Liebten Brief vom 1. Sept. habe allhier zu recht erhalten 
and mit meiner Berwunderung vernommen, daß Sie flatt meines 
Briefes vom 27. July feinen empfangen haben indem doch etliche 
Schreiben an. Sie abgelaffen welche zwar hoffe daß Sie anjetzo alle 
werben erhalten haben, hoffe auch, daß fhon die zwey portugiefifche 
Regimenter werden angelangt fein, was aber die Cavalerie und alle 
anderen nothwendigkeiten anbelangt, habe nicht unterlaflen ſowohl 
bier alfo bey England und Holland anzutreiben, was möglich {fl 
and werde auch ferner nicht unterlaflen, daß mögliche zu thun; fürchte 
aber, daß ohne secundirung der Flotte auch mit allen nothwendig⸗ 
keiten dieſer orth von bier aus wird zu erhalten ſeyn. Babe au 
mit Freud vernommen die Oberhand, welche die allirte Flotte. über 
die feindliche behalten und ift nur zu bedauern daß nun bie Flotte 
grad in Engellann zurückkehrt. Sie können fi verfihern, daß was 
mir möglich zu conservirung dieſes Plazes in allem zu thun gewiß 
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nicht underlaffen werde, und bedanke mich daß Eie wegen ihres 
großen eyfers zu meinem Dienfle- alles in diefem Orte zu befchähen 
ſich angelegen feyn laffen und wünſche meine Dankbarkeit in Ber! 
erzeigen zu können und wie ih Ew. Liebten mit aller Lieb und 
Freundfchaft aus ganzem Herzen zugethan verbleibe Carl. 


Landgraf Georg an König Karl IM. von Spanien. 


13) Gibraltar, den 22. September 1704. Durchleuchtigſter ıc. 
Ew. Königl. Mai. allergnäpigfies Hanpfchreiben hate dur den 
Obriſten D’Usson in allem unterth. respect fehr wohl eingehänvigt 
befommen, für Ew. Königl. Mai. fo allergnädfte expressiones bin 
Ich viel- zu gering Worte genug finden zu können, ſolche demüthigſ 
fhulpigftermaßen zu beantworten, wünſche alfo nur allein viele Ge⸗ 
legenpeiten fi ereigenen mögen, umb meine unveränderlihe Tren 
und Eyfer zu Ew. Mai. Dienft zu befördern, in der That meine 
allerunterthänigfie Schuldigkeit allezeit darthun zu können, umb 
deſto beffer zu befräftigen wie einen treuen Diener die werte und 
nicht die Worte accredidiren follen, getröfle Mich alfo deſtoehender 
es werde Ew. Maj. dero Hohe Königl. protection mir uie. entzie- 
ben, und obſchon wiedrigenfalld mir die consolation allezeit bleiben 
fönnte, nur umb meines treuen Eiferd zu Ew. Maj. Dienft mie 
verfolgt zu fehen. Zweifle nidı Ew. König. Mai Hohe Compre- 
hension werden in Zeiten allergnädigft erfennen was durch Aufrich⸗ 
tigleit oder durch Malice und passion bei Ew. Maj. Sich vorzu- 
bringen ſucht, Ew. Königl. Maj. Allerunterthänigft bittend Mir nicht 
in Ungnade zu vermerken, daß Mid unterfiehe über dieſes weitlän⸗ 
figer durch Ihro Liebten ven ‚Zürften von Lichtenſtein Ew. Königl« 
Mai. demüthigft mich zu Füßen zu legen, umb Ew. Königl. Mai. 
durch mein langes Schreiben nicht importun zu fallen, anbey and 
alles was fonften hier vorfallet Ew. Maj. allerunterthänigſt durch 
den Fürften von Lichtenſtein Bericht geben der folches 
nad und nah Ew. Mai. alleruntertpänigfi vortragen 
wird, woranf mich demüthigſt beziehe. Und Ich ſchon durch 
Ew. Maj. fo allergnädigſte Verſicherung gewiß fein darf, daß Em. 
Maj., ein Liebbaber der justice. dero Hohe protection und Gnade 
mir allezeit gnädigſt conserviren werde, fo ift ed doch eine große sa- 
tisfaction wenn man fein Derz recht ausfchütteln darf, welches dann 
Alles den Fürften von Lichtenſſein Ew. Königi. Mai. nah und nad 
alleruntertpänigft vorzutragen gebeben, worauf mich demüthigſt be- 
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ziehe, Sende Anbey Ew. Mai. unterthänigfi die Rechnung von dem⸗ 
ienigen Gelde, fo bei meiner. Abreife mir gnädigft anvertraut wor- 
den, woraus. Ew. Maj. allergnäpigft erfehen werben, wie foldes 
ausgelegt und indem nichts als was Em. Maj. Mir destiniren 
werden, vor Mich ſelbſten habe, indem alles das M einige zu Ihro 
Mai. des Kaifers und Ew. Mai. Dienft dieſe 3 Jahre über aufgan⸗ 
gen, habe meine eigene Ausgabe mit tarbey fegen müffen, welches 
dann Alles Ew. Maj. Hoher disposition anheimgeſtellt fein laffe, 
nur allein unterthänigſt verfihernd daß obgemeldete Geld Summa 
zu nichts anderm ausgegeben worden, ald meine Treu ſolches zu Ew. 
Mai. Dienft nöthig geachtet. Ew. Mu. allergnäpdigftenn Befehl ge- 
mäß im Rahmen deroſelbſt gegen alle admirals wegen biefigem gu- 
ten success mid zu bedanken, habe gleid nah Eroberung biefes 
Plazes bewerkſtelligt, die gnädige Schreiben, fo anjezo von Ew. Maj. 
vor ſelbige Admirals bekommen, habe aber noch nicht einhändigen 
tönnen, weilen die Flotte ſchon längſt hinweg. Alſo ſolche Ew. 
Mai. wiederzurückſchicke ohne das vor den Adm. Rook, welcher Sel- 
biges mit Consens des Obriſten D’Usson aus meinem Paquet ge 
aommen. Soll anbey nochmalen meiner allerunterthänigften Schul. 
digkeit gemäß erinnern, was in meinem Lepteren Ew. Mai. ſchon 
unterthänigft zu Füßen gelegt, daß diefer Orth das einzige Thor, 
wodurch Ew. Mai. der Weg zum Thron eröffnet if, "und folches 
anderwärts viel ſchwerer, umb nicht zu fagen, ohnmöglich fallen 
wird; zweifle. alfo nicht, e8 werden alle Anftalten zu ſolchem Ende 
gemacht werden, damit Man fich folchen importanten Thores bedie⸗ 
nen könne, ich meinerfeitd werde als ein treuer Knecht, mich nie er» 
müthen, in was zu Ew. Maj. Hohem Interesse zu beförderen dien⸗ 
lich und nögli feyn mag, anbey allen was biefem zu wieder zu 
fein fegeint fuche zu opponiren, dann ich nichts anders fuche, auch 
fein andere ambition haben kann, ald Ew. Maj. in allem zu bezeie 
gen wie mit unveränderlicher Treu und uninteressirtem Herzen er. 
ſterbe 
Ew. Königl. Dai. ıc. Georg, Landgraf zu Heſſen. 


Landgraf Georg an Lord Gallwap. 


14) Gibraltar, ce 22 Septembre 1704. — Nylord. Par cette. 
occasion je viens de nouveau vous supplier par notre ancienne 
amitie, de vous souvenir de nous icy, me remetant en detail sur- 
tout ce que j’ay pris la liberte de vous escrire dans ma derniaire 
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qui est allè par l'occasion de la Flotte. Je vous dis seulement, 
que selon toutte apparence, cet homme que le Roy de Portugall 
a envoy& en Barbarie pour acheter des chevaux, s’en retournera 
sans rien efectuer, car les Mores ne vendent point des chervsux 
estant contre leur loi si non pas une grace Particuliaire; ainsi 
si en Portugall !’on fait fond sur cela de vouloir aveir les. che- 
vaux de Barbarie, nous resterons tous a pied et sans la Caral- 
lerie necessaire, ainsi je ne doute pas que l'on ne fasse en temps 
les dispositions necessaires afin que cette Carallerie vienne iey 
mont&e möme si cela fut d’Angleterre. Des nouveaut6s il n’y en 
a point dans ces quartiers, l’on dit que ia Flotte de France s’est 
retirdee a Toulon ainsi il semble que nous serons assez en repos 
cet hyver jusqu’au Printemps. Je suis a vous, vous le savez et 
de tout mon caur Mlylord Votre etc. 

P. S. Croyant que le Colonell Richards aura guere d’occu- 
pation la oü il se trouve, jſose vous supplier que vous vouliez 
avoir la bont& de me l’envorer et encore quelques antres inge- 
nieurs sous luy, car je n’en ai pas un seul, et je connais celuy 
cy pour assez habile. Je ne scas si vous aurez entendir quelque 
chose d'une lettre que le Roy a escrit & S. M. B..en faveur du 
Colonell Nugent qui est gouverncur icy en interim, je crois que 
peut-estre Mylady Mallbreu vous en aura donne. part je vous 
supplie de me faire cette grace de l’honorer de votre protection 
afin que cet officier puisse avoir quelque chose sur quoy subsis- 
ter: car il le merite et le Roy ne scaurait rien luy donner n's- 
yant rien luy möme et n’estant pas une chose si extraordinaire, 
l'exemple de Bal. Odonell "st le m&me cas, pardonnez la liberté 
que je prends et croyez moy d’etre a vous du fond de mon Cœour 
et sans reserve George, Landgrare de Hesse. 


Ter Marquis von Billavartad an ven Yantgrafen Georg. 


15) Campo de Gibraltar 27 de Sept. de 1704. — Excelen- 
tisimo Senor. El criado del Coronel que V. E. dize no ha arrinado 
a este campo y Solo esta manana se paso a el Vn soldado &- 
panol que estaua de guardiä y vino en una lanchuela, pero si 
pareczere, no deue dudar V. E. que se recojera todo lo que se 
le hallare por que yo no consiento ni ladrones ni ynsolentes, y 
se le remitira a V. E. quanto se le encontrare. Guarde Dios a 
Vuestra Excelencia muchos anos. Marquis de Villadarias. 
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Mr. Clarke *) an den Landgrafen Georg. 


. 16) Windsor, 30th of September 1704. — Sir George Rook 
has acquainted the Prince **) with your want of stores, upon 
which-His Royal Highness has ordered the Navy Board to send 
you some hundreds of ropes, if possible, and as many sails for 
Ath and th rates, ag can be got ready to go by this convoy 
and I hope in a little time you will have such a supply: from the 
Ordnance, äs you should stand in need of. I need say nothing 
of the Ordre that comes by this for supplying the Garrison of 
Gibraltar which the Queen thinks it very much for her service 
to keep, tho’ at all expence to her, which should indegd be 
borne by the two Kings of Spain and Portugal. 

W. Clarke: 


John Methuen, ver englifhe Geſandte in Liffabon, an ven 
Ldandgrafen Georg. 


17) Lisbon, 4th October 1704. — Upon the receipt of the 
lettres of Sir G. Rooke before the arrival of Captain Cavendish 
in the Tyger I had disposed every thing to send you by the 
Antelope provisions, an Engineer, two Engines to mount your 
Guns, aH sorts of tools, two Master workmen et twelve masons; 
but:-upon the Arrival of Captain Cavendish with advice that a 
french Squadron were come to besiege. Gibraltar, the sending 
these things is suspended, as likewise the sending a person from 
the Queen my Mistress to the Emperor of Marocco the to the Al- 
caide Benandola at Tetuan. But here is the Leopard ready and 
every thing shall be sent to your Excellency the moment we re- 
ceive advice that the french are not in the Port of Gibraltar. 

In the mean time this goes by Capt. Legge who is sent by 
the Admirall to bring us intelligence and I wish it may arrive 
in a happy hour to congratulate your Excellency upon the de- 
fending so important a place against the French et Spaniards. 

I was troubled that Captain Cavendish bronght not one line 
from you neither to me nor another and therefore if I am so. 
happy that this comes to your hands I request that yon will 
please to. let. me be informed of the state of every thing in the 
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place and particularly what wheat and flower there is in store, 
and what the wants are of all sorts; for although it may not be 
possible for me to supply you with every thing to your expecta- 
tion and according to my own desires, yet I will be’ here to send 
you every thing I can from hence and more, especially that which 
shall be most absolutely necessary. — I have no more at present 
then to assure your Excellency of my most humble service being 
with very great respect Your Excellency’s most humble and most 
obedient servant . Jo. Methuen. 


Landgraf Georg an Sir Sohn Leake in Liffabon. 


1A) Gibraltar, 4th of October 1704. — I dispatched this 
Express to give his C'atholic Majesty and yon an account of a 
squadron of french ships, which came this evening in to this 
Bay, the number of which are nineteen great and small; and of 
the time of battle as you will find by the ppinion of the Sea 
officers here inclosed, who by an account reached this morning 
of aGrenoese Satia and by the preventions which has been made 
by Marquis de Villadarias who commands the spanish Camp, 
their design is to besiege us by sen and land, having on board 
three thousand men to put on shore, and the rest proportionate 
to this attempt, therefore I desire the favour of you to take it 
into your consideration, and to make all the speed you can, and 
as you shall judxe proper ſst tor the public service and the re- 
lief of this place. J need not tell you how far our provisions 
may last us, the account being easily made by the list I gave 
Sir George Rooke at our Parting and W. Abraham Knox who is 
appointed here to victual this Garrison being in want of a sum 
of money to pay the soldiers their short allowance of butter and 
cheese. T therefore hope you will make the more haste that we 
may receive a supply accordingly and shall rejoice to see you 
here that it ınay redound to your satisfaction and glory as well 
as the publie concern to meet with such a squadron of ships 
which they say are likewise designed for the West-Indies, after 
this enterprize sucereds and is over as they hope, so that by 
this happy stroke yon will gain a greät and double advantage in 
destroying the enemy and relieving this garrison. — I refer all 
en brudent care and directions, remaining with sincerity. 

‚ your most humble servant, George Prince of Hesse. 


— 13 — 


Capitain Fotherby von der Lark an Sir John Leake. 


19) 8th October 1704. — — It was the opinion of most, of 
the officers here, that they did not much fear what the enemy 
would do 'to them except they attacked them at a time both by 
sea and land, which if they did, said they must be forced to divide 
their men into too many parties that they would never be off of 
dety, and that they had provision till the beginning of December, 
but know not whether they meant old style or new. The prince *) 
told me une day, that he was afraid ifthe enemy should attack him, 
both by land and sea for any time, that they might want powder. 
The fleet**) had landed as our officers imagined by their way of 
encampment to the number of three thousand men, two of which 
they took to be Neapolitans out of their galleys and one thou- 
sand french marines, and a6 we believe were landing of their 
cannon, but had mounted but one small piece which fired in 
their camp, and erery body-thought they might be between eight 
and nine thousand horse and foot, they were encamped about 3 
mile farther from the town than our marines were, when the 
town was taken. The Prince had planted all two and thirty 
pounders at the new mole, as also at the round tower at the 
head of the old mele, the guns of the latter being carried and 
carrying to a new battery, which was making on the point of 
the rock ***) ahove the monastery, from which they tell you 
they shall. be able to dismount the enemy’s cannon, when they 
come. to battery the town and also of mighty service to them 
when they should be attacked, did not see but that there 'was 
abundance of cheerfulness in both officers and soldiers, and that 
they ‚were ‚resolved to hold out so long as they had any amu- 
nition and provision. — — . 


Landgraf Georg an Sir John Reale. 


20) Gibraltar, 8th October 1704. — — Since my last the 
enemy has landed some rcgiments and seem to continue in their 
design to attack this place and by what I can judge the number 
may amount with those that lay here encamped’ before near 
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seven thousand men and the number of ships are increased by 
four more, one of 94 guns, and the other three of fifty and 
sixty; so hoping to see you here very soon. 


John Methuen, ver englifhe Geſandte in Liffabon, an ven 
Landgrafen Georg. 


21) Lisbon, October the 17th 1704. — May it please your 
Excellence. I am very sorry that my former letters have not 
arrived at your Excellency’s hands. I have seen yours to Sir 
John Leake and I write this only by the way of Tanger to as- 
sure you that every moment shall be employed to put the squa- 
dron in condition to relieve the Place, and in all Events you 
may surely depend that suecours of provisions and ammunition 
shall be soon sent to you in all which I may assure your Excel- 
leney. Sr. John Leake is as zealous and earnest as you can pos- 
sibly desire him to be. I hope iu a few days to send you more 
certainty in all respects and remain with the utmost respeet 

Your Excellency’s most humble and most obedient servant 

Jo. Methuen. 


Sefretär Zinzerling an den Lantgrafen Georg. 


22) Liſabona, den 18. October 1703. Durchleuchtigfter Zürfl, 
Gnedigſter Herr. -- — Der Methuen fulminirte erftlich fehr, daß 
Ew. Dchl. 5000 Thlr. auff Seine Gutmachung auffgenohmen, und 
Ihme nit einmapl davon parte gegeben, nachdeme Ich Ihme aber 
reınonstrirt, wie wohl Cie hieran gethan, und zu wünbtfchen were, 
Sie hetten noch 20/m auff dieße weiße finden können, weilen Ew. Dil. 
durch dieſe beyhilff und beyſtehung aller derer in handen gehabten 
mittel ven fo importanten orth gibraltar in einen folchen defen- 
sionsflandt gefezet, daß Sie im fall einer attaque dem feind wiber- 
fiehen können, welde vorforge nit gefchehen were, wann Ew. Dil 
auff die von hier aus verfprochene geldassistenz hetten warten wol⸗ 
len, daß alio fo Er Bottichaftter ald das geßamte Publicum Ew. 
Dchl. vor die diesfals gepflogene vigilanz zu danken habe, fo Tiefe 
Er Seinen Zorn fallen, und als Er darauff durch andere hande 
au brieff von Ew. Dchl. empfangen, fo ware Er völlig begnüget, 
und geflunde, daß Em. Dipl. gar recht gethan. Er verfiherte Mid 
auch, daß fobald eine von denen ausgefchidten Fregatten mit zuver⸗ 
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läffiger nachricht, wie es zu gibraltar befchaffen feye, zurücd komme, 
Er Ew. Dil. den vertröfteten Ingenieur nebfl denen Handtwerks⸗ 
feuthen und anderen materialien zufenden, auch in all weg darob 
ſeyn wolle, daß Ich darmit abgefertiget werden möge. Als wir nun 
dergeftalten die nachricht fehr begierig erwarteten, fo traffe der un⸗ 
term 4. dies von Ew. Dil. mit der Feluque abgefertigte Catala- 
ner den 11. dies nachmittag hier ein, welchem Ich meiner ſchuldig⸗ 
feit nach an die hand gegangen. Ich begleitete fogleich dießen ex- 
pressen zu dem Vice-Admiral Leake, und machte nachdem Er Em. 
Dot. ſchreiben abgeleßen, ven antrag, daß weilen e8 Sich eben zu⸗ 
getragen daß der Duc de Schomberg den folgenden Tag mit vier 
gröfferen Kriegsichiffen, fo der Flotte nachher Engellandt zu folgen 
beordret waren, auslauffen follen, Er dieße Schiff in fo wichtiger 
Borfallengeit anhalten, und Sie zu destruirung der feindtlichen Es- 
cadre vor gibraltar gebrauchen folle, wozu folche nebſt penen übri⸗ 
gen achten sufficient feyen. Der Vice Admiral fertigte mich aber 
mit fehlechtem Troft ab, vorgeben es feyen faft alle fhiff in der 
carenir und feuberung begriffen, alfo daß Er folche expedition nod 
in geraumer Zeit nit’ vornehmen könne: Dem Mr. Schonenberg, 
welcher vor nöthig befunden, den expressen bis den 12. in der frühe . 
aufzuhalten, gienge dieſes werk fehr zu herzen, und gabe mir den 
anlaß, bey beeven Secretaires d’Estat gegen dieße auslauffung ber 

4 fchiffe "fehr Hoch zu fprehen Vnd absolute auff deren anpaltung | 
gu dringen, da mittler weil Er dem Methuen bie gehörde noch 
fiherffer vormahlen werde, worauff der Roque Montero mir alfo- 
gleich ein oflitium, wie Ich es verlangt ausgefertiget, fo Ich Selb⸗ 
fen dem Leako an Bord gebracht, und Ihme veſſen inhalt interpre- 
tirt habe. Ich fande aber zu meiner begnügung, daß der Leake die 
nacht hindurch die fachen beffer considerirt, indeme Er in der frühe 
einen Kriege Rath gehalten, worin gleich befchloffen wurde, gedachte 
4 fchlff zu Berfierfung der hießigen Escadre anzupalten, wie ed auch 
zu groffer mortification ded Duc de Schomberg fo bereits einges 
fchifft waer, vollzogen worden, wormit alfo 12 kriegsſchiff vorhanden 
waren, den entfaz von gibraltar vorzunehmen, fo bald die in ber 
feuberung und ainiger reparation begriffene ſchiff fertig wurden, 
worzu feine grofle Zeit nöthig waer, Ich merkte aber wohl, daß die 
Herren Engellender einen ſchlechten luſt hatten, dießes Werk zu be- 
förderen, vorgebend die frangofen müffen noch mehrere ſchiff vor 
gibraltar destinirt haben, daß Sie alfo bevor aus Engellandt ainige 
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convoye oder kriegsſchiff ankomen, dieſe attaquirung ber feindlichen 
Escadre nit hasardiren fönnen, dahero Gier eillents ben Tartar 
nacher Engellandt abgefertiget, umb fo die Antreffende fchiffe zu Be- 
förderung dero reife zu erinneren, als fonften die herüber kunfkt 
einer größeren Escadre zu urgiren, worüber die den Ibten einge- 
fauffene Lark die Englifche opinion noch mehreres verferdet, in- 
deme Er die nachricht mit gebracht, daß als Er den Bten dies aus 
@ibraltar eschapirt, die Franzoßen fhon 4 triegefchiff mehr hatten, 
worunter eines von 96 fiuden waer, fiehet alfo die ganze Hoffnung 
eined baldigen succurs in dem ohngewießen Zufall, daß mehrme 
fhiff von Engellandt fommen, oder daß einig anderes incidens bießes 
werd befchleunigen möge. — — Run helffe Gott vem Almiranten über 
welchen das ganze Bad ausgefdittet wirbt, da Er dieſes ganze werd 
dahin dirigirt ben ingress in Spanien fo leicht, und bie Beytrettung 
der Spanier jo gewied geniacht, hier wirbt Er ſchon bei ber Noblesse 
als ein traitre offenilih audgeihryen uud eines fchimpfliden Zobts 
würdig judicirt, Er mag alfo auff Seine Haut, da Seine ambition 
und ehre ein grofied Loch bekommen, achtung geben, villeicht wirbt 
dießes Ew. Durchl. eine gloriose revenge über das empfaugene ver: 
arhtliche tractament erweden, fo ih von Herzen wünfge. 

Ew. Dipl. Unterthſt. gehorſamſter Fr. MW. Zingerling. . 


Lantgraf Georg an König Karl II. von Spanien. 


23) Gibraltar, pen 19. October 1704. -- Durchlauchtigfter, Groß⸗ 
mächtigſter König, Gnädigſter Lerr. -- Ew. Mai. fol in aller Unter- 
thänigkeit nicht unterlaffen weiters zu berichten was alldier feit meiner 
letzten Reife vorgefallen. Es if die frangöflihe Esquade, von 16 
großen Schiffen beftehend, nachdem folche 6 Bataillone geländet, an» 
bep bis 20 große Stüds Gefhüg und etlihe Mörfel und nöthiges 
Zugehör auch and Land gebraht, den 12. dieſes von Hier gegen 
Cadix fortgefegelt und iſt biefer precipitirte Aufbrug, wie vor 
etlihen Tagen von Tanger erfahren, von einer Radricht, fo felbige 
von 25 Segeln, fo fih aufer bem estrecho fehen laſſen, Jerrühret. 
Nichts deflo weniger find fünf Fregatten allpier geblieben, fampt den 
geringen barquen und Fahrzeug fo die artillerie und munition a 
bero gebracht, umb ten Villadarias fernerd mit allem nöthigen zu 
assistiren, deffen Yager von 8 Bataillone und 9 Esquadron Spanier 
befleht, fo daß fein ganzes Corps mit den Franzoſen in 14 Bataillonen 
zu Buß und der obgemelveten Cavallerie fi befindet, alſo wohl auf 


7000 Mann in allen regulirten Zruppen ſich beläuft. Sie haben 
biß bahin noch feine Batterie aufgerichtet, es ift aber alles darzu 
parat. Indeſſen habe eine unerhörte Berrätherey allhier entdedet, 
welcher wohl bie öccasion biefer unvernünftigen entreprise geweſen. 
Indeſſen habe. Denjenigen, fo die Briefe bin und her gefchidt, auf 
penten laſſen, es find aber folche Leute mit hierunder begriffen ge- 
weien, fo Ew. Mai. wohl ungläublig vorlommen werden. Abfonber- 
fih haben geiftiiche fo dieſen deliquenten, nachdem er doch convincirt 
gewefen, und in der Tortur Biel geſtanden, ſolchen in der Beichte 
dahin beredet, alles wider zu negiren, und zu fagen, daß die Schmergen 
ihm ſolche Sache heraus geprefiet, und ex unſchuldig fey, ihn ver- 
fichernd daß ich ihm nicht würde henfen Laffen. Die Malice iſt auch 
fo weit gangen, daß ſolche dem deliquenten Gift beigebracht, damit 
er nichte weiters fagen follte, welchem aber in Zeit vorgefomen und 
ifn in foweit noch 'salvirt, wiewohl er ſchon halb tobt geweft, als 
er auf die Leiter fam. Iſt alfo alles in ver höchſten confussion 
blieben, fo daß ohnmöglich daraus zu komen, der Gonzales, der 
d’Usson, etliche Geiſtliche allpier find die Culpirten, wiewohl gegen 
die beyden erften nichts dergleichen noch gethan, als ot ſolches wüfte; 
find aber graufame indicia gegen ſolche, fo ohnmöglich alles Ew. 
Mai. fhriftlich Hinderbringen fann. Der Pater Fray von Sta Maria 
wird Ew. Maf. eine lange relation von allem geben können, den ich 
in allen diefen affairen gebraucht. Binn ich alfo alhier von innen 
und von aufen mit Feinden umgeben, hoffe aber zu Gott, wohl noch 
aus allem mich zu ziehen und werbe gegen obgemeTvete Gonzales 
und d’Usson mich nicht ſtellen, e8 fey denn daß es bie höchfte Nopt 
erfordern, alsdann auf einmahl mit der Straaf ihnen über den Hals 
fallen. Was Ew. Mat. allerundertpänigft zu bitten ift den souccours 
zur See zu befrihleunigen. Denn wann nur etlihe 1000 Mann mehr 
hätte, mir wohl getrauete, folchen Feind von dem Platz hinweg zu 
fagen. Abfonvderlich aber für die nöthigen provisionen und Pulver 
Sorge zu tragen, woran wir einen großen mangel, und wir nicht 
jänger als bis zu Anfang december zu effen Haben, welches alles 
dann gar feiht von Sir Jean Leake auf denen Gnglifchen 
Schiffen uns fünnte zugelchict werben, welchen auch von allem part 
geben, anbey hoffe auch ed werde Ew. Maj. eine höchſt nöthige 
Geld Summa gnädigſt verordnen ohne welches abfonderlich bei ‚den 
Englandern nichts zu thun; mit Geld aber alled was nur au erfinnen 
fann unternommen werben; und halten fich ſolche anjetzo extra- 
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work necessary for the defence ofthe place till Ican have a more 
secure way to send a greater summe and as soon as I can I 
will send to your Excellence Every shing else of Provisions and 
amunition necessary upon which in one manner or other your 
Excellence may assurediy depend. I am your Excellency’s most 
humble and most. obedient servant Jo. Methnen. 


Der Fürſt Anton von Riechtenftein an den Landgrafen Georg. 


26) Melo, den 22. October 1704. — Durchlauchtiger Fürſt. 
— Aus Eurer Liebdten wertheftem Schreiben vom 22ten September 
und aus demjenigen fo diefeiben unterm Aten dieſes mit dem ſpani⸗ 
fhen Offr. Magividal, welcher feine Commission in aller Beſcheiden⸗ 
heit abgelegt und feither feines hiefigen Aufenphalts eine Töbliche 
conduite geführt at, an Ihro Königiihe Katholifhe Majeflät un⸗ 
feen beiderfeits gnäbigen Herrn abgefertiget, habe ih den damaligen - 
Zuftandt und die Belägrung der Beftung Gibraltar vernohmen undt 
gleich von Zhrer Majeſtät aus derofelben erſtern, und bed Herrn 
Zinzerling nad undt nach eingeloffenen Briefen mit fonderbaprer 
Consolation erfehen was für gute Anftalten Ew. Liebdten zn einer 
ſtandhaften defension und Abhaltung einer feindlichen Flotte vorge⸗ 
fehret haben, -alfo verhoffenn, Sie werben fich barinnen mit denen 
bey fih habenden Spaniern und Engelländern alfo defendiren, daß 
es dem Feindt vergebene Mühe und Spesen gemadt, fie gereuen, 
Eurer Liebdten aber zur glorie gereichen werben, daß fie einen ſolchen 
importanten orth wieder eine Belägerung. zu Waſſer und zu Landt 
erhalten, welchen fie vorhin in einigen Tagen, und mit fo geringem 
Berluft erobert haben. Ihro Cathol. Majeſtät haben ſowohl felbften, 
ale Ich, vem König von Portugal, und allpier anwefenden englifchen 
Envoye Methuen dasjenige weitläufig vorgeftelt, waß Eure Liebdten 
wegen ſchleuniger Abfertigung des Admiral Leake’s Escadre für 
gut befunden haben, und gleichwie ich vorhin bereits vernommen 
batte, daß gedachter Admiral darzu ganz willig undt bereith fein, 
und zu dem Ende die zum Benügen ausgeloffenen Schiffe an fich zu 
ziehen resolvirt hatte, alfo {ft auch von hiefigem portugieflfhem Hof 
der Befehl alfogleih auf Lisbon ergangen, daß man gedachtem 
Admiralen mit alfem, was er zu folder Erpedition nöthig haben 
mögte, nicht allein an Handt geben, fondern bemfelben auch alle 
portugiefifhe Schiffe und Fahrzeuge, welche darzu bereith, und be- 
quem feyen, mit geben folle. Diefes if dasjenige, was ih Ew. 
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Liebdten, fo viel den Entfag Gibraltar betrifft, zu berichten habe; 
die Dapinfendung aber beren aus "Algarve destinirten 2 Regimen- 
tern und bes Almiranteu von Castiglien drittes belangenp, muß ich 
derofelben fagen, DAB ich zu diefer Abfchidung keine apparenz mehr 
finde, indem ſich gedachter Almirant fowohl, ale der portugiefiſche 
Hof in ber vorhin gehabten resolution geenvert „und dieſer leztere 
vorgibt, daß er folche Truppen nicht mehr entbehren, fondern der⸗ 
felben zur defension des eignen Landes nöthig habe; werben fid 
alfo Ew. Liebdten mit denen Engelänvern alein behelfen müflen, 
welche deroſelben jebemnad ebenfo gut⸗ und vielleicht befferen Dienf 
ale die Portugefer Teiften werden. Wegen deß dritten Regiments 
bed Almiranten aber können ih Ew. Liebdten umb fo mehr con- 
soliren, als daffelbe bis auf eine gank geringe Zapl geſchmolzen if, 
und die mehrefien und zwar auf einmapl 56 von uns und zu benen 
Spaniern übergeloffen, da hingegen von ihnen zu und wehrend ber 
Campagna fein einziger Mann ale einige bloße Teutſche Borpoften 
und einige Irrländer kommen feynd. Dir if fonften von Herzen 
leyd, daß Ew. Liebdten den Ihro von dem bewußten 50An Thalern 
portugiefifcher ſeits destinirten dritten Theil fo lang entbehren müſſen; 
Ich zweifle aber nicht daran, Sie werden baffelbe nunmehro zu Han 
den befommen, indem der König von Portugal nicht allein felbften 
verfprocen, daß er dießfalld dem Secretario di Stato Roccamon- 
tero abfoluten Befehl ertheilen werde, fondern der hiefige Secret. di 
Stato Mendozza au mir berichtet, daß er ſolche und zwar mit 
einem Expreffen auf Lisbon bereit abgefertigt hätte. Und zumalen 
der Secret. Zinzerling in Lisbon auch in der Roth ſteckt und keine 
Mittel hat, die von Eurer Liebdten daſelbſt hinterlaffenen 4 pfertt, 
und 3 Bediente länger zu unterhalten, ald welche bereits bis 200 
Patachen verzehret hätten, Ihro Majeſtät Cassa aber leyder! alſo 
beftelit ift, daß ich keine Mittel noch Weg weiß, wie bdiefelbe mit 
ihrem Hoffftabt und Bagage auf Lisbun zurüdfommen will, ge 
fohweiye andere Ausgaben thun lönnen, fo hab ich Fein ander me- 
dium gefunden, umb Eurer Liebdten oder fein Deren Zinzerling's 
Nothdurft dießfalls zu assistiren, alfo- daß ich dem königlichen Agen- 
ten Siebenburger gefchrieben habe, das er Ihne inmittelſt auf mein 
eigenen Credit 200 Doublonen entweder ſelbſt erlegen, oder auf 
meine Berficherung von einem andern Kauffmann zu wegen bringen 
follte, welche ich bey meiner Ankunft zu gebachtem Lisbon wieder 
restituiren werde. Ew. Liebdten werben aus biefem geringen passu 
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ertennen, wie gerne ich berofelben und denen Ihrigen, ohnerachtet 
meiner eignen Bebürftigkeit, diene, und können Sie verfichert ſeyn, 
daß es mir zu einer fonderbahren Consolation gereichen würde, wenn 
ich derofelben meiner gegen Sie tragenden aflection und Freundt⸗ 
fhafft in mehrerer realität zu ertennen geben könnte. Mir werben 
fonften Ew. Liebdten einen fonderbapren Gefallen tun, wann Sie . 
inslünftige dergleichen materie, worvon Sie mich in bero Schreiben 
unterhalten haben, directe an Ihro Katholifche Majeſtät oder au 
nach gut befundt, an Ihro Kapſerliche Mafeftät felbfien gelangen 
laffen; Ich ertenne gar wohl, woh der orth und die Provinz feye, 
woh man ben größten effect unferer Kriegsoperation zu thun, und 
den meiften effect zu Ihro Maiekät Dienften und Ew. Liebbien 
@lorie gu erwarthen hätte, allein wiſſen dieſelben, daß folches zu 
ändern in meiner Macht ebenfowenig, als es dermalen in Ihro Mai. 
disposition fiehet, Ew. Liebbten mit dem Berlangten vicariatu ge- 
nerali in Audalufien zu verfehen, indem berofelben bewuf, durch 
welche Dandt dergleichen affairen geben, und ©. Maj. ſelbſt darzu 
wenig zu ſagen haben. 

Die ſpaniſchen und andere Perſonen, ſo Eure Liebdten bei fig 
haben, müflen ſich auf eben viefe Weife auch gedulden, werde aber 
alsvann deſto keder reden können, wann biefelben unter Ew. Lieboten 
Bekannten tapferen conduite vie Böfung Gibraltar zu erhalten wer- 
ben bezaigt haben, daß Sie deß Berlangten würbig feyen. — Ich 
weiß nicht eigentlih, ob ber auf Gibraltar destinirte Commendant 
no dahin abfeglen wird, indem die Almirantische Militz zurüdh 
bleibt, muß. aber Eurer Liebdten hoc occasione fagen, daß gleichwie 
es von dem König von Portugal nicht approbirt werben wollen, 
daß Ihro Majeftät bereits anjiego fo hohe, als obgedachte Vicariat⸗ 
flelle vergeben, alfo auch von Ihne und deſſen ganzem Mlinisterio 
allegeit gerathen worden, und noch behauptet werben will, daß es 
ver Dienf Ihro Majeflät erfordere einen ſpaniſchen Gouverneur ir 
Gibraltar und aller orthen zu erlegen, welche man über ben Feindt 
in Spanien erodern wird. Ich erfenne zwar gar wohl, daß es etwas 
hart falle, daß ein andrer die Frucht von einer Sache ziehe, welche 
ver dritte erworben hat, allein ſeynd Eure Liebdten und der Conte 
de Valdesotto dem Dienft Ihro Eatholifchen Maj. fo fehr ergeben, 
daß Sie die vorfhügende rationem publicam Ihrer eignen con- 
venienz gern vorziehen werden, abfonderliy da er Humada, als ein 
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ſpaniſches Landiskindt gute intelligenz in Valenzia undt Arragonien 
haben, und man fih von Ihme viel Gutes verſprechen fol. 

Dem Dr. Doran, welcher in einer Escarmouche aus einem all 
zugroßen Eiffer geblieben if, Thun Eure Liebdten groß Unrecht, und 
glauben mir viefelden, daß Cie einen guten und getreuen Diener an 
Ihm verloren haben, Eure Lieboten haben aber aus der apparenz 
genrtheilet, weiches öfftere fehlet, denn dasjenige, was er geihan, 
nicht ex motu proprio, fondern aus Befehl anderer Leuthen gefchehen 
it, worüber ich biefelbe beffer mündt⸗ als fehriftlich im Bertrauen 
unterhalten könnte. Ihro Maieflät haben die gute Correspondenz 
fo Eurr Liebdten mit vem Alcayde Aly angeflellt haben, mit ſonder⸗ 
bahrer Consolation vernohmen, und 0b ed zwar dermahlen bie 
Mittel nicht zulaffen, die offerirte Pferde von demſelben zu erhan- 
dein, fo haben mir jedoch diefelden Eurer Liebdten zu vermeiden be 
foplen, da es in alle wez gut feyn wird, diefelbe. vie mit dem Al- 
cayde angefangene gute Correspondenz fortwährend Berharren und 
Ihne zu verfiehen geben laffen, daß ver Gouverneur in Ceuta fünftig 
die Stadt an Ihrd Majeftät übergeben folle.. Er demnegſt feine 
Truppen davon abziehen, Ihro Majeſtät alsdann einen Stillſtand 
der Waffen mit Ihme eingehen und mit feinem König in gutem 
Berfianptnäß undt Corresponz zu lieben verlangten. Unfere Cam- 
pagna hat ſich gefchloffen ohne daß Eure Liebdten fagen koͤnnen, 
worumb beyde Könige ind Feldt gegangen wären, worumb fie an 
ießo zurüdgehen, es feye dann, daß foldhes umb conservation der 
Truppen gefchehen, und daß man auf künftigen Feldzug andere An- 
falten zu machen gedenke. 

Wie bey ſolchen coujuncturen mir zu Muth fein müffe, fönnen 
Em. Liebdten gedenkhen, welche beffer als jemandt wiffen, wie faul 
daß der conquist von Epanien Borgemahlet worden. Dero ih mid 
anbey zu beharrlicher affection empfehle, und verfichert zu fein bitte, 
daß Sie feinen wahreren Freundt und Diener als denjenigen haben, 
welcher in opnveränverlicher Ergebenpeit Berharret Eurer Liebbten 
Dienftwilligfter treuefter Diener 

Anton Färf von Kiechtenftein. 

Ihro Liebdten dero Herrn Bruder bitte mich ſchuldigſt zu empfehlen. 


P.S. Auch, durchlauchtiger Fürft, Haben Ihro Königl. Eathol. 
Maieſtät mein gnädigſter Herr mit dem Herrn Almiranten abgeredt, 
und mir Eurer Liebdten Schreiben zu annectiren befohlen, daß die⸗ 


felben vieienigen Inwohner von Gibraltar, welche nad Uebergabe 
ver Veſtung darvon geflohen und noch nicht zurück kommen fepnd 
Bann mit denen, fo fich wieder eingeflellt Haben, cine moderation 
zu brauchen: feynd) vor fich citiren, und dieſelben zu wiedererkaufung 
ihrer Häufer undt Güther auf maaſſ undt Manier wie Ew. Liebdten 
es in 10 terminen vorgeſchlagen, constringiren, und falls dieſelben 
in dem angefagten Termin peremptori nicht erfcheinen, alsdann ge⸗ 
dachte Häufer undt Güter verlaufen, die bavon resultirende Summe 
müſſe aber zum Beften undt Unterhaldt bergeflalt angewendet wer⸗ 
ben, daB Sie von dem Empfang undt Ausgaben Ihro Majeftät 
Rechnung leiſten follen. Dann können Eure Liebdten ven Alcayde 
Aly auch wiſſen faffen, daß wann fein König anjetzo Ihro Majeſtät 
zwei laufende Roß ohne Mann überlaffen wollte, Ihro Majeſtät be- 
zeit feye, eine dergleiche Zahl ſpäter wieder zu restituiren. 


Mr. Knor, Provianimeiſter der engliſchen Truppen zu 
Gibraltar an Sir John Leake. 


‚mn Gibralter, 28th October 1704. — — The whole of this _ 
garrison is sbout 2600 souls including inhabitants which I vic- 
tuall and have no mofe left than will last above 10 weeks at 
short allowanee from this time. I wish it may be considered 
and seasonably supplyed. — — . 


König Karl IN. von Spanien an den Landgrafen Georg. 


383) Melo, den 23. October 1704. — Liebſter Prinz von 
Darmſtadt. — Eure boten Schreiben vom 22. September und daß 
leßter durch einen expressen überbrachte habe beide -zu rechter Zeit 
erpalten, und darauß dero beftänbig continuirenden Eifer und Fleiß 
mit befonderem Bergnügen erfehen. Auf vdero erſtes beziehe mich 
auf daß eine was mein Fürſt Ihne weitläufig darauf antworten 
wird; und Gibraltar betreffend, wird unferem Glauben nach der 
Admiral Leake mit einem und dem andern fertigen Portugiefchen 
Schiffe [yon gegen Gibraltar ausgelaufen und wegen ber Geldmittel 
arbeitpe ich was möglich, indem ich vom meinigen nicht im Stand 
bin einen succurs zu ſchicken; hat aber endlich der König in Portu- 
gall fich resolvirt die tertia der 50000 patacen*®) zu erlegen und 


#) pataca = | Aaler 
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hoffe daß mit nächſtem die Aliyrten auch bie 2 Kriegstertia abſchicken 
werben. Weber die Regimenter von Algarves if noch nichts be 
fihloffen und glaube dag Sie mit ven Engeländern befler als mi 
diefen wenigen Sortugiefen werben verfihert fein; Hoffe daß ich bald 
eine erfreulichere Zeitung von dorten vernehmen werde inbem id 
mich ganz auf Eurer Lbdoten Bravur und Bernunftige conduite ver 
laffe, Sie verfihernd daß ich was mir möglich Ju conservation des 
Platzes thun werbe, und Ihne allegeit mit aller Lieb und affection 
zugethan verbleiben werbe. . Cart. 


Landgraf Georg an König Karl III. von Spanien. 


29) Gibraltar, 25. October 1704. — Durchlauchtigſter Groß⸗ 
mächtigfter König, Gnädigſter Herr. — Ew. Mat. habe mit der 
Felonca vor 3 Wochen ſchon unterthenigfi part geben, wie alhpier 
alsdann eine Belagerung gewärtig war, ſoll alfo anjeko weiters 
demüthigft berichten, daß der Feind, deſſen armee in 7000 mann 
befiepet, am 21. in der Racht die Tramcheen geöffnet und daß des 
d’Anjou Regiment bis dato aber noch nicht ſonderlich avanciret, 
ſolches auch felbigem ziemlich ſchwer fallen wird, indem es an mel 
nem Fleiß und eyfer nicht ermangeln fol. Hoffe aber es werde Em. 
Maj. gnädigſt consideriren, daß, ob ich zwar nicht glaube daß vie 
fer Play kann verloren gehen, nichts deſto wenger die Garniſon alle 
Tag abnimmt. Auch abfonderlid haben wir großen mangel an 
Pulver, fo daß nochmahlen allerunterthänigſt bitten muß, unferer all⸗ 
hier in gnade eingedenk zu ſein und alle nöthige anſtalten möchten 
gemacht werben, damit der Sir Jean Leake ſchleunigſt manuſchaſt, 
municion und provision anhero bringen möge, welcher nichts zu ber 
fürchten indem die franzöfifhe Esquadre in 16 Schiffen befiehen» 
in Cadix eingeloffen und allpier nur 6 Meine Fregatten von 20 bie 
40 Stüd geblieben, fo daß eines fchleunigen succurs auf's ehefle 
von Ew. Mafeſtät gnädigſt mich getröſte. Ew. Maf. allerunter- 
thäntgft verfidern kann daß fo lang ich lebe und ein mann allpier 
übrig, (denn alle gutes muths find mir beizuftehen als rechtfchaffenen 
Soldaten zutommt,) Ew. Majeftät allergnäpigfi in der that dartpun 
werde, wie in unveränberlicher Treu -ih erſterbe Ew. Majeſtät 
Alleruntertpänigft treuer Gehorfamfter Knecht 

Georg, Landgraf von Beffen. 


— 495 — 


Lord Gallway an Landgraf Georg. 


80) Au camp pres de Penamacor, le 21 Octobre 17094. — 
Monseigneur. — Je ne doute pas que Votre Altesge ne soit sur- 
prise, de ce qu’apres avoir este honore& de trois ou quatre de Bes 
lettres, je n’ay pas eu l’honneur de lui repondre, j’esperois tou- 
jours avoir quelque chose a luy mander, pour lui faire conoitre 
mon exactitüde & suivre ses ordres, mais on estoit tellement 
ocupe des operations qu’on vouloit faire iey qu'il & este impos- 
sible de rien faire, cependant j’ay escrit en Angleterre suivant 
vos lettres, et fortement j’y ay represent& l’importance de cette 
place, et l’estat de nos aflaires icy, de maniere que j’espere 
qu’on y comprenda, qu’il faut qu’on en prenne soin de ce cot6 
la si on la veut conserver. Je ne sais comment vous rendre 
conte de ce qu’on a fait, et de ce qu’on fait encore sur cette 
frontiere, nous avons est& jusques sur l’Aqueda & la port&e du 
canoh des enemis, et de Ciudad Rodrigo; nous ne les avons pas 
ataqu& et je crois que nous avons bien fait, nous avons perdu 
beaucoup de chevaux, nous avons 'beaucoup de malades, tous 
nos equipages demeurent derriere, nous manquerons de pain 
dans nostre retraite, nous avons beaucoup & soufrir avant que 
nous puissions regagner Ahrantes avec les troupes ettrangeres 
et celles du Roi de Portugal qui doivent retourner 3 l’Alanteja 
et du cot& de Lisbonne. Nous pressons fort pour avoir du Roy . 
de Portugal cinguante mille ecus pour. vous envoyer, les deux 
Roys sont a Guarda, nostre enüoye d’Angleterre y est all& pour 
cela. Je serois bien fach& que Colonel Fox ne fut pas bien avec 
vous, car si les enemys continuent dans le desgein de vous atta- 
quer, une bonne union entre tous ceux qui sont sous vos ordres 
sera bien necessaire et une bonne intelligence pour les executer. 
Nostre flotte doit estre partie de Lisbonne pour vous aller se- 
courir, sy elle se trouve ass&s fort pour cela, je suis bien aise 
que vous ayes des Anglois, j’espere qu’ils feront merveille sous 
vos ordres. Sy j’avois l’honneur d’estre aupres de votre Altesse, 
j’aurois beaucoup de choses a vous dire, que je ne veux pas 
m’engager a escrire et qui ne se peuvent guere expliquer par 
lettres. A Pesgard de ce que vous m’ordonnes Au sujet du conte 
valdesotto, je voudrais Pavois seu estant a Londres, une lettre 
no fait pas grand chose, il faut qu'il s’atache A acquerir P’amitie 
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des Anglois, et dans la suite j’espere que je pouray faire quel- 
que chose. La pension d’Odonell est une chose diferente, il 
l’eut par un traite en abandonant le service du Roy Jacques en 
Hollande. Des que nous saurons ce que les enemis auront fait 
et comment leur entreprise aura fini, j’en escriray tres fortement 
et feray valoir les services de votre ami. Je suis avec respect 
et pour toute ma vie Monseigneur de votre Alt. le tres humble 
et tres obeissant serviteur Gallway. - 


Landgraf Georg an ven König Karl III. von Spanien. 


31) Gibraltar, den 38. October 1704. — Durthlauchtigſter 
Großmächtigſter König und Herr. — Ew. Mazeftät fol nicht unter⸗ 
laſſen weiters zu berichten waß ſeither meinem letzten vorgefallen: 
obſchon nicht weiß ob dieſe embarcacion fiher iſt, iſt es meiner 
untertpänigften Schuldigfeit gemäß Teine Belegenpeit aushanden gehen 
zu laffen. Es bat der feind vergangenen Sontag angefangen von 
einer Battry von 3 Stüd und 2 mörfeln auf ein rundell fo etwa 
400 Schritt von dem plaß auf einem Felſen gelegen, zu fpielen, biß 
dato aber noch keine Breche gemacht, fo uns könnte unruhe geben, 
wir haben auch dieſe Battry fhon etlihe mahl ſchweigen machen. 
Bor etlihen Tagen habe ein Bombfchiff in deß alte molle bringen 
laffen, welches den Feind fehr incommodirt, fo daß er allen effort 
gethban, folches zu verbrennen, welches er auch vergangene nacht 
effectuiret und nicht bat können verhindert werden, doch hoffe in 
Etlihen Tagen die mörfeln an's Land zu bringen, fo daß weiter 
nichts darbey verloren worden als die Zeit, welche zwar fehr pretios, 
fann alfo nicht underlaffen nochmahlen undertpänigft zu bitten un- 
ferer alipier in gnaden eingeben? zu fein, und auf's Eifigfie ven 
nöthigen succurs wie in meinem letzten demüthigſt berichtet zu über 
fenden, allerunderthänigſt verfihernd, daß fo lang ich lebe, viefer fo 
importante Platz hoffentlich nicht foll verloren gehen, warn nur in 
Zeit an und gedacht wird, in aller unterthänigkeit unveränderlich 
verharrend Ew. Maj. Allerunderthänigft, treyer, gehorfamfter Knecht 

Georg, Landgraf zu Heffen. 


Landgraf Georg an Sir John Leafe in Liffabon: 


32) Gibraltar, 29th October 1704. — — This I send you by 
an other conveniency to let you know the french having landed 
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six batallions, and the number of Spaniards being increased to 
8 batallions, whereof tltere are two of Anjou's guards, whith 
came from the frontiers of Portugal; and their horse: consisting 
of nine squadrons, I,believe that all their strength may amount 
to seven thousand men, horse and foot, and having brought like- 
wise together a good number of artillery and mortars with all 
the necessaries for a siege, they opened their trenches the 21 
(N. St.) at night from the further most mills. And when my 
last letter was sealed which I sent by a Genoese Pink, they 
were but little advanced, only a line of communication to cover 
the Sandhill, and where I expected they would raise their first 
battery. But since: -that they have worked this last night and 
advanced 100 'paces nearer to the town, notwithstanding we 
oblige them to’ go on but very slow, our mortars and cannons 
kaving brought upon the top of: the hill, (three twelve pounders 
with some long tree pounders, all brass) which overlooks them 
all, that we are in no manner of concern, only that we have not 
powder enough for a lasting siege, and our provisions to hold 
out only so far as you are sensible of the quantity ‘we received. 
Therefore I hope you will make all speed you can for our ne- 
cessary relief, and as by an account I received from Tanger the 
french ships lie betwizt the Pontals and Cadix, I hope thet 
will give. you but very I little trouble. Thus I expect to see you 
very soon. — — | 


Bittfehrift des "8 Grafen Val de Salto, des Gouverneurs von 
Gibraltär ad inlerim, an Köniz Karl II. 


838) Gibraltar, 31 Octobre 1704. '— Le tres humble suppliant 
Henry Nugent Conte Val de Sotto vient se jeter atix pieds de 
Votre Majest& en toute soumission representanut que l'an 1692 
aprös la reduetion d’Irland& il sortit de ce royaume ne voulany 
pas entrer au Service de la France, avec un regiment d’Infan- 
teriè, que Monseigneur le Prince George Landgrave de Hesse- 
Darmstadt eut ordre de S. M. Imp. de lever dans ces pays IA 
pour -estre envoy& en Hongrie au service de S. M. Imp. dans le- 
quel j’en. }’honneur de passer en qualité de Major. Le susdite 
Regiment estant arrive en Hongrie peu de temps apres fut re- 
form& et.incorpore dans les .autres regiments Imperiaux. J’eu 
ensuite mon aggregation dans le regiment de Monseigneur le 

Küngel: Landgraf Beorg. 32 
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Prince Louis de Bade, oü j’ai rest jusquès & co que S. M, Imp. 
donna ses ordres au susdit Prince de Darmstadt, de passer en 
Cathalogne pour y commander les troupes de S. M. Imp. et 
etrangers. L’on me commanda aussi de partir d’Hongrie pour 
suivre Monseigneur le Prince.en Cathalegne, oü Estant arrive il 
me rendit le poste de Major dans le regiment d’Infanterie de 
Saxe-Coburg, lequel j’ai exerc6 jusques. au. milieu du siöge fa- 
meux de Barcelone, oü le Lieutenant Colonel ayant ests tus, 
Monseigneur le Prince me confia cette charge avec le titre et le 
rang de Colonel Imp. de mesme, que du Commendement des 
deux regiments d’Infanterie qui estoyent pour lors au service de 
S. M. Catb. Charles second de glorieuse mesmoire, la quElle en 
consideration d’une action particuliere. au susdit siege me fit la 
grace de m’honorer da titre de Conte de Val de Sotto et Vice- 
Conte de Collambre, pour moy et ma posterite; apres le temps 
de quattre annee le coup fatal de la mort du Rey estant sur- 
venu, lcs deux regiments imperiaux' eurent ordre de retourner 
en Allemaigne, et non obstant toutes les promesses qui me fa- 
rent faites à lors par les Espaignols de la part du Duc d’Anjou, 
que si je voulois rester a son service, j’aurai la promotion de 
General de Battaille, avec le payement de touts mes arrierages 
et une pension convenable a mon Carractere, non obstant toutes 
ses Graildes promesses, je n’ay jamais voulus m’eloigner de ma 
fidelit& et obligation, que j’ay une fois jure a S. M. Imp. et & 
l’Auguste Maison d’Autriche, mais je me retiray avec les troupes 
de Cathalogne apres avoir exhort& touts les officiers et soldats 
à leur devoir, ils me tinrent leur parole de fidelit&, et se ren- 
dirent touts en Allemaigne à Rinfeld au rend& vous qui leur fut 
denomme par Monseigneur le Prince de Hesse-Darmstadt, ex- 
cepte trois cents soldats avec quelques bas officiers qui estoient 
venu de France dans les dits regiments n’oserent repasser en 
France, furent detenu par les suites de Cathalogne disant de les 
vouloir entretenir jusques a mon retour dans ses pays lä, pour 
tesmoignage du zele qu’ils ont pour la Maison d’Antriche; je fis 
done mon possible, non obstant le mauvaig traitement que ses 
troupes regeurent du Conte de Palme, nomme vice-Roi alors du 
Duc d’Anjou, vuyant qu’absolument personne de ses troupes’ne 
voulurent se laisser desbaucher par ses gens, de les mener au 
rendevous icy dessus mentionne; Ensaite de quoy m’estant ren- 
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dus & la Cour Jmp.-je receu de nouvelles ordres de suivre Mon- 
seigneur le Prince de Darmstadt dans l’expedition- d’Espaigne, 
pour Jaqu’elle- il fut euvoy6 en Engleterre et avec laqu'elle j'ay 
rexté jusques &- present ayanı eu aussi le malheur de perdre 
un nepven qui estoit Capitaine de.S. M. Imp. et. tout mon equi- 
page sur le mesme vaisseau’oü estoit celui da dit Prince. - j 

"Le tres humble suppliant -demande en toute humiliation à 
Votre Majesté en esgard ce que V. M. aura veu cydessu de sa 
fidelitE constante, estant de plus charge d’une grande famille, 
que. V. M. luy veuille accorder la grace de luy confirmer 1a 
charge de General: de Bataille avec les gages, ce qui encourage- 
zoit sussi autant davantages les Irlandois qni sont au service de 
France, de se venir rendre au service de S. M. ou si S. "M. ‘en 
esgard des grandes depences plus pr6cises qu’elle est oblige de 
faire, ne pourroit pas les faire pourvoir selon qui supplie en 
toute ‚soumission pour ses fidels services, il ne doute pas’ qu’une 
lettre d’intercession pour luy de S. M. à S. M. la Reyne de la 
grande Bretagne lay procureroit la möme Consolation de 8a gene- 
roaite Royale en forme d’une' pension annuelle, ce qu’il espere 
de la grande clemence de S. M. pour estre tant mieux en estat 
de se sacrifier et la derniere goute de son sang au service de S.M. 

"Le suppliant fera ses veux auXCiel pour la prosperitf. ( du 
long et heureux Reigne de V M. 

Tres humble requette de Conte Val de Sotto 

“& Sa Majeste Catholique. 


Secretär Zingerling an ben Landgrafen Georg. 


34): Lisbona, 31, October 1704, — Gnedigfter Herr. — Seiter 
drey Tagen Her. der stätus rerum, fo Viel die auslauffung der pießi- 
gen Engliſchen Escadre betrifft, Sid umb Biel gebeffert, dann da 
zuvor ‚vermelte Escadre nur. in denen 15 foiffen, ſo Baind, beftan- 
den Tnachdeme auch bie. vier gröffere fo mit dem Duc de Shomberg 
in Engellannt ßeglen wollen, zurüd gehalten worden) und die Herrn 
Engellender bispero iveber bie ſchiff völlig zugerichtet noch-Luft Hatten, 
bevor mehrere ſchiff aus Engellandt famen den Feind aufzußueden, 
fo hat das gute glüd gewollt, daß vorgeftem der hollendifche Con- 
voy, fo 2000 Man nebfi vielen provisionen. mitgebracht, und geftern 
darauff der Englifche von Portsmouth fo nur ein bataillon übers 
bringet, hier glücklich eingelauffen, wodurch die verinelte Escadre 
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mit 6 hollendiſchen und drey Englifhen kriegsſchiffen verftertet und 
in folchen ſtand geßezt worden, daß Sie nun feine entſchuldigung 
mehr hat, die expedition lenger zu verſchieben, und wollte ber Eng- 
liſche Bottfchaffter Methuen, daß Ich heut annoch Ew. Dat. Courier 
abfertigen, und das ßichere Verſprechen überſchreiben folle, dieße in 
23 kriegsſchiffen beſtehende Flotte werde aber nechſtern Montag ohn⸗ 
fedlbar von hier auslauffen, und dero weg gerad auff gibraltar 
nehmen, nichts mehreres wündtſchend, aͤls daß dieße expedition dem 
Feind verborgen bleiben, und man Seine Escadre annoch in der 
Baya des vermelten Ports antreffen möchte, mit welch erfreulicher 
Zeitung Ib den Expressen wider auf Faro (zumalen feine Fre- 
gatte mehr Sieh von bießer Flotte entfernen. fan) zu ßenden bereit 
ware, Mr. Schonenberg vermeinte aber es feye dießes des Methuen 
Berfprechen nit sufficient, und feye beffer dieß 'alls noch fo Tange zu 
warten, bis beeve Admirals, Leak und van der Dussen Selbſten 
melden, daß alles parat fepe, und in dem friegs-Rath vie aigentliche 
Zeit zur abßeglung veſt geſtellet worden feye, damit Ei. Dol. nit 
etwan mit lehrer Vertroſtung angeßezet werden. — — 

Es wirdt Ew. Dipl. das verlangte Patent In Andalusien vund 
abgeſchlagen, mit dem falten Borwand, daß der König in Portugal 
die fo frühezeitige ertheilung derley hocher charges nit approbiren 
wolle, der Fürft geftebet anbey daß der König Selbſten ſolches nit 
verwilligen fönne, oder es zu thuen Sich getraue, da Er. Dat. 
fivon befandt Beye, durch was vor hande die Spannifche affairs gehen, 
woraus leider abzunehmen, daß der Almirante den guten König 
rießfals fhon auff den fues Caroli Secundi geßest, weldes fo fern 
bie Spanier davon informirt werden, die gemüther der Noblesse, 
umb dem Alınirante nit zu gnaden zu leben, umb fo mehrere ente 
fernen wirbt. Dann mues es bey demjenigen bleiben, was beßagter 
Almirante wegen dee Hurmadı verordnet, und machet man Em. Dehl. 
und dem guten Conde Val de Sotto das edompliment, &te werden 
in erwegung auch das Portughesifhe Ministerinm vor nöthig. er- 
achte, in alle erobernde Spanniſche plaz natürliche Spanier Ju Co- 
mandanten und gouverncurs zu Segen, Ihro Cathol. Mai. Dienf 
und causam publicum dero aigenen convenienz vorziehen, wormit 
der Almirante zeiget, que quiere ser obedecido y que no ay que 
replicar a sus preceptos. Es wirbt aber alles dießes nit fang wer 
den, dann der König "wellen Er fonften niemand hat, mit welchem 
Er Sich über die Spannifche ßachen unterreden oder deme Er bir 
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Vollziehung Seines willens auszufertigen anbefehlen könne) bey 
dießen conmjuncturen, dissimuliren mies, entzwilchen aber machet 
Sid der Almirante mit diefer despotifchen conduite fo odios, daß 
indeme Ihre Maj. mit. Hoher Bernunfft verßepen ßeind, ſobald Sie 
zu ber völligen Regierung dero monarchie geiangen, Sie opne Zwet⸗ 
fel von Selbſten die gelegenheit ßuchen werden, Sich eines ſo ohn⸗ 
angenehmen Præceptoris zu entladen, worzu Ihre Maj. auch umb fo 
ehender Sid resolviren müffen, als Sie fonften ſich gleich anfanglich 
bey der geßamten Noblesse odios machen werden. Der Fürft Liech- 
tenflein meldet auch etwas von dem Alcayde Aly, und gibet ber 
Almirante, wie wohl zu merden, gewieße Vorſchlag, pferbt von dem 
Meguineser König zu bekommen, welche in effectu fonderlich bey 
biegen Zeiten Sich nit practiciren laſſen. Em. Dipl. werden fonften 


von dem Catalaner 'überbringer vießes in meprerem vernehmen, daß 


der Doran, fo Sih aus vorwitz zu weit avancirt, todt geſchoſſen 
worden, wie auch daß der Pater Baur Ihro Eathol. Maf. beicht⸗ 
vatter, nebft dem Don Carlos Turlon geftorben. Offt gemelter Fürft 
entſchuldiget den verfiorbenen Doran, und gibet au ertennen, daß 
was wegen ber letztern depeches nadper-Catalonien vorgangen, Er 
gar nicht ex motu: proprio gethau, fondern aus jenen influenzen 
eutfprungen, die Ew. Dchl. Sich Teichtlih eindilden Tönnen, und 
würde Ex Fürſt wohl mündtlich eröffnen, was der Feder nit anzu 
vertrauen ſeye, welches alles vie gute Freundiſchafft beſtettiget, ſo 
ver Almirante-Ew. Dipl. fo verbindtlich contestirt und. verſprochen, 
allein wirdt hoffentlich der rang aud an Ew. Ochl. kommen Ihne zu 
Seiner Zeit mit vaarer Münz zu bezahlen, Ich finde hingegen, daß 
der gute Fuͤrſt Antoni eine auffrichtige- Intention führet, und mit 
Ew. Dibl. eine vertrauliche correspondenz zu pflegen umb fo ehen- 
der verlanget, ald Er der conduite des Almirante ſchon fo müde 
il, daB Er Seine misvergnügung nit wohl bergen kann, dahero 
begehrt Er, daß alle diefenige Vorſchleg und representationes, fo 
man zu reducirung der Spannifcpen monarchie und Beförderung 
der. progressen in Spanien machen Tan, in fowelt Sie dem dietamen 
des Almiranten zugegen Beind, an Ihro Kayferl. und Cathol. Mai. 
‚directe verfaffet werben, damit der Almirante nach und nad den 
credit Seines geoffen Berftandts, mithin dad pouvoir verliehren 
möge. Ich hatte neulich vergeffen zu berichten, daß ber. pollendifche 
Jud Cortiz von dem Englifchen Bottfchaffter Methuen auff Tanger 
und fo forth zu dem. Meguineser König geſchickt worden, umb zu 
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babe einem Jeden etwas gegeben, und ware die Zeit zu kurz, Sie 
mit ein und anderer nothburfft zu verßehen, indeme aber der weg 
nach Gibraltar nunmehr für Sie hoffenttich offen bleiben wirbt, un» 
bier den winter hindurch eine ſtarcke Escadre verbleibet, fo fan auf 
dasjenige, was. Ew. Dil. Familie. etwan an Kleidern nöthig hat, 
imerhin von hier befchrieben und überbracht werden. Ich ermangis 
im übrigen nicht, an Ihro Cathol. Mai wie auch an den Zürfen 
von Liechtenſtein und Übrige ministros eine nachtruckliche repræsen- 
tation zu machen, damit in Belde ainige Maunſchafft zu Verſterkang 
der Garnison zu Gibraltar überßendet werden möge; Ich weiſſ nicht, 
wie es mit dem Galloway befdaffen ift, und fomt Er mir giemli. 
taltfinnig vor, Er befindet fih nun in Alentejo umb die denen Eng⸗ 
Iifgen trouppen assignirten winter. Quartiers ju visitiren, wirbt 
aber nechſtens bier erwartet, und wündtſche Ih Ihne vor meiner 
abreiß zu Beben, umb Beine mainung zu vernehmen, und beffer zu 
ertenuen. was Er im ſchildt führe. Ich lege ein Spanniſches papel 
bey, deffen inhalt Ew. Dipl. nit opnangenepm Beyn wirbt, and finde 
Ich den Almiranten ad vivum darin abgemaplt 
Ew. Dipl. Bntertäft gehorßamſter Sr. Ad. Zinzerling. 


Landgraf Georg an ven Kaifer von Marocco Muley 
Ismael Ben Aly. 


37) Gibraltar 5 Nov. 4. de 1704. — Muy Poderoso Rey, 5 
digno de Imortal memoria *) — Senor. — Aquell altissimo Dios 
que por su absoluta intelligencia gobierna las setenta y dos 
naciones que ay en la redondez del mundo assista a Mag. para- 
que todo quanto que obrare si fuera bueno tenga premio y Co- 
rona, y Si como criaturas imperfectas no nos pusieremos debaxo 
de su proteccion, justicia y misericordia, experimentemos el cas- 
tigo de un justo Dios amico y solo. 

Senor, las guerras de el mundo deste la generacion primers 
fueron pretenciones y ambiciones de racon de Estado, mas no 
aviendo tan manifestas trayciones como oy se Experimentan, lo- 
graban los Magnates sus triumfos sin tanta oposicion, oy en’ la 


®) Tie Adrrfie lautet: A su Magestad Imperial Mulay Ismael Bon Aly ei Co- 
rife }) el Jasony Emperador de Maruecos, Rey de Fes, Mogeinse — garda 
Dios mil y felicites anes. 


+) Cæxriſo, eigentlich Jarıfo Nehlomme Line. 
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Christiantad la ay-muy grande, y aviendo yo sacrificado mi vida, 

honra y 'hacienda, y Amigos en defensa de Carlos Tercero, Ver- 
dadero y legitimo Rey de Espana, hasta la ultima gota de sangre 
conservare y guardare su Corona, y la possession de ella; y por- 
quanto para alimentar la vida en el extremq de la necessitad, es 
keito quitar la vida aquien trata de perderme la, yo la Yuitare 
a los enemiges de la Casa de Austria, por todos quantos cami- 
008 fueren importantes, y considerando que el mayores, 1a gran- 
deza, poder y amor de Mag. a dicha casa, me resuelbo a va- 
lerme :de su auxilio de Mag. baliendome del Rev. Padre Fray 

Juan de Sta Maria, paraque sea voz viba entre Mag. y mi, y re- 
presente en mi nombre todo quanto y como yo lo pudiere hazer 
personalmente, con la confianza, que a el mismo por sujeto’ 
digno de-Estima y de grande Intelligencia, le Excojio el Rey de 
Portugall, mi grande Amigo, por ser embiado a Mag. para Li- 
bertad de Melchior de Torres Gobernador, y de su familia, y 
ajuste de..el rescate de los demas Portugueses, segun el permisso 
de Cartä-que Mag. escribio a la de Portugall por: su Esclabo el 
Captain Antonia Lopes Gallardo, que fue en la forma siguiente, 
que manifiesto para Ja integritad de la’ verdad conque hablo a 
Mag. pues translado de dicha carta quedaria en los libros Rea- 
les de los aeientos de negocios de grande importancia,; como es 
la presente. EI -Esclabo de Dios del que esta pendiente de su 
poder, El que todo su obrar esta pendiente de la voluntad Di- 
vins, a elgran Rey de Portugall, Dn. Pedro, guarde Dios, Digo pues 
que aviendo salido un dia.a mie Xardines & recrearme, y-a ver 
mis obras, me salieron al encuentro y se echaron & mis pies, 
los Christianog de la nacion Portuguesa -que se hallaban cautibos 
en mi poder, pidiendo .el- que querian de Dios y de mi que les 
hiziesse algun ajuste, que avia entre .ellos quien estaba cautibo 
veinte anos, y quien diez, y otros mas y otros menos, y que a 
las demas naciones no les dejaba-de dar algun ajuste, & que leg 
respondi, si. vuestro Rey tubiere gusto de rescatar embiaria per- 
sana de entendimiento de uno de su Consejo & tratar vuesto 
ajuste, & que.me respondieron que en tiempos pasados avian ve- 
nido ciertos Frayles ä tratar del rescate, es assi, pero no halle 
en ellos palabra con palabra-pidieronme embjasse persona de 
judjcio que fuesse conbeniente-, ai remito-mi Christiano Antonio 
de la’ nacion Espanola, ombre de juycio à quien tengo muy 
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querido, y que no hara mas que lo que os conbenga, y el es 
medianero de mi ati, da por bien hecho, lo que el hiziere de 
mi parte, con esto Ds. te ge. Esta Carta al pi® de la letera 
escribio Mag. a mi Amigo el Rey de Portugall, y si en aqnells 
ocasion que era solamente de piedad, Mag. escribio en aquell 
tan magnifico Real y piadoso 'modo, quanto Mayor en ocasion de 
tan grande importancia, en la que consiste la Coronacion de un 
Amigo de Mag. y la destruccion de un tan gran falso, y el Ene- 
migo de la Verdad, el Rey de Francia, como Mag. ya lo tiene 
experimentado y el Graw Senor, pues todas sus palabras son 
palabras y todas falsas. 

Yo me hallo aqui en esta Plaza de Gibraltär con tan ‚grande 
Empeno de conservarla, que si llegare al termino de perderla, 
‘por el mucho dormir d demasiada confianza de Nuestros Amigos, 
me haria mas presto bolar con un barill de Polbora, mas por 
que Dios quiere que nos valgamos de su probidencia y de las 
segundas causas, yo necesito que Mag. me tenga quatro mil 
hombres promtos con sus embarcaciones y lo demas necessario, 
ö en el Tampo delante de Septa, o en Tanger para passar, y en 
todos los demas negocios secretos, Mag. de entero eredito al 
dicho Revmo. Padre Fray Juan de Sta. Maria, que sabra referirlos 
mas distincto, y con mejor individualitad, sobre el qual me remito 
enteramente, como de toda mi conflanza y. es quien los mismos 
moros llaman Padre, por la caritad con que les assiste en su 
esclavitud, no aviendo quedado ninguno de el Dominio de Mag. 
que dicho Revmo. Pre. no haya Librado como ellos propios lo 
publicaran. Yo tengo a dicho Pre. dado, absdluta autoritad para 
que ajuste con Mag. los negocios de Mag. importancis y lo que 
el obrare, como leal, Politico, estadista y mi Amigo lo doy por 
bien hecho, y entienda Mag. que este es un nogocio que nos 
conbiene a todos, y el dicho Revmo. Padre tratara con Mag. 
grandes cosas sobre este punto. 

Doy a Mag. las gracias, y es tambien el fin Particular pars- 
que embio a dicho Padre para darlas muy rendidas de la honra 
que Mag. me haze, concediendo absoluta autoritad, Al Alcayde 
Aly Ben abdala, Fidelissimo CäAptan Gn. de Mag. para que me .as- 
sista en quanto importare, y el me escribe acerea de esta liberal 
y generosa orden, de lo que he dado cuenta, a Su Mag. Carlos 
Tercero verdadero Rey de Espana, y a sus coligados y Amigos. 
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La Grendigsa Reyna de Inglaterra, El Sr. Emperador de Ale- 
mania, "Rey de Portugall, Duque de Saboya, y los demas, que 
Dios guarde para castigar falsos traydores y amparar leales. 

* Acerca de las cosas del Enemigo, el Revmo. Padre portador 
de Esta dara Cabal noticia A Mag. como de las cosas que ne⸗ 
cessita Dios gde & Mag. infinitos y felizisimos anos. 

A los Pies de Mag. Jorge, Landgrave de Hassin.. 


Landgraf. Georg an ven Alcayde Aly Benandola, Befehls⸗ 
haber des Maroscanifchen Belagerungsbeeres vor Ceuta. 


88) : Gibraltar, y Nov. 4. de 1704. — Excelentisimo’ Senor. — 
Con 1a buelta de una‘ embarcacion que’ ultimamente embie .& 
Tanger, recibi la favoreeida de V. Ea. de Tetnan, y junto con 
ella con la mejor veneracion la de Su Magesdad que Dios guarde, 
olgome infinito de ver del contenido della, aver’su dicha Magesdad 
eoncedido el poder amplio a V. Ea. tocante lo que’ pudiere ofre- 
cerse como yo lo. deseaba tanto, y como.todas las Acciones. de- 
pendende la Voluntad del Altissimo Dios que nos govierna,- sifi 
que nuestras liviantades y causas segundas puedan tener infallibles 
efectos si no lo permite que todo lo puede, en esta Considera- 
cion y la de hallarme sercado con poderoso Exereito sin los so- 
corros de Inglaterra y. Portugal, .ö por "los tiempps contrarios, ö 
por considerar que los valerosos soldados que aqui tengo, y mi’ 
persona perderemos la vida primero, que entregar la Placa, y 
como este no es. negocio' de palabras sino de obras, embio. al 
Revmo. Padre Fray Juan de Sta. Maria para que passe en mi 
nombre a los pies de St Magesdad el Senor Emperador Muley 
Ismael que, Dios guarde, para que sea oydo, siendo mis palabras 
lag siryas, con advertencia que ya en otra ocasion fue excojido 
y eleito entre muchos. para ir a Su dicha Magesdad el gran Rey 
de Mequines, por embiado del Rey de Portugall, el qual se are- 
glara en esto y en todo a los tan prudentes dictamenes de V. Ea. 
y comunicara & V. Ea. los negocios. secretos, podra assi V. Ea. 
hazer del el mejor concepto dandole todo credito, y ayuda y 
favor segun que V.Ea.lo -dispusiere mexor, para que llegue a la 
presencia de Rey, que dicho Revmo. Padre referira a V. Ea,.todo 
lo que aqui passa, por lo qual no me alargo, deseando que Dios 
guarde la Exma. Persona de V. Ea. muchos y felices anos. 

Jorge, Laudgrave de Hassia, 
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Landgraf Georg an Sir John Leake in ver Bay von 
Gibraltar. 


39) Gibraltar, 12th of November 1704. — Sir. — I cannot 
express the satisfaction of your appearance so opportunely before 
this place with ‘the squadron of the ships under your command 
having been the entire reason of saving it from the attempt of 
the enemy who were to attack us that very night of your entrance 
in many places at once, with a great number of men, which with 
our small garrison had not been able to have held it out against 
such a superior force; and since this garrison had the good 
success of yesterday, I am considering, whether it might not be 
proper with the conjunction of the squadroi to attempt someth- 
ing üpon the enemies’ batteries; wherefore I take. the libefty to 
lay ‘before yon my opinion in this case, leaving it to your best 
eonsideration what may be thought most proper to he executed, 
being a very nice point to be ballanged, by macking, a sally which 
could not be a less number than with 800 men, and our -garrison 
being but 1300 in good health, if we should venture it, or to 
stay till we can have an assurance of having a campetent num- 
ber of men of the reinforcement of English which are to. come 
from England to Portugal, which difficulties I judge cannot be 
easily decided, but must be regulated by the time and the ene- 
mies’ proceedings; so I think, if you please to send with the 
first fair wind en express to Faro, which my Barco longo can 
easily perform (not to weaken our squadron here)’ to represent 
to the kings and to the ministers of the allies the condition of 
this place, and how without two Or three thonsand men to rein- 
force us here, who are diminishing every day, we shall be ex- 
posed to the ill consequences you may casily perceive, princi- 
pally that all prisoners report, Spain and France are resolved 
either to loose all or to take this place. Therefore the forces 
that had served in Portugal should be ordered to come here; 
the answer of which express would tarry the utmost but ten or 
twelve days and then we can take afterwards the measures accor- 
dingly. But in the mean time, if wind and weather and the si- 
tuation of this harbour will permit, to send a couple of frigates 
upon the east side of their camp, which would very much in- 
commode them, and secure us from any such farther attempt as 
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the last was. Next to bring in some other ahips to cannonäde 
their battery, where it lies open to the sea, that so by the mo- 
tions the enemy would make to take a fair opportunity to as- 
sault them and to try by sea with all the boats and by land with 
a complete number of men to burn that battery and nafl their . 
cannons. So that my opinion wou!d be te dispatch by the first 
fair wind an express to let them know in Portugal and to pre- 
vent in England, to whom it may concern all what I have.men- 
tioned aforesaid, and you to remain here in the mean time till 
the answer may come from Portugal, in order to take sur far- 
ther measures, and during your stay to put into execution, what 
time, weather amd disposition of the enemy will permit. — One 
favour I have more to beg of you that you would .please to dis- 
perse those prisoners we have here, passing the number of 120 
amongst the ships of your squadron, till further measures can 
be taken, they taking up many of our men for a guard, which 
can be befter ways employed the conditions we are in; and you 
could spare us your mariners on board the scveral ships which 
come from England, it would be of great assistance to our weak 
garrison. Thus respectfully kissing your hands, I remain etc. 


Landgraf Georg von Heffen an Sir John Leafe. 


40) Gibraltar, November 13th 1704. — I cannot but intreat 
Some other favours of you, which were not mentioned ih my last, 
that our garrison, being very much fatigued and wcak, that you 
would please to take the New Mole, and all the Posts from out 
of the Walls of. this Town towards Europa, and to provide and 
guard them with Seamen; this would be an extraordinary relief 
to us; ag likewise, I desire some more gung to be put on the 
top of the Hill, where they have performed such great services, 
that you would order some boatswains with a competent num- 
ber of men, and their tackles to pair-buckle them upon the Hill, 
and to bring in the Mortar, which lies at the watergate, as also 
some men to work in the night, to repair what will be beaten 
down by the enemys guns, when they begin to play their great 
battery; and I will see that those men shäll be paid punctually 
two Reales each, every night, and one Real in the day, by mak- 


ing of Fascins. 
a George, Prince of Hesse. 
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Landgraf Georg an ven König Karl II. von Spanten. 


41) Gibraltar, 14. Rovember 1704. — Durchlauchtigſter Groß⸗ 
mächtiger König, Gnäbdigfter Herr. — Em. Maj. allergnäpigfies 
vom 23. Det. habe bei Ankunft des Vice Admirals Leack im aller- 
untertpänigften respect fehr wohl erhalten, fage demütpigfien Dant 
vor diefe fo zeitliche assistenz, dann wann ſolche Esquadre ben. 
felbigen Tag nicht wäre eingeloffen, wir opnfehlbar ſchon verloren 
waren, denn diefelbige Nacht nah dem Sonntag der Feind einen 
Generalſturm auf 5 Otte thun wollte, welcher unmöglich wäre zu 
resistiren gewefen, denn unfere Barnifon alle Tag geringer wird, 
fo daß wir faum 1200 Soldaten zum Dienfl, der Zeind hinten über 
den Berg bei der Spite von Europa. wie auf den neuen Molo und 
den Zweien brechen, eine auf dem. Rondel, die andere an ber 
bastion zugleich attaquiren wollte, welche fo weitläuftige Poften 
wir ohnmöglich beftreiten fönnen. Bei Ankunft aber der Esquadre 
find wir ein wenig ruhiger, doch ‚hatt der Feind den vergangenen 
Dienftag eine attaque über den Berg gewagt, und ein Corps von 
500 Mann gewefen, welche der Höhe fih bemächtigten und Zeit 
geben follten, damit 2 oder 3000 Mann hineinkommen, und find 
ſolche an einem opnpracticablen Ort mit Reitern und Streiden herauf 
und bei unferer Wacht .vorbeigefommen, fo daß wir felbige nicht ge 
wahr wurden, bis bei Anbrechendem Tage wir folde über unfern 
Köpfen gefehen, doch find folhe fo empfangen worden, daß wenig 
wieder nad haufe famen, und werden Ew. Mai. aus beiliegender 
Lifte gnädigſt erfehen die Anzahl der Gefangenen, fo in dieſer action 
gemacht worden, und obſchon diefes fo glücklich abgelaufen und die 
Ankunft der.Esquadre fehr anlmirt, kann doc meiner alferunter- 
thänigſten devotion gemäß nicht unterlaffen, den wahren Zuftand 
biefes fo importanten Platzes dienſtwillig zu hinterbringen, Es ifl 
der Feind nicht allein resolvirt, die Belagerung zu continuiren, wie 
alle Gefangenen ausfagen, und ehender alles zu verlieren ober die⸗ 
fen Ort zu emportiren, fondern auch find alle Truppen fo gegen 
Portugal gedient, anhero beordert die attaque mit aller rigeur fort 
jufeßen, denn ihre Gefhübe aus 50 Stüden, 36 von 36 und 20 von 
24 Pfund und 12 Mörseln beflehen werden; nun können Ew. Mai. 
leichtlich gnädigſt erachten, daß, da diefe Garnifon alle Tage ſchwecher 
wird, wir auch in 8 oder 10 Tagen gewertig find, daß die Batterieen 
im Stand find, die Bastion gegen die See und die ganze Cortine 
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im Graben zu besgen, muß ich alfo zu meinem größten chagrin Ew. 
Maj. bemüthigft reprzesentiren, daß wenn nicht 3—4 Zaufend Mann 
und zum succurs- gefchit werben, ob wir fhon 1 oder 2 Sturm 
abfehlagen folten, opnmöglich Tänger aus halten, hoffe alfo es wer⸗ 
ben Ew. Maj. fhleunigft Anftalt machen laſſen, daß nicht allein 
allſobald die Truppen fo von Irland ſchon werden angelangt fein, 
anhero gefchidt werben, ſondern auch alle diejenigen Englifchen und 
Holländiſchen, fo anjego in dem Quartier liegen und nichts thun, 
auch nichts zu befürchten haben, hoffe alfo es. werden Ew. Maj. dies 
alles gnädigſt consideriren und mit dem mylord Galloway und 
Fagel und den Engliſchen und Holländischen Ministern es fo da⸗ 
hin richten, damit. diefe Leute unvorzüglich kommen mögen, damit 
dann nicht allein in Stand würden gefeßt werden, die Belagerung 
auszuhalten, fondern auch Ew. Maf. nähft Gott verfihern kann, 
die Feinde von dem Platze weg zu fehlagen, erwarte alfo mit ber 
größten Ungeduld Ew. Mai. allergnäpigften Befehl, wir haben in⸗ 
deſſen fo viele brave Leute eingebüßt, den Obrift Fox, den Conde 
de Val de Sotto, welchen zum Gouvernatör ernannt hatte, ein’ 
Capitain und 2 Fieutenants mit vielen Soldaten find topt blieben. 
Mein Bruder if auf dem Berg, wo er die Grenadire angeführet, 
durch Die Schulter gefährlich verwundet, bin ich alfo faft ganz allein, 
denn ber größte Abgang an Oberofficieren if, Taffe alfo alles Ew. 
Mai. beſter consideration anpeimgeftelt, in tiefſter devotion aller- 
untertpänigfi erfierde 
Ew. Mai. Alleruntertpft. gehorfambfter Knecht 
Georg, Landgraf von Heffen. 


Landgraf Georg an den Almiranten von Caftilien. 


42) Gibraltar y Nov. 14. de 1704. — Amigo mio, logro muy 
gustoso las noticias de tu perfecta salud con la llegada de la 
Esquadra debaxo el Mando del Vice Admiral Leak, lo que igual- 
mente ha sido de suma satisfaction para mi, debes perdonar. si 
no he sido tan- puntual como antes en escribirte, pero bien cree- 
ras que poco tiempo me queda que nunca se le puede emplear 
bastante para el servicio del Amo, de las cosas de aqui debo 
dezirte, que aunque la Esquadra nos ha salvado por esta vez de 
nuestra Fuina los Enemigos queriendo hazer un avance general, 
la misma noche de su llegada for cinco partes por la silleta, el 
freat, el molle nuebo, la brecha de la Rondela y la del Baluarte 
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de St. Paulo, no nos libraremos della sino se embian aqui todas 
las tropas que possible fuere Ingleses y Hollandeses alomenos 
asta quatro mil ombres, que segun el aviso de los prisoneros 
que tenemos, todos declaran que Francia y Espana se han em- 
penado en tomar esta plaza o perder todo y que por este fin 
todas las tropas de la frontera de Portugal tienen orden de 
marchar aqui nuestra guarnicion quedando reducida asta mil y 
ducientos soldados, nu podremos resistir si el Soccoro que pido 
tarda, como vamos siempre diminuyendo, y el Enemigo tendra 
en batteria cinquenta piecas grandes y 12 morteros, en diez 
dias, considereras lo que es esto, aguardo assi nuestro alivio de 
tu zelo y amistad, que si viene pucdo aseguraste no solamente 
la conservacion de vsta plaza tan importante pero tambien que 
echaremos el Enemigo fucro de estos contornos. EI 11. de Este 
los Enemigos hizieron un attacque por encima del monte por 
veredas incognitas y impossibles a la vista de passar, con orden 
de hazerse dueno de la silleta para de alli aguardar el socorro, 
de dos a tres mil hombres y assi passarnos todos a cuchillo, lo 
executaron con tanto secreto y mana parte con escaleras de 
cuerdas que los de aqui les attaron en partes adonde no tubrr- 
nos sentinellas assi que ya avian ganadu la altura antes que no 
supimos la menor cosa, y solo el emanezer nos descubrio la 
montana Ilena de gente, pero fueron recibidos de tal forma que 
pocos se bolbierun, y verras de la lista que embio a Su Mag. 
los prisoneros que tenemos, ya hemos perdido mucha gente de 
provecho, el Colonell Fox, el Cunde de Valdesotto, y un capitan 
con dos tenientes murieron de canonacos. Mi hermano queda 
muy mal herido en el ombro, de la funcion de la montana, au- 
donde fue con los granaderos. Todos los dias tenemos menos, 
y yo quedo como sole. Verras assi quanto importa que nos 
venga gente y la bastante y sin perder tiempo, que aunque Don 
Pedro no quiera es menester que se haya, siendo publico que el 
quiere. hazer nada, dejolo assi a tu mejor disposicion que soy 
tuyo de coraza verdadero. 


Dios te guarde muchos anos como he menester. 


Jorge, Lundgrave de Hassia. 
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Yandgraf Georg von Heflen an Sir John Leafe, 


43) Gibraltar, 16. Nov. 1704. — I have been this morning 
in company with Captain Bennett, to show him all the works 
of the enemy, and likewise our fortifications having considered 
which place might be most needful to work upon for our de- 
fence. Mr. Bennett has thought fit, that we should fill with all 
speed the Houses which are behind the curtaine, but being re- 
quired for that a great number of men, this comes to put it to 
your consideration, if every day you could send us fire hundred 
men more, to perforın the said service, which every night may 
be taken off to their respective ships; and that yon would please 
at the same time to order all the showells in the ships may be 
sent ashore by which means we hope to complete this work in a 
very little time. Remaining with great respect, 

Sir, your most humble servant George, Prince of Hesse. 


An den Landgrafen Georg von Heflen, Gouverneur von 
Gibraltar. 
Office of Ordnance. 


44) London, 17th Nov. 1704. — May it please your High- 
ness. — Having received her Mat's. Commands to send forthwith 
to Gibraltar now under your Highuess’ Government for his Ca- 
tholick Majesty an able Engineer, Wee have appointed and 
given Instructions to the Bearer Capt. Talbot Edwards to repair 
thither and to follow such Directions and Orders as he shall 
from time to time receive from your Highness, not doubting but 
that his Qualification for the Post assign’d to him, will prove to 
your Highness’ Satisfaction, and to the Service of her Majesty 
and her Allyes. As such wc humbly recommend him to your 
Highness: We are Your Highness’s must humble and most obe- 
dient servants Lowther.  Mulgrave. 


Landgraf Georg von Heflen an Sir John Leake. 


45) Gibrultar, 18. November 1704. — Sir — I most kindly 
thank you, conceruing the number of seamen ashore, that I 
wrote to you about being of great service to us, and hope will 
perform the work intended very soon, but as every day presents 
new occasions, so it obliges me to trouble you; the number of 

Rünzel: Landgraf Grerg. 33 
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nie fehlen wirb in der That befier an laas zu geben, wir unver⸗ 
änderlich erſterben 
Ew. Maj. Merundertf, gehorſambſter anetht 
"Gesrg, Landgraf zu Heſſen. 


Bitte auch underthänigft wann ein paar tauſend bomben könnten 
anpero gefendet werben, folche mit dem succurs allergnädigfl. über. 
bringen zu laſſen, folche von 12 Zoll diameter feyn müffen. 


Landgraf Georg von Heflen an Sir John Leake. 


47) Gibraltar‘, 20. November 1704. — Captain Bennett has 
represented to me this morning, that as it is an abgolute neces- 
sity to fix the Pallisades in the Ditch, and in the covered way 
where they are wanting the number of carpenterg which we have 
are not 'sufficient, so desire twenty more and likewise _some 
shovels, which we” want: very much, if you could spare us one 
hundred of them, a receipt shall be given, and particular care 
taken ‚of them, to restore them again when this business is over. 

Captain Bennett also tells. me that those men which come 
every morning to work, are many of them boys, so desires me 
to let you know it, that care might be taken for the future to 
send able men for working, and some inferior Officers with them, 
to see that they perform such service they come about, and not 
straggle up and down. 

Our Field-Officers laid before me yesterday that they wanted 
fints very much, and that those which.I had here are not ser- 
viceable, being made for Spanish Locks, therefore desired me to 
mention it_to you, would you please te furnish them with four 
thousand from the ships of your squadron, as likewise some 
candles which I would very willingly buy from such persons 88 
can spare them, for the use of our mines. 

The enemy has fired to day at the Castle, where they did 
not beat before, endeavouring to make a breach there, which 
makes me think they have not fixed yet their resolutions where 
to make. their right attack. — I have forgot to mention our’ 
want of some bullets for the English firelocks, the Officers find- . 
ing faulth with those we make here, so if you please to send 
what quantity you can spare, this grievance would be allayed. 


George, Prince of Hesse. 


33* 
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Mr. John Methuen an den Landgrafen von Heffen. 


48) Lisbon, 20. Nov. 1704. — Although my not being ho- 
noured with any letter from your Highness after so many which 
I have wrote might make me unwilling you to trouble you yet 
for fear of any accident that might make the Admiral leave you 
I adventure once more to acquaint your Highness .that I hare 
received the Admiral’s letters of the Sth instant old stile giving 
an account of the state of Gibraltar which letters I answer by 
this Express and I desire your Highness would open them in the 
absence of the Admiral. The substance being to assure you 
that immediately by two English men of war which are here 
we will send yon succours of Officers, Engineers and soldiers 
and either from hence or from Algarbe will soon send you a 
greater supply of men, et every thing else of which you shall 
please to let us know your necessity. I send you of myself 
this assurance although my Lord Gallway is not here, being cer-. 
tain that as soon as he comes he will do every tbing for the 
preserving the Place and for assisting your Highness who de- 
fends with so much honour and Bavery. — Your Highness’s most 
humble and most obedient servant Jo. Methuen. 


Landgraf Georg von Helfen an Sir John Leake. 


49) Gibraltar, 22. November 1704. — The guann-rs which 
were left behind here, by order of Sir George Rooke, grow very 
insolent, insomuch, that few of them can be kept to their duty; 
they running about to several ships and stay out two or three 
days; whereupon I entreat you tu order that such persons may 
not have liberty to stay abroad from the shore, to neglect their 
duty here. 

I hereby send you a mate of a ship who yesterday mu- 
tined, and would have.induced all the rest of the seamen, not 
to work, because I had ordered (to oblige them the better to 
come to their work) not to receive their pay of the night work, 
if they did not present themselves again, when they were to go 
to work in the day, and so conseqnently from the day-workers 
to the night-workers, leaving him to your disposition to punish 
him accordingly, that he may be made sensible of this error. 

Geurge, Prince of Hesse. 
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König Karl. III. von Spanien an ben Landgrafen Georg. 


50) Santarem, den.23. November 1704.. — Liebſter Prinz von 
Darmſtadt. — Ew. Lbdten 4 angeneme Schreiben vom 19. 15. und 
30. October. und 14. Rovember habe alle zu recht erhalten, nicht 
aber. ehender als anjezo aus mangel der gelegenheit, beantworten 
Tonnen. Aus deren 3 erfien habe vernommen, was Sie darin noͤthig 
hätten, und auch Hoffnung genommen, daß adſonderlich, nachdem ber 
Viceadmiral Leak bapin abgefegelt, die Veſtung von aller gefahr 
befreyet war, muß aber aus dero letzterm vernemen, daß anno 
Die Statt in großer Gefahr flehet indeme der Feind alleweil ge⸗ 
ſterket, und die garnison täglich geſchwecht wird, wie auch der Feind 
eine ſtarke artillerie habe, welches mich umb befto mehr betrübet, 
als ich alles mein moͤglichſtes anwende Sie nicht gu verlaffen, wie 
Sie genügfam aus ven vorigen effecten werben verfichert fein, habe 
au gleich heund “an alle alyrte minister wegen des eilfertigen 
soucours gefchrieben und hoffe mit nechflem ihnen was erfrenfiches 
überfihtden zu können, indeme mir" abfonderlich ihre Perfon ſowie 
auch die importanz und des Platzes firherpeit höchſtens und ſtündlich 
angelegen il. Kann ihnen derweil vor allen Eyfer und Fleiß nicht 
genagfam danken und bitte in meinem namen alle officiere und 
gemeine meiner Erfenntniß und Gnade zu verfihern und des mög- 
lichſt fehleunigen soucurs zu vertröflen, bebaure von Herzen bero 
Heren Bruder, hoffe aber daß er bald wird curirt werben, umb den 
Val de Sotto und Fex ift wohl ſchad, werbe mich befleißen auch 
officier mitzufchiden. Aus dero erften Brief habe auch vernommen, 
daß Ste eine conspiration in der Statt entdeckt haben, deren com- 
plices der Gonzales und 2 Clerici, ein Auguftiner, ein mediens und 
etliche andere fein follen, von welchen allen zu befürchten war, daß 
Sie was ſchädliches wider meinen Dienft tentiren fonnten, Ew 
Lodten fich wohl und gut verfihern können, wan diefelbe aber wei⸗ 
ter was verdient gemacht, mit justiz, was bie weltliche anlangt, ver- 
fahren. fönnen, ein Kriegsrecht von unpartetifchen, wobei in Kriegs⸗ 
regeln informirte officieres (wo Sie gewiß willen. daß feine Feindt- 
ſchaft zwifchen ven delinquenten und richtern ſey) anftellen nnd ver» 
nünftige und gefehrte presidenten barzu benennen, welche mit 
einander die Sach nicht übereylen, das delictum wohl und mit ge- 
duld examiniren. und hernach ein folches Urtheil fällen, weldhes Sie 
vor Gott mit ihrem Gewiſſen, vor mir und vor der ganzen Welt 
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verantworten fünnen, das alled und bie «xccutiun überlafle bero 
Bernunft und Gerechtigkeit und hoffe daß Sie ſoiche vichter erwählen 
werben, dero gefälltes Urteil Sie mit lob feiner allgugroßen Schärfe, 
fondern vermifchter clemenz und Gerechtigkeit Werben exequiren, 
und daß Gelbe vor Gott und. mir werden verantworten Tönnen; 
hoffe mit nechflem was befiere® von Ihnen gu vernehmen, und 
wünfche in Wert zeigen au können, wie ich Ibnen mit aller Lieb 
Freundſchaft zugethan verbieibe Carl. 


Landgraf Georg von Heſſen an Sir John Leake. 


GI) Gibraltar, 25. November 1704. — 1 received your letter 
of this morning by Capt. Culliford, with the copy of Capt. Coo- 
per’s letter, and having communicated both to the offlcers com- 
manding the several regiments here, as you desired, I send you 
hereby their opinion, having nothing to add to the same, only to 
“cquaint you that if you: leave the detachment of men we have 
already ashore, as I thiuk will be very convenient, that you will 
please to order then their arms, and concerning provisions, we 
have no more, but for a forthnight for the whole garrison; so 
that victualling these five hundred and fifty men which will con- 
sume the 4th part of what we have left, thut you will provide 
in time, ‘a month’s provisions may be put ashore, and not to 
leave it to tbe last minute, by reason of the uncertainty of wind 
and weather. 

Likewise I must desire the favour of you that if the wind 
obliges you, to go upon the other side of the bay, that you 
would please to order some Boats to Parole night and day near 
to us, and principally since this day I had advice, that some 
boats of the enemy appcared in the night at the point of Eu- 
rope, where one of them conusisted of thirty men in number; and 
their not answering the chalenge of the guard, our people fired 
upon them, to let them know the place is taken care of; which 
gives to believe, the enemy seeing that they can do nothing by 
force, might use another stratagem, like the case upon the hill, 
which afterwards might not so easily be prevented. 


George, Prince of Hesse. 
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Landgraf Georg yon Heflen an Sir John Leake. 


52) Gibraltar, November 25th 1704. — The enemy having 
fired very much yesterday upon the hill, have dismounted all 
our guns there, and not being possible to mend those carriages 
in so short a time as the necessity requires, I take the, liberty 
to desire of you the favour if you could’ spare two i2e carriages, 
one 9e and four 3e and to send them ashore this morning, so 
that they could be carried up the hill this afternoon, where they 


would be of very, great service. I have at the same time this to’ 


beg of you having understood, that some of thöse officers, which 
came along with me, have sent their baggage aboard several 
ships, agd being of so ill & consequence as you may ‚easily eon- 
'sider, being without your or my knowledge, 'or leave, I therefore 
desire they may be ordered to be sent ashore again. There 
are still four prisouers left here which are a Col., & "Lt. Col. 
‚and 2 Majors, which I suppose one o: the ships you had ordered 
forgot to send for them, and would be likewise a great favour 
if you please to order them to send for aboard. 

I have been given to understand that the Mate aboard, be- 
longing to your ship, has been sufficiently made sensible of his 
error, I therefore desire the favour he may be released, and not 
to incure .any. further your displeasure thereupon. 


I heartily. rejoice at the good news: you were pleased to. 


send me yesterday of Sir Oloudesly Shovell, and likewise of the 
troops from Ireland, were suddenly to be expected, to which I 
hope we shall give time enough to the relief of this place. 
The enemy having near’d their trenches, in the night at the 
foot of the corner of the mountain, so that it looks they will 
.go om very. secure and slow, and that they are not so soon to 
attempt a general attack, and of our side we shall do our en- 
deavour to keep them off with small shot to delay their speedy 
sdvancing: | 

There is every day a great many.boats which come to the 
enemy’s camp upon the East-side of the Island, that if. by this 
Westerly wind some. Frigats could be ordered on that side, 
they would not only hinder those boats- to go up and down 50 
familiar, but annoy the enemy very much in their camp which 
reaches very near to the edge of the water. 


# 
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The boats you sent yesterday alarıned them very much in 
their camp, horse and foot running down to the water side, and 


in their trenches ‘they were very silent, not firing a great while 


their guns thinking the boats were only a diversion, whereby we 
might make a sally’out upon them, so that in the night time 
you would please to alarm them often with the boats, tt would 
very much obstruct their work, which they perform now. with 


‚great quietness. I have 'nothing more, but you will forgive my 


frequent troubling you and remain, Sir, 
George, Prince of Hesse. 


Admiral Roole an den Landgrafen Georg von Oeſſen. 


563) Londou, 25th November 1704. — I had some time since 
the favour of your Highness’ letter of the 25th September N. S. 
which I had answered sooner, but that I have been in the Coun- 
try, and laid up with the Gout, and I am very glad you tell 
me the works went on so well at Gibraltar, which with the as- 
surance of your Highness’s good conduct and care. in the pre- 
servation of that place, has gaind the Sea Officers considerable 
sums in wagers with the Jacobites and disaffected; and as I 
never did, so I don’t yet in the least doubt your keeping it 
against any power that can attempt you. 

My first care when I came to Englaud was to get a supply 
of Provisions and Stores, sent to you in good time, both which 
are already gone, and I believe by this time with you, and there 
is likewise order’d a further supply of the latter with Medicines, 
and necessary’s for your sick, as likewise Ingeniers, and Bom- 
bardiers, and circa with Six Mortars, to that I hope you will 
not want any thing that may be for your service. 

There has been lately a proposal made for 7000 or 8000 
men going with the Fleet next summer, which with the Marines, 
it is believed may reduce Barcelona , and I must therefore pray 
your private thoughts and opinion in that case, whetlier you 
think these with the Marines upon occasion, and the assistance 
of the Spaniards, that may join you in that Country, will ena- 
ble you to march so far towards Madrid, as to open a passage 
for the Kings of Spain and Portugal advancing into Spain. 

My Lord Ambr. Methuen was so dark in his account of 
the Ingeniers and Artificers and money, which he said was sent 
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from Lisbone, that it was very dificult for the Council to come 
to any resolution how to give directions therein, I wish yonr 
Highness all the success imaginable, and am Sir. 

“Your. Highness’s most’ obdient servant G. Rouke. 


‚Mr. John Methuen an Sir John Leake. 


54) Lisbon, 27th November 1704. — ]J have now yours of 

the 10th ol. st. and for answer am to acquaint you that although 
the ships are not home from Ireland, we shall send you imuie- 
diately two thousand effective soldiers with a good number of 
officers, engineers, tools etc., two thousand men will tlierefore 
be sent presently and one thousand more the moment that the 
shipa come from Ireland. 
Fifteen hundred, being a thousand English and five hundred 
Dutch, will be embarked here in the Antelope, Roebuck and 
transport ships which are here in the. river and as I hope cer- 
tainly on board in five days, and I shall send as much provision 
as all the ships can carry with convenience. 

As soon as the conroy fromlIreland comes, the men of war and 
transports necessary for a thousand men shall likewise be sent. 

The king of Portugal had given: us a detachment of five 
hundred men out of an old regiment now at Lagos ready to be 

embarked, and my son thinks of going immediately to Lagos to 
see them and their officers embarked, the passage being so short, 
we hope you may carıy them with four or five men of war; all 
other ways requiring time, so that if as I desired in my last of 
the 20th I hope you will not omit sending them presently for 
the men and officers etc. will be there ready to embark the first 
hour the ships come. 

Upon this assurance you will resolve to stay at Gibraltar till 
the arfival of our succours, and will certainly have the honour 
to preserve that place to England, if it be preserved as I hope it 
will. I am, Sir, your most humble -servant 

. Jo. Methuen. 

I have taken care at Faro to make provision of wine, oil, 
corn, eattle, that is oxen, sheep and goates, so that when you 
send to the consul of Faro they will be ready, and that place 
being so near, I hope may be with ease brought to you.. 
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I have not time to write too particularly to the Prince and 
beg you would communicate this to him. 


Lord Gallway an den Ranpgrafen Georg. 


55) Lisbonne, le 27 Novembre. — Monsieur — J’ay receu 
hyer au soir la lettre que votre Altesse m’a fait Y’honneur de 
m’escrire du 19 de ce mois qui me met dans une tres grande 
inquietude, sy j’avois le merite de l’estat ou vous vous trouv6s 
reduit ct que j’eusse est& icy, lorsque les gardes de la Reine y 
sont arrives ils n’avoien! pas debarque, mais seroient arrives a 
Gibraltar avec 1a flotte, avec le regiment de Barrimore, qui est 
le seul à portée et le plus en estat de ceux qui ont servi pen- 
dant la campagne, quoi qu’il soit en tres mauvais estat, comme 
vous verr6s les autres n’ont pas trois cent hommes les plus forts 
sy. bien que sy je les envoye a Gibraltar sans recours ils seront 
perdus pour toujours. Des que le convoy d’Irlande sera arrire, 
je vous envoiray le regiment d’Infanterie et celuy de dragons 
qui vienent de ce pais la. Mylord Fagel nous envoye a present 
eing cents Hollandois et le Roy de Portugall autant de ses sa- 
jets prit du regiment d’Algarve, je conte que ce secours passera 
deux mille hommes. Mylord le M. de Montandge major de ba- 
taille du Roy de Portugal va comander les Portugois, il est na- 
turalis& sujet de la Reine, ainsi je ne crois pas qu’un des sujets 
de sa Majeste refuse de luy obeir, le brigadier Schrimpton com- . 
mande les gardes et y va, je vous envoye aussi colonel Londy, 
Myvlord Cadle, bon ingenieur, bien connu de votre Altesse, co- 
lonel Rieuter que je vous recommande particulierement qui 
estvit au siege de Landau lorsque le Roy des Romains la prit 
et dans la mesme place lorsque les Francois l’ont pris, j’espere 
qu’il vous poura estre de quelque usage, aussy bien que trois 
ou quatre autres volontaires braves gens et bons öfficiers, je 
voudrois y pouvoir aller moy meme d’estre aupres de vous sous 
vos ordres et connaissant l’importance de cette place, le public 
vous a bien de l’obligation et e’est un grand bonheur que vous 
soyes dans cette place, pour la defendre, il falloit un homme de 
votre capacit& et de votre courage, pour soutenir une attaque sy 
violente, je vais continuer & solliciter en Angleterre qu’on vous 
envoye ce qui est Necessaire, afinque vous vous puissies renvoyer 
les troupes que je vous envoye, nous en aurons besoin pour la 
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campagne, je crois que nous vous envoirons encore quelques vi- 
vres. Lorsque votre Altesse nous escrira, elle aura la bonte de 
nous faire savoir par detail ce qu’elle manque, afin que nous y 
pourvoyong 'au mieux qu’il nous sera possible. Quelle me per- 
mete d’ajouter icy, que je crois que vous faites tort aux deux 
Methuens, ‘que l’un et l’autre a beaucoup de respect pour vous 
et qu’ils ne sont pas capable de manquer & ce qu’ils vous doi- 
vent, surtout lors qu’il s’agit sy fort de service de leur maitresse. 
Je vois en relisant la lettre de votre Alt. qu’elle demande 
au moins quatre mille hommes, nous n’en envoyons que deux 
mille & present, mais la flotte qui vient d’Hollande vous en me- 
nera encore mille Anglais et je tacheray a vous faire envoyer 
aussi mille Portugois ou Hollandois, les dragons qui viennent 
d’Irlande nous arrivons tout montes, je crois que vous n’aurez 
pas des chevaux. Le Roy de Portugal le veut garder aupres de 
luy, je suis avec respect de votre Altesse 
tres humble et tres obeissant serviteur Gallway. 


Landgraf Georg an Sir John Leate in Liſſabon. 


56) Gibraltar, 28th November 1704. — Sir — I must ask 
yonr pardon, I did not presently give you an acount:of.the cause 
of the alarm last night, by reason of my assistance and hurry, 
being nothing else but the enemies’ reconnaitring our works and 
effect of their battery, having at the same time begun a line of 
fifty paces from the round tower, which by our continual firing 
the enemy was obliged to leave working, and I do not doubt 
but some numbers of their men were lost, whereof we can re- 
ceive no satisfactory account, though we took a prisoner, but 
he being so much wounded is insensible, and can learn nothing 
from him. I give you .many thanks for the readiness of your 
people assisting us in their boats, concerning wbich for the 
future, when any alarm: should happen, I desire this favour of 
you, that the men may take possession of the small ship, which 
lies before the bastion, and flanks the breach of the same, prin- 
cipally in the night, boats would not be exposed to any danger. 


George, Prince of Hesse. 


‘ 
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Lord Gallway an den Landgrafen Georg von Heſſen. 


57) Lisbonne, le 29 Novembre 1704. — Monsieur — Je me 
donay l’honneur d’escrire à votre Altesse il y a peu de jours, de- 
puis en relisant les dernieres lettres que j’ay recu d’Angleterrg, 
je trouve que je dois vous faire savoir, qu’on n’y avoit pas &t6 
fort content du choix que vous avies fait du pauvre comte *) 
P’syant pour gouverneur de la place; on conte A nostre cour 
que puisque la garnison est entierement angloise, ce doit estre 
un Anglois au servjce de la Reine qui comande dans la place 
sous les ordres de votre Altesse, j’ay eu l’ordre d’en parler au 
Roy d’Eapagne, afin qu‘il vous en escrivit ce que j'ay fait, Sa 
Majeste m’avoit dit qu’elle vous. en feroit escrire, afin que vous 
donassies selon les intentions de Ja Reine le comandement au 
brigadier Fox; vous les aves perdu tous deux, dont je suis bien 
fache, je me donne l’honneur de vous escrire tout ce detail, afın 
que votre Altesse donne le comandement dans la place & un An- 
glois, estant certain que vous ser&z bien actif de faire ce que la 
Reine souhaite, lorsque ce ne sera que pour le service de Sa 
Majest& Cathol. Conserve&s moy !’honneur de vos bonnes graces, 
je suis avec respect Monsieur de votre Altesse le tres humble et 
tres obeissant serviteur Gallway. 


Landgraf Georg an Sir John Leafe in Liffabon. 


58) Gibraltar, Decbr. 1st 1704. — Sir — The enemy has 
made some new works to night at the foot of the hill, but the 
alarm yon gave them disturbed them very much. 

There came in this morning a deserter whom J have exa- 
mined about what the enemy thinks of those ships they expect 
from Cadiz, and he tells ıne that four days past they sent from 
the camp five or six hundred marines and seamen, which had 
come from Cadiz to reinforce their army, and that the success 
of that squadron are the only hopes they depend upon; and 
that they expect them from thence in five days; — moreover 
that all their powder comes in little boats from Malaga and 
Granada and when the squadron of ships under your command 
entered into this bay, the enemy gave their cannon balls and 


*) Conte Val de Sotto (Henry Nugent). 
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shells all over for lost, by reason of their lying at that times 
all along on the sea-side, which the ill weather did prevent us, 
whereby they had time to save them. ° He relates the same a8 
‘we always did fear and doubt, that there are some correspon- 
dences betwixt the enemy’s camp and our’garrison, they knowing 
already of Sr. Cloudesly Shovells coming, and tbat we had not - 

as yet received Buccours of men, but that we waited with ex- 
pectation, and that they would do their utmost to prevent the 
same which I hope will not be in their power. 

George, Prince of Hesse. 


Lord Gallway n ven Sanpgrafen Georg von Heſſen. 


89) Lisbonne, le 1 Decbr. 1704. -— Monsieur — J’ay dejs 
escrit à votre Altesse, mais j’espere que vous recevös celle cy 
avant Pautre, j’ay.est& fort surpris, en arrivant icy, d’aprendre 
la continuation du siege de la place ou vous estes, .et quelle 
estoit fort pressee, nous somes sy mal informes ‘de ce qui se 
passe dans nostre voisinage dans les affaires les plus importantes, 
que l'on m’avoit 'assure que Villadarias avoit levé le siege par 
terre, en mesme temps que l’esquadre frangois s’estoit retir6; 
desque j’ay sceu la verit& j’ay envoy& ordres aux bataillons des 
gardes de la Reine et au regiment de Barrimore de venir icy in- 
cessament pour estre reembarqu6s dans les vaisseaux de trans- 
port, qui sont icy, et conduits a Gibraltar. Mr. Fagel envoye en 
mesme temps un bataillon holandois de cinq cents hommes, .et 
le Roy de Portugal un detachement des regiments' d’Algarve 
aussy de. cing cents hommes, sy. bien que ve secours sera de 
2200 hommes desque les troupes qui nous viennent d’Irlande se- 
ront .arrivees ‚ J’y envoiray sans les laisser sortir de leurs vaiß- 
seaux "tout droit. Le regiment de Donegall qui sera complet, ce- 
luy de Dragons de Cuningham a cheval d’euvirons 200 hommes 
et les recrnes du regiment de Mylord Barrimore, je conte avec 
ee secours sera encore de 1200 hommes, sy je puis, je persu8- 
deray a Mr. Fagel d’y envoyer encore un regiment, et cela fer« 
4000 hommes .que vostre Altesse demande, je dois l’avertir qu’on 
a pris mal en Angleterre de ce qu’elle avoit mis le panvre Nu- 
gent au dessus de Fox, Pun et l’autre sont morts, j’en suis bien 
fach6, c’est une gfande perte. Le brigadier Shrimpton comande 
les gardes, et le premier corps qui vous 'va joindre, je crois que 
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vous feres une chose juste agreable eu Angleterre sy vous luy 
dones le comandement de tous sous vos ordres, avec tal titre 
que personne ne luy puisse disputer pour le militaire seulement, 
la: Reine ne songeant pas que le pouvoir civil soit entre les 
mains d’aucun de ses sujets. Lep deux regiments arriveront icy 
- sujoudhuy ou demain, seront embarques en arrivant sans mettre 
pied à terre, les vaisseaux seront prets & mettre à la voile le lan- 
demain, c’est A dire le 3 de ce meis, mais afıin que vous ay6s 
de nos nouvelles avant cela nous vous envoyons ce vaisseau arec 
le colonel Londey, le colonel Rieutort et le colonel Harcourt, le 
premier est estim& et fort recomand& par Mylady Marlborough, 
vous conoiss&s les deux autres, le dernier est assés capable pour 
le genie, le premier a este & l’ataque -et la defenee de Landau, 
je crois que vous pouv6s vous en servir utilement, je vous prie 
de le faire setvir agreablement, car c’est le moyen de le rendre 
utile, je suis fort en peine de la blessure du prince vostre frere, 
et tremble toute les fois que je pense que le mesme accident 
vous peut arriver, couserves vous pour vous mesme, le public et 
vostre serviteur, je suis avec respect et de tout mon cœur 

Monsieur. de votre Altesse le tres humble et.tres obeissant 
serviteur | | Gallway. 

Sy dieu nous fait la grace que le secours arrive asses tard 
que vous puissies estre une fois delivr& des enemis, je orois 
que vostre Altesse fera d’assembler les principaux officiers an- 
glois et holandois qui se trouveront dans la garnison et faire 
svec eux un etat de ce qui y manque, que vous envoir6s en An- 
gleterre, ou on pourvoira aussy fort & tout ce que vous 8on- 
haiter6s. 


Der holländiſche Apmiral van ver Duffen an ven Landgrafen 
Georg von Heffen. 


60) In ’s Lands Schip de Veluwe, den 2 December 1704. — 
Doorlughtigh Furst en Heer. — Myn Heer. — Uyt de Brief die 
Syn Hooghert my gisteren de Eer deed te shryven, gesien heb- 
bende het kleyne garnisoen, en de noodsaakelykheyt die Uw Hoog- 
heyt allegueert, om de hondert man die de nieuwe mouille ende 
de posten daar omtrent besetten, aen land te houden, tot 300 lange 
els de fregatten de Antelope, en de Rorbuck met meerden force 
sullen gearriveert syn; 500 vinde de redenen van Uw Hoogheyt 
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wel gefondeert, maar considereerende aen de andere kant, dat 
"het be, hout van de plaats voor en groot gedeeite van de vloot 
dependeert, en wy uyt al de rapporten verseekert werden, dat 
den vyand met alle maght equipeert, om ons van hier te doen 
verhuysen, doer en bove wy langh syn uytgeweest,. en onse 
schepen sleght bemant, en eenige sieken hebben, soo oordeel ik 
onmogelyk soo veel van ons volk aen land te lauten; maer om 
even wel het garnisoen eenighsints te verligten, sal ik, :vyftigh 
man aen land lastende om de voornoemde. posten te beseiten, 
den selften dienst doen, alsoo het niet apparent is soo langh wy 
hier leggen, dat den vyand van die kant soude willen attaqueren; 
dit is het uyter ste tgeene ik Uw Hoogheyt kan geven, onder 
ver soek, dat wanneer de vyandlyke vloot moght ontdekt wer- 
den, Uw Hoogheyt sorge gelieft te dragen dat die vyftigh man 
ons met de vaartuygen die aghter de nieuwe mouille leggen, 
ons moghten aen boort gesonden werden, 'en by aldien ik ty- 
dings mogte kygen, dat de vyandelyke vloot, aen andere route 
nam, sal niet alleen dit volk, moer alle het geene in myn onder- 
hebbende schepen, tot Uw Hoogheyts dienst moght syn aen land 
gesett werden, wen schende ik met all myn hardt meerder 
dienst aen Uw Hoogheyt te kunnen doen, dien ik hoope versee- 
kert te syn, dat ik alt hoos met veel respect my selven sal noe- 
men.. | " Doorlugtigh Furst en Heer 


Uw Hoogheyts onderdanigsten dienaar Van der Dussen. 


Landgraf Georg an den König Karl II. von Spanien. . 


61) Gibraltar, den 7. December 1704. — Durchlauchtigſter, 
Großmachtigſter König, Gnädigſter Herr. — Eurer Majeſtät fol 
in aller Unierthänigkeit bei Abfchidung dieſes Expreſſen nicht ver⸗ 
halten, vemüthigft zu binterbringen, wie fehr e8 mir zu Herzen 
geht, daß man einen fo importanten Platz, wie diefer, welches ber 
einzige Eingang Eurer Majeftät zu dero Krone, wie Ew. Maj. ger 
nugfam und zu meinem größten Leidweſen werben in Erfahrung ge- 
bracht haben, was von Portugal zu hoffen, fo gänzlich abandonnirt 
fein laſſet, es find nunmehro bei ſechs Wochen, daß bie tranchee 
angefangen worden und wir belagert, die Mannfchaft alle Tag ab» 
gehet, und die geringfte nicht in. fo langer Beit ung gefendet wor 
den, acht Brefchen geöffnet find, wir alfo endlich unterliegen müſſen, 
und nur allein die Hoffnung eines ichnellen succours und, gegen 
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alle wenidlihe raison, feinen Tann :niefen pa. zu sxhalten; mein 
Rob iſt das geringe. fo barhep-verlieren kann, Em. Mai hohes in: 
tarehse aber das einige fo darbey leider gw.bebaucın, bitie alfa 
nochmal demütpigft diefem Ori ‚in bero hope considerneion zu mehe 
men, follte aber. die fatalität es fo wollen, daß. ic. mit’fambe dem 
Drt vor folder Zeit follte ‘Ya Grunde. gehen, werden Em. Mejehit 
"von dieſe Hohe @uabe.no vor mich Haben, mir.nac meinten Tobt 
die Justice zu thun, Daß Niemand in der Weit ſo Per 
trepes Derz gehabt, ſo auch erſtirbt 
Ex. Rei. — van greater. tat BE 
f Georg, Landgraf von deffen - 


canhel Georg von Deſſen an. Lord Gallway 

85 Gibraltar, ce-7 Decembre 1704. — Mylord — L’amitit 
dont vons m’aves tonjours honor& et Vestimant ‚par dessus tout 
dans ce monde me.fait-derechef recourir & vous, sechant com- 
bien que vous vous interesses en tout c& qni peut regarder.ie 
bien -public il n’est pas necessaire que je vous .rep&te impor · 
tance de cette Place, je otois que vous la consideres ainsi, nous 
voll d4jü sept semaines assiöges sans le moindre #ecouts da 
mande, ‚je connois le Cours. de Portugal et Ö’Espagne, je sals 
que je snis choisis pour estre le sacrifice de Penvie et de la 
malice, mais je vous connois aussi que vous me permetterez pas 
que pour des chimöres le public se ruine,.au molns jö pense 
qu’en Angleterre Pon juge quo cette Place soye d’importance 
pour tous. S'il est ainsi je ne doute nullement que vous ne 
oontribuyez que lon nous envoye un prompt.’ et nombreux se- 
onrs, notre garnison &tant si faible derra enfn succomber quoy 
qu’elle soye compos6e de gens de la meilleure volont# du: monde, 
je vogs supplie dont de nouveau- de 'nous emvoyer toutes les 
4roupes que vous pourrez; et oela au plus vite, nous avons d&jb 
kuit breches 'ouvertes, önze cent hommes pour les garder, et 
quoy qu’elles ne soyent pas trop practicables, vous jugeres aise- 
ment que tot ou tard sans secours nous serons emportös, j’es- 
pöre pourtant de celebrer encore la nouvelle annde icy, ce que 
je me promet uniquement de votre bon zöle, au moins dites 
moy fraichement vos sentiments, car Pespérance de secours & 
tellement animse notre petite garnison ou de se perdre.tous ou 
de V’attendre, #’il en vient, vennez avec, je vous en supplie, ce 
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ne serolt qu’une petite promenade, afın que vouß voyiez Vestat, 

de tout, je suis 

Mylerd votre.tres humble et tres obeissant serviteur 
George, Landgrave de Hesse. 


kerd Gallway an ven Landgrafen Georg von Heſſen. 


B88) Lisbonne, le 7 Dechre. 1704. — Monsieur — J’espere 
qu’enfin notre secours partira aujourd’hui, votre Altesse sait assez 
les difficultes impreveues et imevitables qui se rencontrent dans 
un embarquement, ce retardement a servi à nous faire avoir les 
troupes d’Irlande qui sont arrivees le 5 au’ soir, sy bien que 
je vous envoye. trois bataillons complets qui sont plus de deux 
mille hommes avec le regiment et les cing cents Portugois, je 
suis persuad& que vous trouveres avec les officiers et tout pres 
de 3500 hommes, j’etois resolu de vous envoyer le regiment de 
dragofi$ tout mont&, mais ils ont perdu presque tous leurs che- 
vaux dans le passage, sy bien que je vous envoirois un regiment 
inutile qui ne se remonteroit jamais, il vaut mieux les conserver, 
et leg remonter icy, il ne reste pas quatrevingt chevaux & tout 
ce regiment, on me promet de nous en envoyer d’Irlande, j'aten- 
dröy de vos nouvelles avec impatience et inquietude, le Roy m’s 
fait demander que je croirois capable d’avoir le comandement 
des troupes de la Reine, je luy avois nomme& le brigad. Shrimp- 
ton, comme & vous et je crois que l’Admirante en a escrit & 
votre Altesse, cependant Mylord Donegall est venu depuis avec 
son regiment, il est homme de qualit& de nos anciens contes d’Ir- 
lande comme vous savés, et plus ancien brigadier que Shrimpton, 
je prie votre Altesse de prendre un peu de peine pour acomoder 
cela, principalement pour l’utilit& du service et nostre soulage- 
ment, et: avec des egards pour la personne de Mylord Donegall, 
lorsque vous nous pouv&s renvoyer quelque troupe, vous pouv&s 
choisir le regiment qui vous sera le plus comode de renvoyer, 
je me suis done l’honeur d’escrire sy au long & votre Altesse 
que je ne l’importuneray ‚pas davantage, le brigadier Shrimpton 
luy fera savoir ce qui se passe icy, et en Angleterre, je crois 
que vous le connaisses, en tout cas , je puis vous conseiller de 
prendre une entiere confiance en {uy, c’est un homme d’honneur 
et de courage, je suis avec respect Monsieur de votre Altesse le 
tres hamble et tres obeissant serviteur Gallway. 

Künzel: Landaraj Georg. 3A 
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64) ‚Lisbonne, le 7 Decembre 1704. — Monsieur — dJe me 
donne Phonneur d’escrire encore cette lettre & vostre Alt. pour 
luy faire savoir que Mylord Metbuen nostre enroy& doit aller à 
Gibraltar, je crois qu’il est de nostre service qu’il y sille et que 
le conte qu’il rendre en Angleterre. de Pestat de la place, et de 


.6e qui y manque sera utile a ce que vous pourés souhaiter ,_ le 


parlement a temoigne prendre fort a cmur la conservation de 
Gibraltar, et les affaires de ce pays cy pour mettre le Roy sur 

le trone, ainsi nous trouverons toutes les facilitEs possibles en 
Angleterre, mais il faut tout menager, je vous prie temoignes 
’honneur et mesme de l’amiti& a Mylord Methuen, et fis vous 
en moy, vous n'arés pas sujet de n’en estre pas Contest, je zais 
avec respect Monsieur de vostre Altesse le tres humble et tres 
obeissant serviteur . .. u Gallway.. 


Landgraf Georg von Heflen . an Sir John Leale. 


66) Gibraltar, December 23th: 1704. — Sir, — I would net 
let pass so good an opportanity to Acguaint you how this evening 
we. resolved to make a sally, wiiich succeeded to our expeotatioa, 
by. ruining the enemy's two next trenches to our pallisades, se 
that it will be some days’ work before they can make it up 
again, as for the rest the bearer and Captain Legg, I .do not 
doubt, had given you a full account of our succours’ happy ar- 
rival, and how it is hoped most of the rest is safe, I hope yon 
will pardon the freedom: I have taken in detaining .this ship. so 
long here, for reason all the garrison wanting of fresh provisions, 
I desired him to convoy two of-the transports to Tetuan, which 
eould not be ready sooner, in the mean time I hope yau wi be 
here soon, that some dispositions might. be taken how to ‚ürive 
the enemies quite out of their ‚trenches which ‚only can be tbe 


‚securer executed by the good assistance, pray pardon this my 
il writing being without a secretary, I am with all sincerity, 


Sir, your most humble servant - . George, Prince .of Hesse. 


Landgraf Georg von Helfen an Herrn Hoffmann. 


66) Gibraltar, ce 24 Decembre :1704. — Monsieur — Le 
Pembrock Galley venant de Livorno et passant en droiture en 
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Angleterre, je 'n’ay pas voulü manquer de vous donner part de 
l’estet de nos gffaires.d’icy, apres avoir done fait toutes les ipg- 
tances pour faire venir icy--un secours necessaire, Mylord Gallo- 
way resolut de nous envoyer le Regiment de gardes, le Regi- 
ment de Barrimore, celuy de Donegall et un hollandois du Baron: 
de Waaz, mais le malhbeur en ayant voulü que le vent n’aye pas 
permis au Sir Jean Leake de pouvoir sortir de cette Baye, pour 
les aller rencontrer, consistant en quatre vaisseaux de guerre et 
vingt transports, et les proteger de l’Escadre de Pointis. De 22 
voiles; en arrivant au detroit, ils ont donne au milieu des Enne- 
mys, mais par une providence extraordinaire le 18=e de oe. mois 
entr& l’Antilope avec neuf de transport et le 20me le Newcastle 
avec sept, ainsi que ces qui nous 'manquent sont le Greenwich et 
le Rebuck, avec quatre transports dont l’un des transports l’on 
‘croit pris avec trois Compagnies, et les autres avec les deüx 
vaisseaux de guerre sauve, nous manquons “en tout sept Com- 
pagnies Anglois et six Hollandois , .les gardes estant arrivös en- 
tieres, ainsi ce que nous est venu, passe 1700 hommes, aveo 18 
Brigadier Shrimpton ; ce qui nous a donne la vie, mais ce n’est 
pas assez, pour agir comme je pourrois souhaiter, ainsi que j’es- 
pere que de là oü vous estes nous viendra ce qui faut, comme 
Yon nous flatte, qu. Shovel doit estre en chemin avec trois Re- 
gimeuts destin6s pour cette place, nous manquons pour duret& 
en tout icy, armes, poudre, plomb, et tout le necesgaire pour 
PArtillerie comme bales et des ingredients pour des feux d’arti- 
fices et des charbons .surtout. Concernant l’estat de cette place 
je n’envoye pas encore un detail au Sir Hedges comme il me Pa 
demande par ordre de la Reine, jusqu’& ce que j’aye les mains 
un peu plus libres comme j’espere sera bientost; nous fimes hier 
une sortie asscz heureuse, car nous comblämes les lignes les 
plus proches des attaques & cent et soixante pas de nos palli- 
sades, ainsi que les ennemis en aurout bien pour huit jours & 
les racomoder, s’ils ont envie de continuer le siege; pour re- 
mettre la place en estat, il faudra au moins cinquänte .mille 
livres sterling car elle est bien ruinee, je ne m’entende pas & 
present sur ce sujet, vous priant seulement de preparer en at- 
tendant le chemin pour tout, afin que quand en j’envoye le de- 
tail cela puisse trouver l’accez tant plus facile. Ayant & present 
l’honneur de commander les trouppes de la Reine, je ne man- 
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queray en rien de tout ce qui peut estre pour.son service, de 
pius que le Brigadier (Shrimpton) et moy vivons en si-bonne in- 
telligence, que le Roy d’Espagne m’a accord& que je le fasse 
Gouverneur et General de cette place, ainsi que nous irons tous 
au mesme fin; esperant que par lä ses amys en Angleterre pour- 
ront luy faire gagner les mesmes avancements dans les trouppes 
de Sa Majest& et que je puisse aussi avoir le bonheur de con- 
tinner & les commander à l’exemple de Vaudemont en Flandres, 
pour le Roy Guillaume et pendant son absence, ce qui a este de 
tout temps mon unique ambition quoyque cela m’äye manque 
dans Pexpedition de Cadix. Voila ce que je puisse vous dire à 
present, vous priant de vous souvenir qu’icy manque tout, et de 
me conserver votre amitie, estant avec sincerite 
Vostre tres humble et tres obeissant serviteur 
George, Landgrave de Hesse. 


Landgraf Georg an ven König Karl III. von Spanien. 


KT) Gibraltar, 27. December 1704. — Durchlauchtigſter, Grof- 
mädhtigfter König, Gnäpigfter Herr. — Ew. Maj. beide allergnä- 
bigfte vom 23. November und 3. December habe im alleruntertpä- 
nigfien respect fehr wohl erhalten, aber aus Mangel der Gelegen- 
heit nicht ehenver meinen demüthigſten Dank abflatten können. Bor 
den fo gnädigften zeitlich überfhidten succours wie auch wegen ber 
fo allergnäpigften unverdienten expression in Ew. Maj. ſchreiben, daß 
allein submisses flilfhweigen darthun fann — wie ohnmöglich 
Worte zu finden, ſolche hohe gnade zu befennen, werde alio nur 
allein in continuation meiner unterthänigften Schulpigfeit bezeigen 
fönnen, wie unveränderlib Ew. Maj. trepfier Knecht lebe und er: 
fierbe. Den Stand hiefigen plaßes betreffend find wir in etwas 
unglüdlich geweft, daß durch den immerwährenden contrairen wind 
der Admiral Leake verhindert worden, dem zuccours entgegen zu 
gehen, if alfo folcher in 4 Kriegsfdiffen und 20 Transports be 
fiehend vor dem Estrecho in des Pointis Esquadre gefallen, doch 
bei einer fonderbaren providenz den 18. der Antilope mit 9 trans- 
ports glüdlih antommen, den 20. der New-Castle mit 7, fo daß 
mir allein der Greenwich und Roebok fehlen, mit 4 transports, 
davon eines verloren, der Reſt aber wohl zu Lisbona wirb ange: 
kommen feyn, mannfchaft 7 Englifche Compagnien und 6 Holläupifche 
fehlen; die garde ganz alipier fich befindet. 
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Bergangenen Dienftag haben. wir einen Heinen Ausfall gethan, 
wobey deß Feindes 2 erfte Linien 170 fehritt von der Pallisade rut- 
niet worden, und letzte nacht 24 Schantzkörbe davon in die Statt 
gebracht. Nichts deſtoweniger continuirt der Feind in feiner Arbeit, 
um daß über Haufen geworfene zu repariren. Werben wir alfo bier 
. teine ruhe haben, biß wir nicht im Stande find ven Feind gänzlich 
weg au ſchlagen, welcher in 9000 zu Buß und Pferd befteht, worunter 
1500 pferd und die Hälfte von den. andern ſchlechten trouppen find. 
"Könnte alſo ein ſolcher renfort in Zeit geſchickt werden, welcher ca- 
pable diefed zu effectuiren, wäre es daß befte von Ew. Maj Dienſt; 
dann in die Länge es wider feyn wird als wie vorhero und wir 
wider zu dem vorigen exponiret bleiben. . Könnten hernach fobalb 
der Streich glüdtich gelungen, die trouppen, fo Ew. Mafeflät und 
‘Mylord Galloway verlangt, wieder zurüd geichidt werben, wiewohl 
es zu wünfchen wäre, daß aller effect hier gemacht würde und Em. 
Mai. felbft darbey wären, dan von Portugal doch nichts zu hoffen. 
Indeffen iſt durch dieſe fo. langwierige Belagerung ein Mangel an - 
oem waß.nur zu erfinnen, abtonderlih aber an munition und 
Blei, muß alfo underthänigft bitten ſolches zu censideriren und 
barauf zu treiben, damit ohne anfland dieſes letztere, nämlich Pulver 
und Blei, auch Flintenſteine auf's ſchleunigfſte mögen gefchidt und 
bie Esquadre obligirt werden, unverzüglich wieder anpero zu kom⸗ 
men, fonft wir nie allpier können fiher feyn. Was die Entdeckung 
der Berrätperey allhier anlangt, fo kann Ew. Maf. undertpäntgft 
verfichern, daß nichts Hierin, als waß die justice mit fich bringet, 
thun werde, wie dann Em. Mas. ſolches klärlich -überfenden werde 
was darin gethau.- Der Gonzales, fein Capitain. ber mit ipm, ber 
-D’Usson, ein Franciscaner fo einmahl an Ew. Maj. ein Schreiben 
mir einzufchließen dab, ein andeter- Mönd von der Merced und‘ 
einige Engländer, vie. culpirten man aud ſchon ‚fo weit fennet, daß 
alle in Berhaft gezogen, und ein rigouroses examen angeftellt und 
aichts hierein verfahren werde, ald was Ew. Mai. gnädigft mir 
anbefoplen, vor Gott und Ew. Maj. und der Welt werde verant- 
worten fönnen. Wegen der Ernennung eines Englifchen gouverna- 
dors allpier Hate Ew. Maj. gnädigſtem Befehl gemäß ſolchen exe 
quirt und ben Brigadier Shrimpton mit dem Titel als General. 
wachtmeifter darzu erklärt; im übrigen. alles fo einrichten werbe, 
daß Ew. Maj. gnädigften Gefallen daran haben möge und es meine 
treyſte Schuldigkeit mit fi bringe. Wein Bruder leget fih Ew. 
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Maj. gnädigft zu Füßen und fanget an ſchon beffer gu werben, was 
feine und meine eingige ambition, gänzlich zu Em. Maj. hohem 
Dienſt fi zu sacrificiren, bis in den Tod unveränderlich verharrend 
Ew. Maj. Untertpänigfler und gehorſamſter Knecht 
Georg, Landgraf von Deffen.: 


Landgraf Georg von Heſſen an Lord Gallway. 


68) Gibraltar, ce 27 Decembre 1704. — Mylord — Le vent 
ayant este depuis longtemps contraire, vous me pardonnerez bien 
que je vous reponde sur toutes vos lettreg A la fois que j’ay re- 
cen en trois differentes ocassions. Les derniaires avec le secours 
que vous avez envoy& si & propos dont le public et moy princi- 
palement vous aures en des eternelles obligations, et quoique le 
malheur aye voulü que par les vents Sir Jean Leake n’ayant 
pas pü sortir a le rencontrer, le tout ne soye pas Arrive, nous 
en avons eu au moins autant pour soutenir l’affaire jusqu’ä ce 
que vous puissiez faire d’autres dispositions pour nostre ehtiere 
delivrance; je crois que le Brigadier vous donnera part de tout 
ce qui s’est passe et comme j’ay execute leg ordres de la Reine 
et les Vötres touchant sa personne et l’ay declar& General de 
bataille et Gouverneur de cette Place, esperant qu’il aura jamais 
Heu d’estre mecontent de ma conduite; les Enemys apres une 
sortie que nous fimes il y a trois jours dans la quelle nous rui- 
names les lignes avancés, devant le petit marrais & 170 pas de 
la palissade, ne font quc se fortifier dans le reste et ont re- 
tourne la nuit pass“ à reparer les travaux, ainsi qu’il y a bien 
de l’apparence qu’ils ne s’en irons point sans en estre chasses, 
j’ay donc vous supplier de nous envoyer autant de monde que 
vous pourrez, afin que de nous delivrer une fois de cette con- 
tinuelle impertinance des Enemis qui s’opiniatrent ainsi sans rai- 
son, au Moins, que nous puissions avoir les quatre mille hommes 
complets de bonnes troupes, entre lesquells je ne conte pas les 
Portugais, l’on pouroit tenter quelque chose d’importance que 
d’abord que l’execution en soye fait avec bon succös comme 
nous devons nous le promettrc, je ne manquerois pas de vous 
reivoyer toutes les troupes que vous jugeriez convenir, je vous 
renvoyeray le surplus selon que vous l’ordonneres. Le camp des 
Einnemis consiste en sept ou huit mille hommes de pied et de 
mille ciug cent chevaux; la moitie de ses troupes ne valent rien, 
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n’y ayant sur quoy Villadarias puisse conter que sur les Fran- 
gois et le bataillon des gardes Espagnoles, et deux bataillons de 
Flammandes, qui feront ensemble entre trois et quatre mille 
hommes et ce sont les seuls qui peuvent faire’ quelque resis- 
tance; vous jugerez par la qu’avec un effort que vous feriez en: 
voyer un bon nombre de troupes, cette affaire seroit bientogt 
terminee et ce seroit la ruine de l’Espagne, leurs magazins de 
poudre s’estoit epuis6s tant a Cadix qu’a Malaga, leur meilleure 
artillerie perdüe et une si ‚grande. depence faite envain; les con- 
gequences en sont a considerer et je ne dyuterois nullement que 
nous serions maitres de Cadix vers le printemps,. si l’on y songe ' 
a faire les dispositions necessaires. Icy tout. nous manque, de 
la poudre, du plomb surtout, des armes, des pierres & fusil, en- 
fin tout ce qui faut, toutes gortes d’ingredieuts pour des feux 
d’artifices, jusqu’au cotpn ‚pour des Estoupins et le fil pour cou- 
dre les cartouches, du charbon, de l’acier pour racommoder les 
armes, enfin il n’y a pas la meindre chose de quoy on se_puisse 
souvenir dont on n’aye pas besoin en grande quantit6 et en.par- 
lant -seulement de bales, il y a eu des nuits depuis l’arrivee de 
ces troupes que nous avons tire jusqu’a trente mille coups, des 
bombes imanquent aussi et de boulets à cauons, j'ose done vous 
supplier, de continuer a prendre cette place sous votre protec- 
tion, et de nous envoyer a present et incessament principalement 
poudre, plomb, pieces a fusils et des armes, le necessaire, jus- 
qu’a ce que d’autres dispositions sont faiteg de l’Angleterre, le. 
siöge ayant si long a consume tout ce que nous avions, je laisse 
le tout a votre meilleure consideration. Les trois officiers qui 
venoient les premiers dans un petit bastiment, je les ay fait 
servir d’abord selon vos urdres, a present que ces troupes gont 
arrirés, le Brigadier u trouve de la difticulte de les continuer, 
n’estant pas sur l’Etablissement en Angleterre, je crois qu’il vous 
en donnera ses raisons, me voyant les mains liez par l& de ne 
pouvoir rien faire pour eux dent je suis bien fach6, ils m’ac- 
compagnent, et je sacheray d’en faire le ımeilleur usage pessible, 
estant des bons officiers. Coumme de mcesme des autres qui m’ont 
apportes de vos lettres, ayant mis Monsieur le Motte pour com- 
mander l’Artillerie quoyque j’ayc un tres bon Major qui a servi 
longtemps dans les armees de Sa Majeste et à Mr.. Saubergue, 
j’aye prie de ruster aupres de moy, comme vous me l’ordonnerez.- 
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Si vous pourriez envoyer quelques ingenieurs a servir dessous 
Mr. Bennet, c’est ce qui nous manque extremement, vous nous 
soulageriez de beaucoup, tout dependant & present sur le seul, 
que si un accident luy arrivoit, nous nous trouverions assez mal; 
il faudra aussi songer en temps & des provisions, car celles que 
Sir Jean Leake nous a amen& en quatre vaisseaux ne seront que 
pour dix semaines poür le nombre de monde que nous avons & 
present, vous priant de mesme de faire revenir à Sir Jean Leake 
au plustot icy, car sa presence est tres necessaire, quoyqu’il nous 
aye refusö de nous assister dans une sortie que j’avois propos 
pour embarasser les Ennemis un peu plus que par la derniaire, 
Touchant ce que vous m’ordonnez de vous envoyer un Estat de 
tout d’icy, ce qui manque, et de tout le necessaire, je ne sauray 
encore le faire jusqu’&_ce que nous ayons un peu plus de repos, 
ce que je reponds aussi au secretaire Hedges qui par ordre de 
la Reine me demande la mesme chose, vous nous pouvez donner 
ce repos en nous mettant en. estat de chasser les Ennemis d’icy, 
en attendant je feray au plustot assembler les Officlers pour en 
faire un. plan exacte, afin que tout arrire encore & temps pour 
‘1a session du parlement, vous suppliant de me continuer comme 
toujours votre tres chere amitie et protection en tout cecy et 
d’estre persuad& quoyque je soye tres inutile dans ce monde 
qu’il n’y aye personne qui est avec une plus parfaite reconnais- 
sance entitrement & vous et meilleur fond de mon c®ur, que moy 
Mylord Votre tres humble | George. 


Mr. Israel Jones an Sir John Leake. 


69) Tanger, December 30th 1704. — Sir — I arrired here 
with Alcaid Ali from Meccaness the 28th instant where I was 
received by the king with unexpressible kindness which was due 
to Her Majesty’s letter and present, and I have bought thirty 
one slaves and daily expect three more from Larrache in all 
thirty four, so that they stay only for the payment which you 
have for them; the Alcaid has full power to treat with us for 
any thing we shall want which I have but just time to acquaint 
your Honour with the express being just ready to part. I am, 


Honoured Sir, your most obedient servant 
Israel Jones. 


— — 


Fünftes Bud). 
Belagerung. und Bertheibiguug bon Gibraltar. | 
Anfang September 1708 bie Anfang. Mai 1708. | 


Zweite Abtheilung: Anfang Januar bis Anfang Mai 17 08. 
CBortfepung‘ und es 


Inpalt: Hugebrudte Driefe und Auszüge aus Briefen. — Fort⸗ 
- feßung der Belagerungs- und Befefligungsarbeiten. Rächtlicher 
- Sturm auf die große Brefhe und Kampf um den Tunden 
Thurm am 7. Februar. Dis Belagerer werden zurüdgefchlagen. 
Der Marquis Villadarias wird durch den franzöſiſchen Marſchall 
Tefe in der ferneren: Reitung der Belagerung Gibraltar von 
der Landſeite aus. am 7. Februar erfeßt, während ber franzöflfche 
Admiral Pointis am 26. Februar Gibraltar zum zweitenmal 
mit vierzehn Kriegsſchiffen von ver Seeſeite einfchließt. Briefe 
licher Verkehr zwiſchen dem Landgraſen Georg und dem Mar⸗ 
fchall Teſſe. Am 21. März kommt der engliſche Admiral Sir 
John Leake mit der Flotte in der Bay von Gibraltar zum 
zweiten Entſatz an. Er verfolgt die franzöfiſche Flotte, welche 
fünf Kriegsſchiffe, die Magnanime, Lis, Ardent, Arrogant und 
Marquis verliert. Der Feind macht Vorbereitungen zur Auf- 
Hebung. der Belagerung. Landgraf Georg fchlägt einen Aus: 
fall der Garnifon vor. Gründe dafür und dagegen. Die 
Mehrzahl der engliſchen Offiziere dagegen. Am 23. Aprit pebt 
Warſchall Teffe die Belagerung auf und zieht am 7. Mai ganz 
von Gibraltar ab. Vorſchläge und Vorbereitungen für ben 
Sommerfelbgug des Jahres 1705. Anfichten des Landgrafen 
Georg. Sein ſchriftliches Memoire darüber am 1. Zunt. 
Landgraf Georg wird von Karl IH. von Spanien nad Liſſabon 
berufen, um der Berathung über eine zweite Expebition gegen 
Barcelona und Catalonien anzuwohnen. Landgraf Heinrich 


durch koͤnigl. Patent vom 26. Iuni während ber Abwefenpeit 
feines Bruders zum interimifiichen Oberbefehlshaber als An- 
erfennung feiner milttärifchen Verdienſte in Gibraltar ernannt. 
Kurze Anwefenpeit des Landgrafen Georg in Liffabon. Seine 
Nückkehr nah Bibraitar. " Parl III. von Spanien kommt am 
2. Auguſt an Bord der englifhen Flotte unter dem Admiral 
Sir Eloudesiy: Spovel- und dem Grafen von Peterborougp in 
der Bay non Gibraltar an. Wechſel der Gatnifon und Ein- 
ſchiffung der englifhen Regimenter. Die Lanbgrafen Georg 
und Heinrich verlaffen nah zwölfmonatlicher ununterbrochener 
Anwefenpeit in der Feflung am Bord des Flaggenſchiffs Rane- 
lagh mit König Karl IL. von Spanien Wibraltar, um am ber 
in Liſſabon beſchloſſenen Expedition gegen Eatalonien Theil zu 
nehmen. Die militärifhe Zamilie des Landgrafen. Geheral- 
major Eprimpton bleibt Gouverneur ber Feſtung. 





Briefe und Auszüge aus ungedruckten 
Briefeu. 1704 — 1708. 





Mr. Israel Jones an Sir Sohn Leake. 


1) Tanger, Jan. 4th 1705. — Sir — The above is a copy of 
my letter which went to Tettuan to go by the Prince of Hesse’s 
Tartan. The Alcaid dispatches this boat to know some news, 
and I fear the captives may be detained for want of their pay- 
ment, if your Honour does uot assist us .in this conjuncture, 
it may cause a great delay in Her Majesty’s affairs with them 
which requires my quick dispatch from hence with the letters 
from Muley Ismail, and the Alcaid, I am with all respect and 
esteem, Honour«d Sir, your Honour’s most faithful and most 
obedient servant Israel Jones. 


Landgraf Georg an Lord Gallwap in Kiffabon. 


2) Gibraltar, ce 12 Fevrier 1705. — — Le pauvre Moncal 
(Colonel) fut blesse dimanche passe (7w® Fev.) d'uu coup de -ca- 
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non au talon qu'il fut obligé de lui faire couper la jambe. C’est 
une grande perte pour le service, estant tres bon officier, il se 
porte assez bien et me pria craignant de mourir de vous te- 
moigner 8a reconnaissance des gräces que vous luy avez fait en 
toutte rencontre, vous suppliant de. prendre soin de sa famille,” 
de les luy continuer apres sa mort, il souhaite que je voulut 
faire cette intercession pour. luy aupres de vous, ce que je n’ay 
pas voulä& luy refuser, ne doutant pas que vous feriez’ justice a 
ses mMeriten. George. 


Landgraf Georg an König Karl III. von Spanien. 

3) Gibraltar, den 14. und 18. Februar 1705. — Durch⸗ 
lauchtigſter, Großmächtigſter König, Gnädigfter Herr! — Ew. Maier 
ſtät allergnäpigfies andwortſchreiben vom 2T. Zanuar habe in unter 
thänigftiem Respect Sehr wohl erhalten, Ew. Majeftät dehmuthigfſt 
Dank fagend vor die fo gnädigſten Berfiherungen Ew. Majeſtät 
hohen continuation derſelben allergnädigſten Borforge.. Soll nidt 
unterlaffen, allundertgänigh zu berichtigen, waß feiter meinem letzten 
Briefe forgefallen; Es if zwar bey -Einlaufung biefer zwei Schiffe 
etwas Gewehr, Flintſtein, Sranaten und Bley milfommen; was ung 
aber am meift mangelt ift Pufver, fo daß geswungen binn,. baf 
wenige ſo wir noch haben, vor einen Generalfturm aufzupeben und 
gar nicht zu ſchießen, da wir doch dem Feind damit einen großen 
Abruch than könnten; erwarte alfo. in größter Ungeduld dieſe ſo 
höchſt nothige Provifſfion; daß Geld anlangend, muß Ew. Majeſtaͤt 
nnterthaͤnigſt hinterbringen, daß ſchon längſt feinen Heller mehr, indem 
alle Tage die Arbeit anwächſt, die Garniſon abnimpft, alſo ge⸗ 
zwungen binn, ſolches mit Geld zu erzwingen; daß Portugesische 
Quantum ven den 50/m pataquen habe bei Ankunft deß Zingerling 
empfangen; auf daß Englifche, weilen der Ambassadeur mir. nichts 
zu wiſſen getban, wo und wann folhes empfangen, habe allpier 
einige Summen aufgenommen und an felbigen assignirt, deßgleichen 
auf das holländiſche; muß alfo Em. Majeftät unterthänigft bitten 
die gnädigfte Verordnung dahin ergehen zu laſſen, daß bei den ob» 
gedachten Ministris meine assignation pünktlich gezahlt wird, fonfl 
feinen credit mehr habe, und alles allhier aus Mangel des Geldes 
zu grundt gehn müßte Die Manſchaft anlangend, fo if ſelt der 
Ankunft des succurs ein fehr großer Abgang, theild tot, theils 
bieffixt, theils frant, wovon wenig aus Nachläffigkeit der Oberoffi-. 
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ciere wieder zurecht kommen, daB wann ſchon amegto bie tauſend 
Mann mehr anlangten, ed der Garniſon eine ſchlechte Erleichterung 
fein wird, fo daß Ew. Majeſtät untertpänigk und inſtändigſt bitten 
muß, damit folches in confideration möge gezogen werden, beun es 
tft gewiß, wenn nicht ein effort gethan wird, umb dieſe Belagerung 
mit Gewalt aufheben zu machen, der Feind nie von Hier wel 
hen wird, bis er feine intention erlangt fo daß, wann anfehe 
nicht ein paar gute bataillions mehr fo bald anhero gefanbt werben, 
und Mylord Galloway den Herren Oberofficieren. nit expresse zu- 
freibt, daß man eiwas nachdrückliches tentiren muß, umb des 
Keindes Stärk und Batterie. zu ruiniren, es ohnmöglich auf bie 
Länge fo zu continuiren fein wird, dann ale Tag Leute darauf 
gehen und wir dem Feind feine oposition machen, er alfo in feinem 
Wert avanciret. Auch Ew. Majeſtät meiner untertpänigfien Treue 
gemäß offenherzig zu reden, der Gouverneur mir zu verſtehen gegeben, 
baß es des Mylord Galloway intention und felbiger hoffte, ich würbe 
bei Ankunft felbigen succurs wie er bahero gefchidt worden, zun- 
mehr in meiner Mauer bleiben und bie Garnifon menagiren, da 
‘doch bei diefen Umſtänden nur mehr dabei verloren wird, daß, hätten 
wir einen rechten Ausfall getfan im Anfang als der succurs ange 
fommen, wir dem Feind die Batterie und alles Hätten. ruiniren 
tönnen, und nicht fo viel darbei würden verloren haben, als biefe 
Zeit über, fonderlich viel würde barbey gewonten fein und ber 
Feind wäre zurüd gehalten und getriebeu worden; Hoffe alfo, e6 
werde Ew. Majfeſtät e8 meiner wenigen Borforge nicht zu legen, 
daß nicht ein mehrere gefchehen; es hat der Feind den fiebend 
diefed einen Sturm auf unfer vornehmftes Wert, nemblig die Bredhe 
auf dem Berg über dem Rondell, und das Rondell gewagt, welcher 
dann bei anderthalbfiund gedauert, unfere Leute zwar von Anfang 
ju retiriren gezwungen worden, durch die bravour aber deß Obriſt⸗ 
lieutenant Moncal und Obrifilieutenant Rivet iſt der Feind wieder 
aus dem Poſten verfagt und mit Berluft abgetrieben worden; wir 
baben fieben und zwanzig Mann todt und über hundert und awangig 
bleſſirte. Bom Feind iſt nichts Zuperläffiges zu melden, außer daß 
wir fünf Ofiziere und dreißig gemeine von ihm gefangen. Den Rad- 
mittag nad der attaque hat felbiger feine Zodten verlanget zu be 
graben, wovon über ſechzig auf dem Ptab gelegen, alfo daß ber 
Berluft nicht gar zu gering fein muß. Sollten nun foldde attaquen 
eontinuiren, wie dann nicht zu zweiflen, abſonderlich da der Marftchall 
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de- Thesse vergangen Montag den 9. im Lager anlommen, vier 
Bataillons u. 8 Compagnien grenatire, alle Franzoſen, auch ange: 
langt, wir ohne einen großen. effort ohnmöglich bie Belagerung bis 
auf Ankunft der großen. Flotte aus: England trainicen können, 
zweifle alfo ‚nicht, man werde alles dieſes beftens betrachten, ich meine 
orts Feinen Fleiß und Arbeit fparen werde, bin aber nur ein Menſch, 
alfo ohne Mittel und ohne assistenz feine miracula machen Tann, 
mir hoffentlich keine Schuld eines üblen Ausfchlags beigelegt werden 
fönne,. Ew. Maieflät hoher und befter consideration demätgiof 
Alles anheim ſtellend. 

Wegen des Gonzales process habe Ew. Mai. allergnäbigftem 
Befehl gemäß, ſolches beſtens zu confideriren eineu. unpartheiifchen 
Kriegsrath alfobaldt verordnet und. damit der Welt eine beffere sa-. 
tsfaction von allem gu geben, dazu feinem fpannifchen noch deutfchen 
Dffitiere, es vollig den englifchen und holländifchen übergeben, welche 
dann Hänftige Woche ein, End davon machen werben, welchem Aus⸗ 
ſpruch ih dann mit gutem Gewiſſen werde folgen können und nicht. 
ermangeln werbe, Em. Maf. von deffen Erecution alfobald - aller» 
unterthänigſt Nachricht abzuftatten, in demüthigſter Trey bis in ven 
Tod unveränberlich verharrend. Ew. Majeſtät Auntertpänlafe, 
gehorfamßter Aueät | ' 


2 Müergnäbigher Herr, nachdem ſchon dieſes ſchreiben geſchloſſen, 
kamen den 16. die beiden Kriegsſchiffe der Rbuck und der Leopard 
mit denen zurückgebliebenen ſechs Compagnien Holländexr und dem. 
pulver und. übrigen nothwendigkeiten allhier ſehr wohl an, wie in 
gleichem den 17. die Tartar ſo ich auf Taro geſchickt gehabt, bringt 
mir Ew. Majeſtät allergnädigſtes vom 6. Ew. Majeſtät nochmal 
demüthigſt Dank abſtattend vor die fo guädige Berfiherung derfele 
ben Hopen.Borforge und gnädigfter Protection vor diefen fo impor⸗ 
tanten Play; alfo daß wir allpiex. verfichert leben dürften, es werde 
Em. Maf. ſich unferer in Gnade annepmen und gegen alle maliciöse 
intentionen gnädigſt befhügen, warte alfo mit ‚Eprerbietung bes | 
nötpigften gnädigen Beiftandes umb einmal dieſen Ort von fo langer 
Belagrung befreiet zu -fehen. Ew. Majeſtät fol auch in aller un 
terthaͤnigkeit Berichtigen wie daß vergangnen Sept. und dann ben 
erſten Januar dieſes Jahres zwei unterfchieblihe Subfecte nad. 
Cathalonien geſchickt, um fih von dem Zuſtand ber affairen dort zu 
tnformisen und mir ſichere Nachricht zu bringen, wie felbiges weiter 
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intentioniret und waß von felbigem nah dem was vergangnen 
Frühling vorgefallen zu hoffen, welche denn beide ſehr wohl um 
mit aller guten Antwort zurüdgelommen und alles auborten fo dis⸗ 
ponirt gelaflen, daß Ew. Majeſtät einen gnädigſten Gefallen daran 
haben werben, wenn ich das Glück haben follt, dieſe Expedition dieſes 
Jahr wicder vorzunehmen, auch alles fo abgeredet if, wie es Ew. 
Majeſtät hohem Dienk zu befördern gereihen mag, und das ganfe 
Land Ew. Majeſtät allfobald zufallen, nur Barzelona ein wenig 
halten wird weilen allvort alle malcontenten unb der Bicelönig 
mit den wenig Truppen. fo fie haben fich befindet, alfo Taragona 
zu überrumpeln disponirt ifl, wobei das Land Ew. Majeflät zu⸗ 
falen und alsvann Barzelona zu Rand und Waſſer fo eingefperrt 
ſoll werben, alfo daß an einem erwünfdhten Ausgang nicht zu 
zweiflen, oder folte alsdann vor gut geachtet werden, Barzelons 
mit einer flarten Linie einzufchließen, umb die Truppen fo mit ber 
Flotte kommen, anderwärts zu employiren, könnte ſolche Linie von 
dem Landvolk mit der Flotte gegen diefe fo eingehalten werben, daß 
ſolche von fi ſelbſt fallen, meine wenige perfon indeſſen mit ſechs 
oder fieben taufend Mann’ zu fuß und fo viel Cavallerie als immer 
möglich zufammen zu bringen, grad durch Aragon auf Madrid mar: 
firen, alfo Ew. Majeſtät den Weg eröffnen könnte. Bon feiten 
Portugall einzubringen und fih Meiſter von der - Monarchie zu 
machen, ift alfo ın Eatalonien alle Einrichtung fertig, ſobald ich all. 
dort mit der großen Flotte anfangen follte, um Taragona Ew. Mar 
jeftät einzubändigen. Der Reſt von ter disposition folgen würbe, 
wenn folches meiner Wenigkeit anvertraut werben follte, nur fobald 
die Flotte alipier, ich zwei Perfonen voraus fchiden werde, fo an- 
jebo mit dem lebten Schiff von Barzelona kommen, umb alles wie 
wir abgerevet parat zu halten, muß aber Ew. Majeftät vemütpigk 
bitten, damit diefe particular disposition im Geheim möchte gehalten 
werden, Ew. Majeflät offenherzig reden darf, fonft fürchte, daß der 
Almirante etwa wieder einige intriguen darin melire, fo Ew. Ma- 
jeſtät Dienſt höchſt nachtheilig. 

Muß indeß allerunterthänigſt umb Vergebung bitten daß mich 
unterfangen gehabt den Francisco Armenter alldier aufzuhalten; es 
iſt ſolcher ohne den geringen Befehl von Ew. Majeflät, auch ohne 
einiges Schreiben an mich von jemand Ew. Majeſtät bedienſteten 
anhero kommen, ſo daß ich darvor gehalten und aus ſeinen discour- 
sen judicirt, er ſei nur ein Landläufer, wie denn ſolcher ſich bei 
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Ew. Mafeſtät vor. einen Catalonischen Cavalier ausgegeben, da doch 
felbiger von underſchiedlichen Cataloniern fo bey mir erfand wat, 
daß er in Barzelona. eines Obriftwachfmeifterd Jung geweien, alſo 
ſolches alldort eine fehr üble Impression würde gemarht haben, daß 
einem ſolchen Menſchen eine Sache von fo wichtiger importanz foßte 
anvertraut werden, fondern alfo ſolchen Ew. Majeſtät allergnäpig- 
Rem Befehl gemäß zurüd nad Lisabonn gefhidt. Was ven Rector 
von Villa bella Dr. Antonio Pons, fo indeß allhier zum Vicario- 
general gemadt, anianget, fo will ſoichen eheſtens Ew. Mafeät zu 
. Füßen fhiden, fürdhte aber es wird folcher nicht alle satisfaction 
geben können, obſchon folder in allen dieſen Sachen. in Catalonien 
gebraucht warb und vor Majeſtät Dienft alles verloren waß 
er gehabt. Es ift ſolches MM hipiger Mann, fo nicht viel von dem 
Hofftiele weiß, gerapt auf Ew. Maj. Dienft gept, weiter feine Po- 
hitique bat, ‚bitte aber Ew Maj. unterthänigft mir folchen eheßens 
wieder zurädzufciden, denn ob er ſchon nicht darnach ausfieht, 
" großen Anhang hat und die Correspondenz führt; ſonſt auch einen 
andern ſchicken kann, fo auch erft von -Catalonien fommen, deſſen 
nahmen Nebot, welcher die affaire wegen Taragona präparirt usb 
mit feinen Freunden und Berwandten baflelbe Land, wo er zu Haus, 
"das Gewehr vor Ew. Majeftät wird ergreifen machen, iſt alfo mir 
der Dr. Antonio Pons fehr nöthig, Ew. Majeſtät Dienft in Cuta- | 
lonien au befördern, auch if ein gewiſſer Rivas zu Lisbon, welcher 
von der Flotte, nachdem felbige gegen Nizza von Barzelona aufge, 
beochen, wieder an Land gefhidt, umb Ew. Mai. Freunde allda zu 
tröften, hernacher über Land nah Lifabonn gefommen, vom Almi⸗ 
ranten all diefe Zeit aufgehalten worden, umb welden auch demü⸗ 
wien bitte, ſolchem zu erlauben, auch herkommen zu bürfen. 


 Aluntertpänigfier treu gehorfamfter. Knecht. 


P. B. Nochmadi allergnädigſter Herr fo nicht underlaffen de⸗ 
müthigſt zu berichten, wie daß der Tyger mit dem Reſt von Eng 
liſchen zurüdgebliebenen und einem Transport mit Pulver und aller 
Hand Munition beladen den 18. allpier fpät in der Nacht fehr wohl 
angekommen, weldes Iebtere uns dann fehr confolirte, dann vor 
Ankunft des Roebuck u. Leopart wir keine zwanzig Haß Pulver mehr 
gehabt, nunmehr wohl vor ein paar Wochen wann unfre neue Bat- 
terien von 9 ſchweren Stüden anfangen zu ſchießen genug haben, 
bitte alfo dehmäthigft nicht abzulaſſen, und nach und nach mit der⸗ 
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gleichen succours allergnädigſt zu erfreuen. Ew. Majfeſtät hohe 
Protection meine wenige Perſon nochmals demuͤthigſt empfehlend 
Allerunterthänigſt trey und gehorſamſter Knecht 
Georg, Landgraf zu PHeſſen. 


Landgraf Georg von Heſſen an Lord Gallway. 


4) Gibraltar, ce 18 Feyrier 1706. — Mylord — Depuis ma 
derniaire du 13 le Rebuc et le Leopard arriverent icy le 16, le 
17 ma Tartane de retour de Faro, avec lesquels j’ay receu vos 
tres cheres, l’une estoit rest6e a Tanger du 2 Janvier, l’autre de 
Lisbonne du 5 de ce mois, me rejouissant infiniment d’entendre 
par cette derniaire que vostre sants aille mieux ainsi que je 
puisse esperer de vous savoir entiegement retabli à l’arrivee du 
Tyger. Je vous ay en attendant toutes les obligations imagi- 
nables, que vous ayez bien voulu nous secourir dans cette pre- 
sente necessit& avec quelque poudre, qui quoyque peu, sera pour 
quelques jours pour rejouir nos soldats, et faire jouer les per- 
drix de Monsieur de Coöhorn et notre nouvelle batterie de neuf 
grosses pieces ainsi qu’en il y aura 25 qui pourront se faire en- 
tendre sous quatre autres que je tiens cache en cas d’attaque. 
Les bas et souliers et le reste que vous avez-envoye a estt 
d’une grande consolation pour nos gens principalement pour les 
Marines qui estoient presque tous nü pied, .estant aujourd’huy 
dix sept semaines que les Ennemis ont ouvert la tranch&e; vous 
jJugerez aisement quelle consomption un temps si long peut cau- 
ser en toute chose, principalement en munition de guerre, et en 
monde, j’ose donc vous supplier de nouveau de continuer & nous 
en envoyer de l’un et de l’autra tant qu’il vous sera possible 
sans intermission, que quoyquc nous attendons mille barils de 
poudre et trois Regiments d’Infanterie d’Angleterre, vous savez 
l’incertitude de la mer, ainsi que je suis asseur& que vous ne 
ferez pas conte sur cela, jusqu’a les voir, de plus que la poudre 
se consume terriblement si l’on tire continuellement de vingt 
pieces de canons de gros calibre, quarante coups jours et nuits 
de chaque piece, seroit cent coups par jour, seroit près de cent 
barils de poudre par jour, et il faut que la superiorit6 de notre 
feu les retienne, depuis que je vois personne est inclin& a des 
sorties d’importances, je prends la libert& aussi de vous prier de 
faire souvenir celuy qui prend soin de vivres pour la garnison, 
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Monsieur Biss, d’envoyer la quantité précise selon le nombre 
de trouppe d’augmentation qui pourroient estre ordonn6s par 
cette place pour pouvoir durer -au moins jusqu’au mois de May 
a l’arrivee de Ja grande flotte, et pardonnez mon importunite 
attendant avec impatience le retour de nostre Escadre qui con- 
tribue & nostre plus grande securet&, je ne puis vous dire gran- 
des choses des. mouvements des Ennemys depuis l’arrivee du 
Marechall de Thesse, ils n’ont fait que reparer leur 'batteries et 
tranehées tranquillement que l’Eau et nostre Artillerie avvient 
ruines. La nuit de Lundy ils avancörent quarante cinq gabions 
dessous de Ja Rondelle comme s’ils vouloient venir tout droit à 
la sape & ce chemin couvert, mais: le jour on leur ruina quel- 
ques gabiong par nostre dähon, ce que depuis ils n’ont point 
reparé et ont travaillöes & se couvrir dans leurs lignes les plus 
€loigneg ‘au. pied’ du Rocher pour se mettre A l’abris du canon 
du vieux mole, qui les incomodoit en relevant leurs tranche&es, 
qui est l’unique temps que nous tirions quelgques eoups. De l’Es- 
cadre de Pointis l’on dit qu’ils sont entres dans les Puntals de 
Cadix, quatorze vaisseaux de guerre dont quatre doivent passer 
& Brest, quatre croiser devant l’estroit, et le reste demeurer des- 
arme dans le ‚port. Ce rapport vient par deux vaisseaux, qui ont 
croise par lä. Rieutort vous supplie de nouveau pour .vostse 
protection, et moy je me repose entierement sur vos soins et 
tres precieuse: amitie, je suis à jamais Mylord votre tres humble 


et tres obeissant serviteur 
George, Landgrave de Hesse. 


Narigall Teffe an ven Landgrafen Georg von Heſſen. 


5) Du Camp devant Gibraltar, ce 19 Fevrier 1705. — Mon- 
sieur — J’ai fait chercher ce qu’il y avoit icy de prisonniers des 
troupes que vous commandes, et je suis tout prest de vous les 
renvoyer, si vous voules bien me promettre de me rendre pareil 
nombre de ceux des nostres que vous avés dans Gibraltar; que 
si mesme vous en av6s un plus grand nombre des nostres que 
nous n’en avons des vostres, je consens de vous renvoyer a 
caractere egal et en mesme nombre. Ceux que vous me deman- 
der&g des prisonniers que nous pouvons avoir a Cadix, et comme 
vous aves quelqu’uns de nos officiers blesses si vous voules bien 

Kanzel: Landgraf Georg. 35 
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me les renvoyer afin qu’ayant nos chirurgiens ils ayent la con- 
solation d’estre soignes dans le camp bienque je sois informe 
qu'ils recoivent de vous toutes sortes de soins et de bons traite- 
ments, je vous donne ma parole de vous les renvoyer, lorsqu’ils 
seront gueris et dans le tems. que ‚vous leurs av&s prescrit a 
moins que l’on ne troure les moyens de les eschanger contre 
ceux a caractere egal dont vous pourries avoir envie et qui peu- 
vent ou pourront estre entre nos mains. — 

A mesure que la longue et opiniatréêe defence que vous faites 
augmente vostre reputation, elle augmente aussy en moy le desir 
de trouver les occasions de vous tesmoigner que je suis Monsieur 
votre tres humble et tres obeis iteur 

"je Marechall de Tesse. 


Landgraf Georg an den Herzog von Marlborougb. 


6) Gibraltar, ce 20 Fevrier 1706. — Mylord Dut! — Ayant 
appris que le mesager que le Colonel Burr vous envoyA apres 
la mort de son Colonel a est& pris sur mer, je prends la libert# 
de vous prier de nouvean de le prendre sous votre protection 
afin qu’il puisse succeder dans ce Regiment. dont il est Lieut. 
Colonel, sachant avec quelle justice vous traitez tous les offciers 
qui sont actuellement sur les lieux, j’espere que celuycy en 
pourra jouir de m&me, comme aussi le Colonel Ruitort qui est 
un officier de merite comme vous savez, vous le voulez honorer 
egalement de votre protection afin qu’il puisse avoir quelque es- 
tablissement, servant depuis quelques annees sur ses propres 
frais. A cette occasion je viens vous suppler de m&me pour moy 
et pour tous nous autres que nous sommes icy, d’avoir la bonte 
de songer a nous et de vous souvenir que nous sommes si eloig- 
nes ainsi que j’espere que vous nous ferez envoyer en temps, 
par touttes les occasions que se pourront presenter, les muni- 
tions et le monde ncecessaire, pour soutenir un siege si long et 
qui consume tout. Attendant vos ordres sur les dispositions 
pour la Campagne qui s’approche par mer et par terre dans ces 
quartiers cy, je reste avec un attachement inviplable et ume ve- 
neration parfaite Mylord Duc vostre tres humble et tres obeis- 
sant serviteur George, Landgrave de Hesse. 

Le Marechall de Thesse est apresent 

qui commande le siege. 


— 347 — 


Der Herzog von Marlborough an den Landgrafen Georg: 


7) A St. James, ce 9 Decembre 1708. — Monsieur — Pai 
recu la lettre que votre Altesse m’a fait l’honneur de m’£crire le 
4 du .couränt, et suis bien marri que j’ai été si malheureux de 
ne me pas trouver au logis quand Elle a pris la peine d’y pas- 
ser, je ne le suis pas moins aussi de voir les contretemps -et 

empöchements qu’Elle a trouves sur son depart, d’autant plus 
que je syis sensible que sa presence _pourroit &tre:d’un grand 
avantage au Roi de Portugal, aussi bien qu’au public dans la 
conjoneture prösente. On parle de faire partir‘les troupes que 
nous avons ici en peu de jours sans attendre le Roi d’Espagne 
si sa Majesté n’arrive bientöt. Par cette occasion votre Altesse 
ne sauroit manquer une bonne oceasion pour faire son voyage, - 
et si sa Majesté vient, comme il y a apparence, en peu de jours, 
je me flatte que je pourrai encore avoir l’honzeur de vous em- 
brasser avant votre depart; cependant si je n’ai pas ce bonheur, 
votre Altesse sera accompagn&e partout de mes vaux pour son 
succds, la priant aussi de me contihuer toujours son amiti6, et 
d’etre persuade que je suis avec une veritable estime et respect 
. Monsiear etc. uw Marlborough. 


Der Herzog von Marlborough an den Landgrafen Georg. *) 


8) A-St. James, ce 20 Mars 1705. .— Monsieur — J’ai recu 
les lettres que V. A. m’a fait l’honneur de m’&crire, et quoique 
je ne me sois pas donne celui de lui r&pondre rögulierement, 
et je n’ai pas manqué d’appuyer de tout mon possible tout ce 
qu’Elle a souhaite, Sa Majest€ etS. A.R. ont eu de justes égards 
pour les merites de M. le Colonel Burr, sur les. instances que 
V. A. a faites_en sa faveur, lui ayant done le r&giment du feu 
M. Fox. 

‘Je serais ravi aussi de pouvoir contribuer 'en anucune ma- 
niere à reconngitre le merite et les longs services de M. de 
Ruitort, ayant appris en Allemagne qu’on 6tait tres-satisfait de 
sa conduite quand il fut assiege dans Landau avec M. le Comte 
de Frise, de sorte que je suis sür que 8. M. et S. A. R, trouve- 


. 2) Rergleibe: The letters änd dispatches of John Churchill, flıst Duke of 
Marlborough, from 1708 — 1718, Edited by General the Right. Hon. Bir 
George Murray. London 1848. IV. 1. 610. 
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ront pour agréable tout ce que V. A. pourra faire ou proposer 
pour son avantage. 

Nous avons. &t& bien aises d’apprendre de Lisbonne que 
notre flotte avait fait voile pour venir & votre secours avee un 
bon renfort de monde et de munitions. On n’a rien: nöglige ici 
pour la faire partir plustöt, et on se flatte que par la vigilance 
et la bonne conduite de V. A., dont Elle a donn€ des marques 
si eclatantes depuis le siöge, que. ce secours viendra encore A 
temps. Il serait & sonhaiter qu’on eüt &t& en état en Portugal 
de seconder par quelque diversion la bravour que la garnison 
fait paraitre par une si belle r&sistance. On nous fait esperer & 
present que nos troupes seront bientöt A campagne de ce cÖt£-lä. 

Je fais &tat de partir avec le premier bon vent pour passer 
en Hollande, oü on m’attend pour se determiner sur les opéra- 
tions de la campagne. ‘Les ennemis font marcher tout ce qu’ils 
ont de meilleurs troupes vers -les Pays-Bas, et on voudrait bien 
que j’y fisse aussi la campagne; mais je suis d'aris, pourvu que 
’empereur et l’empire aient une bonne armée pour nous geton- 
der, qu’il serait beaucoup plus avantageux pour le bien de la 
cause commune d’agir sur la Moselle. Je supplie V. A. de me 
continner toujours l’honneur de son amitie et d’&tre persundee 
que personne n’est avec une passion et respect plus sincere que 
je suis Monsieur, de votre Altesse le tr&s-humble et trös-obeis- 
sant serviteur Marlborough. 


Landgraf Georg von Heilen an Lore Peterborough. 


9) Gibraltar, 20th Febr. 1705. — Having understood that 
some trouppes are to go onboard the Fleet, for some particular 
expedition, as your Lordship will know, I hope your Lordship 
hath remembered, that I could meet with no greater satisfaction, 
if I should be employed ‘in that way as to see your Lordship at 
the head of them and that you will do all in your interest to 
obtain that command, so I hope to hear very soon of this desired 
news, in the mean time our siege goes on, and the Mareschall.de 
Thess® is come to the camp with a great many fresh trouppes 
to renew their vigour, till yet it hatb a very little prospect, 
that the ennemys can attempt any thing farther, having been 
beaten of in storm a forthnight ago, but if no Squadron neither 
more fresh trouppes and amunitions come to us, I do not know 
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what may happen, : sometimes we have powder but have np 
balls nor bullets, and whem we have them, we want very often 
powder or some thing elge, or men, or victualls which all can not 
resist the consumtion of so long. a siege as this now in the 18th 
week. Thus I hope your Lordship will make your best endea- 
vours, what may lye in your power and that of your friends, 
that, we may be assisted here, according äs this Pläce and such 
a brave garrison deserves it, and I-can assure you that nobody 
is with more sincerity and acknowledgement entirely as your 
Lordship’s most humble and most obedient servant — 

George, Landgrave of Hesse. 


- 


Landgraf Georg an die fämmtlichen Offiziere der Garnifon 
Ä zu Gibraltar: 


10) Gibraltar, 20th .Febr. 1705. — Sir — I hope. nobody 
will wonder that in so Critical a time, when we see the Enne- 
my’s vigour augmented by the arriving of their new General, 
going on with their works below and above th: Hill, without 
hinderance,; I shall take the general advice of all the superior 
officers,. and commanding officers of Bataillons, of what will be 
thought most proper to a stop to the Ennemy’s’ comming so 
near to the only posts on which depend the welfare of this: 
important Place; being my opinion that the new line upon the 
middle: hill against the round tower is to cover itself from our 
fire from the bastion and courtine in. their atfacking the Breach 
and the round tower, so I desire you Sir to be pleased to acquaint 
every ‚individual officer abovg mentioned of this garrison to give 
me his opinion in writing what they think most convenient we 
aught to resolve upon for the further security of this Town, 
having. been :kept so long to the immortal glory of so brave a 
garrison, I-think it not proper to call a general Council of war, 
not being this a time to take the several officers from their 
posts, and not to give occasion to different sorts of people to 
make silly reflexions upon our meeting, which all to avoid I 
think the most convenient way I propose thus expecting to 
morrow in the afternoon, what will be the opinion of every one 
in particular in writing, to follow their advike according and to 
give to the world and to my myself the satisfaction, that I have 
done all, what lay in my power for the defence of this Place 
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and that we reap the fruits of our labour, Iam-with all sincerity 
Your most humble and most obedient servant 
“eorge, Landgrave of Hesse. 


Landgraf Georg von Heften an Lord Godolphin, ven erften 
Lord des Schapes. *) 


11) Gibraltar, ce 20 Febrier 1705. — Mylord — Vous per- 
mettrez bien que je continue & vous rendre compte de ce qui se 
passe par icy et de vous prier en mesme temps d’estre notre 
bon protecteur. dans ce pays eloigne. Le siöge continue. aussi a 
mesure que nous gugnons le Printemps et plus vigoureusement 
depuis l’arrivee du, Marechal de Thesse au camp, nous avangons 
vers les operations a faire par mer et par terre. Les prepara- 
tifs pour cela estant grands chez vous, je ne sais sy je puis me 
flatter de pouvoir contribuer pour les interests ‘de la cause com- 
mune, je vous envoye une lettre: que l’Admiral Roock m’escrit 
et que j’ay receu depuis peu, ne sachant sous quelle intention, 
je luy reponds seulement la verit€E de ce que j’en comprends, 
asseurant avec un pareil nombre de trouppes de debarquer, je 
pourray humainement promettre de me rendre maitre de la Ca- 
talogne et de marcher de la devant l’automne pour Madrid et 
ouvrir ainsi le chemin au Roy Charles, pour entrer par Portugall 
& son Throne, pourveu que dans ce pays la l’on s’y veuille ap- 
pliquer aussi comme l’on devroit. A present c'est par là le ve- 
ritable chemin, ce n’est pas a moy & en decider, ce que je puis 
asseurer est que par (atalogne je suis seur non seulement du 
pays mais aussi qu’ils m’assisteront à faire ouvrir le chemin 
pour Castille, mais il faudroit pour cela au. moins un Regiment 
de Dragons monte, comme celuy qui fut avec un debarquement 
de Cadix. Vous savez mieux que moy j'y n’ose pretendre à en 


*) Bıdaey Earl.of Godolphin wurde ichon am 13. November 1690 zum erſten Lord 
bes Schatzes (first Lord of treasury) oder Premierminifer erhoben, ein Amt, 
dae er bie zum Jahr 1710 mir Auszeitnung und Glück verwaltete, wo ihn mut 
ben Herzog von Marlborough Mrs. Masham und Dr. Harley (Porb Orfert) Rür- 
ten. Gr ſtarb am 15. September 1712. Gr verdanfte vieles dem Hohen Einfiut 
ber Herzogin von Marlborough. die Arte in Ausbruden wärmfer Freundſchaft von 
ibm fprad, abır der Heizon verdankte aus ihm viel. Lie.ältehe Tochter des Her 
‚096 und ber Herzogin von Marlborough Lady Henrietta, die auch Grbin ber 
bergoglihen Würde war, vermählte fi fpäter mit Francis Godelphin, bee Ebay 
fanzlere Sohn und Erben. 


juger .ce qui pourra convenir, ainsi je laisse le tout & votre 
meilleure consideration. Notre Gouverneur icy, le Major General 
‚Shrimpton .m’a prie de vous le recommender & votre protection 
et & votre.bon Souvenir, ce que de mesme je solicite pour moy 
avec. ardeur, estant avec sincerite entierement Votre tres humble 


et tres obeissant serviteur 
George, Langrave de Hesse. 


Landgraf Georg an. Sir John Leake in Liſſabon. 


12) Gibraltar, Feb. 26th 1708. — Sir — This is to acquaint 
you that Mr. Pointis is come in here with forteen men of war 
and two fire ships this morning at ten o’clock, so I hope you 
‚will make all the haste you can to our.relief, they being re- 
solved go try a general assault which I hope you will prevent. 
The squadron lyes, as you did, when you lay expecting Mr. 
Pointis here, at the westside of the Bay, in the same place 
where the ships did ride. So I can tell. no more expecting you 
very soon. I am with all sincerity and respect your most hum- 
ble servant. — — | 


Landgraf Heinrich an. feine Mutter Elifabethe Dorothee: 


- 13) Gibraltar, den 4. February 1705. — Durchläuchtigſte 
Zürfin, Gnädigfte Frau Mutter. — Ob ich zwar wohl fpät komme, 
fo Habe jedoch nicht vergeffen wollen, mich meiner ſchuldigkeit zu er⸗ 
innern und Ew. Gnaden ſowohl zu dieſem angefangenen neuen jahr, 
als auch zu dem abermals glücklich zurüdgelegten geburtstag. alles 
vergnägen und geſundheit zu. wünſchen, und daß Ew. Gaben deren 
noch viele auf gleiche weife verlieben mögen, worbey ich mich gleich⸗ 
fals auch aufe neue wiederumb zu befländigen Gnaden empfehle. 
Daß aber fo lang mit meinem Schreiben verzogen if, daß- wegen 
‘einer blessure, fo ich in bie Tinte ſchuldter befommen, ich ein wochener 

zwölf das bett hüten müffen, davon ich erſt vor wenig tagen aufgeflanden, 
werden mir alfo Ew. Gnaden diefen meinen verzug excousiren, auch 
wann meine fchrift eben nicht gar zu Sauber, pardonniren, indeme 
nur eine Hand gebrauchen fan, fonften find wir Gott lob dog alle 
wobhl und find nunmehro in die 15 wochen allhier belagert, wie lang 
es noch währen dürfte, fleht zu erwarten, allein ber contenance des 
feinds nach, fcheint es, daß es fih noch lang verziehen dürfte Wir 
‚leben: fonften als wann wir in Indien wären, dann wir wenig ober 
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gar nichts erfahren, was in andern Ländern pafſirt, das beſte iR, 
daß. es uns an gut effen und trinken nicht abgeht, welches wir ale 
auffer dem wein, aus Barbarie von den Moren befommen. Mid 
bat fonften die gute zeitungen aus teutftland von Pertzen erfreut, 
deſſen continuation ich ferners wüntiche, Ich befehle mid inveffen 
zu Ew. Gnaden gnädigem andenfen, und bin mit aller veneration 
und respect: Ew. Gnaden treugehorfamfter Sohn und unterthä- 
nigſter Knecht Heinrich Landgraf zu- Heflen. 


König Karl MI. von Spanien an ven Landgrafen Georg. 


14) Belem, den 11. März 1705. — Durchleuchtigſter Fürſt — 
Dero werthe Schreiben wonon das letzte von 26. verwidhenen mo- 
nathe habe alle zu recht erhalten und baraus mit einem großen 
Bergnügen Dero continuirenden Fleiß und defendirung der Beftang 
erfehen, wie nicht weniger aus den Ießteren daß der Pointis allvor- 
ten mit feinen Schiffen angelangt, fo viel ih Eurer Lbdten Beſtän⸗ 
digleit und generosen resolution ten Pla zu defendiren getroſtet 
bin, fo habe doch nicht unterlaffen forgfältig mit eifrigflem Antriebe 
bei den ambtlichen alliixten Miniftern dahin anzutreiben, daß Ew. 
Lbpten endlich mit vero von Engländern, Holändern und Yortu- 
giefen combinirten Flotte succurirt werben, bin auch wegen bed 
Gelds möglihfi eingedenk geweien, und werten Ew. Lbdten alle 
vom Fürften weitläufiger vernehmen, auf welches mich Kärze Falter 
beswungen bin zu beziehen, bieibt mir nichts übrig ale mich nod- 
mahlen beitens gegen Ew. 2brten Bor allen erzeigten Eifer mr 
Fleiß in defendirung tiefes Plaged zu bedanken, bitte fie wollen 
auch allen andern Dfficieren und Perſonen, vie dh in dieſer Te 
fagerung meritirt gemadt, meine Gnade zu ertennen geben, und 
Ew Lbrren wollen glauben daß ich nichte mehr verlange als meine 
Ertenntlichteit gegen Dero großen Dienft und meriten recht in Werk 
zeigen fönnen, und wie ih aus ganyem Herzen mit aller Lieb und 
vetterlichen Freundſchaft allzeit zugethan verbleibe art 

arl. 

An dere Herrn Aruver Prinz Heinrich bitte auch alles ſolches 
audzurichten. 


Sir John Leake an ven Landgrafen Georg von Heilen. 


19) Hamptoncourt (Blagaenidiff) ar Gibraltar. April 2th 1708. 
May it please your Highness. — The Portuguese Admirai sending 


me a message yesterday, that if I had no Commands for him 
he must return “0 Lisbonne, I do therefore think of calling a 
Council of; War to morrow Morning to consider what further 
Service we can do the garrison; in the mean I desire your High- 
ness will please to let me know what Commands you have, that 
they may be Communicated t0 the Council of War. 
The Swallow has lost all her Anchors but one, and veceiv’d 
considerable damage by driving.last night on board another ship, 
which has obliged me to Order her away to Lisbonne. And one 
of the Portuguese yesterday was driven f#om her Anchors and I 
believe is gone that way too, likewise several other ships of 
my: Squsdron have lost Anchors — I um- may it please your 
Highness your Highness’s most obedient and most humbie servanit 
J J. Leake. 
- I intend to send the Hambiongh :to Lagos as soon as ever 
your Highness’ s. Letters are ready. ' u 


Landgraf Georg von Heſſen an Lord Gauwon 


16) Gibraltar, ce 5 Avril 1706. — Mylord — "Le capitain 
Bennett part selon vos ordres pour vous aller.joindre d’assis- 
ter au Biöge que vous avez resola. — — L’admiral Leake yint, en 
vue le 21 de Mars a sept heures du matin, trouvant à lembou- 
chure de la Baye. encore. ing gros vaisseaux de guerre frangois 
qui estoient les seuls restes des grosses tempestes qu’il: avoit 
fait, les restes ayant este chasses de leur ancres, ils couperent 
d’abord leurs, pensant se sauver par la fuite, mais toatte lEb- 
cadre de Sir Jean: les’ poursuivant de pres: les Anglais en prirent 
un de 54 pieces, les Hollandois deux, 'l’un _de 60 et l’autre 
de 70. Les deux, autres l’un de 80 et le second de .90 se bou- 
lerent'sur la cöte de Malaga, les Portugais tirerent aussi de grands 
coups .de canon; depuis ce temps nous n’avons plus rien vue de 
l’Escadre, le vent ayant est& continuellement de West. — — 


— — Je ne scauray vous cacher le peu d’envie que tous ces 
officiers anglois en general temoignent de .vouloir entreprendre 
quelque chote d’estat, les enemies- amenent leur canon et font 
tout si tranquillement que j’en suis scandalise, n’ayant jamaia 
tzour6 des - pareilles desordres et si peu de -volonte dans les 
trouppes. angloises, tous les jours ivres, negligeantes sur leurg 
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postes et comme je souhaite Pexactitude, cela me rend odieux 
aupres d’eux. Enfin tout cela ge remediera quand il y aura ın 
officier de leur nation, et qui soye de mes amis a qui je pour- 
ray parler plus ouvertement, si c’est Mylord Portmore, 'ce sera 
tant mieux. En attendent je me contenteray du proverbe quil 
faut faire un pont d’or a son ennemie et je me consoleray de 
les voir partir. — — 

Je crois que Capitain Bennett est le meilletr des ingenieurs 
qui soye venu d’Angleterre. C’est a luy que Pon .doit .que Sir 
Jean l,eake n’aye pas este confondu des importunites de vos 
officiers qui voulurent le persuader de m’obliger. a. rendre la 
place la premiere fois qu’il vint icy, a cause qu’ils crurent pas 
ia place 'tenable, Monsieur Lawrence estoit le chef qui forma ke 
papier seditieux et c’est luy Mr. Bennett tout seul qui opposa 
a cela, Sir-Jean ne croyant pas mon opinion suffisante d’en ju- 
ger, que cette place se puisse defendre alors plus longtemps, 
ainsi que ce dit Bennett merite bien que 8. M. Britanique con · 
sidere ses bons services. — — « 


König Karl III. von Spanien an den Landgrafen Georg. 


17) Belem, den 7. Aprif 1705. — Durdleugtiger Fk — 
Weilen Seund der Rector von Villavella Don Antonio Pons un 
Don francisco Armantel von hier abreifen, umb von Gibraltar mit 
ihrer Babenden expedition in Catalonien zu gepen, fo habe. nicht 
unterlaffen können Ew. Lodten mit biefem Brief zu begrüßen, hof- 
fend daß ſchon geraume Zeit die Flotte und ber vorige succours 
wird borten angelangt, und der Plaß von der Belagerung befreyet 
fein, welches mit höchſtem Berlangen zu vernemen wartpe. Anbey 
fage Ihnen abermaplen beſten Dank vor allen Eyfer und Fleiß, 
weichen fie in defendirung biefe® Plaßes hezelget haben Und 
weilen nicht zweifle, vaß E. 2. die genannten weitläuflg ihre expe- 
dition comunieiren werden, fo beziehe mid auf diefelben und ver- 
bleibe ihnen beflänvig mit aller Lieb und vetterlichen Freundſchaft 
beſtens zugethan Carl. 


Hoffmann an den Hof von Wien, an König Karl III. von 
Spanien und an den Landgrafen Georg. 


18) London, den 7. April. — Nachdeme dem Mvlord Portmore 
ben 3 dieſes daß Commando von den anländungß Völkern aufge 
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trägen worden iſt den Tag darauf ber Graff von Peterborough zum 
Admiral von der Flotte und General der Armee zu jedermans Ver⸗ 
wunderung declariret worden; welches der Portmore fo bald nicht 
vernohmen, daß Er fich erfläret unter jenem ale General-Eieutenant 
nicht dienen zu können. 

Deß Peterboroughs Character iſt genugſam belannt, und in- 
deme Er keine ſonderliche experientz in Militaribus hat, als wird 
der Admiral Shovel was die Flotte anbelangt. das befte beytragen 
müffen, was man fih gutes von beyden zu. vertröften hat, iſt daß 
fie über alle maffen wohl intentioniret, und von einer folchen Tapfer⸗ 
keit ſeint, daß fie gewißlich nicht die seringfte Gelegenheit zum ing 
verfäumen oder vermeiden werben. 

Das ärgfie bey dieſer befipaffenpeit if, daß ich nicht ſehe. wie ber 
Landgraff von Heffen -Darmfladt einen antheil im Commando von 
dieſer Expedition haben können wird, da doch Ratio Status, belli 
et Religionis (der Großen meriten und Capacitet des Landgrafen 
zu geſchweigen) auf alle weiße und wege erforderte, daß Er derſelben 
dacapo vorflünde, dann der Peterborough von einem ſolchen humor 
it der fein socium viel weniger ein Superiorem' leyden kan; Ich 
habe ‘dem Graffen von Gallas an Hand gegeben, dem Duc bon 
Marlborough, als diefer zu Ihnen kahm, umb fi zu beurlauben, 
darüber zu sundirn welches Er dan auch getfan, und.zur Antivortp 
empfangen, daß nichts billiger feye, als auf den Landgrafen große 
reflection zu machen, wie ed fih dan natürlicher weiſe ſchicke, daß 
wan die Flotte gegen die Küfte von Catalonien agiren- folte, Ex ale 
Bitelönig von ſelbiger Proving das Commando über die anländung 
zu führen haben würde; zu gefrhweigen nur daß die Flotte allem. an» 
ſehen nach fich gegen.Cadix wenden börfte, welchem unternehmen Er 
Landgraf wieder als bloßer Volontaire, gleich bey der vorigen un» 
glücklihen expedition gegen befagte Statt geſchehen, beyzuwohnen 
bette, fo hat man billig in Zweifel zu feyen ob der Peterborough 
ihme daß Landcommando in Catalonien cediren wollen wird, auffer 
es wäre eine fache die vollſtändig allpier mit Ihme abgetpan und 
ja nicht ohne dicidirter und volglich in Peterborough’s arbitrio "ge 
laſſen würde, worinfals der Graf Gallas, der Portugueflfche: abge⸗ 
fandte und ich dann uns Aufferfi ‚befleiffen werden, und nicht allein. 
dieſes Commandoweeßen in Catalonien zu beyuff des Landgrafen tn 
eine undisputirliche Richtigkeit zu bringen, fondern felbiges auch auf 
alle andern Anländungsunternehfmungen wo möglich extöndiren zu 


ſuchen, welches letztere aber fo viel ſchwerer fallen wird, da ber 
Graff Galloway, im fall die Troupen fih vor Cadix confungtern 
folten, mit in die concurrentz formmet. 


Geftern morgen if der Duc von Marlborough nader Harwich 
abgereift, umb daſelbſten zu fehiff zu gehen, weldes Er anheut ge⸗ 
than haben wird, der wind ift zwar überaus guth, ſcheinet aber all 
au violent zu fein, umb mıt fo vielen Pferden auszulaufen. 


Landgraf Georg an Sir John Leake in der Gibraltarbay. 


19) Gibraltar, April Sth of 1706. — Sir — I expected with 
great impatience this good upportunity to express my hearty 
joy of the great and geod success yuu had at this the second 
appearing of this place which I hope hath been the final strole 
towards our relief, the enemies since few days having begun to 
withdraw their heavy guns, being the effect. only to be ascribed 
to the good conduct and care the public only owes to you and 
will owe so many great and happy consequences of it, and I in 
particular can not enough express my hearty thanks and obli- 
gations I lie under. — — I wonder Sir Thomas Hardy had not 
yet met you with his three ships the Eagle, Orford and the 
Kent, und three others out of the Bay the Swallow, the Tyger 
and the Warspight, and am sorry I would not assist Captain Har- 
ris with 50 men he desired, to forward his joining you according 
to the orders, but we have more as a thousand sick and wound- 
ed, and only one night's rest, so „that it is impossible to spare 
any, thus I hope the satisfaction to see you very soon here; I 
am with all sincerity your most humble servant 

George, Prince of Hesse. 


Lantgraf Georg an König Karl III. von Spanien. 


20) Gibraltar, den 14. April 1705. — Durdiaudtigfter, Groß- 
mächtigfier König Gnädigſter Herr. — — — Ich darf nunmehr in 
der Zuverfiht leben, daß diefer Schlüffel zu der Monarchie von 
Spanien Ew. Mai. vor alle Zeit zu eigen bleiben wird, der Feind 
5 große Schiffe Durch die alllirte Flotte verlor, zwei verbrannt und 
drei genomen, deren 2 den Kolländern und 3 den Einglänvern zu 
Theil worden, auch der Feind in ver nächſten Batterie von 16 Stüd 
keines mehr übrig gelaffen, fondern vollig fammt den Mörfeln reti- 
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rirt, ſo daß er nunmehr nur noch 6 Stück in der Batterie von 12 
Stück, in der andern von 7 nur 5 noch fiehen hatt, fünf in diffe⸗ 
renten kleinen Batterien noch übrig, auch vorgeſtern Feuer in den 
nächften Schanz⸗Körben auskommen und die zum Zpeil borten ver⸗ 
brannt, es alfo das Anſehen hat, die Belagerung in eine blocade zu 
verändern, welche aber hoffentlich nicht länger dauern kann, bie 
fünftigen Monatp die große Flotte von England ankommt, sin Ende 
vor allem werben wird. Sollte meine Wenigkeit darbei einiges 
Comando fih flattiren fünnen, Ew. Majeſtät no don Cadix 
zu Ende Juli, und von ganz Eatalonien gu Anfang Septem: 
ber. in possesion zu feben hoffen darf, alſo fünftigen Winter 
der Ueberreft Teichtlich fallen möchte, welches dann von Gott aus 
treuem Hertzen wünfche, worzu aber bie .nöthigen Geldmittel nicht 
müßen vergeffen werden. . Im übrigen if ner Englifhe Envoy&*) 
alpier ſehr wohl angelangt,, mit welchem dann über alles in Ber- 
traulichkeit comunicirt und fo einzurichten ſuche ale es Ew. Maj. 
Hoher Dienfl.drfordert, wobei ed das Anfehen hatt als wann die 
Mopren vie nöthigen Pferde, Hader und Korn, Stüd und Amunition 
hergeben welches denn alles dem Methuen au einem guten Ende zu 
bringen überlaffe. 


Sonft Mylord Galloway’s Fleiß und guten Willen zur Conſer⸗ 
vation dieſes Platzes großes meritum zuzuſchreiben iſt, alſo auch 
billigen Dank verdient; wie er dann es gewiß an ſeinem Eifer nicht 
ſparen wird, weiter in allem zu assistiren. Ew. Maf. allerunter⸗ 
thänigſt bittend Dero Hohe Königliche Vorſorge und Gnade meiner 
wenigen Perſon ferner. zu continuiren, dann je größer Glück mir 
Bott beſcheeren folkte, Ew. Mat. mit ‚Leib und’ Blut dienen zu kön⸗ 
nen je größere Freude mir zuwachſen wird. 


N. 8. Geſtern babe einen Kriegsrath verfamblen laffen, umb 
zu feben ob ich nicht dieſe Dfficiere persuadiren könnte währender 
Anweſenheit von ver Flotte einen vigoureusen Ausfall zu thun; es 
haben aber die meiften das contrarium votirt, weichem mid dann 
nicht opponiren wollen, obſchon alle raison davor ware. Ew. Maj. 
am Beften aber die Urfache, warumb alles nod dissimuliren "muß, 
gnäpigf consideriren werben. 


*) Mr. 9. Meihuen. 
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Landgraf Georg von Heſſen an Sir John Leake. 


21) "Gibraltar, ‚April 16th of 1705. — — In the mean time 
the countenance of the fleet tarrying in this bay made the ene- 
mies continue last night to draw off some more guns from their 
batteries, so that there are only left twelre and one mortar 
which I hope in three nights more by your staying here might 
be removed. There needs not of my approbation, your great 
zeal for the public and for Her Majesty’s servite being so well 
known ‚ that it can not but be of the highest consequence to 
remove those sick and wounded prisoners from the ships which 
can not be of any prejudice to be landed in this bay-, 28 on the 
contrary they will be a great trouble to the- camp whereas the 
deserters say they are not provided with any necessary for them. 
— — I must likewise desire of you to be 80 kind as to order 
some passage for the gentlemen undernamed in some of the 
ships going directly for Lisbon, Colonel Moncal with fonr ser- 
vants, ‚the spanish Colonel d’Usson and his son with a servant 
which are sent as prisoners to the King of Spain *) and Don 
Diego, Captain of the horse who is wounded in the leg is to de- 
liver the two above mentioned prisoners. — — 


Der taiferliche Geſandte Hoffmann in London an den Land⸗ 
grafen Georg von Heffen. 


22) Londres, ce 21 d’Avril 1705. — Comme aucune Nou- 
velle ne nous veur venir par Mer ni de Lisbone ni de Gibraltar, 
et que deux postes arrivees ce matin d’Hollande nous confirment, 
mesme par la gazette de Paris, la defaite de Pointy dans la baye 
de Gibraltar, ainsy on vient de tirer a bon Compte le canon icy 
en rejouissauce de cette victuire, et de l’heureuse delivrance de 
Gibraltar, qui n’aura rien plus a craindre upres cela. 

My Lord Peterborough nostre nouveau amiral et general du 
debarquement promet monts et merveilles en moderation, decla- 
rant qu’il ne fera jamais scrupule de la guerre se porte en Ca- 
talogne d’estre- sous les ordres de Monseigneur le Landgrave de 
Hesse, pourven qu'il ne se mesle pas du detail des troupes, mais 
qu’il le suivra du meillvur de son c@ur jusqu’a Madrit: que d’ail- 





®) Karl Bi 
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leurs il ne fera en aucune chose le difficile, mais facilitera de 
son cost6 tout-ce qui pourra contribuer gu service de la cause 
commune, il eroit qu’on pourra conter sur 8000 hommes effectifs 
des troupes du debarquement, il se donne tout le mouvement 
imaginable pour _emmener tout le 'necessaire avec luy, n’oublie 
pas des. armes--pour des Espagnoles qui ge voudront joindre a 
nous et agit enfin avec un zele et une vigueur qu’on ne scauroit 
assez louer, mais il ne. veut. pas estr& lié a des projets ou faits 
iey, on faits de longue. main, mais veut qu'on s’accorde la des- 
sus a son arrivee a Lisbone, il paroit estre plus porte pour l’ex- 
pedition de Catalogne, que pour tout autre dessein, comme Gi- 
braltar ne peut plus estre en danger-apres ce qui vient d’arriver 
il seroit a souhaiter que le Prince de Darmstadt se put trouver 
aussi 4 Lisbone pour concourrir de son coste a un projet, dont 
cette campagne, qui pourroit peut estre la deruiere, et par con- 
sequent. la Monarchie. d’Espagne paroit-uniquement a dependre. 
Le Parlement fut effectiveiment casse jeudy passe et le 2%, 
de ce mois sortira la proclamation pour l’Electivn d’un Nouvemn, 
“ Voila Monseigneur la Capie de ce que j’ecris a Monsieur le 
Prince de Lächtenstein, apres ce que Mylord Peterborough as- 
seur6, je ne doute pas que Vosre Altesse n’ait fieu d’esperer 
d'avoir toute satisfaction dans le commandement. Tl est d’un 
cur ouvert, et nullement reserve, par consequent plus traitable, 
vous estes tous deux des grands frappeforts, ‚vaeh illis, qui tom- 
beront sous vos mains. Icy tout tourne sur le Wickisme ‚- qu’en 
dira Mr. -Shrimpton, wick et demy qu’il est. Je suls dvec un 
tres profond respect de Votre Altesse le tres humble et tres 
obeissant serviteur Hoffmann. 


Mr. Stanhope et Mylord Charlemont serviront des brigadiers 
sous Mylord Peterborough, et il n’enmenerä pas de lieut. general. 


Landgraf Georg an den König Karl HI. von Spanien. 


23) Gibraltar, den 27. April 1705. — Durchlauchtigſter, Groß⸗ 
maͤctigſter König, Gnädigſter Herr! — Obſchon ſeiter meinem legten 
alle runderthänigſten ‚nichts ſonderbares vorgefallen, ſoll doch meiner 
treyeſten devotion gemäß nicht unterlaſſen, weiters allerunderthä- 
nigft zu Füßen zu legen, waß mein ſchuldigſter Eyfer und trepe nächſt 
fünftige operations zu Ew- Mai. hohem Dienf zu befördern in aller 
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gnaditzſt ſchriftlichen Befehl zuſtellen, dieſe Expedition von Alicante 
mit dem Admiral zu tractiren welcher dann nichts anders thun 
würde, bis wir ihn ſähen, ich alſo mit ihm werde thun können, waß 
Ew. Maj. gnädigſt verlangen werde, oder mir eine gnädigſte Voll⸗ 
macht zuzuſchicken, zu exequiren waß Ew. Maf. Dienſt am erprieß⸗ 
lichſten zu ſein erachte; ich hoffen darf Ew. Maj. zu Anfang Auguſt 
in Madrid -proclamirt zu wiſſen, erwarte alſo in allem Ew. Mai. 
allergnädigften Befehl, mit der alleruntertpänigften bitte, gnäpigfl 
au consideriren daß zu folhen großen entreprisen Geldmittel nach 
proportion auch erfordet werden, ohne welche nichts zu thun, und 
da Ew. Maf. ben Methuen nun fo weit gewunnen, aufs wenigfte 
feyn Sohn allpier alles verfpricht, alfo foldhes ohne deß Almiranten 
interposition solicitirt wird werben fünnen, man ihm nur flatiren 
darf, ex foll Ambassadeur bei Ew. Maf. zu Madrid werben, er 
alles thun wird, der Fürft von Lichtenftein ſolches am beſten wird 
menagiren fönnen, deflen fonderbarer Freund der hiefige Methuen 
fih bezeuget, in diefer feften Demuth beharrend - 
Ew. Maf. Allerunterthaͤnigſt trey Gehorſamſter Anecht. 


Soll auch in tiefſter unterthänigkeit bitten daß ſollte Ew. Mil. 
meiner-wenigen Perfon vor capable achten, dieſes große Werk gnä- 
digſt Am zu vertrauen, es böchſt nöthig fein würde, eine insinuation 
an beybe Admirals, wie an beyde ministri der Seepotenzen ergehen 
zu lafien, daß ich auf der Flotta zu assistiren und man in allem 
mid anhören möchte, als einen Bollmädtigten Ew. Maj. waß im 
nahmen Ew. Mai. felbiger antragen würde, in tiefer Demuth er- 
ſterbend. 
Der Herzog von Ormond an den Landgrafen Georg. 


24) Dublin, le 2 de May 1705. — Mon cher Prince, — Je 
prends cette occasion de vons feliciter pour la glorieuse defense 
que vous’venes de faire; je vous prie d’estre perauad& que je 
conserveray toujours l’ancienne amitie, et j’espere que vous en 
seres. de mesme. Je souhaiteräy d’avoir des occasions pour vous 
marquer combien je vous estime et vous aime et que je seray 
avec tout le respect et sincerit& imaginable — mon cher Prince — 
votre tres humble et tres obeissant serviteur 

le Duc d’Ormonde, 
“ Küngel: Landgraf Georg. 36 
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König Karl IH. von Spanien an den Landgrafen Georg. 


25) Belem, den 4. May 1705. — Durchlauchtigſter Fürſt! — 
Eurer Liebden völlige relation von des Gonzales und -d’Uson pro- 
cess vom 7. Januar, fowie auch Dero 2 Schreiben vom 14. und 
27. vorigen Monaths habe endlich zu recht erhalten und mit höchſter 
Freud Eurer Lichden Wohlſtand vernommen, wie auch daß der Feind 
endlich völlig den Platz verlaffen; 3 der englifchen öfficieres hätten 
wollen einen Ausfall thun, wo wir dem Feind einen großen Ab⸗ 
bruch gemacht Hätten. Bas die andern projecte der campagne ber 
teifft, beziehe mich auf des Fürften Schreiben, indem mir die Zeit 
zu kurz. Thue mich nur hiermit nochmals vor Ew. Ebptn erzeigten 
Fleiß und Epfer in Erhaltung diefer Behung bedanken, bitte fie 
wollen auch denen fo meine Erkenntlichkeit und Gnade darin wohl 
meritirt insgeſambt verfidern und glauben daß ich nur wünſche viel 
Gelegenheit zu haben in Wert zeigen zu können wie von ganzem 
Herzen Ew. !bntn mit voller Lieb und vetterlicher Freundſchaft ber 
ſtens zugethau verbleibe Earl 


Bitte an Dero Bruder Prinz deinrich von mir alles ſchoͤnſte 
auszurichten. 


vLord Gallway an den Landgrafen Georg von Heſſen. 


26) Au camp devant Valence de Alcantara le 6 May 1705. — 
Monsieur, — J’ay receu les deux lettres dont V. A. m’a -honore 
du 6 et du 13 Avril, dieu soit lou& du bon suecès de notre flotte 
qu’asseure la possession de Gibraltar au Roy, qui en a toute lo 
bligation à vostre courage, ot à vostre capacite. Nous arrivames 
devant cette place le 2 de ce mois, nous y ouvrimeg une espece 
de tranchee le 4, et nostre gros canon tire depuis ce matin, et 
avec succts, de maniere yue j’espere que demain au plus tard 
il y aura une bonne brech", nous ne sommes pas informes de 
l'estat de la garnison, ınais par la defense nous devons juger 
quelle est faible, ou qu’elle manque de poudre ou de .plomb, 
car ils tirent tres peu quoyque nos gens soyent à decouvert & 
la port& de la carabine et mesme du pistolet de la place, nous 
en serons bientot les maitres, comme V. A. sait. Le Boy sera 
icy dans peu de jours, j’espere qu’il poura voir quelque prospe- 
rite dans ses desseins, et il vous en a toute l’obligation, sy vous 
n’aviez pas soutenu Gibraltar, nous ne serions pas en estat d’en- 
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treprendre, et les ennemis seroient en estat de nous empecher 
de reussir. 

Je suis bien aise des dispositions de V. A. en faveur du 
jeune 'Methuen, le pere n’eut.plus sy. abandonne aux Portugais; 
je trouve par les leitres de l’envoye, .que vous l’honorez de vostre 
confiance, J’espere qu’il reussira dans les efforts qu’il est resolu 
de faire, pour retablir la bonne intelligence entre V. A. et nos 
troupes; notre nation a ses defauts, comme la plus part des au- 
tres, et l'abondance nous a fait tomber dans l'exès du luxe, et 
mesme.de la debauchr. Lorsque vous pouvez joindre la garnison 
de Gibraltar aux troupes qui doivent estre embarqu6es sur nostre 
grande flotte,.ce que vuus ferez alors donnera le, dernier coup & 
Vestablissement de Charles III sur son throne et vous en aurez 
toute la gloire. La plus grande partie des.troupes et de la flott 
sera anglaise. Au nom de Dieu, mon prince, fermes les yeux sur 
‚leur-defaats, augmentez leur bonne qualit&s,. temoign&s leur de 
Pamitiö.et du soin, et ne leur donnes point de jalousie, je suis 
persuadé que vous faites desja tout ce que je vous prie de faire. 
A l’esgard du dessein de la campagne il me semble que sy vous 
ne prenez pas Cadix, et que Gibraltar demeure nostre principale 
place maritime sur la cost& d’Espugne, cette ville en sera moins 
rebatie,. les ennemis empecherent les habitans d’y rentrer, et la 
garnison racomodera tout-au-plus quelques maisons pour en faire 
des casernes dans lesquelles les officiers et soldats de la garni- 
son puissent habiter, ce qu’ils feront de mesme, quoyque maitres 
de Cadix, les allies ne pouvant pas abandonner Gibraltar, mais 
ils seront en estat de proteger les habitans, et travailleront en- 
sembje au retablissement de cette ville. V. A. juge bien“ qu’cs- 
tant maitres de Cadix et de Seville, nous serons maitres des In- 
des, nous aurons de l’argent, ct vous trouverez la Catalogne et 
le Royaume d’Arrugou bien mieux disposee & faire tout ce que 
vous pouvez. souhaiter, et vous aurez la gloire.d’avoir reduit vous 
seul toute lu monarchic d’Espagne a l’obeissance legitime de son 
veritable.Roy. C'est dans cette veue que j’escrie en Angleterre, 
que je laisseray sous vos ordres’ toutes les troupes que je vous 
ay envoyées, je crois qu’elles peuvent servir de ce coste la plus 
avantageusement pour le service de la Reine et. le bien public et 
ay je les rapellois a present, la saison estant deja avancee, elles 
seroient inutiles icy, et ne serviroient nulle part, aius, V. A. peut 
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conter sur ces troupes, elles ont sans doute une tres grande es- 
time pour V. A., elles ont est@ temoins de la capacit& et fer- 
meté, elles y joindront l’amitie, quand vous voudrez, je sais par . 
ma propre experience qu’on ne vous la peut refuser, quand vous 
voulez. Je suis avec un tres profonde respect et attachement 
Monsieur de V. A. le tres humble et tres obeissant serviteur 

Ä "Gallway. 


Landgraf Georg von Heflen an Lord Gallway. 


27) Gibraltar, ce 8 de May 1705. — Mylord, — Comme 
j’envoye un Expr&s pour Lisbonne pour h’ayant point d'argent 
pour reparer les breches n’y pour ruiner les ouvrages de l’En- 
nemy et pour d’autres necessites, je n’ay- pas voulü manquer 

©. vous rendre mes devoirs par ce peu de lignes quoigu’il n’y 
aye pas grande nouvelles A vous donner seulement que les 4 ba- 
taillons Francais avec les 18 compagnies de Grenadiers sont 
alle a Cadix, d’oü vinrent quelques jours passes trois gros Vais- 
seaux de guerre dans cette Baye et trois autres resterent devant 
Tariffa pour emporter leurs malades et leurs bagages. - J’espere 
qu’en attendant vous avez receu mes lettres par Poccasion des 
Ingenieurs et Cannoniers que je vous ay envoye, et que Mons. 
Bennet sera deja arrivee il y a long temps. J’attends avec im- 
patience de sortir une fois de ce trou et d’estre loing de toutes 
ces choses; les Ennemys ont laisse quelque Cavallerie et un 
petit nombre d’Infanterie campes A deux heures d’icy pour nous 
empecher la comunication avec le Pays. Mais je n’ose -plus 
rien proposer & nos Parlamentaires pour le service du Roy, qui 
disent qu’il consiste seulement en Conservation de cette Place, 
pourtant il me semble que nous faisons la guerre à mettre le 
Roy sur le throne, et dans des revolutions que l’on attend taut 
y contribue le moindre echec que l’on donne au Parti contraire, 
et si la communication estoit alors ouverte, les consequences 
d’une petite affaire en seroient plus grandes, que souvent l’on 
ne s’imagine, m’estant venü depuis que le Siege est lev&, des 
Expres de Almeira, de la Province de Murcia, de Valence, d’Ar- 
ragon et de Tathalogne pour offrir à se declarer aussitot qui 
puissent estre secure de quelque protection, mais ces Messieurs 
icy qui savent tout, me traittent comme je le suis aussi en effect, 
et croyant Gibraltar a ne jamais plus a rendre dont les pensees 
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estoient tres bonnes tant que le siege dura. Vous me permettres 
bien que je vous .parle tougjours a cœur ouvert, rien m’empe- 
chera en. attendant que je n’aille mon droit chemin, me conso- 
lant que si je dois estre employ& avec les troupes du debarque- 
ment, que je trouveray de mieux intentionnes ou au moins des 
gens raisonables qui me voudrond ecouter, car ceux JA je les 
connais tous, ef ceuxcy j’ay-appris & les connaitre, j’espere d’en- 
tendre bientöt des succes glorieux de vostre cost& et d’avoir des 
occasions Pour vous temoigner que je suis Sans reserve etc. 

- George, Landgrave de Hesse. 


Sandgraf Georg an die Königin Anna von England. 


28) Gibraltar, ce 7 May 1705. — Madame, — Je viens avec 
toute soumission me mettre au pied de votre Maj. par le Porteur 
de la presente Je Lieut. Colonel Rivet, pour donner tres humble- 
ment part & votre Majeste, que ce siege a été enfin lev& depuis 
quelques jours, dont le bon succes est entiörement deu-ä la vi- 
gilance de Mylord Gallway,- et au aöle de Sir. Jean Leake, et & 
la bravonre des trouppes de votre Majeste, attendant avec impa- 
tience les ordres de votre Majeste pour me sacrifier en toute 
0Ccasion pour san service, je suis d’un profond respect 

. Votre tres humble et tres obeissant. serviteur . 
George, Landgrave de Hesse. . . 


Lauñdgraf Georg an König Karl 10 von: Spanien. 

29) Gibraltar, den 8. May 1705. — Durchlauchtigſter, Groß⸗ 
mächtiger König, Gnädigſter Herr! — Da nunmehr der Rector 
von Villavella und Franc. Armenter mit einer neuen Commission 
nach Cathalonien hinzngehen Allergnäpigft abgefertigt worden, fol 
in Allerunterthänigkeit vorfiellen, waß mein treuefler Eyfer Bor Ew. 
Mai. Hohen Dienfk zu befördern dabey Bor inconvenient verfidert. 
Um Ew. Maj. undertpänigft eine rechte idea Von ben gemüthern 
in Catbalonien zu geben, foll Ew. Maj. demüthigft vorftellen, wie 
daß Das ganze Land zwar ‚nichts anders Berlanget ald von ber 
Sklaverey erloͤſt zu werden, wie fie mich dann alle Berfichern, fo- 
bald nur die Flotte fich zeige und die Leute am Land felbiges nicht 
wie im Bergangenen Jahr abandonniren werden, alles insgefambt 
Bor Ew. Mai. fih erklären werde, dieß ift daß ganze Land in ge- 
neral; nun auf die individua zu fommen, bie flatt Barcelona, dir 


Deputation, die nobleza junta en eomunidad fönnen ſich in nichte 
anteßo zeigen, obſchon die individna die beſte intention,. denn felbige 
feine juntas mehr halten dürfen und in comunidad fi noch weni- 
ger verfammeln fönnen, weil ſolches ein actus publicas. Diefe brei 
representativa in dem Pürftentfumb Cuathalonien find componirt 
in der fiatt Barcelona Bon Edeln Patriciern, Kaufleuten, und der 
Bürgerſchaft, welche leßte in Biele undere Claſſen noch zertheilt iR; 
dieſe alle find eingeſchrieden; ſolche machen einen Rath Bon Hundert 
(Consejo de Ciento) and; aus tiefen Hundert werden alle Jahr 
tech8 per sortem ausgezogen, um Uuonsules von Barcelona zu feyn, 
welche dann mit dem Consejo de Ciento Bor felbiges Jahr die 
flatt gouverniren. Die Deputation wird auf gleiche weife per: sor- 
tem alle trey Jahre, welde das ganze Fürftendumb representiren, 
erwählet : Zwey Geiſtliche, Zwey Bom Kitterfiand und Zwey Bon 
denen Städten. Die moblesse hat über daß feither eine kurze Zeit, 
ob ſolche ichon in der Deputation eingefchloffen, ein appartes Corps 
formirt, welches el Brazo militar genannt wird. Alle diefe nun in 
einem Cuerpo Fönnen ohnmöglich fi) declariren Bor der Zeit, dam 
under ihnen fih gute und fchlimme befinden; alſo waß fo tractixet, 
gleih offenbar würde und die wohlintentionirten nidt einmahl Rd 
bürfften merken laffen, fondern die andern würden Ew. Mai. Schrei 
ben alfobald dem Bicefönig einhändigen, alfo der Schaden größer 
wäre, wie Ew. Maf. gnädigft consideriren werden als der zu hof 
fende Vortheil, die individua find alle furchtfam, waß die Vornehm⸗ 
fien anlangt; denn vergangenen Jahrs als die Flotta doch .gegen- 
wärtig, feiner von den Einzelnen fih underſtand die Schrift fo der 
Rector doch in ihrem Rahmen mir eingehändigt zu underfchreiben, 
und die Macht des Virekönigs anfceho noch fehr groß, nicht ein ein- 
Biger daß Herz haben wird, mit dem Rector zu reden, wie benn 
alle in’sgefambt mich bitten laſſen, umb Gottes Willen zu Berbindern, 
daß niemand mehr dort hingefchidt werden möchte, biß nicht bie 
Flotta fdon im Anzug dahin begriffen, überdaß mir fagen Taffen, 
daß auf allen Küflen von Cathulonien foldhe fiharfe underfudhung 
nefchieht, daß alle fo wegreiften und dort ankommen biß auf die 
Säde und Schuhe vifitirt werden; Ew. Maj. alfo gnädigſt erfennen 
werden daß wann der Rector mit Ew. Dat. fchreiben allvort an's 
Land käme, dieß höchſtens ein prejudicium Bor den Dienft wäre, 
daB durch alle dieſe Brieffchaften,, fo felbiger bey fich gefunden, die 
individua entdedet würden, waß ein großer Berluft Bor Ew. Maj. 


interesse leichtlich zu erachten, und opne ſchreiben dorthin zu fom- 
men, felbiger nichts mehreres wird ausrichten können, als diefenigen 
Perſonen, fo ic. allhier habe expresse ‚bewegen anbin geſchickt, 
ind ſolche fo bald die Flotta underwegs dort hin, acht oder gehn 
Tage vorher zu fenden, damit das ganze Land das Gewehr ergrei- 
fen möge. Würde der Rector aber aneßo dorthin: mit Schreiben 
gehen, die Gefahr Bor alle wohlintentionirten offenbar wäre, fie 
dort davon ruinirt werben würden, überbaß if alles noch fo un⸗ 
gewiß, obſchon Mylord Gallway Verſpricht daß die Flotta wieder 
an der Küſte von Cathalonien im August ſeyn ſoll. Waß einen 
Ausgang die Expedition von Cadix haben wird, wovon ſehr üble 
Opinion ‘habe, ‚denn folche Garnison mit 4 Bataillon und 18 Com- 
pagnien Franzoſen Bon hier Verſtärkt worden, alfo wohl zu fürch⸗ 
ten, daß wenn. nicht. die Expedition "Bon Cathalonien die Erſte 
diefer Campagne feyn wird, wohl ohne Früchte wie die Borige ab- 
laufen · würbe; äberdaß wann ich ewas in biefer materie zu die: 
poniren hätte, Cathalonien nur Bor den pretext, bie rechte opera- 
tion aber, wie Ew. Maj. in meinem legten demüthigſt gemelbet,’ 
über Alicante und gerabenweges - auf Madrid Votzunehmen, dann 
in dem Königreih Valencia die Leute ſowohl als in Cathalonien 
mwoßlintentionirt find, und Pferde und Wägen genug zu .finden 
Maß Secretum aber alles importiret), wollten alfo Ew. Mat. daß 
anäpigfie Vertrauen: zu mir haben, und mir die direction dieſes 
Werkes überlaſſen, ich ven Rector fo lange allpier behalte, biß 
ih 6 Bor Ew. Maf. Dienft gut fände, jemand zu fenden, ale 
dann felbigen alfobald mit dem Franc. Armenter dorthin abfertigen 
wärbe, erwarte alfo: Ew. Maf. allergnäpigfien Befehl, bis zur Zus 
rädtunft diefes expressen ‚tie barque fe lang zu Faro zu verbleiben 
anbefohlen, biß ſelbiger Ew. Maj. gnädigſte Antwort mir zurück⸗ 
ruckdringen wird. Allerunterthänigſter Gehorſamſter 
. J Georg, kandgraf zu Heſſen. 


- 


Kanbaraf Georg von Heffen an Mr. Paul Methuen, 
dermalen in der Berberei. 


80) Gibraltar, May the. 10 of 1705. — Sir, — There hath 
been last a strange hurlyburly amongst the officers of the 
guards, Col. Rivet desired of me I might send him with’ the 
news of the siege being raised to the Queen, I answerced 'him 


that I had promised you that if I had any body to send, Col. 
Daubins was to go, but that on this ocasion I thought it not ne- 
cessary, Her Majesty having without deubt already an account 
of it by the packetboat from Lisbon, so Col. Rivet replyed, if I 
would give him leave for his own uffairs. I told him: Yes, of 
all my heart, if Mylord Donegall and Shrimpton would grant it; 
so he went and told them I had given him leave, if they would 
consent to it, presently a noise of his going spread over all the 
town, Russel, Curray, Morisson eame all running, and protesting 
aud desiriug every one to go, so I told Rivet, he might apply to 
the Governor, to adjust this matter, who being angry, he had not 
adressed himself to him first, denyed him entirely his going, so 
I finished x all with one strocke m telling them that nobody 
was to go; so they are all now like Dogs and Cats together. 
But a good bowl of punch will restore the old friendships. And 
who should believe this breach betwixt the Governonr and Rivet, 
though I think, it will be soon stopped up. again and sooner as 
thuse of the town, this is all what passes, and I look at all this 


with great indifference. 
George, Landgrave of Hesse. 


König Karl TI. von Epanien an den Landgrafen Georg. 


31) Belem, 9 Mayo 13 de 1705. — Principe Jorge de Ar- 
mestad Primo. Por algunas nuticias reservadas, y bien seguras, 
que he tenido de Cataluna, he podido entender, que no convicne, 
que passe por aora ninguno de orden mia, à fomentar en aquel 
Principado mi justa Causa; hasta que la Armada se halle pronta 
a encaminarse sin Jdilacion à tan impourtante eınpresa. Porque 
me dicen, que de anticipar las diligencias, embiando Personas, 
no Se purde esperar otro effecto, que cl cxponerse à que se 
descubra antes de tiempo lo que la fidelidad de muchos va len- 
tamente disponiendo cn mi servicio: y juntamente ä que peligren 
las vidas de los que fueren à trabaxar on esta dependencin. Y 
aungue go embiaba con instrucciones, y Cartas al Vicario gene- 
ral Dn. D. Antonio Pons R. de Vilavella, y all Cappan. de Uavos. 
Dn. Franeisco Armantel, y Puigol, for hallarme bien satisfecho 
de los meritos, servicios, y buen zelo de vuo y otro; pero des- 
pucs de haver tenido este aviso secreto, me à parecido conve- 
niente urdenarte, come lu hago, que nu log dexes passar à (a- 
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taluna, expresandoles esta orden mis; porque sobre poder preju- 
dicar mucho al principal assunto su ida en estas circumstancias, 
no quiero arriesgar manifiestamente la vida de dos Vassallos 
mios, y que an deseado singularizarse tanto en la lealtad: que 
quando fuere tiempo opportuno, te avisar& para due los despa- 
ches al mismo fin. Jo estoy cierto, que executaras esto con 
aquel gran zelo, que todo lo demas, que loca & mi RI. servicio. 

Yo el Rey. - 


König Karl IH. von n Spanten an den Landgrafen Georg. 


- 32) Belem, den 19. May 1705, — Durchlauchtigſter Fürſt — 
Dero angenemeſte Zeilen von dem ihrigen letzt auf Faro geſchickten 
expressen hab hir zu recht erhalten und erſehen daß der Feind lei⸗ 
der ſo ungehindert völlig den Platz verlaſſen, und was Sie ſo wohl 
an. mich als meinen Fürſten wegen der geſchickten Gatalaner als 
Geh und fünftigen exdedition ber Flotte geichrieben. Was den 
Rector von Vilavella anbelangt werden Sie aus meinem fpanifchen 
Schreiben erfehen. haben, nad werten. Sie beide abſchicken können, 
wann Sie es zum Beſten halten werden. Was die andern Puhlte 
anbelangt, beziehe mich auf den Fürſten und werbe mit erſter Fre- 
gatte daß mehrere berichten und verbleibe Ew, Liebten anbey mit 
aller affection und vetterlichen Freundſchaft aus ganzem Perzen bes 
Bens zugethan j Karl. 

| Landgraf Georg an König Karl III. von Spanien. 

33) Gipraltar, 27. May 1705. — Durchlauchtigſer, Groß⸗ 
mächtigfler. König, Gnädigſter Herr! — Ew. Mafeflät drei allere 
gnädigſte fchreiben, worunder eins in fpanifchen und daß letztere 
vom 19. diefes habe in allerunterihänigflem respect ſehr wohl er- 
alten. und darauß Ew. Mai. weitere allergnädigfie Befehle unter- 
thänigſt vernommen, werde alfo nicht unterlaffen fobald als eine 
ſichere Gelegenheit fih ereignen möge, noch vor Ankunft der Flotte 
über Faro. aufs ſchleunegſte Ew. Mai. allerdemüthigſt perfönlich 
mi zu: Füßen zu legen, inveß alles hier fo eingerichtet laſſen, als 
es Ew. Mai. hoher Dienft erfordert, und meine unterthänigfe 
Schuldigleit dieſe wenigen Zeilen durch eine Genuefifche Saety ha- 
zardire,. mittlerweyl die Fregatta fo Em. Maj. gnädigſt melden 
laffen, anlanget, alsdann weitläuftigter von allem untertpänigft in- 
formation abflatten werde, meine wenige Perfon Ew. Mai. hoper 
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Huld und Gnaden empfehlend erſterbe Ew. af. Aleruntertpänigk 
Gehorſ Knecht 
turn Deportumfier aueqh Georg, Laudgraf zu Heſſen. 


Landgraf Georg an den König Karl II. von Spanien. . 
(Memoire über den beabfichtigten Gommerfelbzug.) 

34) Gibraltar, Jun. 1th of 1705. — Mrv opinion about this 
Sommers Expedition. — The Principal point proposed, is as I 
suppose to oblige Spain to acknowledge Charles the Third 
their Lawful King and to setie his Catholique Majesty upon his 
Throne. The shortest way and the easyest to arrive at the aimed 
end is allways to be preferred to any other which though leading 
to the same, may occasion the loss of more time and charges. 

Cadix, according all acconnts I have, is put into a very 
good posture of defenee. The Marques of Villadarias is at pre- 
sent at Port St. Marys with the rest of the horse he retired 
from the Siege of this Town, as likewise the four French Batal- 
lions and the 13 Companys of Grä@dadiers iv in and next to 
Rotta, to be at hand, to be thrown into Cadix if necessity requi- 
res: in Cadix are at present three Regiments, one of Valencians, 
one which they call of the Milicia of Xeres, and an other of 
Spaniards whose Colonel is the son of the Marquis of Marquina; 
all the Cannens and amunitions brought of from hence, hare 
been sent into that Place: at the Entrr of the Puntals are three 
great ships Iying ready to be sunck at the first appearing of the 
Fleet. The Gorvernour is Do. Mechior de Villaneda,. Margues de 
Vall de Canyas, son in law to the Marques of Villadarias. so 
that is seem, that the undertacking of such a Siege would oc- 
casion the loss of a great number of men, and of much time, 
the tacking of which is not likelv to open a further war into 
Spain, at least this year, for reason of his distance from all the 
good and well wishers of the cause. whose good intentions will 
easily be intercepted, and thus more oppressed, being too far of 
to be protected, so kept under the same inconveniencvs. not to 
be in a condition to show tbemselves. this Prorince of Andalou- 
sia being the worse inclined to the right cause, and where the 
People are kept under such an oppression. ignorance and fear, 
so that ther will rather give the plate of their churches. and all, 
even to their shirts, than to discomtinue this war. which would 
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enable. them to hold out at least two or three years longer, not- 
withstanfiing the trade of the Indies being stopt by the tacking 
of Cadix, so that hy these eircumstances and as far as I com- 
prehend this matter, I am not of the opinion to begin this som- 
mer’s -expedition with that great entreprise of Cadix. 

- Cathalonis is a great and fruitful Country, whereas the pi 
rits are more free and under less slavery ‚-it is known how. ‘well 
the People are inclined, as likewise all the offlcers of the :Fleet. 
can testifye which was at the last. sommer’s Expedition, and 
since I had continuall assurances and certaintys of their loyalty 
and. good intentions, so that they Expeect nothing else to show 
themselfs at the arrivall.of the Fleet to shake of the yoke, and 
to sacrifice their lives and fortunes for King Charles the third; 
but as it hath been too publickly ‚talckt of the Fleets going 
thither, the. Court of Spain hath taken great precautions, to se- 
eure the City of Barcelona, having designed for that Place four 
tkousasd Neapolitan foot, not reckoning the Spaniards, and thou- 
sand -horse, which most are .arrived according my last advices 
from thence, the Viceking hath ordered all the further ends of 
the streets going to the walls, to be walled up, to keep the 
Burgers from having communication with them, and with the 
‘Soldier. At the Fort upon the Hill joining to the-Town*) are 
night and day employed great number of People to finish the 
fortiications there, so that.though there is no doubt the whele 
Country would declare for the King, but the. Town being kept 
under by the Soldiers, the arms of the Burgers having been 
taken from thein, time and men likewise would be lost there, 
‚ and as it is a Sea Town, the Fledt perhaps for reason of many 
accidents.not be in a condition to tarry there a whole sommer, 
to block it up, so that I must judge this entreprise, though better 
'as that of Cadix, not.the best and properest in my opinion. ' 

'Valeneia is an other Kingdom joining to Cathalonta, where 
nothing is wanting, and where the Gentry and the People are as 
well inclined as in the above mentioned Province, of which I 
have very good assurances. Alicante is not strong, no soldiers, 
tbere, and what is the best, never hath been talked of, three- 
score **) Leagues only of Madrid, horses to mount two thousand 
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men and more can be easily found there, waggons and mules in 
great quantity, to carry & month’s bread and bagage so that the 
less resistance and the best assistance may be expected there 
to march directly to Madrid, which I think the Principal Points 
during which march the Fleet appearing upon the Coast of Ca- 
thalonia, will keep them under apprehensions, not to send any 
troops away to oppose the inroad, and if they should send, give 
a fair opportunity to the Cathalans to. make themselfs masters 
of their own liberty, so that my opinion is that this would be 
the safest and the securest entreprise, and the conveniencest 
tending to what is aimed at principally if. at the same time a 
good diversion might be made in Portugal. Thus by tlie gaining 
of Madrid the whole Monarchy of Spain will fall a pace and the 
precious time and many expences sared. 
George, Landgrave of Hesse. 


Graf Godolphin, Lord Schatzmeiſter, an den cangraſen 
Georg von Heſſen. 


36) Londres, ce 22 de May. — Monsieur, — Je prens Tl’oc- 
casion de l’expedition de Mr. le conte de Peterborough de vous 
rendre ma tres humble reponse de la lettre que vous m’avez 
fait l’honneur de m’escrire, en mesme temps de vous feliciter de 
la glorieuse defense de Gibraltar sous vos ordres. 

J’espere que l’expedition presente vous fournira bientost un 
plus ample champ de gloire en Catalogne ou je ne doute pas 
que vous n’avez le mesme succes ce qui me causerait une ex- 
tresme satisfaction non seulement pour l’avantage que la cause 
commune en doit retirer, mais aussi par l’interest particulier que 
vous me permettrez de prendre en ce qui vous regarde, comme 
estant avec toute sorte de respect — Monsieur — votre tres 
humble ct tres obeissant serviteur Godolphin. 


Königl. Patent für den Landgrafen Heinrich als interimifti- 
ſchen Eivils und Militärgouverneur von Gibraltar. 


86) Don Carlos tercero por la gracia de Dios Rey de Cas- 
tilla, de Leon, de Aragon, de las dos Sicilias, de Jerusalem, de 
Navarra, de Granada, de Toledo, de Valencia, de Galicia, de 
Mallorca, de Sevilla, de Cerdena, de Cordova, de Corcega, Je 
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Murcia, de Jaen, de los Algarves, de Algecira, de Gibraltar; de 
las Islas de Canaria, de las Indias orientales y oceidentales, 
Islas, y tierra firme del mar oceano: Archi-duque de Austria; 
Duque de Borgona, de Brabante, y Milan; Conde de Abspurg, 
de Flandes, Tirol, y Barcelona; Senor de Vizcaya, de. Moline &c. 
Importando mucho a mi real servicio, que el Principe Jorge 
Darmestad, despues de la gloriosa defensa de Gibraltar, venga 
& Lisboa, para conferir con su prudencja, y con. las individuales 
poticias que puede haver. adquirido desde aquel paraje, las ope- 
raciones, que deve emprender la Armada Naval de nuestrog Al- 
tos Aliados.: he tenido por conveniente-nombrar (como nombro) 
& su Hermano el Principe Henrique Darmestad, para que en esta 
ausencia. del Principe Jorge, y en interim solamente, le substi- 
taya en Gibraltar, y sus Dependencias, asi en lo militar, como 
en lo politic.. En.attencion, no solo & los meritos del Principe 
Jorge su Hermano, sinö & los que el mismo Principe Henrique 
tiene hechos- en mi Bervicio durante el sitio de aquella ‚Plaza, 
donde fue gravemente herido, y al conocimiento practico, que 
tiene de aquel terreno. Encargandole la vigilancia, no solo con- 
tra qualquiera invasion, que puedan intentar los enemigos, sind 
en adelantar por aquella parte mis interesseg: y que procure 
con todo cuydado embarazar qualesquiera desordenes de las tro- 
pas, singularmente en Iglesias, y cosas sagradas, como lo fio ‚de 
su 'zelo & nuestra Catholica Religion. 

-Däda en Lisboa en veint y siete de Junio de mil setecientos 
y. cinco anos. . m Juni. 1705.) . 
Yoel Rey. . 2 
L. 8) - Por m: del Rey nuestro Senor 

i Enrique de Günter. 


Fürft Anton von. Liechtenftein an ven Landgrafen Georg. 


37) Belem, den 27. Zuny 1705. — Durchlauchtiger Für, — 
Den 13. dieſes am Tag ale die Holländiiche Flotte angelanget, habe 
ih Auf Ihro Eatpolifche Majeſtät Befehl einen Dero Eammer-Cou- 
rir auf Faro abgefertiget, umb von dannen aus allſogleich Eurer 
Lirbbten mein Schreiben und bie darin enthaltenen ordres abzu⸗ 
ſchiken. Gelbiger Courir ift den 21., daß if den Tag nah Ankunft 
der englifchen Flotte, wiederumb zurüdtommen, und wie mic der⸗ 
ſelbe berichtet, daß Schiff fo Eure Liebdten die dep&che Überantr 
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worten foüte, den 18. von gedachter Flotte abgefeglet, alfo daß ich 
bie Rechnung made, daß wann fonflen nur ber Wind tn etwas 
favorable geweſen, Eure Lieboten inner 1 oder 2 Tägen dahier ſeyn 
könnten, weilen e6 aber auch fid zugetragen haben mörhte, daß ge- 
dachtes Schiff vieleicht wegen contrairem Windt aufgehalten, oder 
vom. Feyndt gefangen worben ſeynd, So ſchicke mit gegenwärtiger 
expresse $regatte Ew. Liebdten das duplicat von’ felbiger expedi- 
tion sub Nro 1. 2. und 3, und erinnere Derofelben nochmals ben 
Königligen gnaädigſten Befehl, vermöge vefien Ew. Liebbten ohne 
Berluf des geringften Augenbiide Sich anfero zu verfügen und ad 
interim daſelbſt deſſen Herrn Bruder Liebpten und zu‘ Dersfelben 
assistenz den Secretarium Zinzerling hinterlaffen werben. — Bor 
geftern, alſo den 25. ſeynd Ew. Liebdten eigenhändig und Canzley 
Schreiben vom 16. u. 17. diefes eingeloffen, fo ip alfo gleich Ihre 
Katholiſchen Majeſtät das eingefihlofiene fpanifche und beutfche voto 
der tünftigen operutionen habe zu Füßen gelegt; Geſtern darauf 
habe dem Ambassadeur Methuen, wie foihes Ew. Liebdien aus 
der Beilage Nro. 4. eriehen, per Extractum basjenige communicirt, 
welches Ew. Liebaten mir wegen des Zuſtandes ber BeRung Gibral- 
tar und Ihro eignen Angelegenheiten halber vermeidet, worauf er 
mir unter. Nro. 5. geantwortet. Bon Ew. Liebdten voto aber habe 
ich weder ihm, noch feinem Menſchen, außer dem Mylord Peterbo- 
rough, welcher folhes dem Shovel zu communiciren geliebte, daß 
geringfte nicht vermeldet, auch Peterborough felbiges in franzöſiſcher 
Sprach, in welche ich es transferirt gehabt, communicirt, Ich muf 
aber herzlich bedauern, daß ehr ich noch ſolches ihme eingehändiget, 
er mir gleich darauf replicirt, daß ſolche Ew. Liebdten Gedauken 
ifm alibereits befanntf und von einigen von Gibraltar diefer Zage 
zugekommenen englifchen officiere eröffnet worben feyn, worbei er 
fehr beflagte, daß man folches fo importantes dessein nicht in se- 
creto gehalten, wiewohl er es den englifhen officieren ſcharf einge- 
bunden hätte, Er Mylord vermeldete mir auch anbey, Daß da Ew. 
Liebdten jederzeit ihre eifrighten Hoffnungen und Gedanken auf Ca- 
thalonien gefegt hätten, fie an ihrem voto deßfalls jo große difli- 
cultäten anfeßo vorftellen, und auf eine andere Expedition, Die von 
Alicante gefallen fepn, worbey Er Mylord ebenfalls große difficul- 
täten vorfeben thäte; So viel ich fonft von ihm abnehmen konnte, 
fo iſt er zu der Expedition ven Cadix, für. weiche ver Almirant 
au fein votum unter Nro. 6, von der Armee eingefhidt hat , gar 
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nit inclinirt und befleht auf der operation von Catalonien wegen 
ver affection felbiger Bewohner zu Ihrer Majeſtaͤt und der gemei- 
nen Sachen, zu der Expedition aber von Alicante, fo Ew. Liebdten 
in ihrem voto zuletzt vorgeſchlagen, hat er ſich noch nicht resolviren 
können, wiewohl ich glaube, daß er fih auch darzu beqwämen würde, 
wann nur Ew, Liebten dahier gegenwärtig und ibm dieß falls ale 
UmbRände wegen. Befchaffenpeit ded Yandes und ber Unterthanen 
affection geben tpäten, da Ew. Liebdten wohl gedenken koͤnnen, daß 
es mir allein ſchwer falle ihn darzu zu disponiren, abſonderlich da 
ſonſt feine minister (fo viel mir noch zur Zeit wiſſendt) von dieſem 
abfepen einige Nachricht hat und Ew, Liebdten von den Sachen und 
‚Laudesbeichaffenpeit wegen ihrer dortigen Correspondenz beſſere in- 
formation. als ich haben. — Der Shonenberg, Fagel und die Bors 
tugefer, foviel ich bisher erfahren konnte, conformiren fi mit dem 
Almiranten; der Methuen war vormahls ebenfalls vor Cadix, wie 
mir aber ver. Mylord anjetz o verfichert, iR er nunmehr für Catalonien, 
dem aud, wie er glaubt der Mylord Gallway (welchen wir mit dem 
Almiranten alltäglih erwarthen) nunmehr beyfallen wird, abfonder- 
lich da das Project von Badajos nicht eingegangen, umb dort noch 
nachgehends die Expedition von Cadix zu secundiren. Die Haupts 
urſach derenjenigen, fo die Expedition von Cadix der Catalonischen 
vorziehen, beſtehet darin, daß Sie glauben und vorgeben, daß man 
die 'conquista von Catalonien wegen ber weiten Entlegenheit nicht 
fo wohl als Cadix würde manuteniren fönnen und allenfalls darzu 
ohnbeſchreibliche Spefen erfordert würden, wie man folches mit der 
Beſtung Gibraltar erfahren hätte; In summa die vota werden fehr 
different feyn und gobt weiß ob daß allerſchlimbſte nicht wird resol- 
virt werben, denn Ew. Liebdten leicht persuadirt feyn können, daß 
der Almirante ber Expedition von Catalonien nicht beyfallen unbt 
c@lum und terram ſelbſt, und durch den Shonenberg und andere 
movirt wird, umb daß die Expedition vor Cadix vorgenommen 
werde. Ihro Majeſtät beftehen mit bem Mylord Peterborough auf 
der Expedition von Catalonien. Wegen der operation von Alicante 
aber wollen diefelben von Ew. Liebdten das mehrere vernehmen. 
Die engliihe Flotte hat auf der Küfte von Brest 18 Kriege- 
ſchiffe gelaſſen, umb auf die feindliche Escadre fo in felbigem Ha⸗ 
fen iR, zu invigiliren; aus Irrlandt wird alle Augenblid noch eine 
Escadre von 6 Kriegsichiffen und 2000 Mann anlandungs:Truppen 
erwartet. . Inner 4 oder 5 Zagen wird der Shovel mit etwa 40 
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Schiffen auslauffen, umb gegen das Stretto zu freuen, und bie con- 
junction dere Brester und Toulonischen Escadre zu verfindern, 6 
oder 8 Tage hernach iſt ber Mylord Peterborough willen mit dem 
Ne der völligen Flotte zu folgen, welches alles Ew. Liebdten zu 
dem Ende berichte , damit Sie barnad die mesures nehmen, und 
umb fo ehender Ihro anherorehs obgedachter Urſach halber beför- 
dern Mönnen, allwo alsdann diejenigen Puncta fo fu Ew. Liebdten 
Pro Memoris enthalten, auch insgefambt nad Dero satisfaction 
abgemacht werben können; ich hoffe daß Ew. Liebdten dieſes gägen- 
wärtige Schreiben zu Gibraltar nicht mehr antreffe und ich ehender 
die Freude haben werde viefelben ruhiger zu umarmen. Mich an 
bey zu Derofelben beharrlichen affection befehlend, verbieibe bis in 
meinen Tod Ew. Liebdten dienſtſchuldigſter Diener 
Anton, Färft von Liechtenftein. 


Graf von Peterborough an den Yandgrafen Georg. 


38) Lisbonne, ce 11 Juillet 1705. — Votre Altesse — Peut 
croire que nous avons fort souhait& de vous voiricy, il y a plus 
de trois mois que j’ai escrit la dessus, Le Roy de peur de vous 
manquer, 8y vous n’estes point party, souhaite vostre demeure a 
Gibraltar, vous scavez sa resolution de s’embarquer, nous Serons 
en estat de mettre a terre dix mille hommes de bonnes troupes, 
on nous demande des nouvelles des Catellans de la part des mi- 
nistres en Angleterre, que nous ne Ccroiyons point, j’espere que 
nous prendrons le bon party quand j’auray le bonheur de vous 
voir. Le Roy viendra abord lundy prochain je prie vostre Al- 
tesse de donner ordres aux Batullionsg de Donegall et de Bari- 
more de se tenir prests afin de ne point perdre aucun moment 
du temps qui est sy pretieuse. Je suis de vötre Altess& le tres 
humble et tres obeissant serviteur Peterborough. 


Graf von Peterborough an Sir John Leafe im Hafen von 
Liffabon. . 


89) Lisbon, July 20th 1705. — Sir, — The greatest diffi- 
culties we at present labour under, is point of time. Being de- 
sirous therefore to go as soon as I can to Gibraltar, I desire 
you will call a council of war of the English and Dutch flags 
upon advices received from England, Genoa and Catalonia, the 


— 517 — 


particulars being too long to repeat in this hurry, and from the 
letter from Lord Godolphin and the Secretary .of State, the King 
of Spain and his ministers, Mylord Gallway and myself have con- 
cluded there was no other attempt to be made but upon Cata- 
lonia from whence all advices agree that six thousand men and 
twelve hundred horse *) are ready expecting our arrival. — — 
The Portuguese have entirely refased to join in any design 
against Cadix and by a copy of Lord Gallway’s letter you will 
find he is in an utter despair of their attempting nothing this 
year, so.that by our instruction it will appear, there is no other 
enterprize left for öur choice. — — But the great matter before 
the council of war will be to think of the speediest ways of 
getting a passage through the straits in order to water etc. — — 
Altea is the place I have ordered some ships to repair to that 
end to bring us. intelligence. — — 


Landgraf Georg von Heſſen an Kaiſer Joſeph 1. 


40) Gibraltar, den 29. Juli 1705. — Allergnädigfter Kapfer 
und Herr. — Gleichwie meine unterthänigfie devotion, mit welcher 
ich Ew. Kayf. Mai. und Dero durhlaudtigftem Erzhaus verbunden 
und zugenignet bin, durch jene höchſt betrübliche Zufallenpeit, daß 
Ihro weyland Kayf. Maj. glorwürdigen andenkens durd göttliche 
Berordnung aus diefer Zeitlichkeit abgeruffen worden, eine fehr große 
affliction erlitten, darüber auch Ew. Kayf. Mai. zu Beobachtung 
meiner Schutvigkeit diefe gehorfame Herzliche condolenz zu Füßen 
lege — alfo hat mir anderſeits die höchſte consolation angebiehen, 
daß die providenz Ew. Kayf. Mai. den Kayf. Scepter überreichet, 
und ich mit dem Römifchen Rei wieder mit einem ſolchen Herrn 
verfehen worden, von deffen angebohrener clementz ich einerfeits die 
fürwehrende angönnung der Kayf. Gnade zu verhoffen, von deſſen 
befanntem valore und glüdliher Regierung aber das beträngte 
Europa zur Erniedrigung der franzöfifchen ohnbeſchränkten ambition 

um gloriose ausfüprung bes gegenwärtigen frieges zu gewärtigen 
dat. — — 

So viel num den gegenwärtigen statum ber fpanifhen ange 
fegenheiten betrifft, fo werden Ew. Kayſ. Majeſtät fo von Ihro 


*) Die Miquelets 
Künzel: Landgraf Georg. 37 
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Kayf. Mai. als von dem Fürſten von Liechtenſtein gnädigſt ver- 
nohmen haben, wasmaflen Ihro Kath. Maj. die große und perzhafte 
resolution gefaflet, fih auf der alliirten Flotte felbfien zu embarquiren 
und in dem mediterraneo ein vigorose operation gegen Spanien 
vorzunehmen, zu welchem ende Sie mid letzthin auf Lisbona be 
zuffen, die nöthige dispositiones fo zu verfuchen um erhaltung dißes 
platzes als Vollziehung dero generoſen Borhabens zu verabreden 
und einzurichten. 

— — Die urfah aber, warumb Sie die vorhabende Operation 
ohngeachtet der fhon fo weit verlauffenen Sommerzeit gegen Cata⸗ 
Ionien gerichtet, iſt ebenfalls in allen -considerationen beftens ge 
gründet; denn gewieslich dieſe Provinz generaliter eine mehrere 
inclination vor das Durchleudtigfte Erzhaus und dero rechtmäßigen 
König, auch einen großen widerwillen und abfcheu gegen die gegen 
wärtige franzöſiſche violente Regierung erzeiget als alle übrigen Spa- 
niſchen Königreih und Landen wenigſt ju äußern filh getrawen. — 


Mähren die Belagerer trotz der ungewöhnlichen ftarfen 
Regenzeit rüftig in ihren Erdarbeiten fortfuhren, durch bie 
fie ſich in verfchievenen Parallelen ven Vertheidigungslinien 
der Lanpfeite, namentlich dem eigentlichen Hauptbollwerke, 
welches ven fehr abſchüſſigen Berghang beſchützte, dem ſoge⸗ 
nannten Rundthurm oder Rondel, und der in der Nähe be⸗ 
wirkten Breſche in der darüber hervorragenden - Mauer im: 
mermehr zu nähern ſuchten, war auch Landgraf Georg eif—⸗ 
rig darauf bedacht, die Feſtungswerke, ſo weit wie möglich, 
theils auszubeſſern, theils zu erweitern. Alles kam hier auf 
ein genaues Inventarium an, auf das die engliſche Regie⸗ 
rung bin die nöthigen Geldforderungen zu dieſem fehr drin⸗ 
genden und nädhftliegennen Zweck an das Parlament ftellen 
fonnte. Diefe8 amtliche, von allen Staabsoffizgieren ver 
Garnifon unterzeichnete Inventarium mit einem genauen 
Plane, welcher namentlich in ven vorgefchlagenen Ausbeſſe⸗ 
rungen und Erweiterungen der Feſtungswerke, wie im Be 
trag der dafür beanfpruchten Summe von 100,000 Pfunt 


— 579 — 


Sterling mit. ven und bereits befannten Borfchlägen bes 
Ingenieur⸗Capitains Bennett übereinftimmt;, liegt auf eilf 
Foliofeiten vor und führt ven Titel: An account of all the 
stores, guns, amunilion and provisions that are now in 
the town of Gibraltar and what further is wanting for the 
substance of Ihis garrison and ‚he defence of the place as 
likewise what would be requisite in case it should be re- 
solved to act offensibly. Als Befakungstruppen werben 
ſechs vollſtändige Infanterie» Regimenter, drei Regimenter 
leichter Nelterei mit den entfprechennen Waffen und Muni⸗ 
tionsvorräthen für nöthig erachtet; dann als Staab ein Gou⸗ 
verneur mit den nöthigen Adjutanten, ein Plakmajor, ein 
Staabsoffizier des Zeugamts, ein Arzt mit Wunpärzten und 
Arzneien, ein Oberfeuerwerfer mit vier Feuerwerkern, zwölf 
Bombardierer, 50 Mineur, 100 Maurer, 200 Baditein- 
arbeiter, ein Zimmermeilter mit 50 Zimmerleuten, ſechs Küfer, 
zwanzig Schmiede, zwanzig Wagner, zwanzig Schreiner, zehn 
Dreber, ein Hauptingenieur mit vier Gebülfen, ein Krieges 
zahlmeifter, ein Proviantmeifter mit vier Gehülfen, ftets 
Lebensmittelvorräthe für vier Monate, fo wie Kohlen aus 
England, weil bereits aus Mangel an Yeuerungsmaterlal 
an die feeren Wohnhäuſer Gibraltars die zerftörende Hand 
angelegt worden war, ein Mißſtand, den man durch Vor⸗ 
räthe aus England abftellte.e Die fpanifchen Pulveroorräthe, 
welche bei ver Einnahme in 1200 Fäßchen beftanden hatten, 
waren bereitö verbraucht, ebenfo fünfzig Zaufend Pfund 
Blei. Diefes wichtige Aftenftüd, das durch den englifchen 
Privarfefretär des Landgrafen, Sfinner ), der Abfchriften 
an König Karl und Lord Gallway?) in Liffabon zurück⸗ 
ließ, nach London an die Regierung zur Vorlage and Pars 
. Landgraf Georg an den Kaiſerlichen Geſandten Hoffmann in 
London, Gibraltar, 15. Januar 1705. 


2) Landgraf Georg an Lord Gallway, Gibraltar, 18. Febr. 1705 
37% 
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lament gebracht wurde, war von folgenden engliſchen und 
bofländiichen Staaböoffizieren unterzeichnet: von J. A. Burr, 
Moncal, Bowles, Purctl, H. Lawrence, 3. ve Launay, 3. Buſch, 
de Maleprave, Th. Berford, Campe ve Bruheze, Donegall, 
Shrimpton, Pearce, Moate, I. Tullecks, Ruſſel, Wrey, 
©. Eiherege, R. Hedges, H. Morrifon, E. Thomfon, E. Rivett, 
D. van Keppelfor, Streiler, S. Masham und Dobyns. Lands 
graf Georg freute ſich vorzüglich auch barüber, daß jene zu⸗ 
erft von ihm geforderte Summe von 100,000 Pfund mun 
von allen Offizieren für nöthig anerfannt worden war, und 
fprach bei viefer Gelegenheit das mit Recht ſtolze Wort 
aus, im Hinblid auf vie ſpärliche Geldunterſtützung, die ihm 
bis jeßt von England aus zu Theil geworden war, „ditſer 
Plag wird nie verloren geben, wenn er auch nur als ein 
Steinhaufen übergeben werben wird.” 

Don Zeit zu Zeit trafen in Gibraltar Fleinere Sen- 
dungen von Truppen und Munition von Liffabon ein; fo 
unter andern am 18. Februar turd vie Schiffe Roebuck 
und Leopard 70 Fäßchen Pulver, das "fie nur noch auf 
wenige Tage gehabt hatten. „Es folte nun wieder jeine 
Freude fein, wie er fchreibt, vie Rebhühner des Herrn von 
Coshorn, neun ſchwere Stüde von der neuen Batterie (Prince 
of Hesse’s lines) luftig auf die Belagerer fpielen zu laffen, 
ob er gleih noch fünfundzwanzig antere Kanonen in Ber 
reitichaft babe, um ſich ihrer von vier verichiebenen anderen 
Batterieen im alle des Angriffs zu bedienen.“ Bald ließ 
er unaufhörlih aus zwanzig Stüden von fchwerem Kaliber, 
vierzig Schüffe Tag und Nacht aus jerem, alfo 800 Schüffe 
alle 24 Stunten auf ven Feind abfeuern, mozu er täglic 
hundert Fäßchen verbraudte, um ven Feind zurüdzubalten, 
ber nun bereits feit 17 Wochen feine Laufgräben eröffnet 
hatte. Eine neue Sendung Schuhe und Strümpfe that den 
Marinefolvaten ſehr gut, vie feither beinahe baarfuß herum⸗ 
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gelaufen waren. Auch ver portugiefifche Antheil ver 16666 
Patacen, den ihm Sekretär Zinzerling felbft von Liſſabon 
überbracht, ‘war bald verbraucht, und er hatte einftweilen 
auf die gleichen holländiichen und englifchen Antheile Geld⸗ 
fummen aufnehmen‘ nrüffen. Seit ver Ankunft des lebten 
Succurſes ?) waren fo viel Soldaten theils ‚geblieben, theils 
an Krankheiten geftorben, dag ver Abgang durch 1000 Mann 
faum erfegt werben konnte. Dazu fam nody die Mafregel, 
daß die englifhen Offiziere ihre Leute bei jever Gelegenheit 
zu- fchonen fuchten und dem Landgrafen ven lauten Vorwurf 
machten, daß er zu wenig die Soldaten ſchone, fie zu viel 
„als Sanonenfutter” verbrauche und geradezu von ihm vers 
langten, er folle ſich bis zur Anfunft des nächften Succurfes 
recht ruhig hinter den Mauern halten, anftatt Ausfälle” zu 
machen, bei denen immer Ströme Blutes flöffen, während 
ber Landgraf gerade die entgegengefeßte, jedenfalls richtigere 
Maßregel zu befolgen fuchte, den Feind nach jever neuen 
Berftärkung deſto ungeflümer anzugreifen, um ihn fo ganz 
zurück zu treiben. —- Die Belagerer, auf die das feuer ber 
Belagerten in dem Grade mörberifcher wurde, je mehr fie 
mit ihren Raufgräben ſich ver fleilen Bergwand und. damit 
dem feinvlichen Batterieen näherten, zumal da tie englifchen 
Schützen auf dem runden Thurme ohne viele Mühe die 
dritte Parallele des Feindes erreichten und fo viele weg⸗ 
bliefen, hatten endlich erfannt, daß dieſer runde Thurm ven 
Zugang zur Feſtung einzig und allein geflatte, weßhalb fie 
auf ihn, ald ven gefährlichiten Punft, alle ihre Batterieen 
richteten, da fein euer ganze Sturmeolonnen niedermadhte 
und fie nicht gegen das Landthor vorbringen fonnten, fo 
lange noch diefer Thurm auf ver fleinen Fläche am Rande 


7) Landgraf Georg an König Karl II., Gibraltar, 14. u. 18, 
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des Felſens unverfehrt daſtand, und fie ſich nicht zugleich 
des fogenannten Salto to ‚Lobo (ver Wolfsſchlucht) und 
der Abfchlugmauern bemächtigt, unter deren euer aber ver 
Thurm lag. Da am 10. Januar 1705 eine Breſche (Wall 
bruch) im runden Thurme und in der daranſtoßenden obe⸗ 
ren Mauer für gangbar erklärt worden wur, unternahmen 
ſechszig Grenadiere am darauf folgenden Tage auf dieſe 
Werfe am äußerftien Ende ver Königslinien einen Angriff, 
der aber mit dem Berlufte von zwei Offizieren und mehreren 
Tobten tapfer abgeichlagen wurde. Nichts veflo weniger 
unternahm Generallieutenant Thouy in der Frühe des fol- 
genden Tages mit 600 franzöfiichen und walloniſchen Gre⸗ 
nabieren, von 1000 Spaniern unterflügt, einen zweiten Ans 
griff, ver aber nicht erfolgreicher war, wie auch ein Sturm, 
den der Marquis von Villadarias felbft am 27. Januar 
auf die Baſtion San Pablo angeorpnet hatte, feine weiteren 
Folgen hatte. 

Diefe großartigen, langandauernven, aber augleich ver⸗ 
geblichen Anſtrengungen zu Land von Seiten Spaniens und 
Frankreichs, die Felſenfeſtung wieder zurückzuerobern, welche 
von einer Seemacht unterſtützt wurde, die Hülfstruppen, Le⸗ 
bensmittel und Waffenvorraͤthe in der letzten Stunde der 
Noth immer wieder von Neuem hineinwerfen konnte, hatten 
in Maprid den anfangs hohen Ton allmählich fo tief herab⸗ 
geftimmt, daß man dort bereit? dahin übereingefommen war, 
fih in das Unvermeivlihe zu fügen und vie Belagerung in 
eine Blofade umzuwandeln, eine Maßregel, welcher ſich ver 
noch nicht an einem glüdlichen Ausgang verzagende Marquis 
von Billavariad durchaus nicht fügen wollte. In biefer 
ſchwebenden Lage beichloffen tie beiden Höfe Tas bis jept 
ausfichtslofe Wagniß einer neuen fühnen Kraft anzuvertrauen, 
die den Marquid im oberften Commanto erfegen follte, tem 
franzöſiſchen Marſchall Teffe, ver indeſſen ein größerer Helv 
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in Worten und in Wis als in Thaten und Werfen war. 
Ehe vieler Wechſel im oberften Commando eintrat, befchloß 
Villadarias durch einen lebten Berfuch die Ehre feines Na⸗ 
mend zu retten und ven Preis des Sieges durch eine ges 
waltige Anftrengung in ver legten Stunde noch zu gewinnen. 
Es galt einem dritten Sturme auf den runden Thurm und 
die nächte Brefche in der Mauer über dem Thurm. Villa⸗ 
darias hatte durch Ueberläufer genaue Nachricht über vie 
Stärke der verſchiedenen Poften, namentlich der des runden 
Thurms ‚und der Wallbrüche erhalten. Der runde Thurm 
war von einem Öbriftlieutenant mit 180 Mann vertheipigt; 
die Berfchanzung dagegen, welche die beiten Brefchen im runden 
Thurm und in ver oberen Mauer vedten, jede Nadıt von 
einem Capitain, mehreren Subalternoffizieren und 90 Mann, 
von denen fich aber nebft dem Capitain gegen Tagesanbruch 
gewöhnlid 60 Mann zurüdzogen. Auf vielen Umſtand hin 
hatte man nun ganz richtig den Angriffeplan gebaut. Die 
Sturmeolonne für die obere Breiche in der Mauer über dem 
runden Thurme erfletterte in ver Stille ver Mitternacht den 
Felfenabbang und verbarg fich in den Felsfpalten, bis ver 
Hauptmann ſich bei Tagesanbruch mit den 60 Mann zurüds 
gezogen. hatte. Am 7. Februar), Eonntag Morgens frühe 
um 7 Uhr ftürmten fie vie Verſchanzung, vie fie auch durch 
Werfen von Granaten ten Subulternoffizieren entriffen. Zu⸗ 
gleich ftürmte das meiftend aus Franzoſen beſtehende Grena⸗ 
dierregiment Corona, geführt vom Generallieutenant Mars 
quis TIhouy, welcher das Crucifir in der einen, ven Degen 
in der antern Hand trug, weil man gegen Keber ziehe, 
durch die Brefche in ven runden Thurm, der trog der tapferen 
Gegenwehr, die ver tapfere Oberſt Burr den Stürmenpen 


”) Landgraf Georg an Lord Gallway, Gibraltar, 11. Febr. 1705. 
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enigegenfegte, in vie Hände ver Feinde fiel, bie von der 
Breſche in ver oberen Mauer. herab ven Englänbern wit 
Steinen und, Granaten ftarf zugefept- hatten. Als. Oberſt 
Burr vie Gefahr erfannte,. die feinem Rüchzuge nach ber 
Stadt von Selten der Spanier drohte, drang er. über bie 
Plattform- ver Königelinien und flieg in den bedeckten Gang 
herab, wo die englilchen Garden fanden. Anderthalb Stuns 
ven war das wichtigfte Bollwerk ver Feſſung in ven Händen 
ber Spanier, ſchon wehte auf dem runden Thurme die Fahne 
Philipps V.; da warfen fi) die Englänver,. ver Laudgraf 
hatte unterdeffen die ganze Befagung alarıniren und unter vie 
Waffen treten laffen, die Obrifikieutenante. Moncal und Rinett 
an der Spige, mit foldem Ungeſtüm auf ven Feind, daß 
nach dem. beißen und biutigen Kampfe . einer Stunde die 
Feinde voltändig geworfen ‚und alle_Pofitionen wieber: fieg- 
reich zurüderobert waren. Obriftlieutenant Moncal ®), ber 
tödtlich verwundet, glüdlich gerettet, aber leiver fpäter als 
Gefangener nad Liſſabon gebracht werben mußte, hatte. am 
tapferften von innen, Obrifllieutenant Rivett vom Abhang 
des Berges von außen gefämpft. Die Zahl ver Getödteten 
und Verwundeten auf beiden Seiten war anſehnlich, weil 
bie Engländer vom Berge, von ber Courtine, den Baſtionen, 
bem bededten Bange einen furchtbar zerftörenden Hagel von 
Steinen und Kugeln hatten herabregnen laffen. Bon ven 
Englänvdern blieben 27 tobt, 120 wurben verwundet, von 
ben Franzoſen waren mehr als 60 getöbtet, barunter mehr 
tere Offiziere, 37 gefangen, darunter 5 Offiziere. Am Nach⸗ 
mittage. fchlugen bie Xeteren ven Schamade, um ihre Todien 
zu begraben, was ihnen auch vom Landgrafen geflattet 
wurde. Es war der glorreihfle der vielen Stürme, aber 
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auch die glorreichfte Bertheidigung. „Die feindlichen Werke, 
fohreibt der Landgraf an Sir George Rooke in London e), 
laufen bis unter den runden Thurm, und den Linien pa> 
rallel über vem runden Thurm, wo tie Breiche ift, die wir 
fo nennen, ob wir gleich ein halbes Dutzend folcyer haben, 
jo daß Euer Ercellenz die Feſtung nicht mehr kennen wür⸗ 
den, die. an ver Stirnfeite des Felſens, ver Landſeite zu, 
in wahre Stüde zerſchlagen if.“ 

-Am 9. Sebruar übernahm ver Marichall Teſſs die obere 
Zeitung der Belagerung, nachdem er ſich ſchon am 5. Januar 
durch den Augenfchein überzeugt hatte, dag nur eine Fort⸗ 
fegung ver Belagerung nüßlich, eine bloße Blokade aber uns 
nüg fein würde.) Ludwig XIV. hatte auf Bitten: feines 
Entels dieſen franzöfiihen Marſchall nach Spanien geichidt, 
um ben feither dort oberficommanbvirenden Feldherrn, ven bes 
rühmten Herzog von Berwick, zu erfegen, den die junge Kö⸗ 
nigin von Spanien „einen trodnen Teufel von Engländer“ 
zu nennen pflegte, „ber immer geradezu auf Alles losgehe.“ 
Der Marjchall Teffe war aber mehr Diplomat und feiner 
Hofmann als Soldat, und richtete wenig aus. Er felbft giebt 
den Stand der Kriegsmacht an, Die er vor Gibraltar vorfand 
over durch neu mitgebrachte Berftärfungen vermehrt hatte; fie 
beftand aus 1400 Franzofen, 300 Marinetruppen, 800 Spas 
niern, AO Reitern und 50 Sanonen; aber es fehlte ihm an 
Pulver und Blei.) Wenn bie fpanifche Belagerungsarmer 
bezahlt würde, fehreibt er, fo wäre fie treu; allein fie würde 
nit bezahlt. Unterm 15. April berichtet er felbft an 


6) Landgraf Beorg an Sir George Rooke, Gibraltar, 20. Febr. 
1705. 
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König Philipp von Spanien: „Wir verlieren Zeit, Munition 
und die Ehre ter Waffen, und vie Truppen, vie’ zum Dienfle 
eben übrig ſind, beiragen faum 800 Mann, während vie 
feinpliche Flotte 4 neue Bataillone gebracht, und vie Garnifen 
son Gibraltar aus 3000 Wann belebt.” Der briefliche 
Berfehr, welcher fi zwifchen dem Lanpgrafen und dem Mars 
ſchall eröffnete, machte von verfelben Ausdrucksweiſe risterlicher 
Courtoifie Gebrauch, wie fie zwiſchen dem Landgrafen und 
Villadarias ſeither gewechfelt worden war. — Unter anberm 
hatten fie über die Gefangenen fi dahin In einem Cartel ge⸗ 
einigt, daß die gefangenen und freigelaffenen Franzoſen fo- 
gleich nach Toulon gebracht und nicht mehr -am Kampfe gegen 
Gibraltar Antheil nehmen pürften..”) Unterm 18, Februar ') 
ſchlug Teſſo eine Auswechslung verjenigen engliichen Ge⸗ 
fangenen vor, die fich im franzöſtſchen Lager zu Cadir bes 
fanden. Zugleich ſprach er den Wunſch aus, der Landgraf 
möchte ihm vie gefangenen und verwundeten franzöſiſchen 
Offiziere fo lange auf Ehrenwort ver Rückkehr zufchiden, bis 
fie durch die franzöfiihen Chirurgen curirt wären, ob er 
gleich, wie er anerfennend hinzufügte, erfahren, daß man vens 
jelben jede Art von Pflege und guter Behandlung in ver 
Feftung habe zufommen laffen. Nod fchmeichelhafter Lauten 
gewöhnlich vie Schlußworte feiner Schreiben an ven Land 
grafen, nämlidy in dem Maaße, daß die lange und hart 
nädige Bertheivigung des Landgrafen Ruhm vermehre, wachſe 
au in dem Marfchall das Verlangen, ihm dei allen Ge⸗ 
legenheiten zu beweiſen, daß er fein ergebener Diener wäre. 
Aecht franzöſiſche Licbengmwürbigkeit! — Am 9. März) 


N Gallway an den Landgrafen Georg, 3. April 1705. 

») Marfhall Tefis an den Ranpgrafen Georg, aus dem Lager 
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2) Marſchall Teſſe an den Landgrafen, der Landgraf an Tefle, 
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wurde gegen einen engliſchen Obriſten, der zu Caſtledavid ge⸗ 
fangen genommen worden war, der Oberſt Figueroa, der bei 
der Beſteigung des Berges commandirt hatte, und ſich auf 
Ehrenwort zu Madrid aufhielt, ausgeliefert. Ueber-vie Zu: 
rüdgabe des Chevalierd von Belſuns, eined Verwandten Des 
Herzogs von Lauzun, der, Capitain bei den Grenabieren, 
zufällig fi auf dem franzöfiichen. Schiffe Arrogant zum Ber 
fuche befand, als Leafe vie feinvliche Flotte angriff, unters 
banvelten fie länger, ohne zum Abichluß zu fommen. !°) 
Landgraf Georg erwartete unterbeffen um fo ungedulpiger 
die enaliihe Flotte unter Sir John Leafe zum abermaligen 
Entfag 2), als feit vem 26. Februar Gibraltar zum zweiten» 
mal vom frangöfiichen Admiral Pointid von vierzehn Kriegs⸗ 
ſchiffen, vie fi in Cadix gefammelt hatten, von der Serfelte 
eingefchloffen worden war. Aber auf vie Nachricht, daß Ads 
miral Leake mit ver englifchen Ylotte im Anzuge fei, verließen 
die meiſten franzöfiichen Schiffe vie Bay von Gibraltar, um 
fih zeitig durch die Flucht zu retten. Die engliſche Flotte 
befand aus 35 Linienichiffen, von denen 23 englifche, vie 
übrigen holländiſche und portugiefiiche Schiffe waren. Als 
fie am 21. März; Morgens 7 Uhr 9) in ver Bay von Gibrals 
tar erfchien, fanden ſich nur noch fünf franzöſiſche Kriege» 
Ichiffe, ver Magnanime von 74 Kanonen, Lid von 86, Ardent 
von 66, Arrogant von 60 und Marquis von 56, dort vor, 
die allein von allen währenn des furdtbaren Sturmd, der 
längere Zeit wüthete, vor Anker vafelbft geblieben waren. 
Auch fie lichteten fchnell die Anker und fuchten ebenfalld das 


7) Marſchall Teffe an den Landgrafen, 16. und 29. Aprit 1705. 
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Weite. Sie trieben zuerſt an die Küſte der Berberei, da 
aber die engliſche Flotte ſcharf hinter ihnen her war, ſo muß⸗ 
ten ſie endlich an der ſpaniſchen Küſte den Kampf annehmen. 
Um 9 Uhr Vormittags nahm bereits Sir Thomas Dilkes 
auf der Revenge nach kurzem Widerſtand den Arrogant weg; 
vor 1 Uhr hatten bereits der Ardent und Marquis ſich den 
Holländern ergeben; der Magnanime, auf dem der Admiral 
Pointis ſich ſelbſt befand, und die Lid waren ein wenig weſt⸗ 
wärts von Martella auf den Strand gelaufen und wurden 
von den Feinden felbft fehnell angezündet und verbrannt. 
Am folgenden Tage unterfuchte die englilche Flotte Die Rhede 
von Malaga, und Swallow und Leopard treiben einen 
franzöfifchen SKauffahrteifahrer von 300 Tonnen Gemidt 
auf den Strand, wo ihn ebenfalls vie Feinde verbrannten. 
Die andern franzöfiihen Kriegsſchiffe hatten ſich erft nad 
Malaga geflüchtet, als fie aber ven Geſchützesdonner vers 
nahmen; lichteten fie die Anfer und fuchten ſich eiligſt nad 
Toulon zu retten. Admiral Pointis 1°) farb fehr bald darauf 
an den Wunden, vie er in diefem Kampfe empfangen hatte. 
Während dieſe Zerfiörung ver franzöfiihen Schiffe auf ven 
feindlichen Flotten Schreden und Beftürzung überall verbreis 
tete, alle Kriegsſchiffe im mittellänvifchen Meere nah Zeus 
Ion eilten, und dort längere Zeit zurüdgehalten wurden, weil 
man fürchtete, Admiral Leafe würde das ganze mittellänviiche 
Meer rein fegen, wurde tiefer neue Seeſieg der allerdings 
ftarf überlegenen engliſch⸗hollän diſchen Flotte mit ven Freuden⸗ 
falven ver Towerfanonen zu London begrüßt. 0) 

Sp bemerfftelligte ir John Leake durch diefe Flucht 
und Niederlage des Feindes zum zweiten und leßtenmal ten 
Entfag ver bedrängten Feſtung. Landgraf Georg bezeigte 
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ihm durch Leberreihung eines golpnen Bechers 17) feine aufs 
richtige Dankbarkeit und Verehrung, und ‚bewies bei biefer 
Gelegenheit wie bei allen früheren und fpäteren, wo feine 
Zapferfeit zum errungenen Sieg oder Bortheil das Meifte 
ſelbſt beigeträgen, jene bei Heerführern und Männern ver 
That fo feltene Tugend: freudige Anerkennung fremden Ber: 

dienſtes. 0 | 

Zwiſchen beiden Männern, wie auch fpäter zwiſchen dem 
Lantgrafen und tem Admiral Sir Cloudesly Sbovel, berrfihte 
bie größte Herzlichkeit; beide wurden von feiner andern Trieb- 
feber, ald von dem aufrichtigen und feurigen Verlangen be- 
wegt, mit vereinten Kräften ohne jeden falfchen Ehrgeiz für 
bag öffentliche Wohl zu wirken. „sch erwartete, fchreibt der 
Landgraf an den Admiral unterm 8. April 1°), mit großer 
Ungeduld viefe gute Gelegenheit, um Ihnen meine. herzliche 
Freude über den großen und guten Erfolg auszubrüden, 
welchen fie bei Ihrem zweiten Erfcheinen vor dieſem Plage 
errungen haben. Sch hoffe, es fft der legte Hauptichlag für 
unfern Entfag geweſen, denn die Feinde haben feit ven legten 
Tagen angefangen, ihre jchweren Geſchütze zu entfernen, eine 
Wirkung, die allein. ver guten Haltung und der Eorgfalt 
zugufchreiben ift, welche die gute Sache Ihnen fchuldet, die 
ihnen noch mand große und glüdliche Folgen zu tanfen 
haben ‚wird. Ich vor Allem Tann meine herzlichen Dank⸗ 
fagungen .und Verbinplichfeiten, die ich Ihnen ſchulde, nicht 
genugſam Ihnen ausdrücken.“ 

Marſchall Teſſé hielt ſeit ver Ankunft ver engliſchen 
Flotte jede weitere Anſtrengung für durchaus nutzlos, und 
ſchickie ſich, ehe er zur Aufhebung der Belagerung den aus⸗ 
drücklichen Befehl von den Königen von Frankreich und 
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Spanien erhalten hatte, zur Räumung ber der Feſtung zus 
nächſt liegenden‘ Batterien an. Am 14. April war bereits 
die Batterie von 16 Stüden. gänzlich geräumt 9); in ven 
anderen Batterieen von fieben Stüden fanden ſich nur noch 
fünf Städe vor, In den verſchiedenen kleineren Batterieen nur 
noch 5 Kanonen. Gegen ven 20. April ſtanden von ben 
40 Kanonen nur noch zehn da. Auch war Yeuer in ven 
feindlichen Schanzförben ausgebrochen. Das iſt dem guten 
Erfolge der Flotte zuzuſchreiben, fchreibt der Landgraf an 
Ballray*%), daß wir die Yeinde fo abziehen ſehen; bie Flotte 
bat fie humanifirt.“ Und über ven fortvauernden Abzug ber 
Feinde fcherzt er: „Was vie in ven legten Zügen liegende 
Belagerung betrifft, fo fahren tie Feinde fort das wegzu⸗ 
fchaffen, was fie fönnen; wir fdyauen mit faltem- Biute von 
ver Höhe unferer Zinnen auf fie herab. Ich hoffe, fie wer 
ven nicht zurüdfehren, um uns von Neuem heiß zu machen.“ 
‚Diefen allmählich bewerkſtelligten Abzug wünſchte der. Land 
graf zu einem Träftigen Schlag, zu einem Ausfall. zu benugen. 
Es war, alle Umſtände berüdfichtigt, ein volllommen anges 
mefjener Borfchlag, den er auch mit mehr als zureichenden 
Grünven motivirte, ver aber theild am Neide, theils an dem 
Wunſche nach Ruhe bei ver Mehrzahl der englifchen Offiziere 
ſcheiterte. Der. Landgraf ging dabei im Allgemeinen von dem 
fehr richtigen Grundſatze aus: Man muß ven äAbziebenven 
Feind in Verwirrung bringen und ihm nicht Zeit laſſen, ſich 
wieder zu fammeln. *:) Achtzehn Compagnieen franzöfiicher 
Grenadiere zogen nämlih nad Eabir, drei große franzöſiſche 
Kriegsfchiffe liefen in tie Bay ein, um die Verwundeten und 
die Bagage des Lagerd abzuholen, wie auch drei andere 
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Kriegsschiffe zu gleihem Zweck vor Tariffa blieben.) Zu⸗ 
dem verweilte auf Bitten des Landgrafen die Flotte unter 
Sir John Leafe noch länger in ver Bay, auf beffen that- 
fräftige Unterftügung er ficher rechnen durfte. Unterm’ 12, April 
erließ der Landgraf an die Staabsoffiziere der Garniſon feine 
Einladung zum Kriegsrath, in welchem ein Jever feine Mei⸗ 
nung ſchriftlich abgeben follte, ob, fo lange Sir John Leake 
in ver Bay mit ver Flotte verweile, da ein fo großer 
Schreden unter die 6000 Feinde, vie zum Dienfte nicht mehr 
hinreichend feien, gekommen märe, daß fie bereitd angefangen 
hätten, ibre Kanonen von den Batterieen abzuführen, nicht 
ein Ausfall im Verein mit der Flotte gemacht werden könnte, 
den der Yanbgraf aus folgenden näheren Grünven *:) für 
fehr wünſchenswerth hielt. Man müffe vor Allem Lord Gall: 
way’d Unternehmungen an ber. portugiefiihen Grenze, - wohin 
fidh die abziehenden Truppen zur Verftärfung ver feindlichen 
Armee begäben, durd eine Diverfion unterftügen. Im Kriege 
fei es nöthig, aus Allem Vortheil zu ziehen. Die Anfunft 
der Flotte, Dad Verbrennen und die Wegnahme ver fünf 
- feindlichen Echiffe habe die Zeinde in große Beftürzung ver- 
fegt und. man müffe ihnen nicht Zeit laffen, fich wieder zu 
fammeln. Es fei nun für die Garnifon von Gibraltar leicht, 
die feinvlihen Werke anzugreifen und die noch Übrigen Ka- 
nonen zu vernageln, was jegt um fo weniger gefährlich et, 
da die Feinde nicht fo fchnell von ihrem eine halbe beutiche 
Stunde entfernten Lager, zumal da fie durch einen engen 
Weg, Tas Meeresufer entlang, beranzieben müßten, ven 
Batterien zu Hülfe eilen fünnten. Dazu käme, daß die 
Kanonen ver Feftung jenen engen Weg beftrihen. Durch 
22) Landgraf Georg an Gallway, Gipraltar, 8. Mai 1705. 

233) Minoritätsantrag für den Ausfall, vom Landgrafen ent- 

worfen und vorgelegt, Gibraltar, 13. April 1705. 
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die jedenfalls beveutenden Wirkungen des Auofalls Tönnte 
Gibraltar ganz ficher bis zur Anfunft ter großen Flotte 
(Mitte Mai) erhalten werten, während fie fonft immer ver 
Gefahr ausgeſetzt fein würden, von einer franzöſiſchen Flotte, 
von der man bereits fpräche, von Neuem eingefchloffen- zu 
werben. Zwar bätte ber Feind angefangen, feine Gefchüpe 
von den Batterieen mwegzuführen, aber die Werke blieben uns 
zerfiört und die Feinde Fönnten fo jeden Augenblid vie Be- 
lagerung wieder erneuern. Jedenfalls würden fie auch ver 
feindlichen Armee einen großen Berluft beibringen, vie, wenn 
die Belagerung ganz aufgehoben würde, an der portugieftichen 
Grenze geſchwächt anfüne. — Zehn Staabeoffiziere fprachen ſich 
mit Zufimmung ver obigen Gründe für viefen Ausfall aus; 
ed waren Pearce, Campe de Brubeze, van Keppelfor, de 
Maleprade, Thompfon, I. Tulleds, Moncal, ve. Launay, 
Streiler, Bedford; allein fie blieben in der Minderzahl, da 
fi 16, darunter die beveutenpften Führer, nämlich Lord 
Donegall, Shrimpton, Ruffel, Wrey, Purcell, Masham, 
H. Lawrence, Burr, Bowles, Monate, Dobyns, Rivett, Hebs 
ges, Etherege und Buſch dagegen ausſprachen. Außer ihren’ 
pofitiven Gründen fuchten fie durd folgende Nachweiſung ven 
Werth der vorgebrachten Gründe zu ſchwächen. Der größte 
Vortbeil, fo lautet ver Inhalt zer Gegenſchrift *), für die 
Alliirten beftänte darin, ven Plap zu erbalten, ver jegt nicht 
mehr genommen werden könnte. Durch einen Ausfall vie 
abziehende Armee zu ſchwächen, und dadurch Lord Gall 
way an der portugieflichen Grenze zu unterftägen, wäre 
zweifelhafter Natur; denn ver Vortheil, der durch dad Vers 
nageln ver Kanonen gewonnen werben fünnte, würte bei 
weitem durch wie Gefahr aufgewogen, daß durch einen mög⸗ 
lichen Verluſt die Garnifon, vie für den täglichen Dienft jet 


”) Majoritätsantrag gegen den Ausfall vom 13. April 1705. 
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gerade ausreiche, geſchwächt und entmuthigt werben Fönnte, 
Der Nachtheil des engen Weges träfe viel mehr vie Eng: 
länter als die Feinde, die in Echlachtorinung zu ven Kano⸗ 
nen eilen fönnten, während tie Engländer bei einem Auefall 

dur jenen -engen Weg ziehen müßten: Seither wäre tie | 
Feſtung durch vie Wachjamfeit und Sorgfalt des Landgrafen, 
die nie genug zu rühmen wäre, und durch die Tapferfeit ver, 
Garniſon jur großen Ehre ver Allürten und ihrem Vortheil 
erhalten worden, während ein Ausfall und tie Unterfiügung 
der Flotte ven Ruhm ter Garniſon nicht vermehren, wohl 
aber ver Zerluft ‚vieler Soldaten die Garniſon entinutbigen 
fönnte. — Der Ausfall unterblieb, aber der Landgraf fonnte 
die Vereitlung tiefes von ibm ſtark gebegten Wunfchre, bei 
deffen Ausführung er von Neuem feine perfönlihe Tapferkeit 
hätte beweijen fünnen, lange nicht verwinden. hn. ergreift 
bei. täglich größer mwerdenter Abnahme ver Gefahr eine immer 
größere Sehnſucht *°), entlih aus vem „Loch“ zu kommen, 
mo ihn theils der Ungehorfam der höheren englilchen Offiziere, 
theils ihr Neid manche Verdrießlichkeiten, ja Erſchwerungen 
und Nachtheile im Dienſt bereiteten. Schon unterm 14. und 
18 Februar 1705 hatte er an König Karl III. geſchrieben 29), 
Lord Gallway follte die engliichen Oberoffiziere befonverd ans 
treiben, die Soldaten nicht zu ſehr zu fchonen. Gerade vie 
Offiziere meinten, der Landgraf follte ſich ganz ruhig hinter 
den Mauern halten. Hätte man aber gleich nach Ankunft 
des erften Succurfed einen rechten Ausfall gethan, fo hätte 
man. alle Batterien des Feindes zerftören können. Später 
flagt er*") dem Lord Gallway, wie ungufrieven er mit ven 


25) Randgraf Georg an Lord Gallway, Gibraltar, 8. Mat 1705. 

26) Landgraf Georg an König Karı III. von Spanien, Gibral⸗ 
tar, 14. und 18. Februar 1705. 

#7) Landgraf Georg an Lord Gallway, Gibraltar, 5. April 1705. 

Künzel: Landgraf Georg. 38 


— 394 — 


engliſchen Offizieren ſei; ſie wären ſehr unordentlich und 
ließen ven Feind ganz ruhig -beranrüden. Betrunken, vers 
nachläſſigten fie ihre Poften und wären durchaus nicht fo 
‚exact, wie er es wünfchen müßte, und es wäre ihm ſehr lieb, 
wenn fein Freund Lord Portmore ven. Oberbefehl in Gibral- 
tar recht bald übernähme. Selbft. über ven. unter ibm uns 
mittelbar ſtehenden Gouverneur Generalmajor Shrimpton hatte 
er Klage zu führen. „Ich will mich nicht weiter über viele 
Dinge auslaffen **), fchreibt er an Gallway, die vor meinen 
Augen fich ereignen, indem ich hoffe, daß Zeit und Geduld, 
welche mir ver gütige Himmel gegeben bat, allem und allem 
abhelfen werben. Aber unfer Gouverneur und andere Un⸗ 
wiſſende verurfachen mir oft ſehr bittere Augenblide; indeſſen 
wird, fügt er fcherzend binzu., der Geſandte Paul Methuen 
(Der Sohn, der damals nad Gibraltar gefommen war) ver 
Vermittler der Ruhe des menfchlichen Geſchlechtes werben, 
benn er ift ein ſehr guter Burſche.“ Aehnliche Klagen dauern 
fort. „Diele Herren bier (die Oberoffiziere) ſchreibt er*") 
ironiſch an Lord Gallmay, die alles verſtehen und wiflen, bes 
handeln mid), als wenn ich jegt unnüg wäre, was ich aud 
in der That bin; glauben, daß ſich Gibraltar nie übergeben 
haben würde, eine Anficht, die recht gut war, fo lange vie 
Belagerung dauerte.“ Zugleich fprad er ven dringenden 
Wunih aus, an der neuen Erpebition des Jahres Antheil 
nehmen zu fönnen, namentlich bei ven Landungstruppen bes 
Ihäftigt zu fein, wo ed doch noch vernünftige Xeute gäbe. 
Welche Eiferfucht unter ven Offizieren felbit berrichte, davon 
nur ein luftiges, aber fchlagenves Beiſpiel: Obriſt Rivett 2), 


ꝛe) Landgraf Georg an Lord Gallway, Gibraltar, 20. April 1705. 
») Landgraf Georg an Lord Gallway, Gibraltar, 8. Mat 1705. 
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Landgraf Georg erzählt es ſelbſt, hatte ihn gebeten, ihn 
(Rivett) die Nachricht von’ der Aufhebung. ver Belagerung 
Gibraltars nad England an bie- Königin Anna : überbringen 
zu laffen. Der Landgraf hatte ihm bemerkt, wenn das nöthig: 
wäre, fo hätte Eapitän- Dobpns Anſpruch auf dicſe Ehre. 
Diefe beſondere officielle Anzeige wäre indeſſen nitht notbs 
wendig zu maden, da biefe Nachricht gewiß Schon von Liſſa⸗ 
ben nach London officiell gemacht worden wäre. Da ver 
langte Obrift Rivett vom Landgrafen, ihm zu erlauben, in 
feinen -eignen ‚Angelegenheiten nach London zu reifen und 
nebenbei die Nachricht ver Königin zu überbringen. Der 
Landgraf gab das unter der Bedingung zu, wenn Donegall 
und Shrimpton ihm das erlauben würden, denen nun Rivett 
gegenüber behauptete, der Landgraf hätte ihm. die Erlaubniß 
gegeben, wenn fie zuſtimmten. Das. verurfachte unter allen 
Offizieren große Aufregung, alle famen gelaufen, um fi) 
biefe Ehre -auszubitten. Da machte der Landgraf der Sade 
mit einem: Schlage ein Ende, indem er bie Erlaubniß nun. 
allen abſchlug. Sie tobten nun, fchließt er “ironijch, wie 
Hunde-und Katzen zufammen, allein eine Bowl Punſch wird 
bie alte Freundſchaft wieder herſtellen.“ 

In den erfien Tagen des Mai bewerlſielligte Marſchall 
Zeße die vollſtändige Aufhebung der Belagerung; er zog mit 
Sad und Pad und feinem geſammten Belagerungspark ſtill⸗ 
ſchweigend .ab und richtete feinen Marſch nach Cadix, wo er 
feine ganze Macht fammelte. Die einzige Maßregel, die er 
noch ausführen fonnte, die er aber früher bei feiner Ankunft 
vor Uebernahme des Commandos als unnüg bezeichnet hatte, 
beftand darin, daß er eine Blokade des ftreitigen neutralen 
Grundes mit. 500 Reitern anordnete, vie er zwei Stunden 
von der Zeitung auf dem Iſthmus lagern ließ, um ber 
Feftung und Stadt bie € Verbindung mit dem Feſtland abzus 
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fcheint manchmal das, was nur vie geregelifte Vorſicht boften 
laßt, geradezu vom Zufall zu. verlangen.” 

Landgraf Georg bemühte fi) nach dem Abzug des Fein⸗ 
des vor Allem die Breſchen auszufüllen, die Trümmer zu 
entfernen, welche die Beſchießung der Stadt hervorgebracht 
und viele nöthige neue Werke in Angriff zu nehmen. Allein 
dazu fehlte es ihm vor Allem an Geld. und jeder nötbigen 
Unterſtützung. Schon Anfangs Mai 20) hatte er einen Er 
prefien nad Liſſabon geichidt, um Geld zu fchaffen, damit er 
vie Breſchen ausbeſſern und die feindlichen Werfe jerflören 
könnte. Er klagt gegen den Staatsſekretär Hedges ), für 
ihn ſei es traurig, mitten in dieſen Steinhaufen zu ſterben, 
für deren Reparaturen er nicht einmal Geld habe, und wozu 
man feine gute Garnifon verwenden wollte. Gegen ven 
Fürften von Liechtenftein 2) hat er zu klagen, daß nicht 
allein aus Mangel an Mitteln die Breſchen unausgebeſſert 
fein, ſondern daß auch die Soldaten feit ſechs Monaten feinen 
Sold erhalten, und deßhalb die Compagnie Catalaner, vie von 
Liffabon gelommen, unmwillig würde. Gegen den Herzog von 
Marlborough bemerft der Landgraf ©”), daß er jeden Tag 
ven Koönig Karl II. in Gibraltar erwartete, daß er ihm aber 
leider die Feſtung nur in Ruinen zeigen fönne, deren Erhals 
tung, wie er allzu befcheiven binzufügt, man nur dem Lord 
Gallway und dem Admiral Sir Iohn Leake verdankte. Er 
bittet ihn dringend um Mittel, damit er die Geldaufnahmen, 


) Memoires. Il. 189. 
”) Landgraf Georg an Lord Gallway, Gibraltar, 8. Mai 1705. 
ss) Landgraf Georg an den Staatsſekretär Hedges, Gibraltar, 
7. Mai 1705. 
) Landgraf Georg an den Fürften von Liechtenftein, Gibraltar, 
16. Juni 1705. 
3) Landgraf Georg an ben Herzog von Marlborough, Gibraltar, 
28. Juni 1705, 


— 58 — 


die von ihm feither ‚für tie Erhaltung des Platzes gemacht 
worben feien, wieder abtranen könnte. Um jene Zeit, Ende 
Juli, hatte endlich der zum: Range eines Obriften feiner Ber: 
diente um Gibraltar wegen avancirte frühere Eapitän Bennett »*), 
der befte Ingenieur *°) Englands, der im April eine Zeit lang 
zur englifchen Armee unter Lord Gallway an der portugte- 
ſiſchen Grenze abgegangen war, vie Hand an die Ber 
befferungen ver Feſtung gelegt; dafür aber hatten‘ während 
feiner kurzen Abweſenheit in Liffabon ver Gouverneur Shrinp- 
ton und ver Platzmajor ven in. Gibraftar dienenden und woh⸗ 
nenden Spaniern jede nur denkbare Ungerechtigkeit zugefig 
worüber dieſe wüthend waren. 

Die Anerkennung der Verdienſte des Landgrafen um die 
Vertheidigung und Erhaltung der Feſtung war allgemein und 
unbefchränft..‘ In ver That unter den vorliegenden Umſtänden 
war das Maaß feiner Vervienfte voll geworben; er hatte nicht 
allein Tapferkeit und Kaltblütigfeit ven größten Gefahren ent- 
gegengelett, fondern audy die größte Geduld und Ausdauer, wie 
die edelfte Selbftbeherrichung unter allen unſäglichen Schwie 
rigfeiten bewielen. Selbft feine Gegner in ver Feſtung muß⸗ 
ten ſich vor feinen Verdienſten beugen, jede Anklage verfummte 
und verwandelte ſich in einftimmige bewunbernde Anerkennung. 
Als die englifchen Offiziere durch eine aufrühreriiche Schrift 
die Nothwendigfeit der Uebergabe der Feſtung nach ver Ans 
kunft des erſten Succurſes erzwingen wollten, widerſtand er 
mit -Zuftimmung des Capitän Bennett biefer Handlung ver 
Feigheit und Mutblofigfeit.*%% Schon im Sanuar 1705 feierte 
man ihn in England als ven Helden des Tages und mit 


”) Landgraf Georg an Lord Gallway, Gibraltar, 38. Juli 1705. 
”) Landgraf Georg an Lord Gallway, Gibraltar, 5. April 1705. 
”) Landgraf Georg an Lord Gallway, Gibraltar, 5. April 1705. 
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Recht. Der kaiſerliche Refivent Hoffmann +) fchreibt an ven 
Landgrafen: „Ich kann es nicht genugſam ausdrücken, in 
welchem hohen Rufe Eure Hoheit hier ſtehen; Ihre Geſund⸗ 
beit wird wie die des Prinzen Eugen überall hier getrunken; 
was verlangen Sie mehr? Denn das iſt Alles!“ — Aber 
auch Marlborough felbft, die höchſte militärifche Autorität des 
Jahrhunderts neben dem Prinzen Eugen von Savoyen, erfennt 
in vollem Maaße feine Bervienfte an. „Man ſchmeichelt ſich, 
Schreibt Marlborough 2) -an den Landgrafen, dag vurc vie 
Bahfamfeit und die gute Haltung, von denen. Eure Hoheit 
ſchon fo viel ſchlagende Beweiſe feit ver Belagerung gegeben 
baden, der Plag bis zur Ankunft ver engliihen Flotte erhal- 
ten werben: wird.” Derfelbe große Heerführer bewies ihm 
auch dadurch ſeine Verehrung, daß er durch die Königin den 
vom Landgrafen zur vacanten Obriſtenſtelle des durch den Tod 
des Obriſten Bor: erlevigten Regimentes vorgeſchlagenen Obrift- 
lieutenant Burr zu dieſer Würde ernennen ließ. Lord Gall: 
way if an unzähligen Stellen des Lobes voll. Sp ſchreibt 
er an den Landgrafen 12) ſchon im Janugr: „Ich habe von 
dem guten Erfolge vernommen, den: wir und von Ihrem großen 
Muthe, von Ihrer unermüblichen Thätigkeit und von Ihren 
Fahigkeiten verfprechen vürfen., In Ihren Händen liegt jetzt 
die größte Gelegenheit, vie nur zu finden if, alle jene ‚großen 
Eigenfchaften zu beweiſen; ganz Europa ‚hat die Augen auf 
Sie gerichtet wegen ver großen Yolgen diefes Ereigniffes und 
des Platzes, welchen Sie vertheivigen, während überall fonft 
Ruhe herrſcht.“ Zwei Monate fpäter ſchreibt er 19: "Sch 


20) Hoffmann in London an den Landgrafen Georg in @ibraltar, 
London, 13. Januar 1705. | 
“) Herzog Marlborougp an den Landgrafen Georg, London, 
St. James, 20: Mär 1705. | 
a5, Lord Gallway an ven Landgrafen Georg, Liffabon, 26. Jan. 1705. 
“) Lord Gallway an den Landgrafen Georg, Kiffabon, 14. März 1705. * 


hoffe, daß viefe Verzögerung der Ankunft ver Flotte zu Ihrem 
noch arößeren Ruhm gereichen werde, damit ganz Europa vie 
Erbaltung dieſes Platzes einzig und allein Ihrem Muthe, 
Ihrer Feitigfeit und Fähigkeit zu verdanken habe.” - Ebenſo 
begeiftert beglückwünſcht ihn fein früherer Oberfeloherr, ver 
Herzog von Ormond *:) wegen ber glorreichen Vertheidigung 
von Gibraltar, wie auch der Schagmeiiter Lord Gopolphin 1% 
und vor Allem fein König Karl IH. *”) 

Die wichtigfte Angelegenheit, vie fchon int Januar 1705 
nicht allein die Aufmerkſamkeit der Altürten in Spanien und 
England, fonvern au die ganze Seele des Landgrafen in 
Anfpruch nahm, war bie nähere Beitimmung, auf welcen 
Punft im Sommer des Jahres 1705 die vereinigten Kräfte 
in Spanien gerichtet fein, und wem. dad oberfte Commanto 
anvertraut "werben ſollte. Schon: im Sanuar 1705 ſchrieb 
der Failerliche Reſident Hoffnann in London an den Land» 
grafen, er wünſchte ſehr, dem Landgrafen möchte im bevor: 
fiehenten, aber noch nicht beflimmten Sommerfeldzug bad 
oberfte Commanto übertragen werben; er wollte feinen. Wunſch 
zeitig dem Herzog von Marlborougb mittheilen, ver allein 
bierüber zu beftimmen hätte. Schon im Sanuar tbeilte ver 
Landgraf König Karl III. felbft folgende Andeutungen mit 19): 
Im nächſten Sommerfeldzug wären für ie Qandarmee in Por 
tugal etwa 14000 Mann und für vie Flotte 8000 Mann 


5) Herzog von Drmond an den Pandgrafen Georg, Dublin, 
2. Mai 1705. j 

*) Lord Schatzmeiſter Godolphin an den Landgrafen Georg, Fon 
don, 22. Mai 1709. 

7) König Karl III. von Spanien an den Randgrafen, Belem, 
4. Mat 1507. 

“) Der taiferliche Refident Hoffmann in London an den Land⸗ 
grafen Georg, London, 13, Januar 1507. 

) Landgraf Georg an König Karl III. von Spanien, Gibral- 
tar, 18. Januar 1705, 
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Landungstruppen beftimmt. Ein gemeinichaftlicher Angriff auf 
Cadix würde dießmal gewiß einen befferen Erfolg wie früher 
haben, wenn vie Landarmee von der portugiefiichen - Grenze 
über. Evorar,. Sevilla vor Catir rüde, während zu gleicher 

Zeit die Flotte dieſe Stadt von der Serfeite angriff. Nach 
der Wegnahme könnte die Armee. nah Badajoz zurückmar⸗ 
fhiren, er dagegen wolle mit der Flotte Catalonien. angreifen, 
was ebenfalls befjer wie im legten. Jahre gelingen würge. 
- Mit Catalonien unterhielt der Landgraf. einen lebhaften 
Verkehr durch Agenten; die beſtändig für-ihn bin und ber 
reiten. Er fchreibt darüber felbft an ben König Karl IE. 59); 
Schon im ‚September vergangenen Jahres und Anfang Januar 
babe er zwei Catalonier von Gibraltar nad) Katalonien ges 
ſchickt, um ſichere Nachrichten einzuholen, wie es in Catalonien 
ausfähe. Mit guter Antwort wären fie zurückgekehrt, alles 
wäre dort für tie Abſchüttelung der franzöſiſchen Tprannel 
vorbereitet. Er brenne vor- Begierde. ald Oberbefehlshaber 
der.. Landungstruppen die Täuſchung und die. Scharte des 
vorigen Jahres auswetzen zu -fünnen... Die Stadt Barrelona 
würde fi) eine Zeit lang halten, weil der Vicekönig mit 
einem beträchtlichen Heere daläge. Dafür fei aber alles bereit, 
um Tarragona zu überrumpeln. - Barcelona müſſe durch eine 
ftarfe Blokadelinie enge zu Wafler und Land eingefchloffen 
werden; wozu man bie Miqueletd (die Freiwilligen Cata- 
loniens) gebrauchen könnte, während er die eigentlichen 7000 
Mann Truppen zu einem Marſche durch Arragonien geradezu 
nach Madrid verwenden wollte. Sobald nun die Flotte ans 
füme, wollte er zwei vertraute Perſonen vorausſchicken, um 
alles in Barcelona und in der Umgegend vorzubereiten. Dem 
Almiranten möchte der König nichts davon mittheilen, ber 


) Landgraf Georg an den König Karl III., Gibraltar 7. Febr, 
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fonft durch fein Intriguen den ganzen Plan. verrathen und 
bintertreiben würde. Den Don Francisco Armentel, den ihm 
König Karl als Töniglichen Agenten für Catalonien zugefandt, 
könnte er aus dem Grunde nicht brauchen, weil er früher bie 
fehr untergeordnete Stellung eines Dienere bei_ einem Oberf- 
wachtmeifter in Barcelona. eingenommen hätte; dafür ſtünden 
ibm aber zwei treffliche. Männer, ter Rector Don Antonio 
Pons von Billabella, ver feither die ganze Correſpondenz mit 
Satalonien geführt habe, und Nebot, der erft aus Eatalonien 
zurüdgefehrt, zu Gebote, welchen Xegteren er beſonders in 
Tarragona, feinem Geburtsorte, trefflich gebrauchen Tönnte. 
Eine gleiche Forderung wie ein gleiches Beriprechen richtete 
der Landgraf Mitte Februar an ven Lord Schagmeifier Go⸗ 
bolphin *ı) in London. Xoro Gallway 2) wünfchte ſehr, ge⸗ 
meinſchaftlich mit dem Landgrafen, ver mit 10,000 Mann 
zu Fuß und 2000 Neitern ihm von Gibraltar aus die Han 
bieten follte, Cadix vorher nehmen zu können. Die Wege er 
laubten das fchon ®*) antwortete ihm der Landgraf, venn «6 
gäbe deren fogar zwei, die zu paffiren wären; ber eine, ber 
Landweg führte Über Mebina, der andere, der vorzüglichere 
deßhalb, weil die Flotte mehr zur Band fein fünnte, über 
Zariffa an der Seeküſte ber. Indeſſen ſchon am 3. April 
war die entſcheidende Ernennung der neuen Oberfeloherrn für 
den Sommerfelvgug erfolgt. Der Herzog von Marlborough 
nämlich übertrug an vielem Tage dad Commando der Lan⸗ 
bungstruppen dem Lord Portmore, der aber die Ernennung 
zurückwies, ald er am folgenden Tage erfuhr, daß durch bie 


s) Landgraf Georg an den Lorb Schapmeifter Godolphin, Gib⸗ 
raltar, 30. Febr. 1705. " 

52) Lord Gallway an den Landgrafen Georg, 22. Febr. 1705. 
Lord Gallway an den Landgrafen Georg, aus dem Lager zu 
Balencia, 6. Mat 1705. 

) gandgraf Georg an Lord Gallwap, Gibraltar 26. April 1708. 
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Gunſt der Herzogin von Marlborougb der Graf Peters 
borougb ) gemeinfchaftlich mit dem Admiral Sir’ Cloudesly 
. Shoyel, dem’ man allein außer- dem aus dem Dienft entfernten 
Sir George Rooke und den nody commanbirenden Admiral 
Sir John Leake, eine große Flotte anvertrauen Fonnte, zum 
Miteommandirenden der Flotte und zum General. der Armee 
ernannt worben war. „Der Charakter des Peterborougb, ſchreibt 
Hoffmann, ift genugfam bekannt; er bat feine fonderliche Ex⸗ 
perienz in militaribus, der Admiral Shovel wird, mas- bie - 
Flotte anbelangt, das Beſte beitragen müfjen; aber mas man 
ſich Gutes von beiden zu vertröften hat, ift daß fie über alle 
maaßen wohl intentionirt und von folder Tapferkeit find, daß 
fie gewißlich nicht ‚die geringfte Gelegenheit zum. Schlag vers 
fäumen oder. vermeiden werden. „Doch wurde vom Herzog von 
Marlborougb zu gleicher Zeit beftimmt, daß ver. Landgraf 
Georg nicht als Volontair wie früher bei dem Angriff ver 
Flotte auf Cadix, fonvdern in Cataldnien Antheil am Land» 
commando haben follte. „Das wäre das Geringſte, fchreibt 
Hoffmann, für des Landgrafen Verdienſte und Capacitäten.” 
Der neue Admiral und General Graf von Peterborough ver- 
ſprach fogleich. Berge und Wunver von Mäßigung e) Catas 
lonien fchien auch ihm der ficherfte Punkt zum: Angriff; doch 
ließ er Sich vorber.auf feinen Plan ein, ven er erft mündlich 
vorher mit dem Landgrafen Georg in Liffabon berathen wollte. 
Zugleich verfprah er, fih in Catalonien unter bie ‚höhere 
Leitung des Landgrafen zu ftellen, vorausgeſetzt, daß fich der 
Letztere nicht in tie Truppenpetaild mifchte, ja dem Landgrafen 
geraden Weges nad Mapriv zu folgen. Die Stärfe ver ihm 
anvertrauten Truppen wurde -auf 8000 Diann feftgefegt, jedoch 


*). Der kaiſerliche Reſident Hoffmann an den Hof von Wien, an 
den König Karl III. von Spanien und an den Randgrafen 
Georg, London, 7, April 1705. 

*) Hoffmann an den Landgrafen Georg, London, 21. April 1705. 
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ihm große. Waffenvorräthe zu Verfügung. geſtelli, um vie ſich 
anfchließenden Spanier zu bewaffnen. Da Lord Portmore ben 
Rang eines Generallieutenants unter Marlborougb abgelehnt 
batte, fo wurden dem Lord Peterborougb nur zwei Brigadier, bie 
Generalmajore Mr. Stanbope und Lord Eharlemont beigegeben. 
„Lord Peterborough, fchreibt Hoffmann, iſt offenen Herzens, 
durchaus nicht verichloffen und vefhalb viel trätabler; Sie 
cver Landgraf nämlich), fügt er hinzu, und Peterborough find 
zwei große -Dreinfchläger, vaeh illis (mehe denen), bie unter 
Ihre Hände fallen werden.” Dadurch war aber die Stellung 
des Yandgrafen, Peterborougb gegenüber, durchaus noch nicht 
feſt beitimmt, den ver Landgraf als alten Freund und Belannten 
gegen den Fürſten von Kiechtenftein s*) bezeichnete, der gat fo 
fein wunverlicher Mann wäre, wie ihn der Reſideni befchrieben, 
Der Wunſch, den ver Landgraf darüber dem König Karl°) 
ausiprach, wurde auch nachher erfüllt. Er -verlangte nämlich, 
der König müßte ihn dem Admiral Shovel und dem General 
Peterborougb, mie ven englifchen und holländiſchen Botfchaftern 
Methuen und Fagel gegenüber zu feinem oberftien Bevoll⸗ 
mächtigten (alter Ego) ernennen, ber im Namen des Königs 
alle Operationen zu beantragen und über veren Ausführung 
zu wachen habe. Diefe Stellung nahm auch der Landgraf bis 
zu feinem Tode ein. Dann verlangte er, daß vie Flotte 
gänzlih von Sr. Majeftät abhänge. Den Feldzugsplan müßte 
man dem eterborougb erft in Alicante mittheilen, weil er 
dort tbun würde, was fie habeu wollten. Sein Haupigeſichts⸗ 
punft wäre ver, vom nächſten und ficherften Punkte in das 
Herz der Monardie, nah Madrid einzubringen, und fo dem 
Kriege ein raſches Ende zu machen. Der Seehafen Alicante 


se) Landgraf Georg an den Fürften von Liechtenftein, Gibraltar, 
17. Juni 17095. 

*’) Landgraf Georg an den König Karl III. von Spanien, Gib 
raltar, 27. April 1706, 
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in. der Provinz- Valencia fei nur 60 Stunden. von Madrid 
entfernt, dazu fei das ganze Königreich. Karl III. geneigt; er 
balte dieſen Plan auch deßhalb für vortheilbafter, weil er ven 
Feind überrafchen werte, ber jevenfalld einen Angriff auf 
Barcelona viel eher erwartete. Der Landgraf, fo charakteriſirte 
feine Stellung und feine Aufgabe der Refivent Hoffmann se) 
ſehr richtig, machte aus der Nothivendigfeit eine Tugend und - 
bielt fih vor Alem an feinen Hauptzweck, dem König zu 
dienen und ibm Alles dienend zu machen, indem er dem 
Grafen Peterborougb fchmeichelte, und das verheimlichte, was 
ihm mißfallen konnte. Dadurch machte fih der Landgraf, fos 
bald fie einmal. ven ſpaniſchen Grund in Catalonien wieder 
betreten hatten, zur Seele der Erpedition, und wenn er auch . 
vorher Durch eine gewiffe Unficherheit in Bezug auf vie obere 
Leitung zu leiven hatte, fo hörte dag fogleich auf ſpaniſchem Boden 
auf. Peterborough hatte ſich auch in London gegen bie höchften 
Perfonen dahin ausgeſprochen, der Landgraf würde alle Urs 
fachen haben, mit ihm zufrieden zu fein; er ftünde mit dem⸗ 
felben in dem beften Einverftänpniß. von der Welt, wie ed ihm 
auch Ihre Majeftät die Königin Anna befohlen habe; nur 
wünfchte er auch von feiner Seite, der Landgraf möchte nicht 
über die Truppen nach feiner Phantafie beftimmen, was er ihm - 
nicht erlauben könnte, dagegen würde er ihm auf dem ſpaniſchen 
Boden als früherem Generalcapitän yon Catalonien die feiner 
hohen Würde zukommende Achtung und Zuvorfommenheit bes 
jeugen und auch biejenigen Gouverneue in ben eroberten 
fpaniichen Plätzen einſetzen, die Se. katholiſche Majeftät er⸗ 
nennen würde. — Da es vorauszufehen war, daß die Ans 
fichten über ven Sommerfeldzug fehr verfchieten fein würden, 
fo hatte Landgraf Georg am 1. Juni >”) in einem ausführlichen 

” Hoffmann an den Fürflen von Rierhtenflein, London, 26. Mat 

1705. „ 
©) Memoire über den Sommerfeldzug, Gibraltar, 1. Juni 1705. 
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Memoire die feinigen entwidelt, das fammtlichen betreffenven 
Perfönlichleiten mitgetheilt worden war. Diefes Altenftüd 
diente ald Baſis für alle militärifchen Operationen des Jahres. 
Der wichtigſte Punkt, diefen Grundſatz ftellte der Landgraf 
als Ariom voran, fei die Einſetzung des Königes. in feine 
Monarchie, und der fürzefte Weg, dieß zur Ausführung zu 
bringen, ver befte. Drei Wege gäbe es nun: 1) ein Angriff 
auf. Cadix, das, wie die ganze Umgebung, aufs befte gerüſtet 
ſei; Villadarias commandire tort alle Truppen, vie vor Gib: 
raltar geftanden hätten. Eine Belagerung von Cadir wäre fehr 
ſchwierig, würde Zeit und Truppen koſten und wäre doch zweifels 
baft. Außerdem wäre ganz Andalufien Philipp V. am meiften 
zugetban, Karl II. aber abgeneigt, fo daß die Andafufier lieber 
das Silber ihrer Kirchen hergeben würden, als Daß fie ben 
Krieg aufhören liegen. Auf diefe Weile fönnten fie ven Kampf 
noch drei Zahre lang aushalten. Darum mußte man von 
diefem Plane abſtehen. 2) Mehr Ausficht biete Barcelone. 
Aber von diefem Plane ſei bereits (mie dieß auch der Yürft 
von Liechtenftein *1) dem Landgrafen fpäter halb im Bormurfe 
mittheilte) fo viel geiprochen worden, daß die Spanier fi 
dort gut vorgefehen hätten. Außer ven Spaniern befänben 
fi dort A000 nenpolitaniiche Tußtruppen und 1000 NReiter; 
die Straßen nach den Wällen und Mauern zu wären in ber 
Stadt gefperrt und abgefchnitten, fo dag zwiichen ven. Bürgern 
und Belngerungstruppen feine Verbindung flattfinden könnte. 
An ver Ausbefferung der Bergeitadelle Montjuch würde 
Zag und Nacht gearbeitet. Auch könnte die Flotte doch nicht 
ben ganzen Sommer über im Hafen verweilen, um die Stabt 
enge von der Seefeite einzufchließen. Der befte Plän wäre 
3) der auf Valencia. Diefe Provinz wäre wie Catalonien 


) Fürſt von Liechtenflein an den Landgrafen Georg, Liffabon, 
27. Juni 1708. 
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zum Anfchluß an Karl III. geneigt, was er nach den ſicherſten 
Nachrichten verbürgen könne; aud hätte davon noch nichts 
verlautet:. Alicante, der Seebafen, ſei nicht feit, babe Feine 
Beſatzung und läge nur 60 Stunven von Madrid, dem Herzen 
der Monarchie, entfernt; 2000 Pferde konnten dort leicht auf- 
gebracht werben, . wie die nötbigen Wagen und Maulthiere, 
um für einen Monat Brod und Bagage mitzuführen, fo daß 
man von dort geraden Weges nach Madrid marſchiren könnte, 
Wenn zugleich die Flotte vor Barcelona erfchiene, könnten vie 
Feinde von dort feine Truppen zu einer Diverfion abichiden; wenn 
fie. eSaberthäten, hätten vie Catalonier, vie befte Gelegenheit, ſich 
felbft zu Herren ihrer Freiheit zu machen. So. würde.man am 
leichteſten Madrid und bie ſpaniſche Monarchie gewinnen. — Trop 
der beften Nachrichten, die der Landgraf wöchentlich aus Eatalonien 
empfing, -fiellte er wohl aus den eben angegebenen Gründen, 
wohl aber noch aus einem anderen ven legten Plan oben an. 
Man warf ihm nämlich immer‘ vor, aus eigennügigen Ab⸗ 
fichten, oder wie feine Feinde thaten, gar noch aus bem vers 
dächtigeren. Grunde, weil. dort eine Geliebte feiner harre, hätte 
er» fchon im vorigen Jahre ven Angriff auf dieſes Land gelenkt; 
ben er jetzt nicht, weil er dort unglüdlicy darin gewelen, vorans. 
ſtelle. Aber gerade dieſe guten und fichern Nachrichten aus 
Satalonien entſchieden in letzter Inſtanz bei ber perfönlichen 
Berathung aller Berheiligten in Liffabon fehr bald für Bars 
celona und Gatalonien. Der Landgraf hielt vie zahlreichen: 
Fäden des. geheimen Verkehrs mit den Provinzen Murcia, 
Balencia, Arragonien und vorzugsweiſe Cataloniens in ven 
Händen. Im Berlaufe des Aprils ) waren viele Perfonen, 
von Barcelona, Valencia und Murcia zu ihm nad Gibraltar 
gekommen, von ven einflußreichften und bedeutendſten Männern 


) Landgraf Georg an den König Karl LII., Gibraltar, 27, April 
1705. 


— 609 — 


Körperichaften und Claſſen getheilt war. Dieſe bildeten einen 
Rath der Hundert (consejo de ciento), aus dem jährlich 
durchs Loos fechd gewählt wurden, Confuln genannt, die mit 
dem Rathe ver Hundert gemeinichaftlich die Stadtangelegen- 
beiten für das laufende .Zahr verwalteten. Die Deputation, 
weiche das Fürſtenthum Gatalonien "repräfentirte, warb durch 
das Loos auf drei Jahre gewählt und beſtand aus zwei Geiſt⸗ 
lichen, zwei vom Ritterftande, zwei von den Städten: Der 
Adel batfe in legterer Zeit, obgleich in der Deputation vers 
treten, noch eine eigne Körperſchaft gebilvet, „militäriſcher 
Arm“ genannt (el brazo militar). Es war gefährlich vie 
zwei Agenten, den Rector Pons von Villabella und den 
Francisco Armentel um jene Zeit nach Bareelona zu ſenden, 
weil, wenn fie dort thätig würden, leicht die Gleichgefinnten 
dadurch verrathen könnten. Denn das Schreiben, was fie an 
biefe- Körperfchaften, vie ſich nicht Taut audfprechen durften, 
brächten, würde fogleich von den Schledhtaefinnten dem Vice⸗ 
fönig mitgetheilt werven. Deßhalb unterblieb auch die Abreife 
der beiden genannten Männer auf den Rath des Landgrafen, 
bio fie fpäter, als die Klotte erfchien, dorthin abreiften °#). 

. + Die Ausrüftung der neuen Expedition unter dem Grafen 
von Peterborougb und dem Admiral Sir Cloudesly Shovel, 
war gegen Mitte Mai vollendet. Die Truppen waren beis 
nahe alle neuangeworben, fchlecht ausgerüftet und ungeübt; fie 
beliefen ſich mit der holländiichen Brigade aus 8000 Mann. 
Lord Peterborougb fcheute feine eignen Mittel nicht, um das 
Fehlende, foweit ed möglich war, zu erfegen. Am 22. Mat 
verließ vie Erpedition Spithead. Zu St. Helene fam Lord 
Heterborougb mit feinem Gefolge an Bord des Admiral⸗ 
fchiffed Ranelagh. Am 20. Mai liefen fie im Hafen von 


6, König Karl II. an den Landgrafen Georg, Belem, 13. Mat 
1706. | 
Derfelbe an Denfelben, 19. Mat 1705. 
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Liſſabone) ein, wo fih am 27. vie bollänniiche Flotte unter 
dem Armical Allemonte mit ver engliichen vereinigte. Dem Lord 
Peterborougb gelang iogleid eine Anleihe von 100,000 Pfr. 
Sterl. bei vem Juden Curtiſos unt zwar auf Schatzſcheine 
Lord Godolphins unter ter Beringung, taß Curtiſos zum 
Lieferanten ter gelammten Armeeberürfniffe ausjchließlich ber 
ſtellt wurde. Unterdeſſen batten fich in Liſſabon nach. der Ans 
funft der Flotte ſogleich die Heerführer ver Allüürten, aud 
Lord Gallmay, um ten König Karl II. geiammelt, um ge 
meinichaftlih über den Sommerfeltzug zu beratben und. ihn 
feitzuftellen. Im Ganzen waren bie Inftructionen, welche das 
engliiche Cabinet tem Lord Peterborougb ertbeilt, in foldyen 
allgemeinen Umriſſen gebalten, daß Leinabe Alles jeiner beſſeren 
Einfiht und Diseretion überlaffen war. Man batte ibm in 
deſſen befonverd anbefohlen, ten König Karl vor Allem zu 
beftimmen, auf der Flotte ven Feldzug mitzumachen, und ihm 
in Allem zu Gefallen zu leben, jo weit ed nur die Unaftänte 
und ver Dienſt erlaubten. Borzüglich wünjchte die Königin 
Anna, daß die Flotte vor Allem dem Herzog Victor Amadeus 
von SZavoyen, ver von ven Franzoſen hart berrängt, im Be« 
griffe ftand, ſich den Altiirten anzuſchließen, in Italien bei 
ſtehen und veßbalb in Nizza lanven möchte; doch wurbe 
diefer Plan in die zweite Linie geftellt, jobale in London bie 
günftigen Nachrichten über vie Stimmung ver Bevölferung 
Cataloniens ringelaufen waren und ein Angriff ter Küſte 
von Gatalonien an die Spige geftelt, ein Wechfel, ver Lorb 
Peterboraugh nicht ganz angenehm war. Die legte Entſchei⸗ 
tung berubte größtentheild auf ter Wahl König Karl ILL, ver 
vor allem aus jeiner zweifelhaften und melandoliichen Lage, 
in der er fich feit feiner Ankunft in Portugal befunden hatte, 


°°) Fürſt Liechtenflein an den Yandgrafen Georg, Liffabon, 
21. Juni 1705. 
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befreit fein mollte. Aber ohne den mündlichen Rath des Land⸗ 
grafen, -wollte- ver König Karl ſich nicht enticheiden. Unterm 
13, Juni. forderte ver Fürft von Kiechtenftein °7) ven Landgrafen 
zum eritenmale auf, unverzüglich mit allen Papieren, die ſich 
auf Catalonien und Barcelona bezögen,. nach Xiffabon zur 
Berathung zu eilen. Leider hatte er ihm zugleich den am 
5. Mai 1705 erfolgten Tod des Kaiſers Leopold J. zu mel⸗ 
den, der ded König Karl MI. älteften. Bruder Joſeph I. auf 
den SKaiferibron rief, dem aud der Randgraf noch voll 
froher Zuverfiht von. Gibraltar aus feine Berufung ‚nach 
Liſſabon und ven bevorftehenden Angriff auf Barcelona ans 
zeigte s). Doch verzögerte fi die Abreife des Landgrafen 
ohne feinen Willen). Der Fürft Liechtenftein ”°) drängte 
ven Zandgrafen von Neuem Seine Abreife nad Liſſabon zu 
befchleunigen, wo „man ihn ohne Verluſt des geringften 
Augenblide8” erwartete. Welches Gewicht auf des Lands 
grafen Anfichten bei vieler wichtigen Entſcheidung gelegt 
wurden, erbellt aus ven Worten Gallways ”:): „Der Straf 
Peterborough wünſcht außerorbentlih Eure Hoheit im Liffabon 
zu finden, damit er Ihren Einfispten folgen kann. Ich glaube 
Ale flimmen darin überein, ohne Zeitverluft auf Barcelona 
zu gehen oder fonit wohin, wie es Eurer Hoheit vorgeichlagen 
wird.” Um ven Sandgrafen ruhig jeine Reife nach Liſſabon 





*) Fürſt om viechtenſtein an den kandgrafen Georg ‚ Belem, 

13. Juni 1705. 

6) Landgraf Georg an den Kaifer Joſeph J., Gibraltar, 29. gut 

- 1705. 

) Landgraf Georg a an den Fürften von Liechtenflein, Gibraltar, 
17. Juni 1705. 

°%) Kürft Liechtenſtein an den Landgrafen Georg, Liſſabon, 
27. Juni 1705. 

7°) Lord Gallway an den Landgrafen Georg, aus dem Lager vor 
Bapajoz, 2. Zuni 1705. 
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antreten an laffen, damit er auch während feined Aufenthaltes 
daſelbſt feine Beforgniffe über Gibraltar zu haben braude, 
ernannte König Karl III. unterm 26. Juni ?*) ven Landgrafen 
Heinrih, feinen Bruder, zugleich zur Anerlennung feiner 
während ver Belagerung bewielenen Tapferfeit, zum interimis 
ftifchen Civil- und Militirgonverneur während George Ab 
mweienheit. In dem föniglichen Etnennungspatent 7°) werben 
bie großen Verdienſte brider Brüter vom König in würtiger 
Meife anerfannt. Da es für Se. katholiſche Majeſtät von großer 
Bevdeutung ſei, beißt ed in tem Patent, daß ver Prinz Georg nad 
ver glorreichen Vertheidigung von Gibraltar (despues de la 
gloriosa defensa de Gibraltar) nad Liſſabon fomme, um mit 
feinem flugen Rathe und feinen perfönlichen Einfichten ven Eon 
ferenzen beimohne, in denen beratben und beſtimmt werben 
fol, welche Operationen die Flotte ver Alliirten in ver nächften 
Zeit ausführen ſolle, ſo babe es der König für ratbfam ges 
balten, währenn deſſen Abweienbeit jeinen Bruder ten Prinzen 
Heinrih zum interimiftiihen Subflituten ald Militärs und 
Civilgouverneur zu ernennen, und zwar nicht allein wegen ter 
Mervienfte ſeines Bruders Georg, ſondern weil er ſich aud 
ſelbſt während der Belagerung Verdienſte erworben, wobei er 
ſchwer verwundet worden, und wegen ver praktiſchen Kenntniß 
des dortigen Terrains. Er wird beauftragt, wachſam zu ſein 
nicht allein auf jeden etwaigen Angriff, ver von den Yeinten 
gemacht werten fünnte, ſondern er lolfe auch alle Intereſſen 
beibüßen, ten Unertnungen, namentlid ter engliihen Zols 
daten vorbeugen, auch alles Heilige unter feinen Schutz 
nehmen, wie es fih von feinem Eifer für tie katholiſche 


) Fürſt von Liechtenſtein an den Landgrafen Georg, Bolena, 
13. Juni 1705. 

*) Das königfihe Patent vom 26. Juni 1705, in ſpanicſcher 
Sprache, unterfchrichen vom Könige Yo el Rey und gegen 
gezeichnet vom Staatsſekretär Enrique de Günter. 
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Religion erwarten laſſe. Yanparaf Heinrich, an deſſen Zeite 
Sekretär Zinzerling blieb, entlevigte fich dieſes ihm aemwers 
denen Auftrages zur vollen Zufriedenheit, jo Daß der König 
nachher deſſen Antheilnabme am Sommerfeldzug fich beſonders 
erbat’*). Zwölf Wochen hatte er wegen feiner Verwundung 
an der linken Schulter das Bett .hüten müffen und Ende 
Februar 1705 Fonnte er immer noch nur eine Hund ges 
brauchen ?e). Er flagte um jene Zeit jeiner Mutter, taß er 
als treuer Sohn mitten im wildeſten Kriegeslärm nicht ver⸗ 
geilen. hätte, feine. Glückwünſche zum neuen Jahre brieflich 
darzubringen, daß fie, von aller Welt abgejchnitten, wie in 
Indien lebten, aber voll auf zu Trinfen und zu Effen hätten, 
das fie all von ven Mohren erhielten, ven Wein ausgenommen. 
Da Ah trotz aller vieler Vorfehrungen immer noch Die Ab: 
reife des Zandgrafen nach Lilfabon verzögerte, jo bat ihn Lord 
Peterborougb unterm 11. Juli’), wenn er noch nicht von 
Gibraltar abgereif’t fei, biö zur dortigen Anfunft ver Flotte 
daſelbſt zu verweilen, damit fie ſich nicht unterwegs verfeblen 
möchten. Doch fand zwildhen tem 16. unt 28. Juli, 
innerhalb 13 Tagen, die Zuſammenkunft in Liſſabon ſtatt. 
Der Landgraf reilte hin und zurüd über Faro, wozu er acht 
Tage brauchte, und hielt fich nur fünf Tage in Liſſabon auf 78). 
Bereits hatte der Fürft von Liechtenitein ’*) das Diemoire des 
Landgrafen in das Franzöſiſche überſetzt und dem Armiral 
78) Lord Gallway an den Landgrafen (Heorg, Liffabon, 11 Juli 1705. 
%) Landgraf Heinrich an feine Mutter Elifabethe Dorothee, 
Gibraltar, 27. Februar 1705. 
7) Lord Peterborough an den Yandgrafen Georg, Yiffabon, 
11. Juli 1709. 
?®) Landgraf Georg an Lord Gallway, Sibraltar, 28. Juli 1705. 
Landgraf Georg an den Kaiſer Joſeph I., Gibraltar, 29. Juli 
1705. 
79%) Fürſt von Liechtenftein an den Fandgrafen Georg, Liffabon, 
27. Juni 1705. 
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Shovel unt Lord Peterborougb mitgeibeilt, welch Letzterer 
erflärte, daß ihm ver ganze Plan bereitd turdy vie von Gib⸗ 
raltar früher eingetroffenen Offiziere befannt geweien wäre. 
In ven Gonferenzen gingen vie Anfidhten über ven bevor 
ſtehenden Feldzug weit auseinander. König Karl III., ver 
Landgraf und Lord Peterborougb waren für vie Angriffe auf 
Gatalonien,, weil Tort wegen ver Stimmung ter Bevöfferung 
tie meiften Augfichten auf Erfolg feien unt bereits nad 
fiheren Nachrichten 6000 Miquelets und 1200 Reiter bereit 
feien, fih bei ver Ankunft ver Flotte tem 8000 Mann 
arten Landheere anzuichliegen °9. 

Dieler Anficht ſchloß fi auch Xoro Gallmay an, ver fi 
durch feine Bereitwilligfeit, dem Lord Peterborougb vie beften 
Truppen an der portugiefiihen Grenze unt in Gibraltar zu 
überlaffen, große Bervienfte um ven Sommerfeldzug erwarb. 
Die Portugiefen, vie fich fpäter weigerten, ver Almirant, ver 
bolläntifche Geſandte Schonenberg und ter bollänvifche General 
Fagel waren für einen Angriff auf Cadix, ven fie wegen ker 
Nähe am leichteften ausführen und das fie nad) ver Eroberung 
ohne große Koſten, wie Gibraltar verurfacht hatte, auch ers 
balten zu fönner glaubten. Die Würfel’ waren gefallen. Die 
Eroberung Barcelonad und Cataloniens wurde fo als Aufgabe 
bes bereits ſchon allzulang binausgefchobenen Sommerfeltzuges 
feftgeftellt, und Landgraf Georg eilte nach Gibraltar zurüd, um 
bie Einichiffung der zwei vort liegenven alten Bataillone Dont 
gal und Barimore 1), die durch die Mannfchaft zweier 


”) Lord Peterkorougp an Sir John Reale, Liffabon, 20. Juli 
1705. Fürſt Liechtenflein an den Landgrafen Georg, Kiffabon, 
27. Zuft 1705. 

oꝛ) Landgraf Georg an Lord Gallway, Gibraltar, 28. Juli 1705. 
Lord Peterborougp an ten Landgrafen Georg, Liffabon, 
11. Juli 1705. Lord Gallway an den Landgrafen Georg, Piffa- 
bon, 3. Zuli 1705. 
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Bataillone erfegt wurden, ‚vorzubereiten, venen ſich auch die 
Garden anfchloffen, vie fich Beleivigt- gefühlt hätten, wenn fie 
in der Feſtung hätten zurücbleiben müffen.®2). 

Lord Gallway ftellte für den fommenven Feldzug vem 
Landgrafen ein glänzendes Prognoftifon: „Eure Hoheit hat 
den Ruhm gehabt, fehreibt er 33), durch Ihre Auspauer- und 
Fähigkeit viefen Plag zu Ihrem unfterblühen Ruhme zu be⸗ 
baupten; wir müſſen jest auch nichts verfäumen, um aus biefer 
großen Thät, tie ganz Europa bewundert, den rechten Nutzen 
zu ziehen; ich hoffe, daß Eure Hoheit auch noch ven Ruhm 
haben wird, Seine Majeftät auf ven Thron zu .fegen und fo 
den Nupen mit dem Ruhm für Seine Majeftät zu verbinden.” 
Eine feltene Uneigennügigfeit von einem Heerführer, ver mit 
einem unzureichenden Heer Badajoz belagern. follte, vor. vem 
er wenige. Wochen ‚nachher vie rechte. Hand durch einen Kar 
nonenſchuß aus “ver -Weflung verlor, der, nachdem er fpäter 
im Jahre 1706 Madrid für König Karl III. eingenommen, aber 
in der Schladht von Almanza im Jahre 1707 nebit dem por« 
tugiefiichen General Las Minas vom Herzoge von Berwid 
aufs Haupt geihlagen, 1708 durch ven General Stanhope 
im Dbercommando abgelöft wurde. König Karl HL ſchiffte 
fi) mit Lord Peterborougd am 28. Juli tm Tajo an Bord 
des Flaggenſchiffes Renelagh ein, nachdem nod Lord Gallmay 
den befferen Theil der enalifchen Dragonerregimenter des Lord 
Raby und General Sunninaham, nicht ohne großen Wider⸗ 
fpruch der Portugielen, dem Erpeditionsheer überlaffen batte. 
Zu Tanger vereinigte ſich vie andere Abtheilung der %lotte, 
bie nun vollzählig am- 2. Auguft in ver Bay von Gibraltar 
einlief, wo Karl II. zum erftenmal auf fpanifchem Grund und 


s”) Landgraf Georg an Lord Gallway, Gibraltar, 28. Juli 1705. 
e) Lord Gallway an den Landarafen Georg, Liffabon, 3. Juli 
1708. . 
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Boden, und zwar auf bereits eroberiem, als rechmäßiger 
König mit den größten Ehrenbezeugungen empfangen wuwe. 
Die Einſchiffung und der Wechſel der Garniſon war nach 
den vom Landgrafen getroffenen Vorbereitungen bald voll⸗ 
zogen. Brigadier Shrimpton blieb als Militärgouverneur in 
Gibraltar zurück, deſſen Reparaturen nun der zum Oberſten 
avancirte treffliche Ingenieur Bennett tapfer in Angriff 
nahm. Landgraf Georg nahm eine zahlreihe Aamilie=t), 
wie er fein Gefolge und vie ſpaniſchen Anhänger nannte, die 
fih um ihn, namentlid ‚aus Catalonien, gejammelt hatten, 
mit an Bord. des Renelagh, auf dem er fich mit feinem 
Bruter Heinrich ebenfalld einjchiffte. Seine unmittelbare Um⸗ 
gebung beftand 1) aus dem Oberften Rieutort, Generalapjus 
tanten Sr. fatholiichen Majeftät mit drei Dienen; dem Baron 
Leopold Forſtner, Apjutanten Sr. Hoheit; F. 9. Zinzerling, 
faiferlichem Sefretär-mit einem Diener; Gabriel Caulbaib, 
Adjutanten Sr. Hoheit mil einem Diener; Sauberge, Apjus 
tanıen Sr. Hoheit mit einem Diener; John Chriſtopher Reuß, 
Sekretär Sr. Hoheit mit einem Diener; Peter Sfinner, Seb 
retär Sciner Hoheit; Richard Nogent, Page; Chrifian Nuns 
gefler, Stallmeifter; Marco Fulcheri, Kammertiener des Lands 
grafen Georg; Martin Schön, SKammerviener des Prinzen 
Heinrih; Balthaſar Dillenius, Silberserwalter mit einem 
Gehülfen,; Jakob Raud, Kellermeifter; Johann Creiller, 93. 
Georg Garinger, Robert Herwide, Wundarzt; Georg Faltonn, 
Franz Falkonn, Trompeter; Martin Schönner, Jäger; 
Aleranver Dbert, Duartiermeilter; V. Orland, Contitor mit 
einem Gehülfen; B. Boje, Goldſchmidt; Perro Paulo Bia, 
Proviantmeifter mit einem Gehülfen; Richard Lang, Schneider; 
Daniel Griffin, Garterobier des Landgrafen Georg; 5. Lef⸗ 


) An account ofthe names of His Highness' family and retinues 
which are to be embarked to follow him. Gibraltar 1705. 
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leur, Garterobier des Landgrafen Heinrich und fieben weiteren 
- Dienern, fieben Stallfnechten, fünf Rügenjungen, einem 
Fleiſcher und einer Wäfcherin. 

2) Aus verſchiedenen Offizieren Seiner fathol. Majeſtät, 
die mil eingefchifft wurden, um Seiner Hoheit zu folgen; es 
waren drei Priefter mit fünf Dienern; General Ramos mit 
brei Dienern; Major Salazar mit einem Diener, Capitän 
Boifin mit zwei Dienern; Capitän Cannon mit einem Diener; 
ein Cataloner mit vrei Dienern; Capitän Virola; Japme 
Boſch; Don Mauro de los Rios; Don Blas Roſora; Pedro 
Pablo Mandely; F. Navarro; F. Saragoſſa; M. Peres; 
Juan Chiouer; Joſeph Fortum; S. Goldſchmidt; Den Andres 
mit zwei Gehülfen; Pedro Goy; Don F. Sanper; Pedro 
Marli Caſtellas; S. Mullet; Th. Aſtonzon; Antonio Anger, 
Pilote; die Fähndriche: Don J. Fonderillas; Don Al. Xim. 
Mazuelos; Don Juan Hernandez; Don Eſtevan ve la.Eruz; 
die Sergeanten: Santinge Sabat, Juan Bendoly; Pedro de 
Aftigarragua; Joſeph Fontanet; Joſeph Baboza; %. Toias; 
Miguel Bouru; J. Ribes; Pablo Mafa; Salvador Jovan; 
Don Miguel Ruajo. 

3) Offiziere und Soldaten der Compagnie, welche mit 
Seiner Hoheit eingeſchifft wurden. Dieß waren der Capitän 
F. Sandavel; Fähndrich Pedro de Caſtilla; Sergeant Ignacio 
Tiebo; Caplan Pedro Felix Rubiera; ein Page, ein Fourier, 
zwei Tamboure, Sergeanten: P. Valdes; Aug. Beſart; F. 
Serra Longa; Melchior Oligier, J. Rodal; B. Jayme; J. 
Gutierez; die Fähndriche: J. Puente; F. Navarra; I. Mats 
theo; M. Duarte: Viconte Aleuberny; vie Sergeanten: Roque 
Fernando; F. de Mora; M. de Reyes; B. Martinez; J. 
Martinez (Gefangene); Louis ve la Grande; die Capitäne: 
Don Perro Freres; Ig. Erplugad: F. Trullas; F. Mattas 
longa; Diego Bor; ©, Fabregad (Gefangener), 3. de Forte 
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nebft 18 antern Sapitänen, fünf Xieutenants nebft 30 andern 
namentlich aufgeführten Yähnpridgen. 

4) Miquelets nämlich: 16 Gapitäne, 1 Fähndrich,! 
Sergeant, I Cornet, nebft 30 namentlich aufgeführten Unter 
offizieren. | 

5) 8 Mann Ranoniere von der Injel Majorka. 

Am 5. Anguſt 1705 verließ Rantgraf Georg an ver 
Seite feined Könige nad zwölfmonatlicher ununterbrocdhener 
Anwefenbeit vie Feſtung Gibraltar, gewiß einerfeitd. mit dem 
Gefühl der Trauer, ven Schauplag feines Ruhms zu verlaffen, 
andererjeitd aber auch mit tem freutigen Gefühl, in ver Luft 
der Freiheit großen Ereigniffen, einer noch größeren Zukunft 
mit Begeifterung entgegen zu gehen. — 


GBechstes Bud). 
Die Erpebition gegen Entalonien im Sommer 1705. ° 


Inhalt: Die Aufgabe der Expedition gegen Eatalonien. Der 
Admiral Spovel und der Oberfeldherr Lord Meterborougp. 
Stellung König Karls und des Laudgrafen Georg beiden gegen- 
über. Die Landung in der Bay von Alten und Wegnahme des 
Schlofſſes zu Denia. atalonien und Barcelona. Ankunft 
der Flotte vor leßterer Stadt. Der Bicegouverneur, die Bes 
faßung, die Einwohner und die Miqueletds. Die Landung ber 
englifhen Truppen. Das Lager. Schwankung der Mei⸗ 
nungen, ob Sturm oder Belagerung. Feſtigkeit König Karls 
und bed Landgrafen Lord Peterborougp gegenüber. Bermittelnde 
Stellung des Admiral Shovel. Dreimörhentliche Unthätigkeit. 
Lord Peterborough fchlägt einen nächtlichen Angriff auf bie 
Bergeitadelle Montjuich vor. Vorbereitungen dafür. Landgraf 
Georg nimmt Antheil. Lebter Brief des Könige Karl an 
den Landgrafen Georg. Der Kampf gegen Morgen auf der 
Höhe der Bergfeftung. Erſter glüdlicher Angriff. Feindliche 
Liſt. Die tödtlihe Berwundung des Landgrafen Georg. — 
Ungedrudte Briefe und Auszüge aus Briefen. 


Der neuen See» und Lanvausrüftung war im Sommer 
1705 in erfler Linie die Aufgabe geftellt worden, vorerft an 
irgend einem Punkte Spaniens „einen tüchtigen Angriff und 
Einfall” zu unternehmen, um namentlih, außer Gibraltar, 
auh auf ver Oftfüfte Spanien einen feſten Punft zu ges 
winnen, von dem man in bag Herz der Monarchie nad 


Madrid eindringen und ven rechtmätinen König ſo balt als 
möglih auf ten Thron ſetzen fönnte. Dann erft in zweiter 
Linie tie Aufgabe: tem Herzog von. Savoven durch eine Lan⸗ 
dung bei Nizza over Genua zu Hülfe zu kemmen. Tieier 
Aufgabe juchten fich vie beiden Führer auf alle nur mögliche 
Weile zu entlevigen, als fie mit 48 Linienichtiten nebit Ten 
nötbigen Fregatten, Bomben, Feuers unt Proviantfchiffen 
am 5. Auguft ten Hafen von Gibraltar verließen. Es hatte 
indeflen feine geringe Mifitimmung auf ter Flotte erregt, auf 
ver unter Sir Cloudesly Sbovel tie Armirale Sir Stafford 
Fairbone, Sir John Keafe, Sir Thomas Dilfed und ter 
Capitãän John Norris auf engliſcher Seite, und unter dem 
hoſläãndiſchen Admiral Allemonde vie Viceadmirale Waſſenger, 
Vanderduſſen und te Jonge auf holländiſcher Seite befehlig⸗ 
ten, daß Lord Peterborough, der eigentlich vom Secdienſt 
nichts verſtand, außer dem Obercommando der Truppen auch 
noch gemeinſchaftlich mit Sir Cloudeslp Sbovel ven Ober⸗ 
befehl über vie Flotte führen ſollte. Auf ver Flotte nannte 
man diefe ungewöhnliche Vereinigung ironiich „eine milde Ehe.« 
Tas engliihe Kabinet batte dieſe ungewöhnlihe Maafregel 
ergriffen, um durch Einbeit im Oberbefehl tie Operationen 
der Flotte und ver Armee in dieſem Sommer fo wirkſam als 
möglih zu machen. Ter Armiral Eir Cloudesly Shovel, 
im Jahre 1650 in niesrigen Berbälmiffen geboren, hatte ſich 
allein turd feine Verdienſte vom Schiffsjungen *) zu ver 
höchſten Würde jeined Berufes emporgearbeitet. An unt für 
ih rubig, freuntlich und zuserläifig in feinem ganzen Weien, 
zeigte er fi) namentlich währent dieſes Feldzuges, mit Tem 
gefränften Stolz feiner Flottenoffiziere iympatbifirent, im Gegen- 
ag zu dem heftigen und aufbraufenten Lord Peterborough, 
gegen alle nur augführbaren und mit feinen Anitructionen 





) 3lemoirs of Sir Cloudesiy Shovel in Campbell's lives. IV. 237. 
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übereinftimmenden Wünſche des Könige ‚Karl III. und des 
Landgrafen Georg befonvers freunnlich entgegenkommend, und 
fuchte Überall, wo die gegenfeitigen Intereſſen auseinander 
gingen, cine wohlthätige vermitselnde Rolle zu ſpielen, obne 
indefien feinen Collegen Lord Peterborougb die der Flotte ans 
nethane Kränfung irgendivie fühlen zu laffen, eine Handlungs⸗ 
weife, welche vom König Karl II. und dem Landgrafen bei 
allen Gelegenheiten. vanfbar anerfannt wurde. In der See 
fhlacht von Malaga glänzte er in vorverfter Reihe und auch 
in dieſem Feldzuge führte er feinen Auftrag glänzend aus. 
Zeiver verlor. er im Jahre 1707 fein Leben in dem Schiff⸗ 
brud, den er.am 22. October auf den Felſen der Scilly⸗ 
infein auf der Heimfahrt erlitt, und fein fpäter wieder aufges 
fundener Leichnam wurde feierlich in ver Weftminfterabtei bei⸗ 
geſetzt. ine nanz andere, gerade entgegengefegte Natur war 
Charles Morbaunt, Graf von Peterborougb ?), ven man das 
Ideal eines räthielhaften, ercentrifchen und dämoniſchen Mans 
ned nennen darf, Er iſt ohne Zweifel der merkwürbigfte Cha- 
tafter, der und im ganzen ſpaniſchen Succeffiondfrieg entgegens 
tritt, ein Genie, aber auch das Gegentheil, ein wahrer Don 
Ouixote im Leben und in feinen Thaten. Kleinliches und 
Lächerliches war mit großen und edlen Eigenfcaften in wun⸗ 
derbarem Widerfpruche in feinem Charafter vereinigt. Er 
glich in manden Beziehungen den alten Helven ded Volkes, 
das. er unterwerfen follte, einem Cid; fein ritterlicher Charakter 
erhob fich weit über niedere Selbftfucht, wenn er Großes an⸗ 


; A memoir of Charles Mordaunt Earl of Peterborough. and 
Monmouth, with selections from his correspondence. By 
the author „Hochelaga“ and „the conquest of Canada. I. II, 
Vol. London 1853. — Friedrich Bülau: Geheime Gefchichten 
und räthfelhafte Menfhen Sammlung verbergener oder ver⸗ 
geffener Merkwürdigkeiten. Leipzig, 1— 10. Yand, Siehe 
Deterborougp. 
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zuſtreben batte, in kleinen Verhältniſſen ſank er. tief herab in 
Ausichweifungen und ercentriihe Handlungen. Wunderbar 
geheimnißvoll, wenn ed galt Pläne in der Stille auszufinnen, 
und wunderbar fchnell und dämoniſch in ihrer Ausführung, 
führte ihn fein Muth an vie Grenze der Tollkühnheit, und 
feine Großmuth an tie Grenze der Verſchwendung. Nie vers 
legen um Mittel bei der Ausführung feiner fühn entworfenen 
Pläne, machten ihn vagegen feine Eitelfeit und Selbftübers 
ſchätzung oft für ſeine Freunde und der Sache, der er diente, 
ſehr gefährlih und nachtheilig. Alles war bei ihm augen 
blickliche Eingebung des Genied, dad ift ter Schlüſſel zur 
Enträthielung feined Charafterd. Unruhig und zerfabren in 
feinem ganzen Weſen und Leben, ftetd nach neuen Berbält: 
niffen begierig, und auf Neilen, rühmte man ihm nad), daß er 
mehr Könige und Poftillone geieben hätte, ald irgend ein an⸗ 
verer Dann in Europa. Im Sabre 1658 geboren, fland er 
damals in feinem 17. Lebensjahre. Ganz jung war er in ben 
Seedienſt getreten, ven er aler bald mit dem Landdienſte ver 
tauſcht hatte. Unter Karl IM. fümpfte er im 18. Lebensjahre 
gegen tie Mauren unt nahm Theil an ver Belagerung von 
Tanger. Kübn und eifrig witeriegte er ſich ten teipotiichen 
Maaßregeln Jakobs II.; plöglih und beimlidy verließ er Eng 
land unt war ver erſte Edelmann, ver fih in Holland an ten 
nachmaligen König Wilbelm III. anſchloß, unter dem er wegen 
feiner Verbindung mit Zir John Aenwid, ver wegen Hoch⸗ 
verratbe entbauptet wurte, in Ungnade fiel Unter der Kö⸗ 
nigin Anna tauchte er wierer im öffentlichen Leben auf. Den 
Dberbeiebl in tieiem Feldzuge vertanfte er vorzüglich ter 
Gunſt ver allmädtigen Herzogin ven Marlborough, ob er 
glei früber gegen ibren Gemabl intrigumt batte und es 
auch ſpäter aud Hafß und Eireriudt, weil er nicht gleichen 
Rubm batte erlangen fünnen, in noch viel böberem Grate 
tbat. Es mar feinem dämoniſchen Weſen in dieſem Feldzuge 
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viel zu viel: freier Spielraum gelaffen worden. Seine fühnen 
Vorſchläge und fein glücklich gelungener Handſtreich gegen bie 
Bergeitadelle Dontjuich rühren eigentlich vom Landgrafen Georg 
ber. In feiner tollkühnen und romantischen Laufbahn als 
Soldat war er eine Zeit lang ein glüdlicher Abenteurer; _ er 
nahm Montjuicy und. Barcelona, unterwarf Valencia und ges 
wann beinahe den ganzen öftlihen Theil Spaniens für ie 
Sache Karls III. Ueberlegung und Feſtigkeit fehlten ihm aber 
ganz, und ficherli würden ihn, hätte er länger den Obers 
befehl geführt, ebenfo furchtbare Schläge getroffen haben, wie 
er anfangs ein glüdlicher Abenteurer war, der, wie ein vers 
wegener Spieler, Alles auf eine Karte ſetzte. Als er durch 
feine Selbftüberfchägung und feinen Hochmuth ſich dem König 
Karl unerträglich gemacht hatte, der nicht unbedingt fein Schids 
fal feinen tollfühnen Borfchlägen anvertrauen wollte, bemühte 
man fich nicht, ihn Tanger im Dienfte zurüc zu behalten, und 
er. eilte nun von einem Hofe Europas zum andern, wo er 
fih durch politiiche Intriguen ſo verhaßt machte, dag jein 
Privatleben feinem eignen Baterlande zum Schaden und gur 
Schanve gereichte. Mit den Tories Bolingbroofe und Harley 
führte. er einen furchtbaren Parteilampf gegen ven Herzog von 
Marlborough und wurde dafür von dem Lord Schatzmeiſter 
Drford mit dem Hofenbanporden und anderen Würden bes 
lohnt, fiel aber bei ver Thronbefteigung George I. als öffent- 
licher Charakter mit Recht ver Bergeffenheit anbeim. Er war- 
nie ein weiſer Staatsmann noch ein großer General, obs 
gleich der Parteieifer zu verſchiedenen Zeiten, jedoch vergebs 
lich, verſuchte, ihn beim Volke ald einen größeren General ale 
Marlborougb zu beglaubigen. Er war ein Bujenfreund von 
Swift, Prior, Atterbury und vorzüglich von Pope, vem er in 
den Jahren 1717 — 18 feinen ſchönen Garten zu Twicken⸗ 
ham an ter Themfe anlegen half und ver von ihm fang: 
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Er zähmt ten wiſden Boden fo gewandt, 
Wie feine Fand vorbem das ſpan'ſche Land. 

Im Jabre 1735 farb er. Die Stellung, welde ein 
ſolcher Charakter, dem beinabe ber unbeichränfte Oberbefehl 
über Flotte une Heer anvertraut war, vem Armiral Sir Elow 
desin Ehovel und tem Könia Kari IH. und deſſen erſten 
Ratbgeber gegenüber, tem ver König unbedingt folgte, weil 
er wußte, daß bei ven Rorichlägen des Landgrafen alles auf 
eigner Erfahrung, Anſchauung und genauer Kennmiß ver 
Berbältnifte in Spanien berubte, währenn dem Lord Peter 
borougb alle Terbältnijte, ſelbſt vie ſeines Dbercommanted 
neu waren, von Anfang Eid Ente einnahm, war eine ge 
reiste, willführliche, verdãchtigende unt widerſtrebende, vie ſich 
überall auf das nachtrüdlichfte, oft wider Willen, zum Rad 
theil ver Sache Ted Könige geltend zu machen fuchte, aber 
an ter Feitigfeit und Ausdauer veflelben und des Lantarafen 
meiſtens fcheiterte. 

Die Seefabrt wurde anfangd Turd witrige Winde ver 
zögert, am 7. Auguſt erreichte tie Flotte dad Cap Gatta und 
am 11. ging tie Flotte entlih in ter Ban von Altea ®) an 
der Küfte Valencias, in ter Mündung des Fluſſes Guada⸗ 
lavia vor Anker. wo fie eine über alles Erwarten begeiſterte 
Aufnabme ianden. Wäbrend Alt⸗ und Neu⸗Caſtilien und 
Andaluſien entſchieden zu ibrem König Pbilipp dem V. bielten, 
neigten ſich tie vier öſtlichen Provinzen Murcia, Valencia, 
Arragonien und vor allen Catalonien mit gleicher Entſchieden⸗ 
beit auf die Seite Karls III., und zwar aus tiefgewurzelter 
Eiferſucht gegen Gaftilien und ten dort neu gegründeten all⸗ 


2) Earl of Peterborough's conduct in Spain, by Dr Freind. 
1707. Er war im franifhen Feldzug des Grafen Arzt. 
Carleton’s Memoirs Carleton war ein Gapitän im Seere, 
ſteta an Peterborough's Seite und hat vielen wahrheirägetreuen 
Rericht fräter nach feinen Tagebüchern gefchrieben. 
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mächtigen frangöfiichen Einfluß. Proflamationen im Namen 
des anweſenden Königs Karl in ſpaniſcher Sprache verfün- 
deten den treuen Balencianern, daß der Tag gekommen, wo 
das Joch der Fremden zerbrochen werben ſollte. Sehr eifrig 
und geſchickt bearbeiteten die an das Land gefegten Agenten 
ver öfterreichifchen Sache, vor allem der aus dortiger Gegend 
ſtammende tapfere General Baſſet y Ramos, der früher unter 
dem Landgrafen gedient hatte, die Bevölkerung, die zahlreich 
zufammenftrömte, ihren König mit dem lauten Freudengeſchrei: 
„Es lebe Karl III.“ begrüßte, reichliche Lebensmittel zuführte 
und das Teuer des Aufitandes nun blitzſchnell durch die 
ganze Provinz und meiter verbreitete. General Ramos ftellte 
fi) an die Spike von 1000 zufammengeftrömten Freiwilligen, 
griff, unterflügt von einer Fregatte und zwei Bombenfchiffen, das 
früher prächtige, damals aber fih in fchlechtem Vertheidigungs⸗ 
suftande befinpliche Schloß Denia, in ver Nähe des Städtchens 
gleichen Namens, wo früher die folgen und mächtigen Here 
zoge von Lerma refivirt hatten, fo tapfer an, daß es fich bald 
ergeben mußte. Der Eroberer wurde mit 400 Mann regus 
lärer Truppen ver erfle Gouverneur. Hier war es, wo ber 
Dberbefehlshaber Lord Peterborough zu dem im Memoire des 
Landgrafen früher beſonders befürworteten Plane zurüdgriff, 
anf einem Fühnen Zuge von nur 50 Stunden geraden Wege 
von ver Bay von Alten in das Herz von Spanien, bis nad 
Madrid vorzubringen. So viele gewichtige Gründe auch für 
die Wieveraufnahme und Ausführung vieles richtig vom Land⸗ 
grafen entworfenen Planes bei der günftigen Stimmung ver 
Provinz Balencia fprachen, fo verfagte doch, nachdem die Ans 
funft der Flotte und des Landheeres den Cataloniern durch 
fiyere Agenten in fo nahe Ausficht geftellt und alle Vorbe⸗ 
reftungen zur Erhebung dieſer Provinz getroffen worben waren, 
der König Karl feine Zuftimmung. Wort zu halten ver ihm 
am feurigfien zugeneigten Bevölferung war des Königs beite 
Künzel: Landgraf Georg. 40 
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Politit, vie ihm der Landgraf auch anrieth. Lord Peterborough 
ſah fich deßhalb gemöthigt, die bereits für ven Zweck gelan⸗ 
beten größeren Truppenförper wieder einzufchiffen, gelobte fih 
aber im Stillen, die Landung bei Barcelona zwar zu be 
werfftelligen, einen Sturm oder eine Belagerung fo viel wie 
mögli aus „Revenge“ zu bintertreiben und die noch übrige 
Zeit für vie Fahrt nad) Nizza oder Genua zu verwenden. 
Am 16. Auguf fam vie Ylotte vor Barcelona an. 
Satalonien *) ift eine der reichiten, bevölkertſten und gewerbs 
thätigften Provinzen Spaniens, die beinahe in ver Gehalt 
eines Dreieds ihre Spige dem Meere zuwendet. Die Aus⸗ 
bebnung von Often nad Welten beträgt 40 Stunben und 44 
von Rorven nad Süden; im Norven lehnt es fi an die 
Pyrenäen an, im Dften wird es von dem Deere begrenzt; im 
Weſten ſtößt es an bie Provinz Arragonien und im Süven 
an das Königreich Balencie. Das Land iſt bergig und vom 
26 Strömen burchichnitten, von denen ver Ebro der beirädk 
lichſte und wichtige if. Die herrlichen Ebenen und frucht⸗ 
baren Thäler finn auf das Beſte bebaut. Bon den ſechs Hä- 
fen Tarragona, Palamos, Cadaques, Road, Salon und 
Barcelona iſt ter erſte ver befte und ver legte als Ankerplaß 
wegen ter häufigen Stürme und ter Seichtigfeit der Ufer 
richt ſehr vortbeilbaft. Die Gebirge fint die Ausläufer ber 
Pprenäenkette; ter Montierrat (000° body) ald Wallfahrts⸗ 
ort am meiſten befannt. Rad ren Römern eridhienen vie 
Weſtgotben daſeibſt, um vie Einwohner gegen wilvere Böller 
zu beihügen. Ihr König Atbaulf farb zu Barcelona Auch 
Gatulonien verkel darauf ſpãter der Herrichaft ber Araber; 
Karl ver Große entriß ibnen das Lan und fegte zu Barce⸗ 


”) Voyage pittoresque et historique de l’Espagne par Alexandre 
de Laborde et une societ# de gems de lettres et d’artistes 
de Madrid Paris MDCCCVI. fol. I—II. 1. Deseription 
de la prineipautd de Catalogne. 


lona einen Befehlshaber mit einer ftarfen Heeresmacht ein, 
dem er ben Ehrentitel eines Grafen gab. Die anfangs 
aur lebenslängliche Würde wurde mit Gobefrof- vem Rauben 
erblich, ‚ver fi) von. nun an Graf von Barlelona nannte. 
Bon biefer Zeit an bilpete dieſe Provinz ein unabhängiges 
Hürftenthbum, wurde anftatt früher die fpaniiche Mark (marca 
bispanica) nun Gotholaunia genannt, und beſaß feine efanen 
Geſetze, Sitten und die ausgedehnteſten Sreiheiten (fueros). 
Die Bewohner blieben troß ver Miſchung der Bevölkerung 
freihettöliebenn über. alles und jeder Zeit bereit, jedes Ihnen 
aufgelegte Joch abzufchütteln und jedes angethane Linrecht 
durch allgemeine Erhebung und Waffengewalt zu rächen. 
Boran ſtanden die Barcelonefer; freibeitäliebend, opferfreudig 
und todtesmuthig, treu dagegen, tem fie Treue gefchiroren 
batten , ‘zeigten. fie fi auch im fpantichen Succeffionäfriege; 
fie Tämpften felbft noch gegen Philipp V., nachdem bereits 
Kart IIL., zum Kaiſerthron berufen, Barcelona und fie ihrem 
eignen Schickſale ‚hatte überlaſſen müſſen, und ergaben ſich 
erſt dem Herzoge Marſchall von Berwid nad einer eilf⸗ 
monatlichen Blofade, nachdem drei Monate vie Taufgräben 
gegen die Stadt eröffnet geweien waren, am 11, Septems 
ber 1714. 

Barcelona (Barcilonum amoena: sedes), die Hauptflabt, 
Ikegt in einer fruchtbaren Ebene am Meeresufer, mitten im 
berrlichen Gärten, umgeben von ſchönen Landhäuſern. Die 
Stadt bietet vom Meere aus einen majeflätifchen Anblid dar, 
zahlreiche Kirchthürme verkünden ſchon von ferne ihr Alter 
tem, ihr Umfang die große Bevölkerung, welche 120,000 
Seelen beträgt, die langen Linien der Yeflungsmauern die 
Stärfe ver Stadt, une die vielen Fahrzeuge, die gewöhnlich 
fm Hafen liegen, ihre Gewerbthätigfeit, ihren Reichthum und 
Verkehr im Handel und Wandel. Im Hintergrunde wird 
Barcelona von einem reichen Kranze fchöner Berge umgeben, 
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die ſich ungefähr eine Stunde vom Ufer ampbitheatraliich ers 
beben und auf viele Stunden weit mit ven berrlichften Dörs 
fern, Städtchen und Lanpfigen geihmüdt find. Der Hafen 
iR durch eine oft fehr hohe Barre gefchloflen, die durch bie 
Rarfe Zufammenftrömung ver beiden ind Dieer füch ergießenden 
Flüſſe Beſos, hinter ver Citadelle, und des Llobregat, hinter 
dem Montjuich, gebilvet wird, vie beide ſehr viel Sand fort 
währenn in vem Hafen abjegen. Im Nordoſten wird bie 
Stadt durch eine Citadelle vertheidigt, die aber erſt nad dem 
Jahre 1714, nachdem Barcelona von DBerwid erobert werben 
war, unter Philipp V. erbaut wurde. Barcelonetta ift eben» 
falls erft fpäter auf der ſüdöſtlichen, ven Hafen ſchützenden 
Landzunge ald Vorſtadt erbaut mworten. Der Berg Mont 
juih, ver ſich fürmweftlih von ver Stadt in ver Nähe des 
Meeresufers ijolirt erhebt, mit einer flarfen alten Feſtung, 
die wahrſcheinlich ſchon von ven Römern gebaut worden, 
bildete früher die eigentliche Citapelle von Barcelona. Sein 
Name wird auf Mons Jovis, weil vielleicht Supiter dort 
einen Zempel hatte, und auf mons judaicus zurüdgeführt, 
weil dort lange Zeit Juden gelebt haben follen. Barcelona 
war wegen dieſer Bergeitatelle jchwer zu belagern, weil 
die Start theild von Moräſten umgeben und nur auf ber 
Südweſtſeite, wo fie eben durch ven Montjuich ſtark genedt 
wird, Batterieen bei einer Belagerung aufzuführen waren. 
Montjuich *) if ver Ort, wo Lanpgraf Georg feine Helden⸗ 
laufbahn auf dem Felde ver Ehre ſchloß. 

Die Seftungswerfe waren, ald die Flotte am 16. Auguſt 
vor der Stadt Anfer warf, in gutem Zuſtand; zehn Baſtie⸗ 


*) Die Königin Yfabella von Spanien hat in neuefler Zeit be» 
ſchloſſen, Mapriv, 25. December 1858 (Allg. Augsb. Zeitung 
Ar. 1, 1. Zanuar 1859), daß das Fort von Montiuich und 
die Citadelle von Barcelona beibehalten und in Stand gefebt 
werden follten. 
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nen und einige alte Thürme fchügten die Stadt gegen Norden 
und Oſten; ein langer Wal mit einem nicht ganz fertigen 
Graben und einem bevedten Wege lagen im Süden der Sees 
felte gegenüber, und in einer Auspehnung von etwa einer 
Stunde vertheidigte die Citadelle auf dem impofanten Montjuich 
die Stadt im Weſten. Außerdem fonnten nur Feine Bahr 
zeuge und Feine Kriegsſchiffe wegen ver Verſandung des Has 
fens fi) von der Serfeite ver Stadt nähern. Die Verthei⸗ 
bigungswerfe waren fo ausgevehnt, daß eine regelmäßige Bes 
lagerung eine Truppenmadt von wenigſtens 30,000 Mann 
erforbert hätte. Die Garnifon, die neapolitanifchen Truppen 
unter dem Herzog von Populi mit eingefchloffen, war beinahe 
von gleicher Stärke wie vie 8000 Landungstruppen an Bord 
der alliirien Flotte; fie beitann aus 6000 Mann Infanterie 
und 750 Reitern. Belasco, ver tapfere Vicefönig, der bie 
Stadt im vergangenen Jahre vertheidigt hatte, nebft ven Ges 
neralen Marquis von Aptona, Marquis von Risburg, Hers 
zog von Popull- und dem Artilleriegeneral Don Manuel de 
Toledo, war um fo mehr entfchlofien, fich unter ven Trüms 
mern begraben zu laffen, ba er die aufrühreriichen, Karl II. 
zugeneigten Bewohner nicht zu fchonen hatte, die er nur mit 
der furchtbarſten Strenge im Baum halten konnte. Raum 
hatte die alliirte Flotte ſich im Angeficht der Stabt vor Anter 
gelegt, als auch fogleich die Befagung eine Kanonade vom 
Hafendamm, der aus der Mitte ver Seefeite in das Meer 
ſich erſtreckt, und aus einer dem Meeresufer nahen Batterie 
auf einige feindliche kleine Transportfahrzeuge eröffnete, die 
ſich dem Ufer ſtark genähert hatten. Dieſes Feuer blieb aber 
ohne Wirkung, die Fahrzeuge blieben liegen, da man ſich 
dadurch überzeugt hatte, daß fie einen ſicheren Landungsplatz 
für die Truppen aufgefunden hatten. Gefährlicher zeigte fich 
aber der Oſtwind, der das Meer in befländiger Aufregung 
erhielt. Inzwiſchen hatte ſich Landgraf Georg mit zwei Ares 
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ausfegen wollten, „die ta, wie Kapitän Carleton fagte, kom⸗ 
men und wieder geben, wie eö ihnen gefällt, unb unter feine 
regelmäßige militärifche Disciplin gebeugt werten können.” 
Am 16. Auguft hatte Lord Peterborough im Angefichte 
aller dieſer Schwierigkeiten und bei der großen Meinungsvers 
ſchiedenheit ver einzelnen Führer und der drei Nationalitäten, 
ba die Englänver unter einander jelbft, namentlich Landheer 
und lotte, uneinig waren, vie Deutfchen baßten und über 
die Hollänver fpotteten, an Bord des Schiffes Britannia In 
Gegenwart König Karls III. und des Landgrafen Georg den 
erften Kriegsrath von 9 Generalen, einem Brigabier und zwei 
Obriſten vom Staab verfammelt, vie ſich einftimmig gegen 
jeven Angriff ausſprachen. Die von Lord Peterborough res 
digirten Befchlüffe führten nicht allein namentlich die bereits 
vorhandenen Schwierigkeiten auf, fondern aud die, welche 
som Feinde während einer Belagerung möglicherweiſe ges 
Schaffen werben fünnten und auch gewiß geichaffen werben 
wöärben. Sie gaben die Stärfe der alllirtten Truppen auf 
19 Bataillone Infanterie und 2 Regimenter Reiterei an, 
benen aber alle Pferde bis auf 120 während der Fahrt ges 
fallen waren. Im Ganzen waren nur 7000 Mann waffen, 
fähig. Das Protofoll fchlieft mit den Worten: „Obgleich fühne 
und verzweifelte Berfuche zumellen mit Erfolg unternommen 
werben, fo geſchah dieß doch felten aus freier Wahl, fondern 
Wegen ber Nothwendigkeit, fich einer verzweifelten Lage zu 
Rfreißen. Diefe Nothwenvigfeit liegt aber Im gegenwärtigen 
Balle nicht vor, da noch andere weientliche Dienfte, vie nad 
Inſtruktionen Ihrer Majefät von wenigſtens gleicher 
Sichtigreit find, wie vie vor Barcelona, geleiftet werden füns 
sen, We namentlich ver zum Schutze ded Herzogs von Sa⸗ 
Oder m Italien. Der Graf von Peterborougb hatte Seiner 
Rafeftät vorgeſchlagen, zu Land vie Seeküſte (nad) Tarras 
Rn) hiaabzumaridiren, in Sicht und mit der Unterftügung 


werben follten, wozu Lore Peterborough bereits den Befehl 
ertheilt habe. Da in Spanien nichts ausgeführt werden könnte, 
fo follte fogleich vie Abfahrt nad Nizza erfolgen. Ein an 
demfelben Tage abgehaltener allgemeiner Kriegsrath *) ſtimmte 
bei und motivirte dieſen Entſchluß noch näher dahin: Sie 
hätten durch ihre Nachgiebigfeit gegen Seine Majeflät trop 
der entgegengefegten Entſcheidungen dreier Kriegsräthe einen 
Beweis ihrer Ehrerbietung gegeben, ob fie gleich im Voraus 
gewußt hätten, daß fie ihre Truppen dem Verderben ausſetzten. 
Seine Majeftät aber habe bald Befehle für Märſche (nah 
Tarragona und Tortofa), bald für die Belagerung ertheilt, 
ohne die nöthigen genauen Nachrichten von den Orten gehabt 
zu haben. Sie wären genöthigt gewefen, vie Truppen bei 
Barcelona zu landen, ohne irgend in hinreichender Berbindung 
mit der Stadt durch Correſpondenz zu flehen. Außerdem hätte 
der Admiral Waffenaer in Uebereinftimmung mit dem holläns 
diſchen General (Schratenbach) erflärt, er werbe feine Trup 
pen in kurzer Zeit einſchiffen, innerhalb welcher die Battericen 
noch nicht fertig fein fönnten. Ebenfo hätten adyt Abgeordnete 
der Miquelets dem Korb Peterborough erflärt, ihre Leute wür⸗ 
ven nicht in den Raufgräben und an Batterien arbeiten, wo 
fie dem feindlichen Feuer ausgefegt wären. Nach ven anfänge 
lich ihnen erteilten Inftruftionen, die in neuefter Zeit von 
London aus wiederholt worden fein, würden fie bie Truppen, 
da bie Arbeiten und der Angriff nit innerhalb achtzehn Ta 
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Memoire !°) in franzöfifcher Sprache, entfräftete Landgraf Georg 
alle diefe fich wiverfprechenven Klagen und Behauptungen. 
„Trotzdem, daß man im vorigen Jahre die Catalonier im 
Stich gelaffen, bat ſich nicht trog alledem bie ganze Provinz 
für ven König erklärt, if nicht ver Adel erichtenen, bat 
nicht der Klerus dem König alles Silberzeug der Kirchen 
zur Verfügung angeboten, haben ſich nicht die 1000 Arbeiter, 
die man für die Laufgräben verlangte, fogleich eingeftellt? 
Wie viel taufend und aber taufend Schanzförbe bat nicht das 
Land herbeigebracht? Worin anders iſt demnach der Mangel 
zu finden ald in dem guten Willen derjenigen, vie fi auf 
Koften anderer jegt entichulbigen wollen?! Hätte man gleich 
bei der erften Ankunft vie Belagerung tüchtig betrieben, fo 
läge jept fein Grund zur Klage oder zur Befürchtung vor, 
daß die Armee nicht im Stand wäre, einen anderen Dienf 
zu leiften, jegt, nachdem man durch ven Berinft der fo koſt⸗ 
baren Zeit mehr als taufend Dienichen verloren, vie beffer 
im Dienft verwandt worven fein würden, wenn man gleid 
von Anfang nicht an eine andere Unternehmung gedacht hätte” 
Der austauernten loyalen Treue und dem unermütlichen 
Eifer des Admiral Shovel verdankte eigentlich der König die 
Sortfegung der wenn auch ſchwach und langfam vorrückenden 
Belagerung. Am 20. Auguft richtete er zwei Briefe an ven 
Landgrafen Georg. Im erften 1°) bitter er, ver König möge 
ihn doch willen laffen, da die Offiziere der Landarmee von 
ihrem legten Beichluffe, Barcelona nicht anzugreifen, nicht abs 
fteben wollten, wie er ihm irgend einen Dienft leiften könnte, 
da es auf einige Tage nicht anfomme. Sm zweiten Briefe 7) 


ı9) Memoiro du Landgravo George, 29me Aoüt 1705. 

6) Sir Eloudesiy Shovel an den Landgrafen Georg, Flaggen 
ſchiff Britannia, 29. Auguft 1705. 

7) Derfeldbe an Denfelben, 29. Augufl 1705. 
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weißt er ihm durch eine Abfchrift ver Befchlüffe feines Krieges 
tathes nach, wie fehr die Flotte Willens fei ſich zu verringern, 
um den Dienft. auf dem Lande zu fördern. Er babe dem 
Bord Peterborougb noch 600 Kanoniere zugelagt,. um die 
Kanonen auf den Batterien zu bedienen, außerdem noch 50 
Zimmerleute. Aber trog allevem fei der Mylord viefen Morgen 
bei ihm geweien und babe ihm von neuem davon geſprochen 
fih plötzlich einzuſchiffen. Aber auch dem Lord Peterborough 
gab der Admiral Shovel 18) in einer Zufchrift vom 29. Auguft 
eine Ueberficht der ihm verfprochenen Hülfe und wies ihm 
nah, dag er ihm fogar 1000 Mann mehr von ver Flotte 
abgeben wollte, ob fie gleich fo lange die oberften Maſten und 
die Raaen einziehen müßten. Die ihm verfprochene Hülfe bes 
trage. nämlich 3750 Mann, nämlid) von ver Ergänzungss 
mannfchaft ver Schiffe für die Arbeiten in ven Raufgräben 
2500 Mann, Kanoniere für die fchweren Kanonen auf den 
Batterien 600, Zimmerleute für das Einjchlagen ver Palli- 
faren auf ven Batterien 50 und von den Schiffen der Ge⸗ 
neralfianten 600 Mann. — Selbft die englüchen Landtruppen 
fingen bereits an, Klagen gegen ihren Oberfeloherrn zu äußern, 
dag man fie für eine fcheinbar hoffnungslofe Unternehmung 
and Land gelegt habe. Sie verlangten ernſtlich gegen bie 
Stadt geführt zu werben, Damit die Gegner nicht nachher 
fagen könnten, „fie wären wie Narren gefommen, und wie 
Teiglinge abgezogen.” Man ſuchte nun tie Schuld auf bie 
Flotte zu fchieben, deßhalb fragt Admiral Shovel!°) am 
30. Auguft beim Landgrafen Georg an, ob die Landoffiziere 
feitvem nicht bei ihm um Vermehrung der Miquelets nach⸗ 


28) Sir Eloudesiy Shovel an Lord Peterborough, Flaggenſchiff 
Britannia, 29. Auguft 1705. 


N Sir Cloudesly Shovel an den Yandgrafen Georg, 30. Auguft 
1709. 
Künzgel: Landgraf Georg. 41 - 
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gefucht hätten, worauf ihm ver Landgraf ®®) antwortet, daß 
er auf Verlangen dem Lord Peterborougb 600 Miquelets ge 
fanot, die fehr gut den Dienft gethan und ihm weitere 1200 
vorbereitet, deren Dienft er aber feit der Einftellung ver Ar 
beiten noch nicht in Anipruch genommen babe. 


Die Oftfeite ver Stadt, wo das Heer ver Alllirten das 
Lager bezogen hatte, mar grade vor ihrem Angriff ficher. Die 
unmittelbar um Barcelona berumliegende Ebene bot den Be 
lagerern gar feinen Schuß var. Der. fumpfige Boden machte 
die Anlage kunftgerechter Laufgräben äußerft ſchwierig. Die 
Bertheivigungswerfe ver Stadt auf diefer Seite waren furcht⸗ 
bar; ein Außenwerf in Form einer vetafchirten Borfchanze 
von zwei nahe bervorfpringenten Punften der Linie flankirt, 
fhüsten die Wälle binreichend vor einem Brefchenfeuer und 
war zu ftarf, um ohne fehr großen Verluſt durch Sturm ge 
nommen zu werten. Wären inveffen auch alle dieſe Schwierig⸗ 
feiten überwunden geweſen und eine Breſche bemwerfftelligt 
worden, fo würde ein Sturm doch ein fehr gefahrvolles Unser 
nehmen Angefichts eined überlegenen Feindes geweſen fein. 
Auf diefer Seite war nun von den Belagerern eine Batterte 
von fünfzig fchweren Sciffdfanonen, Die von den Marine 
fanonieren bevient wurden, auf einem höheren Punkte errichtet 
worben, von zwei tiefen Schluchten Hanfirt, auf deren Schul 
tern man fleine Redouten errichtet hatte, welche Die Kanoniere 
vor dem feindlichen euer befchügten. Auch auf verfchienenen 
umbherliegenden Hügeln hatte man kleinere Batterien mit leichten 
Feldkanonen errichtet, welche dem euer der Belagerten wirt 
jam Einhalt that. Die Dienfte der Miquelets wurden von 
Lord Peterborough immer mehr gewürbigt; fie bewachten, zwar 
unregelmäßig, aber wirkſam jeden Zugang zur Stabt und 


») Landgraf Georg an Sir Cloudesly Shovel, Lager vor Bar: 
celona, 30. Auguft 1705. 
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fchnitten ihr von dieſer Seite jeden Verkehr mit dem Lande 
ab. Aber alle viefe im Vergleich zur Aufgabe unbebeutenven 
Operationen zogen ſich bereitd drei Wochen hinaus und noch 
batte man für die Eroberung des Plaged im Ganzen wenig 
getban, außer daß fie unter eine Art von Blokade durch bie 
Miqueletö geftellt worten war. Auch die Flotte fing an, Über 
die. ſchwache Kortführung der Belagerung laut zu lagen. 
Peterborough, ver die Hoffnungslofigfeit eined Sturmes zu 
gut einſah, blieb während vieler drei Wochen nicht unthätig. 
Sein Genius fiel endlich auf einen tollfühnen Plan, - ven 
eigentlich ver Landgraf Georg in ihm angeregt hatte, deſſen 
nähere Uinterfuhung, Vorbereitung und Ausführung inveflen 
allein ihm zufommt. 

Schon gegen ven 29.. Auguft bin war er mit dieſem 
Plane beſchäftigt. Er erklärte zwar dem Landgrafen von 
Reuem*ı), dag er ſich niemals darauf einlaffen würde, gegen . 
ben Willen Aller und gegen pofitive Befehle die Truppen ver 
Königin zu.opfern. Der Landgraf möge indeflen weitere 
Borbereitungen für vie Bewaffnung der Miquelets treffen, da 
er hoffe, daß noch große Ereigniffe im Hintergrund wären. 
Er läßt ibn auf ver Meinung, daß er damit auf einen Zug 
nach Tarragona hindeute, wohin auch die Flotte nach gehals 
tenem Kriegsrath2) das Heer zu begleiten ſich erbot, unter 
der Bedingung, daß fie die Rüdkehr nach England unfehlbar 
den 20. September antreten würde und Dad Heer wegen ver 
fpäten Jahreszeit und ver Gefährlichkeit des Wetters, da 
der Golf von yon um jene Zeit gefährlich fei, diefes Jahr 
nicht mehr nah Nizza transportiren könnte. — Unterdeſſen 
gingen Anfangs September wirklid Schiffe und Truppen zu 
Land mit Zuftimmung ded Könige unter Capitän Nebot nad) 


22, Lord Peterborough an den Landgrafen Georg, 29. Aug. 1705. 
22) A council of war of the english and dutch flagofficers, 
81. August 1705. 
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borough in befter Form brieflih die vom Kriegsrathe auf bie 
Briefe des Königs gefaßten Beichlüffe gegen die Unterneh- 
mung mitgetheilt hätte. Nochmals vrüdte*”) ver Landgraf 
dem bieberen Admiral des Könige wärmften Danf für feinen 
Eifer und Beiftand aus, daß man venvlich rafcher in ver 
Betreibung der Belagerung vorangehe, was ganz mit ven 
Befehlen aus England übereinftimmte, vie vor. Allem ven 
Lord anwiefen, dem König beizuftehen und ihm gefällig zu 
fein und erſt dann nad Italien zu gehen, wenn er in Spanien 
nichts mehr ausrichten könne. 

Lord Peterborough hatte vom Landgrafen jelbft über ven 
Zufland der Bergeitadelle Montjuich, die neu verproviantirt 
worben war *®), und über ihre Wichtigfeit zur Vertheidigung 
Barcelonas genaueften Aufichluß erhalten. Auf diefen von ver 
Süpmeftfeite die Stadt beherrfchenven Punkt richtete fih um 
fo mehr Xoro Peterborougbs ungetheilte Aufmerffamfeit, als 
jene Seite ver ſchwächſte Punft, die verwundbare Ferſe ver 
Stadt war. Die Bergeitadelle übertraf an. Stärfe jedes 
andere Befeſtigungswerk; die verfchiedenen -Sronten fchmiegten 
fih auf die funftgerechtefte Weile ver unregelmäßigen Natur 
des Bodens an; die Gräben waren, wenn auch wegen bed 
Regenmangeld meiftens troden, tief, vie Außenwerke ge⸗ 
fchieft angelegt, die Batterien wohl bewaffnet und die inneren 


27) Sandgraf Georg an den Admiral Shovel, 10. Sept. 1705, 

20) Vergleiche ven zu Gunſten König Karls, aber doch ber 
Wahrheit gemäß gefchriebenen Bericht in ſpaniſcher Sprache 
über die Borgänge in und um Barcelona von Ankunft ber 
Flotte, 16. Auguft bie zur Uebergabe der Stadt Barcelona, 
der als Flugſchrift bei den Urkunden lag: Relacion diaria de 
lo sucedido en el ataque y defensa de Barcelona, cabeza del 
principado da Cathaluna, sitiada por los armas d« Ingla- 
'terra, y Olanda, en este ano de 1705. Barcelona: por Fr. 
Gnasch, impressor; con licencia. 89. 1 - 28, 
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Feſtungswerke ſelbſt ſehr ſtark; die Citadelle war fo ver ſtärkſte 
Punkt in den Händen der Belagerten, ſie galt für uneinnehm⸗ 
bar, wenigſtens fonnte man erſt an eine Eroberung nad 
ter Einnahme Barcelonas ſelbſt venfen. Das Fort thront 
auf dem Gipfel des höchſten von ver Hügelfette ver Monts 
ferratgebirge auslaufenten Berges, ter in wellenförmigen 
Abhängen in Das Meer. füllt. Nur tie zahlreichen. Schluchten 
und Höhlungen bieten tem Angreifer Schuß. Aber gerade 
der entgegengeiegte Getanfe, viele Bergritatelle zuerſt anzus 
greifen, machte fich lebbaft und plöglih in tem ercentriichen 
Weſen des Lore Peterborougb geltend; gerate auf tie Sicher: 
heit, in der fi tie Beſatzung eben wiegen mochte, baute er 
feinen tollfübnen Plan, ven er bis zur Nacht, in ter er ihn 
ausführen wollte, gebeimnigsoll in ter Tiefe feiner Bruf 
verfchloß; ſelbſt ſeinen Vertrauteſten blieb er verborgen, bis 
er zur Ausführung reif war. Nachdem er fih hinlänglich 
mit ven beften Wegen, tie zum Gipfel führten und mit allen 
Dertlichfeiten durch ven Augenichein vertraut gemacht hatte, 
ja jogar, nur von einem einzigen Arjutanten begleitet bis 
beinahe zur Höhe unvermerft gelangt war, fonnte er, ohne 
entvedt zu werten, einen genügenden Ueberblid über bie 
Befeftigungdwerfe gewinnen. Zugleih beſtand er, wie wit 
geiehen haben, dem Anſchein nach lebbafter venn je auf 
ter Einſchiffung Ted Artillerieparfd, ter Aufbebung ver 
Belagerung unt ter CEinidiffung ter Truppen nad Stalien, 
um feinen Anichlag tefto ficherer ausführen zu fönnen. Er 
bewahrte jein Geheimniß trog ter bitterfien Vorwürfe und 
Schmäbungen; im Lager unt in Barcelona ſeierte man bereits 
den Abzug ter Belagerer. 

Am 13. September, Sonntag Nachmittag beorverte Lord 
Feterborougb eine Truppenbereitihaft von 1200 Mann Eng- 
länter und Hollänter, tie man zur Dedung ter Einfchiffung 
beftimmt hielt. Alle für einen Angriff nöthigen Gegenftänte, 


a 
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wie Sturmleitern, waren vorher ebenfalls heimlich in Bereits 
(haft geſetzt. Gegen 6 Uhr Abends wurden einftweilen 400 
Grenadiere unter dem Befehle des Obriften Southwell auf 
dem Weg nad) Sarria vorausgefandt, als ob fie nad) Tarra⸗ 
gona marfchiren follten, um fich dort einzufchiffen. Diefer 
vermeintlichen Vorhut folgte in einiger Entfernung das Haupt- 
corps. ALS die Nadıt vollftändig eingebrochen. war, erfchien 
ber Oberbefehlshaber plögli in dem Quartier des Lanpgrafen, 
um ihn zur Theilnahme an dem fühnen Wagniß einzulaven. 
„Sch babe viefe Nacht einen Angriff auf Montjuich befchloffen, 
fagte er, und Sie können fi, wenn Sie das Wagniß theilen 
wollen, durch den Augenfchein überzeugen, ob ich, meine 
Offiziere und Solvaten dad Zeugniß ter Feigheit und Un⸗ 
thätigfeit verbienen, das Sie uns feither fo oft ausgeſtellt 
haben.” Der Landgraf nahm mit Freuden bie ihm angebos 
tene Rolle an, und beftieg fogleich fein Pferd; nachdem er 
König Karl vorher fchnell fchriftlich Nachricht von dem beabs 
fichtigten nächtlichen Angriff gegeben batie, der ihm feine große 
Freude darüber in einem ungefiegelten Schreiben *°) nad 
wenigen Augenbliden mit ver Bitte ausdrücken ließ, ihm durch 
den Adjutanten Stella nur noch mittheilen zu laffen, welche 
Zeichen fie im Fall ihres Gelingende von Montjuich dem 
Könige geben wollten. Mit dem frohen Muthe des Gelingens 
ſchied ver Landgraf von feinem Könige, dem er bis zum Tode 
treu und begeiftert für fein Recht ergeben blieb. Die zwei 
tapferen Männer, die bis dahin ſich mit ihren Anfichten gegen⸗ 
übergeſtanden hatten, eilten nun in tiefem Geſpräch über bie 
Unternehmung, frievlich in ver Stille. ver Nacht dahin. Gegen 
zehn Uhr erreichten fie die Vorhut, die nun der Oberbefehld- 
baber ven rechten Weg felbft führte, nämlich direct auf Mont- 


27) König Karl III. von Spanien an ven Landgrafen Georg. Am 
Abend des 13. Sept. 1705. 
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juih. Der Weg, ven er gewählt hatte, ging von der Müns 
tung des Beſos nördlich von Barcelona in tem tiefen Fluß⸗ 
bett gerare auf vie Bergabhänge von Montjuich, und biefem 
über Grazia folgend, fuchte er ven Montjuich zu umgehen und 
von der Südſeite anzugreifen, wo er vor dem Teuer der 
Stadt geihügt war. Die Wege zogen fich in abfchweifenven 
Krümmungen bin, waren jchwierig und mandmal fo enge, 
daß fie nur von Einzelnen zu begeben waren. Dazu wer 
die Nacht fehr dunkel. Erft nad mehreren Stunden ange 
firengten Marſches erreichten fie die Höhe Ted Montjuich, als 
ſchon ver Tag zu grauen anfing. Grave ter Gefahr um 
Verwirrung eined nächtlichen Angriffe wollte er fich mic 
auefegen. Er benugte tie furze Zeit bid zum völligen Tages⸗ 
anbruch, um jeiner Mannfchaft ven Angriffeplan mitzutheilen 
und die Anordnungen zu treffen. Die Yeltungswerfe hatte 
man troden und ohne Paiiffaden offen gefunten. Außerdem 
waren bie Bertheivigungswerfe infofern unvollkommen, als vie 
inneren Werfe nicht fo body lagen, daß fie vie äußern, 
wenn vom Feinde genommen, beberrichten. Deßhalb ging fein 
Plan dahin, fi durch einen Hantflreich vieler Außenwerke zu 
bemächtigen, und von dieſen aus die inneren Werke zur Ueber 
gabe zu nöthigen. Deßhalb follte die Beſatzung durch einen 
offenen Angriff am hellen Tage in bie Außenwerke gelodt 
werben. Im alle er zurüdgeworfen over Erfolg hätte, hatte 
er eine Rejerve von 1000 Mann Infanterie mit wenigen 
Reitern unter dem Brigatier, Generalmajor Stanhope in dem 
Klofter La Cruz Gubierte, mitten zwiſchen tem Lager und ber 
Stadt aufgeftelt. Schweigen und kaltblütig vollentete er 
feine Anorpnungen für ven Angriff, theilte feine Mannſchaft 
in trei Abtbeilungen, tie erite 280 Dann flarf, tie er mit 
tem Landgrafen ſelbſt anjührte. Ein Lieutenant mit 30 Dann 
bildete vie Vorhut vieler erſten Truppenabtheilung; ein Gapitän 
mit 50 Mann unt in einem weiteren Zwijdyenraume folgten 
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die übrigen 200 Dann. Der Hauptangriff dieſer Abtheilung 
war gegen die der Stadt zugefehrte Baltion, dem flärfften 
Theile der Vertheidigungswerke, gerichtet. Die Befehle 
singen dahin trog des feinvlichen Feuers dennoch raſch vors 
zudringen, in ven trodenen Braben zu fpringen, tie Be⸗ 
fagung vor fi) berzutreiben und mit ihr, wenn möglih in 
die Inneren Werfe vorzudringen, jedenfalls aber feften Fuß in 
den Außenmwerfen zu faffen. Die zweite Abtheilung von 
gleicher Stärfe und Aufftellung unter dem Obriſten South- 
well war gegen eine unvollenvete Halbbaftion an dem Außerften 
weftlichen Punkte des Forts, am entfernteften von der Stabt 
gerichtet. Die dritte Abtheilung , die unter dem Befehl eines 
bolländifchen Obriften als Referve bereit fein follte, an beiden 
Punkten ſchnellen Beiftand zu leiften, nahm ihre Stellung im 
Rüden der beiden anderen Abtheilungen ein, die ven Angriff 
machen follten. 

Kurz nad) Tagesanbruch eilten die engiiſchen Truppen 
auf das gegebene Zeichen mit friihem Muth in guter Ord⸗ 
nung auf bie Höhe vor die Feſtung. Die Miquelets auf ver 
feindlichen Seite alarmirten ſogleich vie Beſatzung, vie for 
gleich aus den inneren Werfen, aber in einiger Unorbnung 
binausrüdte und noch zeitig genug die Außenwerfe beſetzte, 
um die Angreifenden mit einem fcharfen Feuer zu empfangen. 
Allein vie mutbigenenglifchen Grenadiere, die fi durch ven 
bisigen Empfang nicht abſchrecken liegen, fprangen in ven 
unvollendeten, dabei trodnen Graben, erfletterten mit ihren 
Leitern ven Außenwall, fielen mit Säbel und Bajonett 
über die Belagerten ber, und trieben die Spanier in 
wilder Unoronung in die Baftion zurüd, die fie mit den 
Feinden zu gleicher Zeit betraten. Lord Peterborougb 
und ver Landgraf Georg ritten ihnen mit ver Hauptabs 
theilung in guter Ordnung nad) und bemeifterten ſich ber 
Poſition. Ehe die Spanier fih vom erften Schlag hinreichend 
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Angriff vor, ließ die aus 1000 Mann befteherde Referve 
unter Generalmajor Stanhope von unten heraufmarfchiren 
und fuchte mit bemunverungswürbiger Thätigfeit die neuge⸗ 
wonnenen Wälle mit Kanonen und, Mörfern zu bemwaffnen. 
Indeſſen war ver Vicekönig Belasco in Barcelona durch 
dad laute Gemwehrfeuer von ver Bergeitadelle alarmirt worven, 
ver fi von feinem Erftaunen nicht erholen fonnte, ven nad 
feiner Meinung im Abzug begriffen gemwefenen Feind bei einem 
Angriffe auf viele wichtige Pofition in voller Thätigkeit zu 
jehen. Die Sturmgloden ertönten in Barcelona, die Truppen 
wurden in Schlachtordnung geftellt, alle Feſtungswerke beſetzt, 
und A400 Grenadiere zu Pferb unter dem Marquis von 
Risburg In aller Eile ven Angegriffenen nad dem Montjuich 
zu Hülfe geihidt.e Da auch dieſen Borgang Lord Peters 
borougb vorausgefehen, und durch feine Meine Truppenmacht 
die Wege und Engpäffe von der Stadt nach der Bergeitatelle 
nicht bewachen laſſen fonnte, fo hatte er eine Anzahl Miquelets 
in einem Engpaffe aufgeflellt, ven fie hätten vertheidigen können. 
Allein fie hielten nicht Stand; ehe die feindlichen Reiter heran⸗ 
rüdten, verließen fie die ihnen anvertraute wichtige Stellung 
und zerftreuten fich in den Schluchten. Der „Succurs“ von 
Barcelona erreichte fo ficher die Bergeitadelle; 200 faßen ab 
und warfen fi) in die Feſtung, während vie übrigen mit den 
Pferden nad Barcelona zurüdfehrten. Der Marquis von 
Rishurg gebrauchte nach feinem Einzug eine Kriegslift, welche 
fogleih das Gefecht zwilhen Spaniern und Englänvern er; 
Neuerte und vie Letzteren beinahe vollſtändig vernichtet hätte. 
Er ließ nämlich feine Leute die Lofung: „Rang lebe König 
Karl IIT.I”" laut ausrufen und zu gleicher Zeit die Thore 
Öffnen, als ob er fi) ven Englänvern ergeben wollte. Land⸗ 
graf Georg, der in diefem Augenblid allein die erfte Abtheilung 
befehligte und durch diefe Liſt vollſtändig getäufcht wurde, ließ 
ſogleich 250 Dann unter vem Obriſten Allen vorrüden, während 
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er mit einer Compagnie nachrückte. Sie drangen bigig aber 
etwas unorbentlich in ven trodnen Graben vor, wurben aber 
augenblidlih von vorn und von der Seite durch ein mörderi⸗ 
ſches euer angegriffen. _ Dad Handgemenge dauerte nur 
wenige Minuten. Landgraf Georg war die ganze Nacht zu 
Pferde geblieben 2°) und al& ver Pulverdampf fich verzog, ſah 
man ihn, ob er gleich feine Wunde eine Zeit lang zu vers 
bergen fuchte, fachte vom Pferde herabgleiten. 2) Zwei 
Flintenkugeln batten ihn töptlih verwundet. Der eine 
Schuß") hatte ihm vie große Ader am rechten Schentel ges 
troffen, der andere war ihm durch den Xeib gegangen. Sein 
Bruver Heinrih befand fih in viefem Augenblid an ber 
Eeite feined Bruders und entging kaum vemfelben Schichſal; 
eine Slintenfugel turdlöcherte feinen Hut.»ꝛ) Xoro Peters 
borougb eilte berbei, um feine Leute anzufeuern, fand ben 
Lantgrafen auf vem Boden liegen und fah, wie Obriſt Allen 
mit feinen Solvaten ald Gefangener in das Fort entführt 
wurde. Nicht allein dieſer plögliche große Verluſt, ſondern 
auch die weiteren Maaßregeln, tie ver Bicefönig Velasko von 
Barcelona aus ergriff, drohten tie Angreifenven in die Außerfte 
Bedrängniß zu legen, aus ver fie nur durch eine jener oft 
plöglicy eintretenven, geheimnißvollen Wendungen ber menſch⸗ 
lichen Schickſale nicht allein gerettet wurben, ſondern fogar 
fiegreich hervorgingen. Der Birefönig batte fo fchnell als 
möglih 3000 Dann Infanterie den 400 Reitern des Marquis 


>) Georg Friedrich von Breidendah auf Areidenflein an den 
Landgrafen Ernfl Ludwig, Branffurt, 12. December 1705. 

) Diefe Scene hat Maler Waibler aus Worms auf einem 
größeren Delbilde 1856 bargeftellt, weiches Eigentum ber 
GSroßperzoglichen Semäldegallerie zu Darmfladt geworben if. 

”) Landgraf Philipp an feine Mutter Eltfabethe Dorothee, Wien, 
3. Febr. 1706. 

2) London Gazette, Liffabon, 13. Oktober 1705, Bericht von 
Barcelona Nr. 4167. 
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von Risburg nachrücken laffen. Sie waren bereits in vollem 
Anzug, Lord Peterborough konnte nur noch ven fterbenven 
Landgrafen nach ven nächften Häufern binabtragen laffen, bes 
ftieg fogleih fein Pferd, und eilte im Galopp den Hügel 
binab, um die anrüdenvden Spanier zu recognosciren; denn 
jest galt Rettung in großer Noth. Seine furze Anweſenheit 
brachte die zurüdgebliebenen Truppen ebenfalld in die größte 
Gefahr, die plöglich ohne irgend einen Grund, wie durch 
einen electrifchen Schlag ihren Muth finfen ließen und ohne 
irgend einen Angriff plöglich einen ſchmachvollen Rüdzug 
unter dem Brigadier Lord Charlemont machten. In wilder 
Haft verließen fie die trefflihe Stellung, die fie kurz vorher 
mit fo viel Muth gewonnen hatten. Glücklicherweiſe aber 
eilte der Staabscapitän Georg Carleton, dem wir ven beften 
Bericht über den ganzen Vorgang verbanfen, zu Peterborough 
binab, ver mit dem Rufe: „Guter Gott, ift das möglich!” 
ſchnell nach der Höhe zurüdeilte. Seine Truppen waren ſchon 
eine ziemliche Strede herabgezogen. Er zog feinen Degen, 
warf die Scheide weg, fprang in feiner heftigen Entrüftung 
über viefed feige Benehmen vom Pferde, und ftellte ſich mit 
dem Rufe an vie Spige: „Ihr folgt mir fiherlich, ihr tapferen 
Männer! Wollt ihr ewigen Schimpf und Schande auf euch 
laden, daß ihr euren Poften aufgegeben und euren General 
gerlaffen habt!" Sie eilten mit frohem Muthe zurück und 
fonnten, da die Spanier glüdlichermeile ihren Rückweg noch 
nicht bemerkt hatten, ihre günftige Stellung wieder einnehmen. 
Unterveffen hatte man auf der Seite nad) der Stadt Die ge⸗ 
fangenen Engländer unter einer Eöforte aus der Feſtung hin⸗ 
ausgeführt, um fie eilig nach Barcelona im Triumph zu bringen, 
weil man oben fo viel Gefangene nicht bewachen fonnte. 
Auf der Hälfte Wegs begegneten die Gefangenen der Ber: 
flärfung von 3000 Mann, deren Anführer, als er vernahm, 
dag Lord Peterborougb und der Landgraf Georg in eigner 


Serisa die Imseen 107 ca Bruzub beichlagen, ven 
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GZeı Can Bernan temude, Sb au5 Aurdı us ferieigen 
ließ. Segleich keiezzen es te Thale, merucdh jr 
fernere Berbintung zuöden ter Statt mut ter Bergcunanche 
weide ũch teri sorfanzen, für tie Belagerung des Fon Res 
jrich icht nuglih. Lerr Prirıtereugb sertelge nun die er⸗ 
langten Berrgeile mu wahrhaft tamenucher Emergie; imei⸗ 
halb einer Srunte ipielien kereid die drei erſten von 
Sounthwell und tie funt in Zum Bernan ereberien Sa 
nenen Iuftiz anf tie inneren Werke auf tem Montjuich Ar 
jwianten beorterien im aller Eile das Lanten ter idyweren 
Kanonen und Mörier son ter Fleue. Stanhepes friide 
Zruppen zellenteten bald tie Schanzen umt Burterien zur 
regelmägigen Beichießung, wahrend tie Migueletd in ven 
Schluchten unt Gebüſchen teö Berged berumidwärmten , um 
jeren Zugang son ter Stadt abzuichneiven, unt tie Bewe⸗ 
gungen ter Belagerer zu maskiten. Belasco ſchien durch 
Peterboroughs Kũhnheit sollig jere Faſſung verloren zu haben, 
tenn an ten zwei folgenden Zagen hielt er ſich vollſtändig 
ruhig. Deito muthiger vertheitigte ſich der Commantant ter 
Feſtung, ter Prinz Garaccioli zwei Tage lang gegen das 
unterteifen berbeigeichaftte schwere Geſchũtz rer Feinde. Aber 
am 17. Auguft ensichier Obriſt Southwell das Zchidjal der 
Seftung. Cr fommantirte gerare an tiefem Tage in ven 


— 65 — 


Laufgräben und lenkte die Aufmerkſamkeit eines holländiſchen 
Unteroffizierd, der einen befonvers fchweren Mörſer comman- 
birte, auf eine Fleine Kapelle im Innern ver Feſtung, welche 
die Belagerten beſonders vorfichtig zu bewachen fchienen. Der 
Kanonier verfuchte oft, aber vergeblich, mit einem Schuffe den 
bezeichneten Punkt zu treffen. Da richtete der fonft nicht 
geübte Obriſt Southwell den Mörfer, die Kugel jchlug in das 
Dad) der Kapelle ein, die, da fie als Pulvermagazin diente, mit 
furdtbarem Krachen zerfchmettert wurde, unter ihren Trümmern 
den gerade darin fein Mittageflen einnehmenvden Commans 
danten nebft drei Offizieren tödtete und eine furchtbar gähnende 
Drefhe in dem Hauptwall zurückließ. Nachdem ſich der 
Rauch und Staub etwas verzogen hatte, ftürzte Die Befagung 
beraus und bot gegen Sicherheit ihre Uebergabe freiwillig an. 
Oberſt Southwell eilte, die Verwirrung benugend, an ber 
Spige der Garden aus ven Laufgräben vor. Allein fogleich 
überreichte- ver überlebende, älteſte Offizier, Don Juan 
Franco de Mena nebft feinen Gefährten vem englifchen Obriiten 
den Degen und bat um Schug gegen die Miqueletd, vie bereits 
ihre wilde Wuth an der Beſatzung auszulaſſen begannen, 
Der Schup wurde natürlich zugefagt und gewährt; außer dem 
älteften Offizier ve Mena wurden 15 Offiziere und 300 Sol- 
daten zu Gefangenen gemadt. Zur Belohnung für vie glück⸗ 
liche That ernannte Lord Peterborough den Obriften South⸗ 
well zum Gouverneur der Bergcitadelle. Diefer glänzende 
Ausgang des tollfühnen Unternehmen änderte vollfländig die 
Lage und die Ausfichten der Armee und Flotte vor Barcelona. 
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Briefe und Auszüge aus ungedruckten 
Briefen. 1703. 


Capitain Richarts von der englischen Artillerie an ven 
Landgrafen Georg. 


1) Aus dem Artilleriequartier vor Barcelona, 2. Auguft 1705. — 
Monseigneur! Nous pouvons reduire les difficultees presentes a 
8 Points — si nous devons ataquer la ville ou non, si nous 
devong marcher a Tarragone et a Valence, et troisiemement, si 
en atendant nous devons faire un Tentative, ou soit il une 
fausse attaque. 

Quant au premier il n’est plus necessaire de raisoner sur la 
facilitee ni sur la difficult&ee de cette entreprise, puisque le con- 
seille de guerre (selon la quelle my Lord Peterborow se devoit 
regler, et contre la quelle il ne peut agir sans risquer son honear, 
ges biens, sa famille et peut estre sa tete) ont hautement et 
unanimament declar& contre ce projet. 

Pour ce qu’est de marcher a Tarragone et a Valence, cest 
une chose (a ce que me semble) accord& et aprouv& de Sa Maj. 
de votre Altesse et de ses ministres, et my Lord se fait si fort 
d’assurer, qu’il obligera la conseille d’entrer dans ce projet, 
pourveu que la charoye ne manque pas. Ceux de la flotte entre- 
ront autant plus facillement, qu’ills quiteront une mechante Rade 
ou ils courent risque de tout perdre pour des endroits plus 
sures. Qu’est ce donc Monseigneur que nous aurons a faire, si 
ce n’est de nous apliquer entierement a cette expedigion, dans 
la quelle tout le monde y convient, et de ne pas perdre plus de 
temps en voulant engager des gens dans des affaires contre leur 
gre. Ces sortes des marriages efforcees ne reussissent pas. 

J’ay peur que je me suis rendu criminel dans les esprits de 
quelques personnes, par la promtitude que j’ay montr& pour cette 
attaque (ce que j’ay propos€ pourtant dans la suposition qu’il ne 
nous réstoit autre chose a faire) mais pour la tentative quest 
le 3me Point je prie tres humblement a Votre Alt. de me par- 
doner, si je ne peus pas y convenir avec elle, dans le conjuncture 

“ presente ou nous sommes. Car si Votre Alt. le veut faire par 


voye des Bateries, il faut qu’elles soient fortes en cannons, ce 
que nous coutera plus de temps Je ce que nous avons a perdre, 
et surtout si la chose ne reussit pas, car qui nous peut assurer, 
que le temps et les vents permetront de rembarquer cet grand 
amas d’Artillerie et des municions, un gros vent est à capable 
de separer la flotte de nous pour 15 jours. 

Si Votre Alt. pretend d’emporter cette ville d’emblee,.en 
voulant attaquer la mole, et les terragenes urec de Battaux; et 
8 corps decouvert sans que nous soyons en estat de vous sou- 
tenir par terre, Votre Alt. perdra sans doute beaucoup de monde, 
sans estre assur& de prendre la place, dont le Malheur sera 
attribu& a Votre Alt. et cru autant plus facillement, que quelques 
personnes malicieux ont debit& pendant le siege de Gibraltar, 
que Votre Alt. n’estoit pas grand epargneur des soldats. 

Cepandant, et apres toutes les resolucions, qu’on a pris, 
My Lord m’assure eu parolle d’honneur, que en cas que Sa Maj. 
croit que le siege de Barcelonne soit plus avantageux a son 
royal service, qu’aucune autre chose, et qu’il souhaite qu’on le 
fasse preferablement a tout autre projet, il suplie tres humble- 
ment a Sa Maj. de lui faire signifier ce la par escrit en vertu 
de laquelle lettre il peut avoir l’occasion de resembler la con- 
seille de guerre, ou il metra tout en oeuvre pour les persuader a 
y consentir, et J’une maniere que Sa Maj. sera assure, qu’il ne 
tient pas a lui que le Siege ne su fassse pas. Mesme en a-t-il 
esperance qu’ils y conviendront, quoique avec des protestacions 
qu’ils le font contre leur propres jugements et purement en 
contemplacgion Jde la volonte de Sa Maj. Ce pourquoy doit il 
aussi en faire la retlection des consequences que peuvent suivre 
une entreprise semblable, car les soldats ınesms sauent que leur 
ofüciers se sout declares contre, et si apres ils se trouvent re- 
butes dans lattaque, ce la peut causer une mutinerie que le 
metra hors du pouvoir du general de continuer plus les troupes 
en terre, et degoutera eutierement le peuple d’Angleterre et d’Hol- 
lande de plus continuer cette guerre maritime. , 

Il y est long temps Monsvigneur que je me suis fait l’honeur 
de ıne delier au service de Sa Maj. Car Votre Altesse et Monsieur 
Hoffmann en sont Jdes temoins. Je n’ose pretendre estre fort 
eclair& dans ces affaires. Mais je suis honet home, et je protest 
que ce que j’ay dist sont des plus Sincers sentiments de mon 
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ame. Votre Alt. ne doit rien entreprendre qu’avec l’agrement de 
ces Messieurs. Je me serve deceterme, parceque s’ils reussisent 
SaMaj. sera servi, s’ils ne reusissent pas, cest a eux & repondre, 
et puisqu’ils veulent convenir de penetrer dans le pays et de 
8’y establir cet Hiver, dont Sa Maj., et! votre Alt. ont paru 
content, allons nous y en au nom de Dieu, enlevons nous touts 
ces raisonements que sont plus propre a semer la discorde que 
a nous unir ensemble, et prennions nous la partie que le bon 
Dieu nous ofrit, qui sans doute sait mieux que nous de ce qu’en 
convient. 

La chose que paroit faire la plus de peine, dans cette reso- 
Incion, est ce que Votre Altesse a tant de fois repete, L’aban- 
donnement de ces peuples qui se sont declares. Mais faites y 
reflection Monseigneur s'il vous plaite, que dans toutes les Inrva- 
sions il en est de mesme, le roy Guillaume quand il invaissoit 
L’angleterre, mettoit pied a terre dans les extremites de ce 
royaume 150 milles eloignes de Londres, le peuple qui s’avait 
declar& pour lui a son debarquement, ne se cro,yoit pas perdu 
par ce qu’il les quitoit, au contraire une infinite Iui suivirent, et 
des autres levoient des troupes. Nous n’abandonons pas a ces 
Messieurs, au contraire, nous viverous et NOUS mourerons Avec eux, 
pourgquoy donc veulent ils nous engager (et par force) dans une 
affaire dont nous devons en etre des juges plus suffisants de ce 
que convient et de ce que nous sommes capables de faire: Peut 
aucune personne croire, que la couronne de Sa Maj. depende 
sur la prise de Barcelonne, au contraire le veritable fondement 
de cette affaire, C’est de soulever les peuples, et d’avoir une 
bonne armee sur pied qui metra tout ceux a couvert que veulent 
s’en valoir. Ce que la prise de cette ville, nous metra hors 
d’estat dc faire: ri ces Messieurs se veulent joindre a nous, nous 
sommes touts en suretee et nous marcherons avec Paide de Dieu 
a Madrid, a moins nous prendrons der bounes Postes dans le 
pays, an attendant que nos alliees et nos parents nous secoureront 

‚ce qu’ils ne manqueront pas de faire comme il faut, ayant ici 
tant des chers ostages et surtout la reelle personne d’un roy 
qu’est egalement nimè et venere de toute nostre nacion, je suis 
d’un profond respect de Votre Altesse 

Monseigueur Votre tres humble et tres fidele serviteur 

Richards. 


— 
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Graf von Peterborougb an den Landgrafen Georg. 


2) Aoust, ce 27. Mai 17056. — Le conceil de guerre ayant 
resolue de sacrifier leur vues, leur jugement, l’interest de leur 
pals aux commandements absolues du roy, sur les assurances, que 
les gens du pais concurriront a toutes les offices de la guerre 
avec nous, pourveu qu'ils soient payès; et la flotte ayant asseur& 
d’assister avec les dernieres efforts; les ingenieurs ont. demand6 
eing mille hommes, au moins par jour pour les travaux, et la 
guarde des tranch6es, nous avons envoye notre conceil de guerre 
& 1a flotte, pour leur demander une assistance tres raisonable, 
qui n’oblige le meme homme, qu’a deux jours de travail dans le 
temps de l’entreprise, et nous ne doubtons point de leur accord 
& notre proposition, et comme Mons. Pagera nous asseure que 
pour le present les miquelets sont au nombre de trois mille, nous 
supplions Votre Altesse de donner les ordres que mille hommes 
viennent incontinent au camp pour etre en estat d’agir avec nous 
su plutot dans les ouvrages des tranch6es, et que Votre Altesse 
songe au moyens de les relever, et nous leur trouverons des 
. commodites ou dans les maisons ou autre part, sous les tentes 
ou des voiles, je prie Votre Altesse de me donner Votre reponse, 
geaut tres sincerement 


votre tres humble serviteur Peterborow. 
Je ne doute point qu’on ne trouvera apres facilement des 
laboureurs pour fortifier notre camp. 


® 


Landgraf Georg an den Grafen von Peterborougb. 


8) 27. August 1705. — Mylord! V. Ex. a este inform par 
le capt. Nebot de toutes les circonstances de combien il importe 
prevenir les ennemis et de se rendre maitre de Tortose qui est 
le passage sur l’Ebro, j’ose donc supplier V. Ex., de vouloir 
trourer bon que l’on envoyast vers là sans perdre du temps 
quelque vaisseaux avec ordre d’assister au dit Nebot en tout ce 
qui pourroit estre necessaire pour cet effect, et de croire avec 
une passion sincere Mylord etc. 

George, Landgrave de Hesse. 


Je supplie aussi & V. Ex. que si elle resoud d’envoyer les 
vaisseaux susdits, qu’elle veuille bien ordonner que l’on laisse 
42 * 


— 
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quelques munitions necessaire an camp de Tarragone pour reduire 
tant plus facilement cette fortresse oü il y mangue tout. 


Der Anmiral Sir Cloudesly Shovel an ven Landgrafen 
| Georg. 

4) Britannia ($laggenipif), 29th August 1705. — My Lord 
the Prince — Your Highness will give me leave to inform you that 
I find the Land Officers resolve not to depart from their last 
resolution; and that when they have resolved that Barcelona is not 
to be attscqued but with apparent ruin to the army; and that 
they come up to the Council of war of Flagoflcers of the 24 
inst. that then we must assist with the utmost diligence toward 
embarguing the troops and transporting them to Italy, a few 
days can make no alternation; all therefore I can say to your 
“ BHighness, is, if you can propose or offer to me any services to 
be performed anywhere in Spain that are agreeable to the king 
and may tend to his establishment, I am confident I can be 
able to get such resolutions taken and will very heartelr en- 
deavour it, and desire your speedy answer. — I am your 
Highness ’s most humble servant Cloudesly Shovel. 


Der Admiral Sir Cloudesly Shovel an ven Landgrafen 
Georg. 


5) Britannia (Flaggenſchiff), 30th August 1705. — My Lord 
the Prince — Isend your Highness with this a Copy of the reso- 
lutions our Council of war came to yesterday, by which! you 
will see to how low a condition we were willing to reduce our- 
selves to carry on the service by land; and besides what we 
agreed to in our Council of war, we have likewise promised to 
assist them with Six hundred Gunners to ply their Cannon on 
the Battery, and fourty or fifty Carpenters to help to plant the 
Battery, but not withstanding all this, My Lord has been of with 
me this morning and talkes afresh of embarquing suddeniy. I 
am your Highness’s most humble servant Cloud. Shorvel. 


Sir Cloudesly Shovel an ven Grafen Peterborougp. 
6) Britannia (SFlaggenſchiff), Aug. 29th 1705. — My Lord! We 
perceive by the Council of Land Generals dated the 29th of 
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August, that the assistance of the english and dutch fleets are 
not clearly stated, and may for want of it occasion debates: your 
Lordship has told us the mistake arises from a miscounting the 
marines that are of the complement of the Fleet. — Wherefore 
We desire it may be stated according to our offered assistance 
undermentioned, and We assare your Lordship further on our 
parts, that tho’We are obliged to strike our yards and Topmasts, 
We will consent to assist you with a thousand men more. We 
are Your Lordship’s most humble servants 

Cloud. Shovel. Staff. Fairborne. J. Leake. J. Norris. 


Nr. of Men. 
To be landed from Her Majesty’s Ships Comple- 
ments for working on opening the Trenches 


and doing duty . . . 2500 
Gunners for plying the great Guns « on the Battery 600 
Carpenters for plancking the Battery . . . . . 50 
From the States Generals Ship . . . . .. 600 

3750 
More offered by this letter . . , 2 2... 1000. 


Landgraf Georg an den Admiral Sir Elouvesiy Shovel. 


7) Lager vor Barcelona 30. Auguft 1705. — Honourable Sir, 
I am very much obliged to you for communicating me the coun- 
sels of war about all transactions by sea and land. What be- 
longs to what your Honour desires to know of me if since the 
resolution of the attaque. the land officers made any demand of 
men*) from me to work or to assist in the duty of the trenches, 
you will see vut of the copy of the Earl of Peterborow’s letter 
upon which I immediately sent him six hundred men, his demand 
being made in the afternoon, and the people being upon duty 
round the town, and some two leagues of; and the day after, when 
I had prepared twelve hundred, a stop was put to the attacque 
so that they came not to be employed, neither put to a trial if 
they would do their duty as well as others. Iam with all respect 
Honourable Sir etc. (George, Landgrave de Hesse. 





#) Die Miquelets. 
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Der Graf Peterborougb an den Landgrafen Georg. 


8) Au camp de Barcelone Aoust le 29. 1705. — Soyez asseure 
mon cher Prince que j’entrerois avec plaisir en toutes les mesures 
hors celles contre lesquelles le conseil de guerre s’est sy souvent 
et sy positivement declares, et en, honneur et en consience (quant 
j’ay des ordres positives au contraire) je ne puis sacrifier les 
troupes de la Reyne, contre le gr&e de tout le monde et mes 
propres sentiments. Vous scavez que quelques mesures que nous 
prenons la marche est le premier pas. Ne perdez point un 
seul moment pour le preparatif, une heure est precieuse. J’es- 
pere qu’il y a des grands evenements en resource, au moins nous 
perissons avec plaisir pourveu que nous ayons les esperances 
d’estre utile. Mais il faut que tout soit fini avec la derniere certi- 
tude, autrement je ne veux perdre l’occasion de passer en Italie. 
J’ayme le roy avec la derniere tendresse, mais je suis sensible, 
et je ne serviray jamais contre mes sentiments et celles de tous 
ceux que je commande. Votre tres humble et tres affectione 
serviteur Peterborow. 


Council of English and Dutch Flagofficers held on 
board Her Maj. Ship the Britannia before Barce- 
lona Aug. 31. 17095. 


Present: 


Sir Cloudesly Shovel. Sir Staff. Fairborne Sir John Leake. 
Sir Ths. Dilkes. Johu Norris Esq. L’Adm. Allemonde. Vice- 
Admiral Baron van Wussenaer. R. Adm. van der Dusen. 

R. Adm. de Jonge. 


9) The Earl of Peterborow having this day proposed to the 
Council, that His Catholik Maj. and himself having agreed on & 
march with the arıny to Tarragona, and that the Fleet will assist 
them what Iyes in their power, We do agree if the army makes 
their march, that the Fleet will accompany them there, and we 
do accordingly appoint the Rendezvous of the Fleet to be before 
Tarragona; and as our Instructions do command, we in con- 
junction with the Flags of the States Generalls’ Fleet, do fix the 
proper time for the return of the Fleet, and we do unanimous- 
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ly agree that the first fair wind after tho twentyeth day of Sep- 
tember, is the time we appoint for our return. 

And the Land council of the 30th Aug. mentioning in their 
last article, their being transported to Nice, when the Earl of 
Peterberow shall desire it of the Fleet; we du agree, from the 
lateness of the year, and the hazards of Tempest usual in this 
season in the Gulf of Lyonnes, and having no harbour or proper 
anchoring on that coast fit to be appoiuted for a Rendezvous 
for 80 great a Fleet in this late season of the year, the time 
for that affair is elapsed. 


Der Graf von Peterborough an ten Randgrafen Georg. 


10) Sept. le 2. 17056. — Monseigneur, J’ay donne ordres a 
tout ce qu’il vous a pleu demander et les vaisseaux font voile 
ce soir pour rencontrer Mr. Nebot qui va par terre, s’yl pluit a 
Sa Majeste de donner un tel ordre, on a peu pres le mesme comme 
il jugera a propos. J’espere n’avoir jamais davantage occasion 
de conseil de guerre. - 

Je vous avertis de donner les ordres necessaires pour la 
marche vers Tarragone avec la derniere diligence, nostre con- 
seil de guerre ayant propos& de marcher dans le pays quand ils 
ont jugé l’ataque de Barcelone impracticable. De Votre Altesse 
tres humble et tres'obeissant serviteur Peterborow. 


Landgraf Georg an den Grafen Peterborougb. 


11) Sept. le 7. 1705. — Mylord, J’ay parl& au Roy sur les 
points que vous avez souhaite de savoir. Sa Majeste approuve 
fort, que vous envoyiez les vaisseaux vers Tarragone avec les 
chefs*) et le monde que nous estions convenu, comme de m&me 
vers Denia, pour animer tout ce pays dans leurs bonnes reso- 
lutions prises. Sa Majeste, estant ferme dans les siennes tou- 
chant la marche, m’ordonne de vous dire qu’elle ne doute pas 
que vous n’en soyez demöme au sujet de ce qui füt approuve 
dans le conseil de guerre de faire une tentative sur cette place 
de Barcelone. En attendant que l’on se prepare pour la marche, 
pour mettre les gens du pays dans leur tort, de plus que Sa 
Majeste a sgeu le rapport du moine qui vient hier de la ville, 


*) Capitain Nebet. 
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Elle croit que si on !’a put avoir a si bon marché, ce ne seroit 
pas un don a refuser. Touchant les lettres pour l’Italie je ta- 
cheray de vous les envoyer au plustot dans la forme que vous 
souhaitez, estant d’une amiti&e sincere et, d’une veneration par- 
faite, Mylord etc. George, Landgrave de Hesse. 


Der Graf von Peterborough an ven Landgrafen Georg. 


12) Sept. le 8. 1705. — Monseigneur — Je vous prie de vou- 
loir escrire les lettres requises a Monsieur Hill*) et a Monsieur 
Crow, afin que je fasse partir au plustot les vaisseaux pour V’Italie. 
Toutes mes esperances sont fondees dans les secours que nous 
auront de tout part. Soyons ferme mon Prince dans une con- 
juncture sy. delicate et nostre succes sera plus remargqdable et 
nostre gloire plus grande. Nous pouvons prendre de mesures 
seures pour la personne du Roy. Je dois escrire toute la matinde, 
sy vous avez un moment a me donner, je vous prie faites le; je 
vous envoye la copie de lettre que j’ay envoyé au Prince de 
Lichtenstein pour le Roy a Hill et Crow. Elle vous montre de 
la maniere que je m’y prens pardonne sy je finis si tot avec 
les assurances du dernier respect de la plus sincere amitie. 
Faissons seulement nostre devoir d’accord pour le service du 
Roy, car sy nous balancons, sy nous changerons de mesure, tout 
est dans le dernier desordre..e Au nom de Dieu dittez moy en 
quelle estat Votre Altesse trouve les affairs touchant les chariots 
et le necessaire pour la marche. " 

De Votre Altesse tres humble et le plus fidele serviteur 

Peterborow. 


Landgraf Georg an den Grafen Peterborougb. 


13) Sept. le 9. 1705. — Mylord — J’ay represente a Sa 
Majeste selon que vous me l’aviez ordonne touchant la lettre 
que vous souhaitez avoir de la part de sa dite Majeste au sujet 


°) The Right Hon. Richard Hill war vom ‘Jahre 1703 an außerorbentlicher Ge: 
jantter bei tem Herzoge Victor Amadeus II. von Eavoyen ir Turin, den er 
trog Der Dermählung feiner Tochter mit dem König Philipp V. von Epanien, 
ber Sache ter Mlliirten treu erhielt. Hill leiſtete dadurch England bie uns 
Ihägbarften Dienſte im ſpaniſchen Eucceffionskriege. Gr Rarb im 73. Jahre 
11. Juni 17277. Seine tiplomatifbe Gorrefpondenz gab 1845 der Rev. W. 
Blacklay heraus. 


des r&ösolutions prises et a prendre dans la conjuncture presente, 
afin que vous puissiez disposer le reste, Sa Majest& m’ordonne, . 
pour gagner tous le moments qui sont pretieux, que je vous 
ecrive ce peu de lignes pour vous dire que comme une lettre de 
sa part dans l’estat present des affaires, est se charger de tout, 
ne pouvant toucher ce que l'on avait determine dans des con- 
ferences particulieres, Sa Majest& souhaite qu’il precede & cet act 
public un dem&me de votre cöte par le quel vous temoigniez & 
Sa Majeste escrit la resolution prise de votre conseil de guerre 
apres le discours quelle fit sur le vaisseau*”), quand tout le 
monde estoit contre l’enterprise de cette ville et que tous ces 
messieures consentireut a considerer la contenu de cette repre- 
sentation de Sa Majeste, afın que tout aille dans l’ordre, etalors 
Sa Majeste sans difficult€ vous enverra ses sentiments pour 
mettre a l’abri de tout, Sa Majest& considerant de ne pouvoir 
publiquement se declarer dans une chose, quand l’on ne luy a 
pas aussi temoigne dans les formes l’opinion d’un conseil de 
guerre sur la harangue et remontrances faites, comme tous les 
messieurs temoignent de vouloir le faire. Voilä ce que Sa Ma- 
jest m’ordonne de vous representer, vous asseurant que de mon 
cötE vous me trouverez toujours d’une amitie sincere et d’une 
veneration parfaite. Mylord etc. 
George, Landgrave de Hesse. 


Landgraf Georg an den Apmiral Str Cloudesly Shovel. 


14) 10th Sept. 1705. — Honourable Sir — His Catholic Ma- 
jesty gives you a thousand thanks for your kind assistance, that 
at last it hath been resolved to go on with this enterprise, which 
determination he owes entirely to you and hopes many occasions 
to show you his true acknowledgement. At the same time His 
Majesty tells me to acquaint you, that Mylurd **) hath desired 
a new letter of ahim to cover his Lordship against all 
accidents, though his letters from England declare he hath po- 
sitive orders to make His Caath. Maj. easy by all means, and the 
supposed order to go to Italy is only in case no better service 
can be performed in these parts. So His Majesty is entirely 


°) Auf ter Britannta, dem Flaggenſchiff bes Admiral Eir Cloudesly Shovel. 
20) Beterborougd. 


satisled and relies entirely on your further friendship and zeal 
for the public. 

I in particular cannot express vou enough bow much the 
king is rejoiced at this good resolution and at the fair promises 
for His Mayesty's real assistance in this and in all enterprises 
where be might go. I bope to wait on you by the first occasion. 
In the mean time nobody is more than I am etc. 


George, Landgrarve. 


König Karl Il. von Spanien an ten Yantgrafen Georg. 
(Lepted eigenpändiges Schreiben des Königs.) 

15, Am Abend des 13. Eept. 1705. — Lieber Prinp, €. L. 
adiutant hat mich Hörhf erfreut. daß er mir gebracht das was ich ver- 
langt, welches glaube if, daß das tentative auf dem Monjouy exequirt 
wird werden; welilen ſie ſelbſt nit kommen können, fdhide ich den 
Stella, weldem fie alles vertrauen lünnen und wan fie gar midi 
vor excquirung beflen fommen könnten, wollen fie ihm von allen 
particularitäten informiren wie aud wand angeht, was fie Bor ein 
Zeichen geben wollen. Der Stella wird ihnen das mehrere fagen 
und halten gewiß daß secretum, ih bin verfihert, vnd zum Zeichen 
meines Vertrauens ſchicke ich diefen Zetl in eil onpetichirt. 

Earl m. p. 


Siebentes Bud). 


Heldentod des Landgrafen, 14. September 1705, und 
Charakteriſtik deſſelben. 


Inhalt: Der Tod des Landgrafen. Allgemeine Trauer um ihn. 
Sein einbalſamirter Körper. auf dem Paradebett in der Kloſter⸗ 
fire zu Grazia. König Karl III an die Königin Anna von 
England über den Landgrafen. Vorläufige Beifeßung feines 
Sarges in den Gewölben der Kloflerlirche zu Grazia. Sol⸗ 
datenlied auf ven Tod des Landgrafen in catalonifcher Mund» 
art. Poetifche Klagen in Iateinifcher und fpanifcher Sprache 
und in catalonifcher Mundart. Seine Erequien tn den Städten 
Reus und Gavaä. Eondolenzichreiben des Admirals Spovel, 
der verwittweten Kurfürftin von Pfalz-Neuburg und der ver- 
wittweten Katferin von Deutfchland. Sechsjährige Gefangen⸗ 
ſchaft feines Herzens zu Rennes in der Bretagne. Die Aus⸗ 
löfung und Beifeßung feines Herzens in der Fürftengruft zu 
Darmſtadt. Der Berbleib feines Sarges in Spanien und 
defien Schickſal. 


Schluß des Wertes. 

Einnahme von Barcelona im Jahre 1705. Tod des Almiranten von 
Caftilien. Peter II., König von Portugal. Die verwittwete 
Königin Marin Anna von Spanien. Ausgang des fpanifchen 
Succeffionstrieges. König Karl III. deutfiher Kaiſer. End- 
liches Schidfal Gibraltard und Barcelonad. Charakteriſtik 
bes Landgrafen. Sein Bortrait. Seine Bepeutung in der 
Geſchichte. Schluß. 


In dem Augenblicke, als der todesmuthige, opferbereite 
Landgraf die beiden tödtlichen Schüſſe erhalten, und der 
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Schmerz, ten er anfanad verbergen wollte, ihn zu ten Füßen 
feines Bruterd Heinrich, ver mit feinem aufgefanaenen Blute 
bald nadber eine ordre de bataille ') ichrieb, vom Pferde 
berabfinten machte, verfagten tie Umſtände dem Lord Peter: 
borougb, um ten Sterbenten in feinen legten Augenbliden 
zu fein. Er hatte mitten im beißen Kampfe nur Zeit, ihn 
nad den erften Häufern am Abbange tes Berges binabtragen 
zu laffen. Das Blut entftrömte beiden Wunden fo reichlich, 
daß fein Leben in Srmanaelung eines Arztes, ver fie ihm 
verbunten und ihm heigeftanten hätte, ſchnell binmegebbte. 
„Die Lebenggeifter vieles großen Herzens, ſchreibt ein höherer 
engliicher Offizier in einem Berichte, waren nicht länger für 
ihn zu erhalten. Eine halbe Stunte ſpäter war fein Leben 
erlofcben und tief trauernd fanden vie englifchen Grenadiere, 
bie ihm begeiftert zugetbanen Miquelets, vor allem fein Bru- 
der Heinrih weinend um die falte, auf vem Boten ausge⸗ 
firedte Leiche. Letzterer bewahrte fein blutiges Hemd auf und 
brachte es Ipäter nach Deutichland *) als theure Reliquie des 
großen, tapferen Torten mit. Nach ver Einnahme Des Fort 
Montjuih erfchallte von allen Zeiten laute Klage über ten 
gefallenen teutichen Helten. „König Karl, fo ſchreibt ein 
höherer lottenoffizier an Bord red Atmiralichiffed Britannia 


ı) Tiefe ordre de bataille findet fi) noch bei ven Urkunden und 
id mit ven Worten bezeichnet: „Tinto del sangre de mi Her- 
mano; une ordre de bataille est dans cette incluse, oü il y 
a encore du sang de mon frere, lorsqu’il fut tu6 a Mont- 
juich, pres de Barcelone. 1705. 


7) Das blutige Hemd bratte fpäter Landgraf Heinrih nad 
Butzbach mit, wo ed der am 16. April 1856 zu Darmſtadt 
verfiorbene Prinz Georg noch in feiner Jugend im dortigen 
Schloſſe geiehen. Diefe werthvolle Reliquie iſt nebfl den Ini« 
formftüden leiter abhanden gelommen und fo für das neu- 
gegründete Zamilienmufeum verloren gegangen. 
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unterm 20. September ®) 1705, die Soldaten und Seeleute, 
vorzüglich aber bie Spanier *) find tief über feinen Verluſt 
betrübt. Ich babe niemald Jemanden fo_beflagen hören.“ 
Da alles noch in ungemiffem Zuftande war, fo fonnte ihn 
Peterborougb vorläufig nicht mit milttärifchen Ehren bei⸗ 
fegen laffen, weßhalb vorläufig von ihm ein Klofter in Grazia 
gemiethet wurve, wo fein einbalfamirter Körper im Staat aus⸗ 
geftellt wurde. „Sein Körper ift einbalfamirt, fährt der obige 
Derichterftatter fort, und liegt in einem Kloſter zu Grazia, 
eine halbe Stunde von Barcelona, das Lord Peterborough 
eigens für diefen Zwed gemiethet hat, bis er in ver Kathe⸗ 
drale von Barcelona beigefegt werden fann (was aber nach⸗ 
ber leider die Umſtände verhinderten). Er ift mit feiner Pers 
rüde, feinem Hut und feinen gewöhnlichen Kleivern verfehen, 
bat feine Stiefel an. Im der einen Hand hält er, feinen 
Degen, in der anderen feinen Stod. Kin ſpaniſcher Priefter 


3) Present state of Europe (eine Art berühmter Zeitung da⸗ 
maliger Zeit, die lauter Öriginalcorrefpondenzen mittheilte, 
baper eine wichtige Duellenfammlung für die Gefchichte), 1705 
vom 9. Sept. alten Style, 20. Sept. neuen Style. 1705. 

9 Wie beitebt der Landgraf während feines. erfien Aufenthaltes 
in Barcelona war, erhellt aud aus der Dedication des geifl- 
lihen Wertes: Norte de Congregantes, y reciente Flor del 
ameno Vergel de la mas pura y dolorida Senora, etc. etc, 
par el R. P. F. Narcisso Galinda. Barcelona. 1700. 4°, 
Es befindet fih aus ver Bücherfammlung des Landgrafen Hein⸗ 
ri in der Großh. Hofbibliotpet. Inter dem Wappen bed 
Prinzen (das alte Heffifche, die Wappenpalter bilden abweichend 
ein Löwe links, ein geflügelter aufgerichteter Ziegenbod rechts, 
wegen der Graffchaft Ziegenhayn) findet fih die ſchmeichel⸗ 
halte Strophe als Motto oder Devife: 

„En acto de acometer 
Està siempre este Leon, 
Que su noble Coracon, 
Se alimenta del vencer.“ 
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betet beftändig über feiner Leiche, und der Ort ift fletd vom 
Spaniern umdrängt, welche fommen, um ihn noch einmal zu 
feben. Ich bin üverzeugt, fie haben dem Priefter mehr ale 
41000 Pfd. Sterl. zurüdgelafien, um noch mehr Seelenmeſſen 
für ihn zu leſen.« Daffelbe berichtet ein anderer Offizier. *) 
Schon andern Taged meldete der König Karl in einem ſchwarz 
nefiegelten Schreiben, vatirt aus tem Zager vor Barcelona, 
felbft ven großen Verluſt tem Magiftrate der treuen Stadt 
Reus (Re-us)Y: „An die geliebten und loyalen Schöffen 
Unferer Stadt Reus der König. Geireue und geliebte Schöffen 
Unferer Stadt Reus! Da Ach von Eurer unzweifelbaften 
Loyalität und tem befonderen Eifer vernommen, mit dem Ihr 
Meinen Dienften in vieler bringenten Lage obliegt, die ven 
großen Verluſt des erlauchten Prinzen von Darmſtadt, Meines 
Veiters veranlaßt, fo babe Ich Euch durch dieſe Zeilen Meine 
Königliche Danfbarfeit bezeigen wollen. Ich zweifle nicht, daß 
Ihr mit demfelben Fleiße Eurerſeits fortfahren werdet, für 
die allgemeine Sache thätig zu fein. Ich will Euch durch 
das Gegenwärtige in Allem meine Gunft bezeugen, mas fi 
zum befferen Troſt und zum Heil Euch darbieten wird. Das 
tirt aus dem Lager vor Barcelona, den 15. Sept. 1705. Id, 
der König. In Auftrag H. v. Günter.” — Ehe König Karl 
in Barcelona eingezogen war, fchrieb er aus dem Hauptquartier 
des fchönen Städtchens Sarria, weſtlich von Barcelona, an 
die Königin Anna von England ): „Nach einem Marfce 


®) Letter [rom a naval officer, in the general History of Eu- 
rope, 1705, p. 828. 

6) A los amados y fieles nuestros les Jurados de la Villa de 
Reus el Rey. En e! campo de Barcelona 15. Sept. 1705. 
Aus dem Archive von St. Juan in Barcelona; Auszug aus 
einem Quartanten in Schweinsleder durch Freiherrn von 
Minutofi. 

) König Karl III. von Spanien an die Königin Anna von Eng- 
land, Hauptquartier Earria, 22. October 1705. 
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von 13 Stunden erftiegen fie vie Felfen und Abgrünne, ven 
Montjuih anzugreifen, ver feiter ald Barcelona ſelbſt if. 
Lord Peterborough fendet Ew. Majeſtät ven Plan biefer Berges 
eitadelle. Sie begannen an ter Spitze der Grenadiere mit 
gezüdtem Degen den Angriff, bei weldhem ver Prinz von 
Heffen nach fo vielen großen Thaten einen glorreichen Tod 
fand. Ich hoffe, fein Bruder Heinrih und feine Familie 
werten fich ftetS des hoben Schuped Em, Majeſtät zu erfreuen 
haben.” — „So ift leiver, fchreibt Landgraf Heinrich ®) am 
7. October 1705 aus Sarria, dem füniglihen Hauptquartier 
vor Barcelona, an feine Schweiter Sophie Louiſe, der unver⸗ 
boffte Todesfall unſeres lieben Bruder Georgen, wie leicht zu 
erachten, Urfach& genug, daß ich bie. dato zu allem incapable 
geweien; nachdem ich aber wieder ein wenig zur mir felbften 
fommen, jo babe dieſes das erfte fein laſſen, Ew. Gnaden 
auch von diefem fatalen Accivent Nachricht zu geben, ver ich 
verfichert bin, dag Sie diefen jo großen Berluft unfered Hau- 
fes nicht weniger ald wir Alle höchſtens empfinden werben. 
Was mid, bie dato noch ein wenig confoliret hat, ift, daß er 
von Hohen und Niedrigen, ſowohl in der ganzen Armee, wie 
bei der ganzen Flotte, als auch von feinen eignen Yeinden, 
fo fich zwar im Hergen erfreuen, doc für andere en public 
regrettiret wird; allein wie diefe Nation ver Satalaner, fo ihn 
mehr als den König felbften adoriret bat, umb ibn befümmert 
ift, {ft mit der ever nicht zu erprimiren, und bat in folcyer 
eonfiteration Das ganze Land eine folche Lieb und Teferenz 
auf mich geworfen, daß ich den gangen Tag das Haus voller 
Zeut habe, fo mir nicht genug erprimiren fünnen, wie fehr fie 
diefen Torvesfall zu Hergen nehmen. Und in Wahrheit, vor 
dieſes Rand ift er mehr als zu groß und vor das Publifum 


e) Landgraf Heinrih an bie Fürſtin von Dettingen. Sarria, 
Königliches Hauptquartier vor Barcelona, 7. October 1705. 
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inſonderheit, dann der König anitzo keinen Menſchen bat, fo 
ihm rechte Nachricht in den ſpaniſchen Affairen geben kann, 
wie man dann auch ſchon genugſam ſolches empfindet und 
wahrnimmt.” 

Nod vor der Einnahme Barcelonad warb der eins 
balfamirte Körper, nachdem er im Staate im Klofter zu Grazia 
ausgeftellt geweien, in zwei Särgen, deren Schlüffel ) Land⸗ 
graf Heinrih mit nad Deutfchland brachte, in den Ges 
wölben veflelben Klofterd zu Grazia vorläufig beigefrgt, um 
die irpifchen Lieberrefte entweder fpäter mit militärifchen Ehren 
in der Hauptkirche Barcelonad zur legten Ruhe zu bringen 
over nah Darmſtadt in die Gruft feiner Ahnen. Dieß war 
die Abficht, die noch fpäter (1707) Landgraf Heinrich von 
Valencia 1%) aus gegen feine Mutter Elifabetbe Dorothee in 
Butzbach ausſprach. „Bitte Ew. Gnaden, fchreibt er, mir 
anbey tie Gnade zu thun, und von fo vielen Leichenbegäng- 
niffen, fo in Sachſen gehalten worden, mir eine ausführliche 
eracte Relation mit allen Umftänten zu überfchiden, won einer 
Leichenbegängnus fo auf Solvatiich gehalten worven, welche 
in Teutfchland ganz different von andern find, damit ich zu 
feiner Zeit, wann ver Caſus fich ereignen wird, foldye imi⸗ 
tiren fann, dann mein Bruder noch bis dato außer Barcelona 
in einer Kapelle in deposito ftehet, uno wird man vielleicht 
in der Stadt feine Ruheftätte zurecht machen, im alle ich ihn 
nicht nachher Teutfchland ſchicken kann.“ 


— 


N Diefe beiden Heinen Schlüffel fanden fi bei den Akten in 
einer Papierenveloppe, welche von Landgraf Heinribs Band 
bie Auffchrift fünrte: ,‚Ce sont les clefs du cercueil de mon 
frere, qui est cn depot a Grazia, près de Barcelone, dans 
l’eglise de ces Religieux.“ 


”*) Landgraf Heinrich an feine Mutter Elifabetpe Dorothee in 
Butzbach, Balencia, 19. Februar 1707. 
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Allgemein und tief war die Trauer der Spanier, nas 
mentlich der catalonifchen Soldaten und Miquelets, über ben 
Helventod des Landgrafen, eine Trauer, an welcher auch 
die katholiſche Geiftlichfeit der Provinz durch feierliche Abhal⸗ 
tung von Seelenmeffen und Gedächtnißfeiern warmen Antheil 
nahm und ihren Schmerz in einer Unzahl Dichtungen jed⸗ 
weder Form, in lateinifcher Sprache und catalonifcher Mund⸗ 
art ausfprachen. Alerander ver Große pried mit Recht auf 
Trojas Boden den Achilles glücklich, daß ihn Homer in 
feinen herrlichen Geſängen unfterblich gemacht habe; fo warf 
auch auf den Heldentod des Landgrafen Volks⸗ und Kunfts 
poefie ihre unverwelflihen Blumen in reichen Kränzen. Es 
fei ung erlaubt aus der reichen Aechrenlefe, welche im Herbfl 
1858 ver Königlich Preußiſche Generalconful Freiherr von 
Minutoli mit dem lebhafteften Intereſſe für den Helden und 
das heffiiche Fürftenhaus aus ven ſpaniſchen Archiven zus 
fammenbrachte, einige Proben mitzutbeilen. 


Spaniſches Soldatenlied *) auf den Tod des Randgrafen Georg 
von Heflen and dem Jahre 1706. 


No. 2. Una novidad aj Senores 
De grandes dolores tristes y pesar, 
Que el buen Principe le a succedidDd, 
Un cosa mujj grande digno es de llorar. 


No. 3. Quando el Principe vio Barcelona, 
Estava mujj fuerte y no se queria dar, 
Disse: alerte, alerte Soldados, 
Que pretendo asser una empressa real. 


2) Diefes Lieb findet HG im Archive ber Kirche von Gt. Zul; alle Strophen 
tonnten, ba das Papier von Staubfleden und Löchern arg mitgenommen If, 
nit vollkänbig mitgetpeilt werben. 

Künzel: Landgraf Georg. 43: 
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No. 4 Lo que og encargo Soldados, 
Que aningun cartel no le quereis dar; 
Si es gavatxo quitarle un brasso, 
Si es Catalan dexatlo estar. 


No. 5. Quando el Principe diu la escalera 
En alta muralla para pelear, 
Quando estuvo en la fortalessa, *) 
Pues grande empreca por Su Magestad. 


No. 6. Quando el Principe salio a la escalera, 
Estando en medio, le dissen: quien va? 
Responde: Viva Carlos tercero! 

Salio un mosquetero tirado le a. 


No. 7. Quando el Principe se sentio herido, 
Echo un sospiro fuerte dissiendo: aj aj! 
Aj mi dios, que lo estoj rendido; 
Pero bien conocio el buen Catalan. 


No. 8. Quando vio que su sangre perdio, 
Disse: Virgen Maria no me dexesno! 
Al jjustante saco su assero, 
Se fue adelantado a la puente meya. 


No. 9. Quando su ermano le vio erido, 
Disse: ermano mio assenta te aca, 
Por que te miro, que la estas rendido, 
Sin tener alivio para pelear; 


No. 10. Assentarme lo ana queda hora, 
No fuera mi onra ni mi parecer, 
Porque quiero morir en esta hora, 
I donar la victoria a Carlos tercer. 


No. 14. Deme la mano ermano mio, 
| Que la vida mia acavando se va, 
Un favor te pido, mi ermano, 
Que al buen Catalan dixas ya — — 


*) Feſtung Montjuich. — Garl Merk zu Darnıftadi (Großh. Hoffefretär) Hat eine 
„Boetiihe Chronik“ im Jahre 1855 unter dem Titel erfheinen faffen: „Prinz 
Georg von Heffen. Gin epifhes Gedicht. Nach biftorifhen Quellen bear: 
beitet.” Darmftabt 1886. S. 1—R. 
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No. 15. Un Cruxifixo tomo en las manos, 
Y estas palabras dissiendo le va, 
Aji mi dios, que le estoy rendido, 
Pero bien confio que me perdonara. 


No. 16. Quando a Carlos tercero le dieron 
Notias, que el Principe expirado, 
Las lagrimas que el derramava 
La tierra de Gava Jesus, que piedad! 


No. 16. Quando a Carlos tercero le dieron 
Noticias, que el Principe erido esta, 
Al instante fue tanto su duelo, 
Que no tuvo consuelo para reposar. 


.No. 18. Quando en St. Gracia lo llevaron 
En un carro trionfante, adornado le, 
Los Vigitanes*) lo lloran constantes, 
I los Catalanes sospirando van. 


Nro. 19. Los frajjles cada dia le cantan: 
In exitu Ira el; 
Para que Dios tenga su alma 
En el cielo santo, Amen, Amen. **) 


No. 2. Kine Neuigkeit, ihr Leute, 
Bon großen Schmerzen des Grams und der Trauer, 
Die den guten Prinzen trafen; 
Eine große Begebenheit, würbig beweint zn werben. 


No. 3. AS der Prinz Barcelona erblidte, 
Bar es fehr ſtark und wollte fich nicht ergeben; 
Sagt er: Frifh auf, friih auf, Soldaten, 
Ich will ein Wnigliches Wagniß unternehnen. 
®) Vigitanes, bie Einwohner ber Stabt Wi in Gatalonten. 
) Vergleiche Aber die catalonifhe Mundart und die Dichtungen: Abdolph Helffe⸗ 
rich: Roymunb Lull und bie Aufänge der catalonifhen Literatur. Berlin 1858. 
F. R. Camboulin, essay sur l’histoire de la litt6rature catalane. Paris 1857. 
Diez: Etymologisches Wörterbuch der romanischen Sprachen. Joss Wolf y 
C, Hofmann : Primavera y Wlor de Romanres 6 Collecion de los mas viejos 
y mas populares romaness castallanon. Berlin 1886. 
43* 








No. 4. 


No. d. 


Ro. 6. 


No. 8. 


" No. 9, j 


No. 10. 


Ro. 14. 


No. 16. 
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Was ih Euch auftrage, Soldaten: 

Ihr follt Keinem Pardon geben; 

Iſt's ein Schurke, fchlagt ihm einen Arm ab, 
Iſt's ein Catalauer, dann laßt ihn laufen! 


Als der Prinz die Sturmleiter anlegen ließ 

An die hohe Mauer, um zu fämpfen, 

Als er oben auf ber Feſtung war: 

Ad, das war eine große Sache für Seine Majeftät. 


Als der Prinz von der Leiter ſprang 

Mitten unter fie, da riefen fie: Wer if da? 

Er antwortete: Es lebe Carl der Dritte! 

Da fprang ein Musketier heraus und gefchoffen hat er anf ihn. 


Und als der Prinz fi verwundet fühlte, 
Da fenfzte er tief: Ah, Ach! 

Ad mein Gott, dem ich ganz ergeben bin. 
Aber er erfannte gut feine guten Catalaner. 


As er fah, daß er fein Blut verlor, i 
Sprach er: Jungfrau Maria, verlag mich nur nicht! 
Dann zog er fehnell fein Schwerbt, 

Und fchreitet zur Zugbrüäde vor. 


Als fein Bruder ihn verwunbet fah, 

Sagt er: Mein Bruder, fetge dich hierher, 
Da ich fehe, daß du nicht genefen wirft, 
Um weiter zu lämpfen. 


Mich auszuruben in biefer flillen Stunde, 

Würde mir nicht zur Ehre gereihen und zum Anfeben; 
Ich will ſterben in dieſer Stunde, 

Und den Sieg verſchaffen Earl dem Dritten. 


Gieb mir bie Hand mein Bruder, 

Denn mein Leben neigt fih feinem Ende zn: 

Um eine Gunft bitte ich bi, mein Bruder, 

Daß du dem guten Eatalaner fagen möge — Ach! — — 


Ein Erucifir nahm er in feine Hände 
Und fprad dann biefe Worte zu ihm: 
D, mein Gott, bem ich ergeben bin, 
Und dem ich wohl vertraue, daß er mir vergeben wirb. 
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No. 16. Als man Earl dem Dritten bie Nachricht brachte, 
Daß der Prinz verwundet fei, 
In dem Augenblid war fein Schmerz fo groß, 
Daß er in der Ruhe keinen Troft fand. 


No. 17. Als man Earl dem Dritten Nachricht brachte , 
Daß der Prinz geftorben jei, 
Da benetten die Thränen, welche er vergoß, 
Die Erde von Gava, o Gott, welder Iammer | 


No. 18. Als fie ihn nah St. Gracia bintrugen 
In einem geſchmückten Triumpbwagen, 
Da beweinten ihn die treuen Bigitaner, 
Und die Eatalaner feufzten. 


Ro. 19. Die Mönche fangen ihm jeden Tag: 
In exitu ira! 
Damit Gott feine Seele 
Heilig erhielt im Himmel. Amen, Ameı. 


Al quedar sepultade en el Couvente de Gracia. 


Soneto. 
Que es lo que lloras, triste y afligida 
Cathaluna? Que muestras tanta pena? 
No tienes ya rompida la cadena 
Del yugo con que estavas oprimida? 
El Principe te dexo Enrique — cida 
Con la fortuna de no verte>agena; 
Del que Monarca Austriaco to llena 
De dichas, que te aclaman la querida. 
En juga de tus ojos, ese llanto, 
Que si amanto logro quanto queria 
No has, de tener su Ocaso por desgracia; 
Sirva amas de consuelo a tu quebranto, 
La gloria que en su fin se le seguia 
Quaudo por ti quedava muerto in Gracia. 


— IB — 
Beim Verweilen am Grabe im Miofer zu Grace. 


Barum wein du, bi fo träb unb befämmert 
Catslonien? Zeigſt fo viel Kummer? 

Haft du noch nicht zerriffen bie Kette tes Joh, 
Mit dem du vorher gebrädt warf? 

Brinz Heinrich hat mit dem Bid dich verlaflen, 
Dig nicht zu ſchanen, Fremben angehörig. 

Der Sfreidhiige Monerh *) erfält dich ⸗e) mir Wonne, 
Die bir, der Geliebten, Beifell zujauchzen. 

Berum im Spiel deiner Augen deßhalb Betrübniß ? 
Wenn er, *%*) dich ſiebend, fo viel erreichte, 

Als er wänfdte, fo wirb fein Heimgang 

Kein Unglüd für dich fein; 

Es biene dir vielmehr bei deinem Berluf zum Troſte 
Der Ruhm, weldger feinem Ende folgte, 

Der Ruhm, mit bem er in Gracia flerb. 


Al merir su Altesa desangrade en Honjuigne. 


Corona de un monte fue, 
Que con su sangre esmalt6, 
I en fuego de amor labrö6, 
Don Jorge que oy tol se v6; 
Bien acredito su f& 
Muriendo pues diö la vida 
A una libertad perdida 

Y la corona usurpada 

Con el valor de su espada 
Le viö al Rey restituida. 





Bei dem Tode Seiner Hoheit, als er fih anf dem Mentinid 
verbintete. 
Auf der Krone eines Berges F) war es 
Welche er mit feinem Blute verherrlichte. 


*) Karl Ill. 
es) Gatalonien. 
en) Landgraf Beorg. 
t) Das Fort Montjuich (Mons Jovis) Erönt ben 1 Bel, ber den gleichen Namen trägt 
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Und in bem Feuer der Liebe arbeitete 
Herr Georg, wie man’s da ſehen konnte. 
Wohlgegründet war fein Ruhm. 

Alfo ſterbend gab er fein Leben 

Einer verlorenen Freiheit, 

Und die angemaßte Krone 

Sah fih durch die Kraft feines Schwerbtes 
Dem Könige endlich wiebergegeben. 


In Georgium Landgravium Hassiae potius ameris vi quam 
Parcae ictu occumbentens. 
Epigramma.*) 

Quid moeror tantus? Quid tot funebria signa 
Dum chari solis lumina clara nitent? 

Lugentes dicant oculi, cor triste loquatur 
Dum victa immitti lingua dolore silet. 

Invictus subiit ditae Georgius Atlas, 
Proh summus, mortis tristia fata, dolor? 

Huic regno ramum dum portat pacis amata, 
Succumbit telis praepetis ipse Dei, 

Dum vixtor Carolum fortissimus ille coronat, 
Exanimis summo victima amore cadit; 

Principis occubit saeclo praesentia nostri, 
Vivit in aeternum valor amorque suus. 


Barum folh eine Trauer? Warum fo viel Leichenceremonien ? 
Da doch fo klar das Licht der theuren Sonne leuchtet. 
Die tranernden Angen verkünden's, das trauernde Herz ſagt's, 
Während der Mund ſchweiget, befiegt vom wilden Schmerz. 
Unbefiegt ertrug Georg, glei dem Atlas, 
Ach der erhabene, des Todes traurig Geſchick, und den Schmerz, 
Während er entgegen trug biefem Reiche den Zweig bes geliebten 
Friedens, 
Erlag er ſelbſt den Geſchoſſen des Gottes, 





®) Aus dem Archiv des Ayuntamiento von Barcelona. 
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Während er, ber tapferfte Sieger, Karl frönt, 
Fällt er als entfeelte® Opfer aus treuefter Liebe. 
. Die Gegenwart unferes Fürften ging gleich einem Geſtirne in feinem 
Jahrhundert unter, 
Aber ewig wirb leben feine Tapferkeit und feine Liebe. 


Al merir le Serenisim D Jegdi Lansgrave en le assalt 
de Monjuich. 


Poesia Catalana.*) 


Plora la fatalitat, 

De que aya una Arma-estat, 
Qui a son gran nom dava vida; 
Y era cruel homicida 

Del Princep Jordi Armastat 
Morito Princep? Es constant, 

I en sa mort mes se eternisa 
Pues difuntes, quant mes pisa 

A son contrari arrogant 

A Barcelona triunfant. ) 





Anf den Tod ded Tandgrafen beim Sturm auf Montinid. 


Beweine das Unglüd, 

Daß es giebt eine Arma-estat (ein Darmfabt) 
Die feinem großen Namen das Leben gab; 

Daß fie **) aber auch graufam morbete 

Den Prinzen Georg von Armastat. 

Iſt der Prinz tobt? Ja das ift beftimmt. 

Gerade durch feinen Heldentob ift er mehr verewigt, 
Alſo ift er geftorben, ale er gerade zertrat 

Seinen anmaßenden Gegner 

Vor dem triumpbirenden Barcelona. 


°) Mus dem Archiv bed Ayunıamiento von Barcelona, 
”o, Eiwas gefuchtes Wortfptel mit Armſtadt (er wurbe meiften® Landgrabe de 
Armestad gejhrieben) als Darmſtadt und Waffenplag (Armaestat), näms 
lich Barcelona oder Montjuich, bie ihm das Leben nahmen. 
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Epitaphie para ei Ataud.*) 


Si de immortal le haze mortal su suerte, 
De mortal le haze immortal la muerte. 


Grabſchrift anf dem Sarg. 


Wenn ihn, den Unſterblichen, macht flerbli das Schickſal, 
So madt ihn, den Sterblichen, uufterblih der Tod. 


Auf das gnädige Handichreiben König Karl II. beſchloß 
der Gemeinderatb der Stadt Reus zur Berberrlichung der 
Einnahme von Montjutch ein großes kirchliches Danfs und 
Freudenfeſt mit Ilumination zu feiern. Es wurde auch ab-« 
gehalten und findet ſich in fliegenden Blättern des Archive 
von St. Juſt in Barcelona beichrieben. Ebenfo ward nad 
der Einnahme von Barcelona vom Gemeinderathe in Reus 
(Ayuntamiento) bejchloffen, Sonntag 8. November 1705 in 
ver Katheprale Vormittage ein Te Deum abzuhalten. Am 
Nachmittag fand mit größtem firchlichem Pomp eine Proceffion, 
jo feierlich wie beim Frohnleichnamfeſte, ftatt und den darauf 
folgenden Montag, ven 9. November, ein feierliches Leichen» 
begängniß für ven „Durdlauchtigiten Prinzen Darmftadt, Herrn 
Jorge, d. G. ©. Landgraf von Heffen, welcher, indem er 
den Montjuich eroberte, mit feinem Tode unferm Xeben (dem 
König) die Thore geöffnet hat." Ebenſo fand am 14. Seps 
tember 1706, als am Jahrestage des Todes bed Landgrafen, 
der aber der Unruhen wegen auf den 14. December d. 9. 
verfchoben wurde, eine Haupttodtenfeler in der Parochialfirche 
zu San Pedro de Gaya'ı) ftatt, drei Stunden von Barce⸗ 


*) Aus dem Archive der Ayuntamiento von, Barcelona. 
22) Reichenreden und Feierlichkeiten aus ben Jahren 1701 bie 1710 
in der Biblioteca auxiliar del Archivo general de la corona 
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fona, in den präcdtigen, fruchtbaren Ebenen des Llobregat, 
an ver Straße nad Balenria gelegen. Der 14. September 
follte, fo murbe in vielen Städten von den Magiftraten be 
beichloffen, für immer ein Trauertag jein wegen des Heroismus 
der freiwilligen Dienfte des Landgrafen.“ In der Kirche von 
Bava war ein pracdhtvoller Katafalf mit ven reichten Emble⸗ 
men aufgefhlagen; die Kirche fonnte die Menge ver Welt: 
und SKloftergeiftlichen wie vie Schaar der Andächtigen nicht 
faffen,, die vor der Kirche unter ven Bäumen ver Mufif, dem 
Geſang und der langen feurigen Prebigt, welche die Helven- 
thaten des Landgrafen mit den glänzenpften Farben verherr⸗ 
lichte, andächtig laufchte. „Dieſe Beier war, wie der Bericht 
lautet, großartig und erbebend und brachte auf die andächtige 
Menge ven tiefften Einprud hervor.“ 

Ebenſo groß war die Trauer des Admiral Sir Cloudesly 
Shovel '*) um den gefallenen Helven. „Ich habe nicht vie 
Ehre gehabt, fchreibt er an ten Landgrafen Heinrich, um von 
ihm herzlich vor feiner Rüdfahrt mit ver Flotte nach England 
Abfchied zu nehmen, feit dem Tode Ihres theuren Bruders, 
deffen Berluft ich herzlich beflage, Em. Hoheit wiederzufehen." 
Kaiſer Joſeph I. 1°)  verfiherte in einem Schreiben vom 
10. Juli 1706 ven Landgrafen Heinrih, daß vurd den 
Todesfall feines Bruders fomohl fein Bruder, der König 
Karl III., wie er und das ganze Faflerlihe Haus einen ſehr 
großen Verluſt erlitten hätten und daß er ihm die Verdienſte 


— 


de Aragon N. 327 (Duartband in Schweinsleber) zn Barce- 
lona. Unter den vorhandenen 20 Abhandlungen bezieben fich 
4 auf den Tod des Landgrafen. Mittbeilung vom Freiherrn 
von Minutofi. 

2) Admiral Shovel an den Landgrafen Heinrich, Britannia (Flag- 
genfhiff) 7. October 1708. 

12) Kaiſer Joſeph I. an den Landgrafen Heinrich in Barcelona, 


Favorita, 10. Inli 1706. 


feines Bruders allezeit anrechnen wolle. Die verwittwete Kurs 
fürftin von Pfalz Neuburg, Elifabethe Amalie Magpalene 1) 
tie Mutter der vermittweten Saiferin Eleonore von Oeſtreich 
und der vermwittweten Königin Maria Anna von Spanien, 
ſchrieb tröſtend an ihren Neffen, den regierenden Landgrafen 
Ernft Ludwig: „Er hat felbft durch dero gloriofen Todt, durch 
welchen er fih für vie gemeine Wohlfahrt nach fo vielen 
berrlichen Thaten farrificieret, bei jegiger und der Nach⸗ 
Weldt einen unfterblihen Ruhm erworben und dadurch auch 
Ew. Liebven und Unferes durdlauchtigen Stammhauſes (fie 
war eine Tochter Georgd II. und Schwefter Ludwig VI.) 
lustro vermehrt.” Die vermwittwete Kaiſerin Eleonore Mag⸗ 
dalene 1°), des verftorbenen Kaiſer Leopold I. dritte Gemahlin, 
die eine große Beförverin des Lebensglückes des von ihr herz⸗ 
lich geliebten Landgrafen, ihres leiblichen Vetters, geweſen 
war, ließ fih fo gegen den Landgrafen Ernft Ludwig ver- 
nehmen: „Dadurch ift meinem herzliebften Herrn Sohn, des 
Königs von Spanien Majeftät und Liebden, eine gewaltige 
Stüge ver Trey und Tapferfeit entriffen worden. Er wird 
nun, nachdem Diefelbe dahier auf Erven dero tapferes und 
tugendhaftes Gemüth durch fo viel heroifhe Thaten und 
Kriegdoperationen hat herfürleuchten laffen, nunmehro ver 
bimblifchen Ruhe und Treppen ohne Zweifel zu genießen 
baben.” 

Zragiich wie ver Tod des Landgrafen, iſt auch die Ges 
fchichte feines todten Herzend, das bis zum Jahre 1711, alſo 
6 Jahre, in franzöfifcher Sefangenfchaft zu Rennes zurüdge- 
halten wurde. Landgraf Heinrich hatte bei ver Einbalfamirung 


) Die Kurfürfiin Elifabetbe Amalie Magdalene von Pfalz-Neuburg 
an den Landgrafen Ernf Ludwig, Neuburg, 5. Febr. 1706. 


38) Die verwittwete Kaiferin Eleonore Magdalene an den Landgrafen 
Ernf Ludwig, Wien, 24. Febr, 1706. j 
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ber Leiche das Herz herausnehmen und in einem mit flarfem 
Weingeift gefüllten Porcelangefäp aufbewahren lafien, um 
wenigfteng des treuen Sohnes Herz, das freilich längft aus⸗ 
geichlagen hatte, der tiefbetrübten Mutter nach ver Heimath 
als „legten Troft” zu ſenden. Der Sekretär des Berftorbenen, 
Reuß, wurde mit der Ueberbringung veffelben von Barcelona 
aus beauftragt. Das engliihe Padetboot aber, auf weichem 
fih Reuß befand, wurde von einem franzöfiichen Kaper, ver erſt 
nach drei Tagen Jagd und einem verzweifelten Gefechte vefs 
felben Meifter geworden, in der Nähe von St. Malo an ver 
franzöfiichen Küfte weggenommen,, und Reuß ale „ganz nackter“ 
Gefangener mit dem Herzen nach Rennes in ver Bretagne ges 
bracht, wo er unter die Aufficht des franzöſiſchen Commiſſärs 
’Empereur fam !). Ludwig XIV. wollte „das gefangene 
todte Herz” gegen ven Bifchof von Duebed, der fi in engs 
liſcher Gefangenſchaft befand, austaufchen und ließ fich auch 
trotz aller Vorftelungen, welche bie betrübte Mutter bis zu 
ihrem Tode an ihn richtete, unter feinen anderen Beringungen 
zum Austaufch bewegen. Mehreremal hatte man auf Ehren⸗ 
‚wort den Sekretär Reuß nah England und Darmſtadt 
geben laffen, um die Angelegenheit perfönlicy zu betreiben; 
aber ſtets vergebend. Unter andern batte fich die verwittwete 
Landaräfin Eliſabethe Dorothee durch Bermitilung der Kurs 
fürftin Sophie von Hannover 17) an deren Nichte, die Her⸗ 
zogin Eliſabethe Charlotte von Orleans, und in einer fran- 


20) Sekretär Reuß an Baron Forfiner (von des Landgrafen ehe⸗ 
maliger „Familie“) ın Barcelona. Rennes in der Bretagne, 
17. November 1706, 

7) Die Kurfürfiin Sophie von Hannover an ben Landgrafen Ernſt 
Ludwig, Hannover 7. Mai 1706. 

Die vermittwete Landgräfin Eliſabethe Dorothee an bie 
Herzogin Elifabethe Charlotte von Orleans, Butzbach, 7. März 
1707. 
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zöſiſchen Bittſchrift ie) an König Ludwig XIV. ſelbſt gewandt, 
indem ſie unter andern die Hoffnung ausſprach, der König 
werde nicht mit den Todten Krieg führen und ihr das Herz 
ihres einzigen mütterlichen Troſtes überlaſſen, um es in der 
Gruft ihrer Ahnen beizuſetzen. Ihr mütterliches Herz erlebte 
die tieferſehnte Freude nicht mehr. Sie ſtarb den 24. Auguſt 
1709 zu Butzbach, und wurde, nachdem ſie nach ihrer eignen 
beſonderen Anordnung länger als gewöhnlich in der dortigen 
Stadtkirche in Parade geſtanden hatte, in der fürſtlichen Gruft 
unter der Stadtkirche zu Darmſtadt beigeſetzt, die fie im Leben 
batte erweitern laſſen. Erft im Februar 1711 fchlug diefem 
nicht mehr fchlagenden Herzen die Stunde der Befreiung. Der 
Marineminifter Pontchartrain 1°) zeigte ver Herzogin von 
Orleans die endlihe Auswechslung unter der Bedingung an, 
daß die Englänter 20 fränzöfiiche gefangene Seeoffiziere aus⸗ 
lieferten. 

Sp wurde erft nach einer Gefangenſchaft von 6 Iahren in 
Kranfreich an dieſem treuen deutſchen Herzen ver Munich erfüllt, 
den ein Dichter dem Kreuzritter Douglas in den Mund legt: 


„Du aber, wenn mein Wort verhallt, 

Und aus ift Stolz und Schmerz, 

SoÜüf fchneiden aus meiner Bruſt alsbald 
Mein ſchlachtenmüdes Herz. 

„Du ſollſt es hüllen in rothen Sammt, 
Und fchließen in gelbes Gold; 

Und es fei, wenn gelefen mein Todtenamt, 
Im Banner das Kreuz entroflt. 

„Und nehmen feat du taufend BPferv’ 

Und taufend Helden frei, 

Und geleiten mein Herz zur heim'ſchen Erd’, 
Damit es rubig fei!“ 


8, Bittſchrift der Landgräfin Elifabethe Dorothee an den König 
Ludwig XIV. von Frankreich, in franzöfiiher Sprade, Butzbach, 
21. Juni 1707. 

29%) Pontchartrain & Madame la duchesse d’Orleans, Versailles, le 
25. Fer. 1711. 
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So wanderte es endlich von Paris über Straßburg nach 
Darmſtadt, wo es im Monat März zur ewigen Ruhe in ver 
Gruft der Ahnen gelangte. „ES wurde), wie ein alter 
Ehronifbericht fagt, dieſes Her in einer Kutiche mit zwei 
Pferden beipannt, und mit einigen Gavalierd, Pagen uud 
Laqayen begleitet, nad dem hieſigen fürftlichen Begräbniß 
gebradyt und iſt fammt dem Topf, worinnen ſolches biß- 
bero geftanden gehabt, beygeſetzet worden.“ An zwei Ketten 
hängt in ver Gruft an einem Ring bie berzförmige Kapſel 
von Silber, 81% Zoll hoch, 21% Zoll lang, die aufge 
fchloffen werben fann, in welcher ver urfprüngticdhe Porcelan- 
topf das Herz enthält; fie führt die lateinifche Aufichrift ®9: 
„Georgius Hassiae Landgravius, natus anno 1669 25. Apri- 
lis. A Carolo II. Hispaniarum rege Principatus Cataloniae 
Prorex, et Eques aurei velleris, creatus anno 1698, 
Leopoldo Romanorum Imperatore nominatus Generalis 
Campi Marchallus anno 1699. A Carolo IH. Hispaniarum 
Rege Coronae Regni Arragoniae vicarius generalis nup- 
cupatus anno 1704. Obiit expugnando Castellum Montis 
Jovis circa Barcellonam anno 1705 die 14. Septembris.“ 


Es verblieb noch die Verpflichtung übrig, durch Nach⸗ 
forfehungen an Ort und Stelle in Grazia bei Barcelona ven 
. Verbleib des Sarges fiher zu ermitteln. Diefer Aufgabe 
unterzog ſich mit dem wärmften Eifer für die Auffindung 
biefer Reliquie des beifiichen Fürſtenhauſes der ausgezeichnete 
biftorifche Forſcher, der neben feinen hiftorifhen Werfen **), 


©) „Landgrafen Beorgii Geburt, Reifen und Krieges Expedi- 
tiones.” Darmfädter Archiv. 

») Der Großh. Schloßinfpector Bieffel, der im Herbſt 1858 auf 
Allerhöchſten Befehl die filverne Kapfel zu reinigen hatte, er- 
möglichte dem Berfaffer die Anficht. " 

22) Friedrich I Kurfürfi von Brandenburg. Berlin 1850. Das 
taiferlihe Buch des Markgrafen Albrecht Achilles. Berlin 1850. 
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auch mit ven Flaffiichen Werfen *:) über Spanien und Pors 
tugal unſer deutſches Vaterland bereichert bat, ver Königlich 
Preußiiche Generalconjul für Spanien und Portugal, Freis 
berr Dr. Julius von Minutoli, vieler europaiichen Orden 
Ritter, Comthur oder Großkreuz. Als Landgraf Heinrich, 
welcher nach vem Tore feined Bruders zur Anerfennung ver 
Verdienſte beiver Brüder zum Obriften ver Königlichen Leib⸗ 
garbe, die aus Spaniern nad der Einnahme von Barcelona 
gebildet wurde, ernannt worden war, nach rühmlichen Thaten, 
aber entrüftet über Zurüdjegung und falte Behanplung, ven 
Dienſt Karl IL und Spanien im Sabre 1710 verlieh, 
galt feine legte Sorge vem in dem Klofter zu Grazia immer 
noch ruhenden Leichnam feines Bruders Georg. Boll Pietät 
dankte er dem edlen Pater Guardian und ver Brüperfchaft 
des Kloſters zu Grazia in einem Briefe, datirt Horta *9), 
6. Mai 1710, aus vollem Herzen für die freunvliche Aufnahme, 
die er ſtets in ihrem Klofter gefunden, bebauerte, daß er nicht 
mehr yerjönlid feinen Danf abftatten könnte, fühlte fich 
glücklich, daß er den Körper feines Bruders, dem er fo viel 
verbanfe, in fo guter „Kuſtodie“ wife, und empfahl fein und 
feines Bruders Andenken als aufrichtiger Freund dem Gebete 
der Brüder. Nach Deutichland zurüdgefehrt, bezog Landgraf 
Heinridy *:) dad Schloß zu Butzbach, wo feine Mutter am 


29) Spanien und feine fortfchreitende Entwicklung, mit befonderer 
Berädfihtigung des Jahres 1851. (Iſabellas Tpronbefleigung). 
Berlin 1852. Bortugal und feine Kolonien im Zahre 1854. 
2 Bände. Stuttgart 1855. 

*) Enrique Landgrabe de Hassia al Padre Guardian y com- 
munidad del Convento de Gracia, Horta, y Mayo 6 de 1710. 

2) „Landgraf Heinrih von Heffen-Darmfladt, in Spanien und 
im Baterlanvde.“ (er farb am 31. Januar 1741 im Scloffe 
zu Butzbach und if in dem fürfilihen Gewölbe der dortigen 
Stadtkirche neben dem Landgrafen Philipp und deſſen erfler 
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24. Auguft 1709 geftorben war, trat in den Schooß ber 
esangelifchen Kirche zurüd und hatte im Jahre 1711 bie 
Freude, das von ihm von Barcelona nad Darmſtadt abges 
fanpte Herz aus der franzöſiſchen Gefangenſchaft zurückkehren 
und in der Gruft feiner Väter beifegen zu ſehen. Für ben 
Transport des im Kloſter zu Orazia zurüdgebliebenen Sargeö 
nach Deutfchland konnte er um fo weniger ſpäter etwas thun, 
weil Karl III. Spanien verlaffen hatte und ver Bourbone 
Philipp V. unter feiner Bevingung den Sarg, ber bödft 
wahrfcheinlih unter feiner Regierung ſchon vernichtet ward, 
würde verabfolgt haben. Es war aljo durch eine willen 
ſchaftliche Autorität, ver zugleich die Erlaubniß von Seiten 
ber Behörden durch feine bevorzugte diplomatiſche Stellung 
werden wäre, zu ermitteln, ob der Sarg noch überhaupt vor⸗ 
banden und dann in welchem Kiofter er ſich eigentlich befunden 
babe, um von da aus weiteren Spuren nachzugehen. Diefe 
Vortheile vereinigten fi) in der Perfon des Herrn von Minus 
toli, der durch mehrwöchentliche Nachſuchungen in den Archiven 
der Krone von Arragonien, der Biblioteca auxiliar, der Kirche 
von St. Juſt, des Ayuntamiento Archivs und des von 
St. Juan in und um Barcelona wie durch Nachforfchungen 
und Nachgrabungrn in den Kloftergewölben und auf den alten 
Klofterfirchhöfen die Frage im Herbft 1858 vollftänvig dahin zum 
Abſchluß gebracht bat, daß ver Sarg länaft nicht mehr exiſtirt. 
Drei Klöfter ftanden bier in Trage: Das San Sefuflofter ver 
Franziskaner, nahe bei Barcelona, dad San Sofellofter der 
Carmeliterbarfüßer (carmelitos descalzos), am Ende von 
Grazia. gegen die Bergreihe zu und endlich das St. Geronimo- 
flofter höher hinaufgelegen. 


Gemahlin und 2 Kindern begraben), ein Wert nad reichen 
Urkunden Tiegt vom Berfaffer zum Drude bereit, das Fort- 
feßung und Schluß des vorliegenden Werkes bildet. 
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Für das ofeflofter fprady der Umſtand, daß die Leichen: 
reden bei den Erequien von unbeichubten Carmelitern gehalten 
wurden, was bie Franziskaner wegen der damaligen Eifer: 
fucht nicht zugegeben haben würden, wenn ver Sarg bei ihnen 
geftanden hätte. Vielleicht hatte fi auch Landgraf Heinrich 
in feinem legten Briefe an ten Pater Guardian in der Tits 
latur geirrt. Die beiten noch lebenten ehemaligen Vorſtände 
des Jeſu⸗ und Fofefloftere, ebrwürtige Greife von 80 Sahren, 
Guardian und Prior, erinnerten fi nie etwas turd die Tra- 
bition von dem Verbleib eines Sarged gehört zu haben. 
Wohl war im Klofter St. Geronimo eine vornehme Leiche 
lange aufbewahrt worden; ed war aber der Herzog von Condé, 
der bier gefallen, deſſen Leihe 1833 von Frankreich aus 
feierlich reflamirt und torthin gebracht wurde. Enweder iſt 
nun der Sarg tes Landgrafen ſchon unter Philipp V., was 
das mwahrfcheinlichite ft, orer fpäter von ven Franzoſen 1808 
vernichtet worden. Der Bourbone König Philipp ließ nad) 
Befeitigung der Anſprüche Oeſtreichs (1714) einen ungeheuren 
Terrorismus gerade in Catalonien, dem Hauptheerde des Ge⸗ 
genkampfes, ausüben, um bie edlen, ftolzen und freiheitöliebenpen 
Catalonier für ihre Anbänglichkeit und Unterflügung Karl III. 
zu beflrafen und jedes Andenken an Karl, feine Anhänger 
und ihre Thaten auszulöfhen. Die Catalonter wurben ents 
waffnet; fie mußten felbft das Brodmeſſer der Familie mittelft 
einer Kette an ven Tiſch feſtſchmieden. Alle Drudiachen jener 
Zeit wurben confidcirt und verbrannt, Kirchen⸗ und Stadt⸗ 
bücher umgefchrieben, Notizen ausgeriffen, Stellen mit 
Druderfchwärze überpinfelt, um fie unteferlich zu machen, und 
man hat fich jedenfalls bemüht, aus welchem ver drei Klöſter 
ed auch fein ‘mochte, den Sarg des heldenmüthigen Lands 
grafen verſchwinden zu machen. Was damals der Zerftörung 
entging, erlag ihr ficher vom Jahre 1808 an durch die Fran⸗ 
ofen, die alle Särge und fogenannte Pantheons in ben 

Rünzel: Landgraf Beorg. Ai 
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Klofterfirchen, wo vornehme Perfonen begraben waren, öffneten 
und wie wilde Thiere nach Gold und Geſchmeide durchwühlten. 
Nah vielen forgfältigften Nacforihungen fann weder über 
den Ort der Niederſetzung noch über ven Verbleib des Sarged 
eine weitere Auskunft ermittelt werben; wir bürfen aber ficher 
annehmen, daß von dem Sarge und feinem Inhalt ſchon längft 
feine Spur mehr übrig ift. 


Die glänzende Einnahme von Montjuich rief eine bes 
geifterte Stimmung im Heere und der Flotte hervor und zog 
bald ven Fall von Barcelona nad fi. Uneinigfeit und Un⸗ 
thätigfeit machten einem Wetteifer Plag, durch welchen alle 
fi hervorzuthun fuchten, und Lord Peterboroughs Kühnheit 
leudhtete im vollen Glanze. Der Angriff von Barcelona 
wurde fogleih auf der nad dem ort gelegenen fchwächften 
Seite, nun von den Kanonen beffelben gefchüßt, von einem 
Theil ver Hauptarmee, der ſich bie nun einem regelmäßigeren 
Dienfte fich freudig fügenden Miquelets anfchloffen, vom Ges 
neral Stanhope geleitet. Bier Batterien ſchweren Geſchützes 
und zwei Batterien von Mörjern eröffneten alsbald ihr euer 
auf die Wälle ver Start. Bon beiten Seiten, von Süden 
und Norden begann jeßt eine heftige Kanonade auf die Stadt, 
an welcher auch die Fleinen Schiffe, welche fich der Stadt von 
der Öftfeite nähern fonnten, lebhaften Antheil nahmen. Sehr 
bald war im Süden ver Stadt eine Breſche bewerfftelligt; 
aber der tapfere Vicekönig Velasco, ob er gleich durch die 
ftündlich zu einer Erhebung bereiten Einwohner zwiſchen zwei 
Gefahren in einer fehr fchwierigen Stellung mitten inne ftand, 
hielt mit feftem Muthe aus, wies jedes Anerbieten einer 
Capitulation mit den Worten: „Ich werde unter den Trüms 
mern der mir anvertrauten Stadt zu fterben wiffen!”“ mit dem 
Stolze eines ächten Spanierd zurüd, und ließ alle verdäch⸗ 
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tigen Bürger entweder gefangen nehmen over fie aus ver 
Stadt weilen. König Karl hatte unterdeffen, um dem Haupts 
punkte der Belagerung näher zu fein, fein Hauptquartier nady 
dem fchönen Sarria, weitlih von Barcelona lanveinwärts, 
verlegt, aus deſſen Kapuzinerflofter man eine entzückende Aus⸗ 
fiht auf die Stadt Barcelona, ven Montjuih und das Meer 
genießt, und feuerte durdy feine Gegenwart bald in ven Lauf⸗ 
gräben, bald auf ven Yeuerfchiffen vie Thätigfeit ver Bes 
fagerer an. Grave die Miquelets leifteten jegt bei der engeren 
Blokade Barrelonad tie beiten Dienfte. Am 3. October ers 
Härten die engliſchen Ingenieure die Breſche auf der Seite 
von Montjuich zum Sturme vollftändig gangbar. Der Bices 
fönig wies aber auch jegt noch eine ihm unter ehrenvollen 
Beringungen angetragene Gapitulation zurüd und wartete, 
nachdem er durd eine ftarfe Schanze und zwei angelegte 
Minen die Breſche gevedt hatte, ven Sturm der Belagerer 
ruhig ab. Während eines noch flärferen Feuers auf die Stabt, 
wie je zuvor, gelang es dem holländifchen Unteroffizier, mit 
deſſen Dörfer Obriſt Southwell dad Schidfal Montjuichs 
entſchieden hatte, durch zwei glücklich geworfene Kugeln die 
von Velasco gelegten Minen zu entzünden, die nicht allein 
die ganze im Innern der Stadt errichtete Schanze, ſondern 
auch noch bedeutende Theile der Mauern in die Luft ſprengten. 
Vor einem andern Sturm, der mit 2000 Mann ausgeführt 
werden ſollte, bot Lord Peterborough dem tapferen Vicekönig 
die letzte Capitulation unter ehrenvollen Bedingungen an, 
worauf endlich der Vicekönig die Stadt zu übergeben verſprach, 
wenn innerhalb vier Tagen keine Hülfe erſcheinen würde. 
General Stanhope und der Graf von Ribera wurden als 
Geiſeln ausgewechſelt. Es war beſtimmt worden, daß die 
ganze Beſatzung mit allen kriegeriſchen Ehren, die Infanterie 
“mit 19 Kanonen durch die Breſche, die Cavallerie durch das 
Thor St. Antonio ausmarſchiren, die Alliirten das Thor 
4A*r 
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St. Angelo fogleich befeßen, die Abziehenden zur See nad 
St. Felix, in ver Nähe von Palamos, übergeführt und von 
da nah Gerona escortirt werben follten. Kaum war aber 
am Abend des 9. Detober viefe Capitulation unterzeichnet, 
als die Nachricht einlief, daß ſich Gerona für König Karl 
erflärt hätte, worauf Velasco bat ihn nad Roſas überzu- 
führen. Che aber am 14. die Statt übergeben wurde, ent⸗ 
fland ein furdhtbarer Aufruhr ver Anhänger Karl TIL, die, 
von plünderungsfüchtigen Miquelets unterftügt, ihre Wuth an 
den Franzöſiſch gefinnten Einwohnern auszulaffen Anfingen. 
Es war ein allgemeines Blutbad und eine allgemeine Plüns 
derung zu fürdten. Da eilte Lord Peterborougb an ber 
Spipe einer Dragonerabtheilung, ver eine Compagnie Grena⸗ 
diere folgten, fogleih in die Stadt, rettete die Herzogin von 
Popoli aus der Mitte eined drohenden Haufens, während 
die Kugel eines Miquelets durch feine Perrüde flog, und 
verließ, nachdem er durch feine Geiftedgegenwart und feinen 
titterliden Muth die Ordnung in berfelben wieder hergeftellt 
hatte, die Stadt. Ja er rettete am andern Tage dem Vice⸗ 
fönig das Leben, indem er ihn durch eine Schugwache von 
800 Mann auf die Schiffe und auf viefen ficher anftatt nad 
Roſas nach dem füplich gelegenen Alicante bringen ließ. 
Das große Werf war getban. Am 23. October zog 
König Karl III. unter den größten Freudenbezeugungen ber 
ganzen Bevölferung feierlich in Barcelona ein und wurde von 
Neuem ald König von Spanien Öffentlich verfündigt, während 
er feinerfeitd den feiner Perfon mit Gut und Blut ergebenen 
Eataloniern den ungefchmälerten Genuß ihrer alten Provincials 
gerechtfame und Freiheiten‘, die berühmten Fueros mit feinem 
föniglihen Wort unter Zuftimmung und Garantie ver Königin 
von England verfündigte. Lord Shannon und General Stans 
hope hatten die Ehre, der Königin Anna die Nachricht vom Fall 
Barcelonas zu überbringen, womit die Kriegöoperationen dieſes 
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Jahres glänzend beendigt waren. König Karl fchlug feine 
Refivenz fortan in Barcelona auf. — 

Noch müflen wir des Schidfald dreier Perfonen gevenfen, 
welche im Berlaufe unferer biftorifchen Darftellung öfters ges 
nannt worden find. Der Admiral von Caftilien, der zuerft 
freilich mehr aus gekränktem Ehrgeiz und politifcher Berech⸗ 
nung, als aus innerer Neigung ſich von Philipp V. abges 
wandt und in das Lager Karl III. übergegangen war, fah 
im Berlaufe des Jahres 1704 immer mehr und mehr feinen 
Einflug bei König Karl ſchwinden, dem er Alles geopfert 
hatte. Er wurde ein Opfer getäufchten Ehrgeizes; felbft gegen - 
den Landgrafen Georg war er im lebten Sabre intriguirend 
aufgetreten. Er ftarb im Mai 1705 an zwei hintereinander 
folgenden Schlägen, nachdem er noch großmüthig König Karl 
zum Erben feines ganzen Vermögens eingelegt hatte. Um 
biefelbe Zeit trat auch König Peter Il. von Portugal. vom 
politifchen Schauplap ab, indem er ſchwachſinnig wurde, noch 
bis zum December 1706 zwar dem Namen nach regierte, 
dann aber durch feinen von Natur nicht geiftesflärferen Sohn 
Johann wenigſtens äußerlich erfegt wurde. Glüdlicher war 
bie vermwittwete Königin Marie Anna von Spanien, des Lands 
grafen Bafe und Freundin. Al König Philipp V. in Madrid 
einzog, wurbe fie unfreunvlich von ihm empfangen. Sie vers 
ließ ven königlichen Palaft, um nicht unter einem Dache mit 
ibm zu wohnen. Zuerft bezog fie das Schloß des Grafen 
Monteleone in Madrid, dann Ichlug fie ihre Wohnung im 
Palafte Infantado des Herzogs von Oſuna in Guabalajara 
auf, und begab ſich fpäter in das Schloß von Toledo, wo 
fie auf Befehl des Königs, meil fie fich bei einem bort aus⸗ 
gebrochnen Aufftande zu Gunften des Haufes Oeſtreich erflärt 
hatte, durch den Herzog von Dfuna aufgehoben und unter 
Begleitung von 200 Evelleuten nad Baponne abgeführt 
wurde, Dort lebte fie bis 1738 im Exil, von wo fie aber 


vom Hefe feierlich eimgebolt une über Alcala te Henares 
nach Guaralajara begleiteı warte, we fe 1740 Karb. 

- Außervem haben wir neh einen furzen Bid aut ven 
Ausgang des großen ipaniideen Zucceikendfriegee, ber Eureva 
14 Jahre in Athen erhielt, zu werien unt tie Revikon ter 
Karte Europas zu betrachten, wie fie aud ten Arietene: 
fhläjten zu Utrecht une Naſtan berseraing. Zweimal batie 
das Kriegsglüd Marrie, vie Daupttant Spaniens, ven Hinten 
ver Alliirten überliefert. Das eriiemal zogen Lord Gallway 
und das Minad an ter Epige ter engliichen und portugie 
ſiſchen Truppen tafelb ein, mußten ed aber ſehr bald in 
demfelben Jahre tem Herzoge von Berwid wieder überlaifen. 
Ya Fahre 1710 zogen die Alllirten zum zweitenmal in Madrid 
ein, denen König Karl folgte, ter fidh aber bald wierer nad 
Eatalonien zurüdzichen mußte. Die furdtbarfie Nicderlage 
erlebten vie Alliirten in der Schlacht von Almanza im Sabre 
1709, in weldger Lord Gallway und das Minas vom Herzog 
von Berwid aufs Haupt geidhlagen wurden. In demielben 
Fahre hatte ſich Karllil mit ver braunichweigiichen Prinzeffn 
Elifabeth vermäplt, vie ibm erft 1717 zu Bien Maria Therefia 
gebar, feine einzige ihn überlebenre &rbtochter, welcher er 
durch die pragmatiiche Sanktion tie Nachfolge auf vem Kaifer: 
throne von beinahe allen europäiihen Mächten nady und nad 
zu verichaften fo glüdlid war. Das Jahr 1710 führte m 
England felbft den entliden Wervepunft des gewaltigen 
Kampfes herbei, gerade zu einer Zeit, wo ed ten Allürten 
noch übrig blieb, ven glorreichen Kampf turd einen triumphi⸗ 
senden Frieden zu frönen. Es erfolgte nämlich ver Sturz 
der Herzogin von Marlborougb und mit ihr ver Fall ver 
Whigs und ver Eintritt ter Toried in das Minifterinm, mit 
Hülfe ver Miß Maſham durch vie Intriguen Harleys, des 
nachmaligen Grafen von Orford, und den glänzenden Geiſt 
des Henry St. John Viscount von Bolingbroke bewirkt, 
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welcher bauptfächlidy ven Frieden von Utrecht einleitete. Gin 
Glas Wafler, von ver Herzogin von Marlborough auf dag 
Kleid der früher von ihr abhängigen Nichte Miß Maſham 
gegofien, vie fie felbit ald Kammerfrau bei ver Königin Anna 
eingeführt hatte, veränderte die Gefchide Europas. Damit 
wurde bie Allianz Englands mit feinen Alliirten erft gefchwächt, 
dann gebrochen, ver Sturz des Herzogs von Marlborough eins 
geleitet, und der Krieg in feinem Lebenspunfte geſchwächt. 
Dazu kam, daß nady dem Tode des finverlofen Joſeph I., ver 
am 17. April 1711 zu Wien erfolgte, König Karl III. felbf. 
den Thron feiner Erblande zu befteigen und vie Krone Der 
deutichen Kaiſer jegt zu empfangen hatte. Er verließ, freilich 
biutenden Herzens, am 27. September 1711, während er feine 
Gemahlin Eliſabeth ald Pfand feiner Liebe für die Catalonier 
zurüdlich, die Stadt Barcelona, und wurde ſchon am 22, Des 
cember 1711 mit der veutfchen Kailerfrone zu Yranffurt am 
Main geſchmückt. Trog aller entgegenftehennen Schwierigs 
feiten waren bi8 am 8. Oftober 1711 die Friedensprälimi⸗ 
narien zwilchen England und Franfreih zum Abſchluß ges 
bracht, die am 11. April 1713 zwiſchen Sranfreih und Engs 
land und allen Theilbabern der großen Allianz, den SKatfer 
und das veutfche Reich ausgenommen, zu Utrecht zum Frie⸗ 
densſchluß erhoben wurden. Philipp V. von Spanien ers 
neuerte feine Berzichtleiftung auf die franzöfifche Krone und 
ernannte den Herzog von Savoyen zu feinem Nachfolger in 
Spanien, wenn feine Familie auöfterben würde. Dem Herzog 
von Savoyen wurde mit dem Titel eined Könige vie Infel 
Sicilien zugeftanven, die er fpäter 1720 mit Sardinien vers 
taufchte. An England trat Philipp V. Gibraltar, das either 
in den Händen der Engländer ver Schlüffel Ihrer Herrichaft 
auf dem mittellänpifchen Meere geblieben il, und die Inſel 
Minorea ab, und gemährte ihnen durch ven in ſchmachvoller 
Weife von denfelben begehrten Afientovertrag den Sflaven- 
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handel nach den amerikaniſchen Colonien, der vorher in den 
Händen einer franzöſiſchen Compagnie geweſen war. Die 
Ausübung dieſes ſchmachvollen Handels war damals vom 
brittiſchen Gewerbfleiße eben ſo heiß begehrt, wie er in neuerer 
Zeit von England als Fluch der Menſchheit abgeſchafft wor⸗ 
ven und noch jetzt, gleichſam als Sühne für früher begangene 
Sünden, eifrigſt bekämpft wird. Außerdem erkannte Philipp V. 
die Königin Anna von England und die proteſtantiſche Nach⸗ 
folge des Hauſes Hannover an, verſprach den Engländern 
dieſelben Handelsvortheile wiederum zu gewähren, deren fie 
ſich unter feinem Vorgänger Karl ll. erfreut, und feiner andern 
Nation, am wenigften den Franzoſen, Territorien in Amerika 
je abzutreten. Portugal blieb in Europa in feinem früheren 
Beſitzſtand; in Süramerifa follte ed die Colonie am Sacra⸗ 
mento erhalten. An ven Sailer Karl follte Philipp in dem 
noch mit ihm abzufchliegenvden Frieden die Niederlande, Neapel, 
das Herzogthum Mailand und die Infel Sardinien, alfo beis 
nabe die Hälfte der jpanifhen Monarchie in Europa, abtreten. 
Auch für die edlen Catalonier war eine allgemeine Amneftie 
und ter Beſitz terfelben Rechte und Freiheiten vorbehalten, 
veren fich die uftilier erfreuten. Einer der größten Staats⸗ 
männer Englande, Lord Chatham, bezeichnete fpäter dieſen 
Frieden ald „pie unauslöfchliche Schande ver legten Generation.“ 

Während ganz Spanien mit vem lauten Freudengefchrei 
aufathmete: „Friede mit England, Krieg mit der ganzen 
Welt), Worte, die, feit fie Philipp Il. bei feinem Sterben 
geiproden haben fol, in Spanien fprichwörtlich geblieben 
find, fanden fi die unglüdlichen Gatalonier, von England 
und Holland verlaffen und verrathen, ven rachſüchtigen Händen 
der Gaftilier übergeben. Am 19. März 1713 fahen fie vie 
Kaiſerin Elijabeth mit ihrem Hofe aus ihren Mauern fcheiden, 


*) „Paz con Ynglaterra, con todo mundo guerra.‘ 
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um fih auf der engliſchen Flotte nach Stalien einzufchiffen. 
Die vüftere Ahnung, daß fie von nun an nur noch auf ihre 
eigene Vertheidigung angemwiefen feien, wurbe ihnen bald zur 
Gewißheit. Vergebens fuchte fie Kaifer Karl VI. zu retten, 
indem er fie aufforderte, fich zu unterwerfen. Denn auch er 
war gezwungen zu Raſtatt durch den Prinzen Eugen im 
Sabre 1713 unter ven oben bereitö erwähnten Bedingungen 
Friede mit Ludwig XIV. zu machen, und von allen Mächten, 
die an dem zwölfjährigen Kampfe Theil genommen, blieben 
nur noch das Haus Habsburg auf dem Kaifertbrone und das 
Haus Bourbon auf dem fpaniichen Throne unter ven Waffen. 
Noh war Barcelona zu bezwingen. Schon ehe der Herzog 
von Berwid, den nachher ſchmachvoller Weife eine englifche 
Flotte unterftügte, vor der Stadt zur Belagerung erſchien, 
hatte der Herzog von Popoli am 7. Mai 1714 vie Laufgräben 
gegen fie eröffnet. Aber vie beidenmüthigen Einwohner 
wehrten fi mit dem Muthe ver Verzweiflung, bis fie nad 
einer furchtbaren Belagerung von A Monaten und vielen 
blutig zurüdgeichlagenen Stürmen, fich wie einft Numantia 
und Sagunt, Saragoza und Gerona in der neueren Zeit, 
zähnefnirfchend gebrochen, aber ungebeugt fi der Ueber⸗ 
macht Berwidd envlih ergeben mußte. Und wenn aud 
Philipp V. ale vie altehrwürbigen reiheiten, die Fueros 
der Stadt und der Provinz vernichtete, Tonnte er doch ven 
altritterlichen Sinn viefer edlen Nation, wie die nationale 
Freiheitöliebe der Spanier überhaupt ebenfo wenig ganz aus⸗ 
löfchen, wie es feine Nachfolger gefonnt haben. 


Wenn bier am Ende ver Darftelung des lebensgeſchicht⸗ 
lichen Bildes, das uns in allen Lagen feines wechfelvollen 
und in die allgemeine Gefchichte feiner Zeit eingreifenden 
Lebens felbft bis zur Tiefe der Triebfedern feiner Handlungen 
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meiſtens berabzubliden, und alle Eigenichaften feines Geiftes 
und Herzend, alle Tugenden und Schwächen vollfommen zu 
überfchauen geftattete, noch einmal ver Verſuch eines hiftori- 
fchen Portraits gemacht wird, fo geichieht es in der Abficht, ven 
Beweis dadurch zu führen, daß wir nicht unter ver Herrichaft 
dee furor biographicus vargeftellt, Tugenven und Schwächen feiner 
Perjönlichfeit und feines Charakters werer überfchägt noch 
unterftügt*), fondern fie nur gerecht gewürdigt haben. Einem 
tapferen, altehrwürdigen deutſchen Fürſtenhauſe entiproffen, 
forgfältig von einer energiſchen und flaatöflugen Mutter ers 
zogen, am Hofe von Berfailled mit der feinen Sitte und ven 


*) Im hohen Grade einfeitig, parteiifch und ungerecht hat ben 
Landgrafen der englifche Gefchichtsfchreiber Lord Mahon in 
feinem „war of succession in Spain“ nad ven Papieren 
feines Borfahren Stanpope beurtheilt. Er fagt Seite 32 über 
ihn: „Darmftadt befaß keine Fähigkeiten, aber er war muthig, 
offenherzig und in feinem Weſen volksthümlich.“ Wo in 
der Gefchichte Engländer und Deutfhe zufammenwirkten, 
haben vie Erfleren den glänzenden gerechten Antheil am 
Ruhme den Deutfchen fireitig zu machen gefuht. So im 
fpanifhen Succeffiongtriege bis zur Schlacht von Waterloo. 
Gleiches Unrecht hat Lord Mahon an dem ausgezeichneten 
oͤſtreichiſchen Heerführer im fpanifchen Succeffionskiege, an 
dem Grafen Buido von Stahremberg ebenfalls abfichtlich fich 
zu Schulden fommen laffen, was fein ausgezeichneter Biograpp 
A. Arneth in dem Werke: „Das Leben des kaiferlichen Feld— 
marfhalls Grafen Guido von Stahremberg” (1853) ©. 479 
mit Necht alfo rügt: „Die Eharakteriftil, welche Lord Mahon 
©. 247 von Guido von Stahremberg giebt, iſt eine durchaus 
verfehlte, und offenbar nur nach den partelifhen Berichten 
Stanhopes abgefaßt, der den Ruhm jeder gelungenen That 
fih anmaßte, alle Unfälle aber, welche ven Waffen der Ber- 
bündeten wiberfupren, feinem Oberfeldherrn (Stahremberg) 
aufbürbete.” Wir hoffen, den Landgrafen Georg nach den 
allein entfcheidenden Urkunden in fein hiflorifches Recht end- 
gültig eingefegt zu haben. 
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Geſellſchaftsformen feiner Zeit vertraut geworben, hatte er auf 
den gemaltigften Kriegsſchauplätzen feiner Zeit, auf Morea, 
in Ungarn, in Irland, am Rhein, unter den größten Feld⸗ 
berrn feiner Zeit, an der Seite des Markgrafen Ludwig von 
Baren, des Prinzen Eugen von Savoyen, König Wilhelm II. 
von England, des Dogen Morofini das Kriegshandwerk von 
der Pike auf kunſtgerecht und praftifch erlernt. Don Natur 
mutbig und Flug, uneigennügig, fireng gegen ſich, immer nach⸗ 
fihtsvoll gegen andere und gütig, ſtets bereit auch die Fleinfte 
That der Intergebenen zu belohnen, und fremdes Berbienft 
mit Hintanfegung feines eignen zu erheben, befaß er vor allem 
jenen Seelenabel, veffen Parole fo gut wie die des Standes⸗ 
adels fein muß: „Noblesse oblige!” Unter ber forwährenden 
Unruhe feines bewegten Dafeind, das ſich oft nach einem 
feften Ruhepunkte fehnte, hatte er nie feine fittlihen Grundſätze 
verloren, noch waren feine Geifte und Willenskraft, die Zart- 
beit feined Gewiſſens ftumpf geworden. Ein veuticher Reichs⸗ 
fürft, war die ganze hingebende Thätigkeit feines Lebens dem 
Kaiferhbaufe nach ven Trapitionen feines eignen Hauſes und 
nad den. Eingebungen feines loyalen Herzend von Anfang 
bis Ende gewidmet. Es war mehr ald der herfömmliche gewiffen« 
bafte „Dienft"; er mar mit voller Seele den großen Intereffen 
bingegeben, für vie er dad Schwerdt auf den verichietenften . 
Schauplägen führte. Georg hatte in dem Lande ver Ritters 
lichkeit, in dem Baterlande Cids, in Spanien, eine zweite 
Heimath gefunden, wie er oft felbit fagte. Ein großer Schaus 
plag meltgeichichtlicher Thaten hatte fi ihm eigentlich erft 
ſelbſtſtändig eröffnet, als fein Lebensfaden im 36. Lebens⸗ 
jahre abgefchnitten wurde, wo er erft in vie Reife feiner 
männlichen Fahre eintrat. Als großer Stratege hätte er fidh 
freilich erft auszuzeichnen gehabt; jevenfalld würde ihm bie 
Oberfeldherrnſtelle, die fpäter in Spanien ver kaiſerliche Feld⸗ 
marfchall Graf Guido von Stahremberg einnahm, vollen 
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Spielraum dazu gewährt haben. Dafür war er ein Feldherr, 
ber bei ver Vertheidigung von Gibraltar die feltenfte Um⸗ 
fiht und Wachſamkeit, und das hohe Verdienſt, die 
zäbefte Austauer und Geduld, und das Talent gezeigt hatte, 
verfchiedene Nationalitäten zur einträchtigen Aftion zu beftim- 
men. Und einträchtiges Zufammenmwirfen war fein Berbienft; 
er bot die Hand zum Frieden im heißen Zwielpalt ver Meis 
nungen, wenn es galt ein höheres Gut durch friedliches Ent« 
gegenfommen zu gewinnen. Ueber ven Zauber und das Ges 
winnente feiner Perfönlichkeit herrichte nur eine Stimme; ven 
Spaniern und den Soldaten war er ein Ideal. Als Staats⸗ 
mann und Diplomat in London und Liffabon hatte er Ber: 
ftand, viel Lebensklugheit, Takt und Geſchick, fogar jene noth⸗ 
wendige Gefchmeivigfeit gezeigt; wo Tagegen nur etwas durch 
Raltblütigfeit und Klugheit zu gewinnen war, da zeigte er bie 
Teftigfeit des Helden. Aber auch nur durch dieſe Vielſeitig⸗ 
feit und glückliche Bereinigung aller viefer Eigenfchaften war 
es ihm gelungen, überall die Schwierigfeiten zu überwinten, 
die wir fich ihm entgegenftellen faben am Hofe wie im Feld⸗ 
lager. Er bat eigentlich Gibraltar England erhalten und 
Satalonien durch feinen Helventod feinem Könige erobert. 
Was wiirde er erſt nun in der Blüthe feines Lebens, in ver 
Reife feiner Männlichkeit getban haben, wenn er nicht fo 
frühe feine Treue mit dem Helventode befiegelt hätte? Wenn er 
darum auch nicht in die erfte Reihe ver Feldherrn feines Jahr⸗ 
bunderts, wo Prinz Eugen von Savoyen und der Herzog von 
Marlborough in feltener Höhe unerreicht ſtanden, ſich empors 
geſchwungen, fo bat er in zweiter Reihe neben dem Her: 
zoge von Berwid und dem Grafen Guido von Stahremberg 
eine Ehrenftelle gefunden, die ihm gebührt. Wohl wäre es 
nur ein Aft ver Danfbarfeit, wenn ihm England auf ver 
Alamera von Gibraltar, neben dem fpäteren Bertheidiger 
Elliot, ein Ehrenvenfmal errichtete, und fein Portrait neben 
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die Biloniffe der Admirale Rooke, Leake und Shovel im 
Sreenwichhogpitale aufftellte, vie mit ihm gemeinſchaftlich für 
Englands Waffenehre geftritten haben. Sein Bild*) und 
fein Berpienft in das rechte Licht der Gefchichte zu ftellen, 
war filr den Gefchichtöfchreiber eine würdige Aufgabe. 


*) Ein fehr mittelmäßiges Bildniß in Kupferſtich findet fih in 
der „Reueröffneten ottomanifchen Pforte” 11. Augsburg 1701 
S. 477. Der Stih nach dem Oelbilde, welches fih im Be- 
fite St. 8. Hoheit des Großperzogs Ludwig IIL von Heſſen 
befindet, von R. Pfnor gezeichnet und geflohen, ſteht am 
Eingange unfrer Darftellung. Ein trefflicher englifcher Kupfer- 
ih von 3. Smith in London 1703, nad einem Bilde von 9. 
Murrey ausgeführt, ift ebenfalls im vorgenannten Befitze. Ein 
in England gemaltes Bruftbild des Lanpgrafen, im Alter von 
22 bis 23 Jahren in ſpaniſcher Rüftung, früher tm Befſitze 
der Königin Maria Anna von Spanien, fan» im Herbfle 1858 
der Köntglih Preußifche Seneralconful von Minutoli nad 
längeren Rachforfihungen in den Depofitorien der Souterains 
der königlichen Mufeen in Mapriv auf, von dem vie fpanifche 
Regierung bis jegt noch keine Photographie geftattet hat. 
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Briefe und Auszüge aus ungedruckten 
Briefen. 1703. 





Landgraf Philipp an feine Mutter, vie Landgräfin Elifabethe 
Dorothee. 


I) Wien, den 3. Februar 1706. — — Bon dem Todt meines 
feel. Bruders Georgen kann Ew. Gnaden nichts rechtes ausführ- 
liches berichten, indem mir auch die Briefe vom 16. Septembris 
vom Bruder Heinrich ausblieben*), auf welche er fih in feinem 
letzten vom 7. Octobris beziehen thuet, fo viel aber als ich habe 
nachricht haben können, fo ifl er den 14. Septembris in der attaque 
vom Fort Montjerus, in den rechten fchendel in das vide Bein 
durch eine mousquetten Kugel blefſirt worden, welche ihme die grofe 
aber getroffen, worauff er fich fehr verblutet undt aus mangel berer 
Kelptfcherer fo ihme dieſe ader hätten binden können, eine halbe 
flundte hernach verſchieden if. 


A lus amados y fieles nuestros los Jurados de la Villa 
de Reus el Rey. 


2) Fieles y amados Jurados de nuestra villa de Reus. Hallome 
interado de vuestra indudable lealtad, y del singular zelo con 
que attendeis a mi servicio en este importante conyuntura, 
por lo cual ha viendo succedido la gran perdidä del illustre 
Principe Darmstad mi Primo, he querido manifestaros por estos 
ringlones mi Real gratitud. No Judo continuareys en la misma 
aplicacion en contribuir la parte, que os roca al beneficio comun, 
— y yo tendre lo presente para favoresceros en todo lo que se 
ofresca de vuestro mayor Cconsuelo y aumento. Fecho en el 
campo de Barcelona a quinze de Setiembre de 1705. 

Yo el Rey. Por mandado del Rey Nuestro Senor 
Enrique de Gunter. 


Landgraf Heinrih an feine Schweſter Sophie Louiſe, Ge⸗ 
mahlin des Fürften Ernft Albert von Dettingen. 


3) Sarria, aus dem Königl. Hauptquartier bevor Barcelona 
den 7. Oct. 1705. — Madame et tres chere soeur! Ich glaube es 


*) Diefe Briefe waren aufgefangen worben. 
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wird nicht nötig feyn, daß ich einige excuses made, daß ihnen nicht 
au, wie ich vom 24. Sept. an meinen Herrn Brubern gefchrieben, 
zugleich dero gnädiges Schreiben beantwortet habe, allein fo if 
leider der unverhofte Todesfall unfers Lieben Bruder Georgen, wie 
Teicht zu erachten, urſachs genug, daß ich bis dato zu allem incapable 
gewefen, nachdeme ich aber wieder ein wenig zu mir ſelbſten kommen, 
fo Habe dieſes das erfle feyn laſſen Ew. Durchl. auch von dieſem 
fatalen accident nachricht zu geben, der ich verfichert bin, daß wir 
diefen fo groffen Berluft unferes Haufe, nicht weniger als wir 
alle höchftens empfinden werden. Was mich biß dato noch ein 
wenig consolirt hat, {ft daß Er von hohen und nieprigen, fo wohl 
in der gantzen armee unb bey der ganben Flotte, als auch von 
feinen eignen Feinden fo fi zwar im Hertzen erfreuen, doch für 
anderen en public regrettirt wird, allein wie diefe nation allpier 
bie Gatalaner, fo Ihn mehr als den König felbften adoriret Hat, umb 
ihn befümmert if}, if mit der Feder nicht zu exprimiren, und hat 
in folcher consideration daß gantze land eine folche Lieb und defe- 
rence auf mid geworfen, daß ic den ganpen tag das haus voller 
leut habe, fo mir nicht genug exprimiren fönnen, wie fehr fie diefen 
todesfall zu Hergen nehmen, und in warheit vor biefes land iſt er 
mehr ald zu gros, und vor das publicum infonderheit, dann ber 
König anitzo keinen menfhen hat, fo ihm rechte Nachricht in den 
ſpaniſchen affairen geben kann, wie man dann auch ſchon genugfam 
folche® empfindet und wahrnimmt, Ich vor mein part wüntfche mid 
an einen guten orth in ruf, da ich tranquillement meine tage hin⸗ 
bringen Tann, dann bei fo geftalten fachen wie es hier fo confus 
bergehet, fehlechter success mehr zu hoffen iſt. Ich habe auch den 
König fhon umb meine dimission gebeten, und in folder consi- 
deration hat fi der König bei dem Kayfer vor mich employirt, 
umb mir meines brudern feel. Regiment zuwegen zu bringen, allein 
feither das land folches erfahren, bat es fowohl bey mir ale 
bey dem König darwieder protestiret, und absolument verlangt, 
daß ich bey ihnen bleiben folte, ed hat auch darumb der König 
mir wieberumb proponiren laffen, auf die frontieres von Valencia 
und Arragon zu gehen, und aldar auf ſolche ſowohl acht zu haben, 
als auch eine Veſtung Lerida genant, fo darherum gelegen, und 
vor etlichen wochen an den König fi ergeben, in defensionsfland 
zu feßen, vaß weilen e8 noch niemand wüſte, ich wegen der Religion 
feinen anftos haben folte, fondern ich nur zur consolation des lands 
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mich zeigen folte, weiches ih dann mil guier manier wicht abfdhlagen 
können, es aber doch bifnapero wierer fo weit jerumb gebracht, Daß 
man mir fo lang hier zu bleiben erlaubt, biß vie Belagerung über 
wäre, nunmehre aber hab ih wieder einen antrag geifan, umb im 
Sal Barcelona über ginge, mi mit folder zeitung nacher Bien 
zu fdiden, und Commission zu geben, um Kayſerl Trouppen zu 
sollicitiren, daß id alsdann wieder zurüd fommen lünnie, allein 
wann ih einmapl draus bin, fo finden ſich darnach (don andere 
excuses, gewiß iſts, daß ichs mit guter manier anflellen mus, wann 
ich von hier weg will, dieſes alles aber fage ih nit, umb mid 
dardurch gros zu machen, dann ih wohl weis, daß ich mir ſolches nicht 
Dur weine meriten acquirirt, and wohl erkenne, wie ich feither 
meinem legten unglädlihen zufall zu allem incapabel gemadt wor- 
den, fondern ig will nur dardurch zu ertınnen geben, in was für 
einer adoration mein feel. Bruder bey diefem fand geſtanden hat, 
Daß es nur zufrieden iR, wann in ermanglung feiner einer von fei- 
nem nauen bei ihnen if, enfin wer ed nit gefehen, wie fehr er 
geliebt geweien, kann ſich ſolches nicht einbilden. Barcelona Heft 
nunmehro drey tag Thon in Capitulation begriffen, allein weilen es 
ſcheint al6 ob Mons. Velasco nur zeit hierdurch zu gewinnen ſucht, 
als wird diefen abend der letzte termin feyn, und wann er von fei- 
nen extravaganten pretensionen nicht abfleht, morgen wieder mit 
canoniren angefangen, und alles zu einem general flurm fertig ge- 
macht wird, dann die Brefche allbereits fon gemadt, und mann es 
alfo bey dieſer avancirten saison, auf die extremität mus ankommen 
laffen, Davon jederman fi einen erwüntichen success promittiret. 
Indeſſen empfehle ih mich zu dero gnädigen andenfen, und wann 
ih nur allein die gnad und estime fo fie vor meinen Brurern feel. 
allzeit temoigniret, zu meiner Consolation erben fann, fo estimire 
ich mid glüdlih genug, als ver ich mit aller devotion und ergeben» 
heit lebenslang verbleibe Madame et tres chere soeur 
Votre tres humble et tres obeissant serviteur 


Heinrich, Landgraf von Heffen. 


Landgraf Heinrich an feine Mutter Eliſabethe Dorothee. 


4) Balentia, 19. Febr. 1707. — Durchlauchtigſte Fürftin, gnä⸗ 
digſte Frau Mutter! Die wenige gelegenpeiten, wie auch die un- 
ficherheit in verfchidung der Briefe, find die urfach, daß ich bißdato 


& 
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fo wenig meine ſchuldigkeit In acht nehmen können, als auch ich 
glaube die Verhinderung, daß bißdato, auf unterſchiedliche fehreiben, 
fo ih abgeben laſſen, noch feine antwort von Ew. Gnad. erhalten, 
wüntfche alfo daß dieſes möge fo glüdlich feyn, und zu Ew. Gnad. 
händen komme, welche ich durch gegenwärtiges ganh demütigſt küffe, 
in Pofnung ed werd Ew. Gnad. ſich allzeit bei allem beftänbigen 
wohlweſen und gefunpheit, erhalten, ich vor mein part lebe Ew. 
Gnaden aufzuwarten, als noch wohl, und gefund, fo lang es währen 
will, bitte Ew. Gnad. au anbey mir die gnabe zu thun, und von 
fo vielen Teichbegängniflen, fo in Sachfen gehalten worben, mir eine 
ausführlihe und aparte relation mit allen umbfländen zu über 
ſchicken, von einer leichbegängniß, fo auf Solvatifch gehalten worden, 
welche in Deutſchland ganh different von andern find, damit ich zu 
feiner zeit, wann der Casus fi ereignen wird, folche imitiren fann, 
dann mein bruder noch bißdato auffer Barcelona in eiuer Capelle 
in deposito flehet, und wird man vielleicht in der Statt feine rup- 
fätte zu recht machen, im fall ich ihn nicht nacher Deutichland 
ſchicken kann. Ew. Gnad. thun mir eine gnad foldhe relation zu 
überfenden, und ich "verbleibe mit allem unterthänignen respect 
lebenslang Ew. Gnad. treugehorfamer Sohn und unterthänigfler 
Heinrich, Landgraf von Heffen. 


Kaiſer Zofeph I. an den Landgrafen Heinrih in Barcelona, 


5) Favorita, 10. Zuly 1706. — Durchleuchtig hochgebohrner 
lieber Better und Fürft, Euer Liebden angenehmes fchreiben, nebfl 
der erfreulichen Zeitung vom entſaz Barcellona, hat Mir ver Graf 
Eaffel wohl überbracht, und weilen Mir zur genügen befandt, was 
treü, gute und erfprieslihe Dienfte Eüer Liebden Seiner Mafeftät 
dem König Meinem herzliebften Heren Brndern in diefer und allen 
occasionen prestiret, ald habe Eüer Liebden durch dieſe Zeilen 
meine erkandtnus hiermit bezeigen wollen, biefelbe verfichernd, daß 
Mir nichts angenehmers fein wird, ale Derofelben in allen Bege- 
benpeiten Mein dankbahres gemüth zeigen zu können, Bedaure Gie 
auch höchſtens Über den betrübten Todesfall Ihres Herrn Bruders 
Seel. des Prinz Geörgen Liebden, durch welchen ſowohl mein Herr 
Bruder, als Ich, und Mein ganzes Haus einen fehr großen Verluſt 
gethan, verfichere Sie auch daB Ich Ihres verſtorbenen Bruders 
meriten gegen Dieſelben bey ereigneten conjuncturen mit Freuden 

Küngel: Landgraf Georg. 45 
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vergelten werbe und verbleibe Derofelben mit Betterliher Lieb, 
Kayferlicher gnap und allem guten wohlbeygethan. 
Buttwilliger Better Joſeph m. p. 


Die Kurfürftin Sophie von Hannover an ben Landgrafen 
Ernſt Ludwig von Heſſen⸗Darmſtadt. 


6) Hannover, den 7. May 1706. — Durchleuchtiger Lantgraf, 
Ser werter Herr Better vndt hochgeehrter Sopn! Bm €. Liebden 
zu bezeugen, das ich es vor ein gelüd gehalten Ew. 8. Bephel an 
Madam zu verrichten, fo kann ich nicht laſſen E. 8. die antwort zu 
berichten, Nemlich dieſe von Wort zu Wort, Nemlih daß wen ©. 
2. der Rantgraf von Darmftatt in Englant erhalten wolte, dad man 
den Biſchof von Quebeck Loff Iaffen wolte, folle geleich dem Secre- 
tarius Reus des Prinzen von Darmstat’s dert fambt alles fo von 
ifm genommen wieder gelievert werben, vndt fo zu fagen gegen 
den Biſchof von Quebeck vertaufcht werben. 

Bm hie zu zu gelangen, dürft nur müſſen E. 2. folges am Duc 
de Marlborough begeren, e8 von feiner Königin zu erhalten. Ban 
€. L. gut finden mich dero Brief an ihn zu fohiden, will ih es mit 
einer Borfprach begleiten vndt in alle occasionen beweiffen wie fer 
ih bin E. 2. gans treüwe bienftwillige Bad Mutter vndt Dienerin 

Sophie, Churfürftin. 


Der franzöfifhe Marineminifter Pontchartrain an die Herzogin 
von Orleans. 


7) a Versailles le 25. fevr. 1711. — Madame — Le Roy a bien 
voulu faire relascher le coeur embaume& de feu M. Le Prince de 
Darmstad, et le S. Reus son secretaire pris sur mer et retenu 
depuis plusieurs annees en france à condicion que les anglois 
rendront vingt hommes en eschauge comme je l'ay deja cydevant 
promis. Sa Maj. s’est bien voulu contenter de cet eschange, 
quoyqu’Elle eut pu en pretendre un plus considerable, il n’a pas 

tenu a mes Soins que cette affaire que Vostre Altesse m’a fait 
“ P’honneur de me recommander, n’ayt finy plustost, j’ay eu toute 
l’attention possible & l’interest que vous y preniez, et je m’estime- 
rois heureux s’il se presentoit d’autres Occasions a vous marquer 
le veritable respect avec lequel je suis Madame de Vostre Altesse 
le tres humble et tres obeissant serviteur Pontchartrain. 
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Landgraf Heinrich von Heffen an ven Pater Guardian und 
die Brüderſchaft des Klofters zu Grazia*). 


8) Horta, y Majo 6 de 1710. — Haviendome faltado tiempo 
y occasion hasta alıora por no expressar a Vuestra Reverencia 
quan reconoscido estoy de la mucha honra que siempre he ex- 
perimentado en este convento de V. R. y de su communidad, 
seria faltar a mi obligacion de no repetir mi buen affecto por la 
presente, tanto por estar de partida d’este principado como ma- 
jormente por tener depositado alli, el cuerpo de un hermano mio, 
a quien debia tanto, lo qual io dejo en tan buena custodia, de 
V. R. para una memoria suja y mia, afin de encomendarme 
siempre en sus oraciones, como un verdadero amigo, quien desea 
de servir a V. R. con todo corazon. Dios guarde a V. R. mil 
anos como deseo. — Beso las manos de V. R. su mas fino amigo 
y servidor Enrique Landgrabe de Hassia. 


*%, Enrique Landgrabe de Hassia al Padre Guardian y com- 
munidad del convento de Gracia. 


Alphabetifch geordnete Heberficht 


der Berfaffer vorftehender Briefe, mit Angabe 
der Seitenzablen, auf denen fi die Briefe ab- 
gedrudt finden. 
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Berlebſch, Gräfin von, Oberfthofmeifterin der Königin Maria 
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Harrach, Louis, Graf von, Sohn, in Madrid. 177. 188. 
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Hofkriegsrath in Wien. 78. (1). | 

Hoffmann, Kaiſerlicher Geſandter in London. A468. 554. 
558. (3). 


Hoffmann, Hauptmann in Heffens Darmfläptifchen Dienften, 
64. 68. (2). 
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Jonas, Mr. Israel, jübifcher Unterhändler im englifchen 
Dienſt. 64. 68. (2). 

Joſeph J., deutfcher Kaifer. 705. (1). 

Karl III., König von Spanien, nachmaliger veutfcher Kaiſer. 
335. 398. 477. 493. 517. 552. 554. 562. 568. 569. 
572. 666. 702. (13). 

"nor, Mr., englifcher Proviantmeifter in Gibraltar. 493. (1). 

Kriegsrath der englifchen und holländiſchen Seeoffiziere. 662. (1). 

Leopold I., deutſcher Sailer. 303. 304. (2). 

Reale, Sir John, englifcher Admiral. 552. 1). 

* Riechtenflein, Anton, Fürſt von. 319. 346. 398. 475. 489. 
573. (6). 

Maria Anna, Königin von Spanien, zweite Gemahlin Karl IL 
74. 157. 159. 160. (20.21). 161. 162. 170. 171. 173. 
175. 179. 181 (38—39). 188. 197. (16). 

Marlborougb, Herzog von. 547 (7. 8.) (2). 

Methuen, Mr. John, engliiher Geſandter in Liffabon. 481. 
484. 488. 502. 516. 521. (6). 

Drmond, Herzog von. 561. (1). 

Ordnance Office in London. 513. (1). 

Peterboroughb, Graf von, General en chef ver engliſchen 
Armee in Spanien. 576. (38. 39). 659. 662. 663. 664. (6). 

Pontchartrain, franzöfiicher Marineminifter. 706. (1). 

Richards, Capitän in der englifchen Artillerie. 656. (1). 

Roofe, Sir George, Admiral der engliichen Klotte. 488. (1). 

Salinas, Don Diego, Gouverneur von Gibraltar. 367. (1). 

Selver, Adam, Sekretär ver kaiſerlichen Geſandtſchaft zu 
Madrid. 136. 138. 171. 176. 178. 180. 186. 189. 191. 
194. (10). 

Shovel, Sir Cloudesly, Admiral ver englifchen Flotte. 660. 
(1—3). (3). 

Sophie, Kurfürflin von Hannover. 706. (6). 

Starbhemberg, Ernft Rütiger, Graf von. 135. 155. (2). 
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Teffe, Marfchall von Frankreich. 545. CI). 

Bal ve Sotto, Graf von (Henry Nugent). 497. (1). 

Vanderduſſen, Admiral der holländiſchen Klotte. 526. (1). 

Villadarias, Marquis von, fpanifcher Generalcapitän von 
Andalufien. 467. 477. 480. (3). 

Zinzerling, Franz Adolph, Kaiferlicher Sekretär zu Liffabon. 
329. 332. 340. 347. 351. 365. 377. 381. 384. 385. 
390. 391. 458. 470. 484. 499. 503. (17). 


Briefe.und Urkunden 311, in deutfcher Sprade: 156; 
in fpanifcher 25; in englifcher 46; in frangöfifcher 80; in 
bolländifcher 1; in italienifcher 1; in Tateinifcher 2. 


Sandgraf-Georg-Gallerie. 


Ich babe zu dem vorſtehenden Werke eine biftorifche 
Portraits und Landſchaftsgallerie in Photographien nach ven vor⸗ 
züglichſten Driginalbilvern und Kupferſtichen an ver Zabl 18 
verfertigen laffen, die, (ſowohl einzeln zu 30 fr., wie ind 
gefammt zu A fl. 12 fr., a 14 fr. das Einzelne) auf Bes 
flellung von dem Verleger viefed Werkes bezogen werben 
können. 

Diefe Landgrafs®eorg- Gallerie umfaßt folgende 13 Por⸗ 
traits und 5 Lanpfchaftsbilder und Pläne. Die Nummern 
5., 6., 7., 8, 9, entlehnte ich der Gallerie de Versailles, 
deren Benutzung ich dem Herrn Hofbibliothefar Dr. Walther 
aus der Großh. Cabinetsbibliothek zu verdanken babe. 

1. Ludwig VL Landgraf von Heſſen⸗Darmſtadt. J. ©. 
Wagner p. 1680. DB. Kilian. sc. 

Elifabethe Dorothee, Landgräfin von Heſſen⸗Darmſtadt, 
Gemahlin Ludwigs VI. J. ©. Wagner. p. 1680. 
B. Kilian. sc. 

3. Georg, Landgraf von Hefien-Darmftadt, Ritter des 

golonen Vließes. I. Murrey. p. London MDCCM. 
% Smith. sc. 

4. Leopold I., Kaiſer von Deutichland. 1700. 

5. Karl VI., Kaiſer von Deutfchland. (Karl III., König 

von Spanien.) Maffard. d. 1715. Braſch sc. 

6. Karl II., König von Spanien. Sandoz. d. 1700. 

Dellanoy sc. 

7. Ludwig XIV., König von Frankreich. Hyacinth Ri: 

gaud. p. 1680. Geille. sc. 


a 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 
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Philipp V., König von Spanien, Herzog von Anjou. 
H. Rigaud. p. 1701. Leclerc. sc. 

Wilhelm II., König von Großbritanien und Irland. 
Sandoz. d. 1690. Sichling sc. 

John Churchill, erfter Herzog von Marlborough. Sir 
©. Keller. p. 1700. I. Poffelmbite sc. 

Graf von Peterborough. M. Dahl. p. London 1706. 
J. Simon sc. 

Sir George Roofe, Ant. Viceadmiral von England. 
Dahl. p. Greenwich⸗Hospital. W. Hol. sc. 1700. 

Sir Eloudesiy Shovel, Knt., Vice⸗Admiral von Engs 
land. London 1700. Blood. sc. 


Gibraltar, von dem unteren Signalthburm am Fuße 
bed Stuhles ver Königin von Spanien. N. d. N. 
g. v. Lieut. H. E. Allen. €. Finden. sc. 

Gibraltar, von Algeziras aus. N. d. N. g. v. Lieut. 
H. €, Allen. 3. €. Bentley. sc. 

St. George's Halle, Gibraltar. N. d. N. g. v. 9. €. 
Allen. ©. Presbury. sc. 

Barcelona, vom Fuße des Fort Montjuih aus. Mou⸗ 
linier. d. Aus L'Espagne p. A de Laborde. Deque- 
vouvillier. sc. 

Plan von Barcelona, nebft dem Fort Montjuid. 
I. Eitabelle. II. Barrelonetta. III. Fort Montjuich. 
Moulinier. d. Visq. sc. 


Druckfehler. 


©elte BA Zeile 17 von oben lies lebhaften ſtatt lebhaftem. 


58 legte Zeile lies Katfer flott Thronfolger. 

163 dritte Zeile von oben lie 20. Febr. ftatt 26. Febr. 

163 fünfte Zeile von oben lied W. Febr. ftatt W. Febr. 

178 fünfte Zeile von oben ließ procurer, Je ne Inisse pas flatt procurer se 
ne laisso. 

178 fechäte Zeile von oben lies pröcher ſtatt preochs. 

1 neunzgehnte Zeile von oben ließ jafobitifhe flatt jafobtnifche. 

206 vierundzwanzigfte Zeile von oben ließ: und ber Schwiegervater einer 
feiner Töchter, Lord Godolphin, ftatt: und fein Schwiegerſohn Ge 
dolphin. 

266 zwölfte Zeile von oben lies Reuß ſtatt Reiß. 

465 drelundzwanzigſte Zeile von oben lies 22. September ſtatt 21. 

468 Der auf bdiefer Seite abgebrudte Brief des Geſandten Hoffmann muf 
Seite 508 eingefhoben werden. 

486 dreizehnte Zeile von unten lied Esquadre ſtatt Kequnde. 


Buchdruckeret: Chr. Aıtebr Will in Darmflabt. 


Zw Dr.Künzels Leben und Beirgwechsel der Lundyrujen Georg von Mensen . Dar 
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